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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
J. Ormston, Die organische Chemie des Fluors. I I .  M itt. Reaktionen organischer 

Fluorverbindungen. (I. vgl. C. 1945. I I . 354.) Zusammenfassender Überblick. (School 
Sei. Rev. 26. 146—54. Febr. 1945. Cardiff, The Technical Coll.) W in ik e r

G. W. Scott Blair, Ableitung der Maxwell'sehen Relaxationszeiten aus Zugwerten. 
Bei der Anwendung der E lastiz itä tstheorie  auf hochelast. Stoffe is t die Formel 
n  =  E /2 ( l  +  n) n ich t ohne w eiteres gegeben (E YouNQscher Modul, n Scherm odul, 
Ti Poissoxsche Zahl). Es besteht U nklarheit, ob sich die von den Relaxationszeiten 
verschied. O rientierungszeiten auf Scher- oder Druck-Zug-Beanspruchung beziehen. 
(Nature [London] 154. 213. 12/8. 1944.) H en tsc h el

Darwin Kirschman und Richard Pomeroy, Die Löslichkeit von Kaliumjodid in  
Natriumhydroxydlösungen bei 200 Vgl C. 1945. I. 523.. Es wurde die Löslichkeit von 
K J in 0,95— 16,5nNaOH bei 20° sowie die D. dieser Lsgg. gemessen. (J . Amer. ehem. 
Soc. 66. 1793—94. O kt. 1944. Los Angeles, Univ. of Calif.) B eh r le

G. M. Almy und P. R . Gillette, Die Quantenausbeute der Diacetylfluorescenz. F ü r 
Strahlen der W ellenlängen 4047 u. 4358 wurde die Q uantenausbeute der D iacetyl
fluorescenz zu 0,145 ± 0 ,03  bestim m t. Sie is t nahezu druckunabhängig. Die Ausbeute
messungen von N o y es  u . H en r iq u e s  (C. 1 9 4 0 .1. 3363) bei Anregung durch die W ellen
länge 3650 ergaben im  D ruckbereich 0—5 cm Hg einen Anstieg von 0 bis nahe an den 
W ert bei Anregung durch längere Wellen. Das unterschiedliche Verh. w ird duren 
Prädissoziation e rk lä rt. (Physic. Rev. [2] 63. 64. 1/15. 1. 1943. Illinois, Univ.)

F laschka
Roy W. Goranson, Physikalische Effekte extremer Drucke. Es w ird der Vers. gemacht, 

an  einigen Beispielen (G raphit-D iam ant) zu zeigen, welche A rt von Umwandlungen 
bei extrem  hohen D rucken zu erw arten  sind. Auf gegenwärtige Grenzen der theoret. 
Physik , Erscheinungen bei sehr hohen D rucken auf Grund von Messungen bei niedrigen 
Drucken vorauszusagen, w ird eingegangen. Schließlich werden App. zur Erzeugung 
sehr hoher Drucke beschrieben. So w ird z. B. eine App. besprochen, die es gesta tte t, 
gleichzeitig bei hoher Temp. (1200°) u. hohem D ruck (4000 Bar) zu arbeiten. W eiterhin 
wird eine zweistufige Anordnung erk lä rt, die aus einer Druckanlage im  Inneren einer 
zweiten Druckanlage besteht, in  der D rucke bis zu 200 000 B ar erzeugt werden können. 
(Sei. M onthly 51. 524—35. Dez. 1940. W ashington, Geophys. Labor., Carnegie Inst.)

S chöne

A. Aufbau der Materie.
S. Titeica, Die Polarisation des Vakuums. Die Polarisierbarkeit des Vakuums 

wird auf Grund eines früher gem achten Vorschlages für die Subtraktionsglieder der 
Löchertheorie in  erster N äherung einer Entw . nach den Potenzen der Feinstruk tur- 
konstanten berechnet. Es erg ib t sich, daß die Positronentheorie zu keinen linearen 
Modifikationen der MAXWELLschen Gleichungen Anlaß g ib t. (Bull. Soc. roum. 
Physique 43. 55—64. 1942.) N itk a

Gleb Wataghin, Thermisches Gleichgewicht zwischen Elementarteilchen. Unterss. 
von W eizsä c k er  u . a. über den prästellaren  Zustand des Universums, basierend auf der 
Verteilung der ehem. Elem ente u. auf der Theorie der therm . R kk. zwischen A tom 
kernen u. E lem entarteilchen, veranlaßten Vf. zu einer Unters, des therm . Gleichgewichtes 
zwischen E lem entarteilchen bei sehr hohen Tem peraturen. So w ird u. a. die Konz, 
von Positronen u. E lektronen berechnet; im  Falle eines therm . Gleichgewichtes zwischen 
Protonen, N eutronen, E lektronen u. Photonen kann  oberhalb einer bestim m ten Temp. 
der W ert fü r die P rotonen u. für die N eutronen gleich sein. Es werden Fragen des 
Stoßquerschnittes der k inet. Energie u. der Teilchenerzeugung kurz erö rtert. (Physic. 
Rev. [2] 63. 137. 1/15. 2. 1943. Sao Paulo, Bras., Univ.) N itk a

Georg Jaffe, Über Elektronenströme einheitlicher Anfangsgeschwindigkeit. Vf. 
behandelt folgendes Problem: E lektronen einheitlicher Anfangsgeschwindigkeit tre ten  
in einen R aum  zwischen 2 unendlich langen parallelen Ebenen senkrecht zu diesen 
Ebenen ein. Der S trom  wird für alle möglichen positiven u. negativen W erte der Poten-
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tiald ifferenzen zwischen den Ebenen untersucht. E ine vollständige Lsg. k an n  dann 
e rh a lten  werden, wenn folgende Grenzhedingungen angenomm en w erden: Die Anzahl 
der in  den E ntladungsraum  eintretenden  E lektronen muß gleich oder kleiner sein als 
eine gegebene Zahl N 0 pro qcm u. pro Sek. u. sie is t so groß, wie das P o ten tia l es er
laub t. Das Problem  häng t von zwei dimensionslosen Param etern  ab, £0, einem redu
z ierten  P la ttenabstand  f  „ =  (16 n  i /v 0 E 0) V» x ; i =  Strom dichte, v 0 =  Anfangsgeschwin
d igkeit, x =  K oordinate senkrecht zu den E benen gemessen, u. rj0 =  V0/E 0, V0 die an
gelegte Potentiald ifferenz, eE 0 =  die Energie der E lektronen. F ü r  jeden W ert von f 0 
is t der S trom  unterhalb  eines k r i t .  W ertes von r]0 raum ladungsbegrenzt. Die Charakteri
s tik  fü r die R aum ladungsbegrenzung is t eine einfache V erallgemeinerung der Formel 
von Ch il d  u . L angmtjir. Die Abweichungen von dieser Form el sind bes. für Werte 
E 0 ~  V„ beträchtlich . (Physic. Rev. [2] 65. 91—98. 1 /15 .2 .1944 . B aton Rouge, La., 
U n iv .) P lieth

L. G. Elliott und M. Deutsch, Kernenergieniveaus im  56Fe aus dem Zerfall von 
56M n  und  56C'o. Bisher konnte  kein  Energieniveauschem a gegeben w erden für die 
S trahlungen, die den Zerfall von 66Mn begleiteten, die m it den ß-,y-Strahlen- u. Koin- 
zidenzmessungen übereinstim m ten. U nter B enutzung eines Spektrom eters m it magnet. 
Linsen m it beträch tlich  gesteigerter Auflsg. w urden die Photoelektronen untersucht, 
d ie in  Blei durch die y -S trahlen  ausgelöst werden. D abei wurde eine weitere y-Strah
lung von 1,81 ±  0,04 Mev aufgefunden, die bisher noch n ich t beobachtet wurde. 
Vff. können je tz t ein m it den Experim enten übereinstim m endes Zerfallsschema an
geben. (Physic. Rev. [2] 63. 321—22. 1/15. 4. 1943. Cambridge, Mass., Mas
sachusetts In s t, of Technology.) P lieth

A. Roberts, L. G. Elliott, J. R . Downing, W. C. Peacock und M. Deutsch, Spaltungs
schemata radioaktiver Substanzen. V. M itt. 130J .  Aus dem Beschuß des Tellurs mit 
D euteronen resultieren  m indestens v ier rad io ak t. A rten  des Jods m it T =  25 Min., 
T  =  12,6 S tdn ., T =  8 Tagen u. T =  13 T agen-T  =  25 Min. w urde dem  126J , T =  
12,6 S tdn. dem 130J , T =  8 Tage dem  131J  u. T =  13 Tage dem  126J  zugeordnet. Der 
P ositronenstrahler m it T =  4 Tage u. 126 J  konn ten  n ich t beobachtet werden. Die 
Spaltung des 130 J  wurde m it spektralen u. K oinzidenzm ethoden un tersuch t . Der Zerfall 
findet un ter Emission von zwei A rten  E lek tronen  m it einer m axim alen Energie von 
0,61 ±  0,02 MeV bzw. 1,03 ±  0,02 MeV s ta tt .  Das Spektr. hoher Energie ste llt 60 ±  10% 
der Spaltungen d ar u. w ird von drei y -S trah len  m it den Energien 0,537 ±  0,005 MeVi 
0,667 ±  0,008 MeV u. 0,744 ±  0,010 MeV begleitet. D as Spektr. kleiner Energe, 
w ird von denselben drei y -S trahlen  u. zuzüglich eines v ierten  m it der Energie 0,417 ±  
0,005 MeV begleitet. Die Koeff. der inneren Umw andlung in  der K -Schale sind in der 
Reihenfolge abnehm ender y-Strahlenergie 0,0031; 0,0038; 0,0069; u. 0,012 (20%). Die 
Umwandlung in  der L-Schale is t w esentlich geringer. Die F e e m i-K urve des gesamten 
Spektr. k ann  in  zwei Geraden zerlegt w erden, aus denen durch E xtrapolation  die 
genauen Zerfallsenergien erhalten  werden können. (Physic. R ev. [2] 64. 268. 1/15.11.
1943. Cambridge, Mass., M assachusetts In s t, of Technology). Schikore

Martin Deutsch und Lloyd G. Elliott, Spaltungsschemata radioaktiver Substanzen. 
V II. M itt. 5iM n  und  58Co. (Vgl. vorst. Ref.) D ie von 54Mn u. 58Co ausgesandten 
Strahlungen w urden m ittels des m agnet. Spektrom eters u. durch  Koinzidenzmethoden 
untersucht. 54Mn geht durch A ußenelektroneneinfang in  einen angeregten Zustand 
des 54Cr über, w oran sich die Aussendung eines 0,85 M ev-y-Strahls anschließt. Eine 
U nters, der ausgesandten R öntgenstrahlen, die dem  Einfangprozeß folgen, ergibt, daß 
ein großer oder w enigstens ein überwiegender Teil der E infangelektronen K-Elektronen 
sind. H öchstens einzelne Einfangübergänge führen d irek t zum G rundzustand. 58Co 
geh t in  einen Z ustand des 58Fe über, der 0,805 MeV oberhalb des Grundzustandes 
liegt u. durch Aussendung eines y -S trahls w eiter zerfällt. U ngefähr 90% der Spal
tungen des 58Co erfolgen durch K -Elektroneneinfang. Bei den übrigen 10% werden 
Positronen m it einer m axim alen Energie von 0,47 MeV ausgesandt. D as Verhältnis 
zwischen diesen beiden Zerfallsarten is t m it der Annahme verträglich , daß die Um
w andlung m it einer Änderung des M omentes um  0 oder 1 erfolgt. Spaltungsschem ata 
des 64Mn u. des 58Co werden aufgestellt. Die n iedrigsten  bekannten  Anregungszustände 
des B4Cr, 66Fe u . 58 Fe haben Anregungsenergien, die sich um  weniger als 5% voneinander 
unterscheiden. Die Anregungsenergien für die drei K erne sind: 54Cr: 0,835 MeV; 66Fe: 
0,845 MeV u. 68F e: 0,805 MeV. Die D ifferenz zwischen den MM. der neu tra len  Atome 
des 68Co u. s8Fe muß 2,46 ±  0 ,03 -IO -3 ME, der Schwellenwert für die R k. 58Fe (p, n) 
58Co 3,10 i  0,03 MeV betragen. (Physic. Rev. [2] 65. 211— 15. 1/15.4. 1944. Cam
bridge, Mass., M assachusetts In s t, of Technology.) S c h ik o r e
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L. G. Elliott und M. Deutsch, Strahlungen aus der 100 Tage-77A s-A ktivitä t. Beim 
Deuteronenbeschuß von G ermanium wurde eine A s-A ktiv ität m it T — 100 Tagen e r
halten, die dem 77As zugeordnet w urde, da sie in  der Aussendung von E lektronen 
besteht, die im  /1-Strahlenspektrom eter un tersucht wurden. Sie is t der inneren Um
wandlung eines 0,052 i  0,003 M eV-y-Strahls zugeordnet. Die Umwandlung in  der 
K-Schale is t fünfm al so s ta rk  wie die in  der L-Schale. K -R öntgenstrahlen wurden beob
achtet. Aus Koinzidenzmessung zwischen U m wandlungselektronen u. K -R öntgen
strahlen w ird geschlossen, daß die 100-Tage-A ktivität durchElektroneneinfang verfällt, 
dem sofort ein 0,052 Me V -y-Strahl nachfolgt. Positronen werden ausgesandt, aber 
machen höchstens 2% der Spaltung aus. (Physic. Rev. [2] 63. 457—58. 1/15. 6. 1943. 
Cambridge, Mass., M assachusetts Inst, of Technology). Sch iko re

M. L. Pool und J. D. Kurbatov, Die künstlichen Radioaktivitäten des Gers. Vier 
neue rad ioak t. Isotope im Bereich des Ce u. P r konnten  dargestellt werden. 140Ce m it 
T =  140 Tagen durch die R k. 137Ba (<x, n) u. 139La (d, n). Eine 30-Tage-A ktivität is t 
dem 141Ce zugeordnet u. en ts teh t durch die R kk. 138Ba (a, n); 140Ce (d, p); 110Ce (n, y); 
142Ce (n ,2 n ) u. 143P r (n, p). 141Ce sendet ^-Teilchen von 0,65 MeV u. y-S trahlen von 
0,2 MeV u. is t von besonderem Interesse wegen der Anhäufung von stabilen Isotopen 
im Bereich des Cers. E ine 36-S tunden-A ktiv itä t is t dem 143Ce zugeordnet u. durch 
die Rkk. 142Ce (d, p) u. 142Ce (n ,y ) erhältlich . 143Ce zerfällt durch K ettenrk . zu 143Pr, 
das seinerseits m it T =  13,5 Tagen un ter Aussendung von 0,95 Me V-/J-Strahlen zerfällt, 
y-Strahlung t r i t t  n ich t auf. (Physic. Rev. [2] 63. 463. 1/15. 6. 1943. Ohio S tate  
Univ.) S ch iko re

Arnold A. Cohen,'D ie Cer-und Rhodiumisotopen. Mit dem Massenspektrometer wurde 
eine Analyse der Ce- u. R h-Isotopen durchgeführt. Die von D em pster  (Physic. Rev. 49. 
947) entdeckten 136Ce u. 138Ce konnten  bestä tig t u. auf 140Ce bezogen zu 1/500 u. 1/400 
bestimmt werden. Die m axim alen H äufigkeiten der anderen Ce-Isotopen, bezogen 
auf 140Ce, w urden erm itte lt zu: 134Ce, 135Ce 1/20 000; 137Ce 1/10 000; 139Ce 1/1000; 
141Ce 1/1500; 143Ce, 144Ce, 145Ce, 146Ce 1/25 000. Um die Existenz des 109Rh zu beweisen, 
das, wie Sampson  u . B lea ck n ey  (Physic. Rev. 50. 742) berichten, zu 1/1300 bezogen 
auf 103R h vorhanden sei, wurde R h untersucht. Obgleich 1/30 000 des 103Rh entdeckt 
w urden, konnte kein 101R h gefunden werden. Andere H äufigkeiten, die sich auf 103Rh 
beziehen, w urden wie folgt bestim m t: 105R h  1/60 000; 104R h 1/6000; 102R h 1/5000. 
— Eine U nters, auf 91Nb wurde durch eine Zirkonium verunreinigung verhindert. Die 
H äufigkeit des 96Nb ergab sich zu höchstens 1/4000 der von 93Nb. (Physic. Rev. [2] 
63. 219. 1/15.3. 1943. Univ. of Minnesota.) Schikore

Bernard Waldman undMarcellus L.Wiedenbeck, DieKernanregung des Indium s durch 
Röntgenstrahlen und Elektronen. Mit R öntgenstrahlen bis zu 2,85 MeV wurden Kern- 
anregungsverss. am In  ausgeführt. Der Schwellenwert für diese Verss. beträg t 1,12 +  
0,03 MeV. Anregungsniveaus liegen bei 1,55; 2,13 u. 2,64 MeV. D irekte In-Erregung 
durch einen S trom  homogener E lektronen zeigt dieselben W erte wie die R öntgen
strahlenerregung u. deu tet dam it die Resonanzabsorption der E lektronen durch den 
In-Kern an. (Physic. Rev. [2] 63. 60. 1943. Univ. von Notre Dame.) S chikore  

A. H. W. Aten jr., Untersuchung von H afnium-Zirkonium-M ischungen durch 
Aktivierung m it schnellen Neutronen. Entsprechend den Methoden von H ev esy  u . L ev y  
zur U nters, schw eranalysierbarer Gemische auf dem Gebiet der seltenen Erden e n t
wickelte Vf. eine Meth. zur Analyse von Hafnium-Zirkonium-Mischungen durch A kti
vierung m it Neutronen. Zur Analyse auf H f beschießt m an eine Min. lang m it ver
langsamten Neutronen, wobei eine für H f  charak terist. R ad ioak tiv itä t m it H alb
wertszeit 20 Sek. en ts teh t. E in  H f-Geh. von 10% läß t sich m it diesem Prozeß noch gu t 
nachweisen. Zur Best. von Zr  bes. in  H f-Präpp. arbeite t m an m it schnellen 
Neutronen u. längerer Bestrahlungsdauer (drei Tage). Hierbei tre ten  für Zr charakterist. 
sehr lange Perioden auf, die bei H f  n ich t oder nur in  sehr schwachem Maße (unter 
2% wie bei Zr) au ftreten . Bei der Analyse auf Zr verwendet m an am besten Vergleichs- 
präpp. bekannten  Zr-G ehalts. Auf diese Weise lassen sich noch einwandfrei 5% Zr  
in H f erfassen. Die Analysen werden am besten an den Oxyden vorgenommen. (Nederl. 
Tijdschr. N ^tuurkunde 10. 257—59. Aug. 1943. Eindhoven, H oll., N. V. Philips G lüh
lam penfabriken.) G. Gü n th er

R. E. Lapp, Untersuchungen über große durch kosmische Strahlen hervorgerufene 
Teilchenstrahlenausbrüche im  Eisen. Mit einer Stahlkam m er, die vollständig m it einer 
Abschirmung von 35 cm Eisen umgeben w ar, wurden Teilchenausbrüche m it P artik e l
zahlen von 150-—3000 beobachtet. Die diese Ausbrüche auslösenden Mesonen müssen 
Energien bis zu 6 -1011 ev besitzen. Die Messungen sind in Übereinstimmung m it den 
ethoret. Berechnungen von Ch r ist ly  u . K usaka , die für die Mesonen einen SpinO oder
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l /2 angeben. Vf. füh rte  weitere Messungen m it GEiGER-MüLLER-Zählrohren in Koin
zidenzschaltung aus. (Physic. Rev. [2.] 63. 462. 1/15. 6.1943. Chicago, U niv.) P lie th  

R. E. Lapp, Über durch kosmische Strahlen hervorgerufene Teilchenstrahlenausbrüche 
in  einer nicht abgeschirmten Ionisationskammer. M it einer aus einer unabgeschirmten 
Ionisationskam m er u . darüber befindlichen GEiGER-MüLLER-Zählrohren bestehenden An
ordnung w urden 107 T eilchenstrahlenausbrüche kosm. S trah len  beobachtet, Ausbrüche, 
in  denen sich die Teilchenanzahlen bis au f 3000 beliefen. Bei 94 dieser 107 Ausbrüche 
w urden K oinzidenzen m it der Z ählrohranordnung festgestellt. Die Verss. zeigen, daß 
die in  der Ionisationskam m er beobachteten  Ausbrüche Bereiche sehr hoher Teilchen
dichte in  einem A u ger-Schauer darstellen . F ü r die H äufigkeitsverteilungskurve wurde 
angenähert ein inverses K raftgesetz m it dem Exponenten  y  =  2,15 ±  0,35 N(S) =  C-iky 
gefunden, wobei N die H äufigkeit der Ausbrüche bezeichnet, die m ehr als S ionisierende 
Teilchen en tha lten  für W erte S >  100. (Physic. Rev. [2] 64. 129—30. 1/15. 9. 1943. 
Chicago, U niv ., R yerson Physical L abor.) P lieth

J. Hamilton, W. Heitler und H. W. Peng, Theorie der kosmischen Mesonen. Die 
Q uantentheorie von H e i t l e r  u . P e n g  u . deren M odifizierung von M ö l l e r  u. Roses
f e l d  w ird auf die E n tstehung  von Mesonen durch  Protonen-Protonen-Zusammenstöße 
angew andt. W ird eine prim . P ro tonenstrah lung  m it geeignetem  Energiespektr. an
genommen, so is t der B etrag der M esonenentstehung so groß, daß fas t alle Mesonen in 
einer O berflächenschicht der A tm osphäre von 15—30 cm H aO D icke entstehen. Die 
Änderung der M esonenintensität in  A bhängigkeit von der Energie, der Höhe u. der 
geom agnet. B reite is t in  g u te r Ü bereinstim m ung m it den E xperim enten. Eine Anzahl 
w eiterer E ffekte (die weiche K om ponente in  der höheren A tm osphäre, Mesonenschauer, 
Übergang in  N eutrettos usw.) w ird d isk u tie rt. (Physic. Rev. [2] 64. 78-—94. 1/15.8.
1943. D ublin, In s t, for A dvanced Studies.) P lieth

Wayne E. Hazen, Die Vielfacherzeugung von durchdringenden Teilchen durch 
Protonen und Neutronen kosmischer Strahlen. N ach den B erechnungen von H am ilto n , 
H e i t l e r  u . P e n g  (vgl. vorst. Ref.) über die W ahrscheinlichkeit der Mesonenentstehung 
durch  Kernzusam m enstöße m it P rotonen  oder N eutronen, sollen P ro tonen  von 1011 er 
in  20 cm Blei 11 Mesonen erzeugen, m it anderen W orten , ein  Meson sollte in  je ungefähr 
2 cm Bleidicke erzeugt werden. F rüher wurde eine gleichzeitige E n tstehung  mehrerer 
Mesonen angenommen. — Vf. te ilt m it, daß er m it einer N ebelkam m er, die 8 0,7 cm 
dicke B leiplatten en th ie lt, in  10 000 Fuß Höhe keine Ereignisse des Kaskadentypus 
der oben beschriebenen A rt beobachten konnte. A ndererseits h a t er 4 Aufnahmen er
halten , die eine Vielfachentstehung durchdringender Teilchen hoher Geschwindigkeit 
zeigten, deren E ntstehung aber gleichzeitig w ar. Es liegen also keine Beweise für eine 
K askadenentstehung durchdringender Teilchen vor. Dagegen sind Ergebnisse auch 
von anderen A utoren bekannt, nach denen eine V ielfachentstehung in  einem  einzigen 
E reignis (oder in  einer K askade, die aber auf wenige mm Bleidicke beschränkt ist) 
beobachtet wurde. (Physic. Rev. [2] 64. 257. 1/15. 10. 1943. Berkeley, Calif., Univ., 
Dep. of Physics.) * P l i e t h

Paul Kirkpatrick, Kontinuierliche Strahlung in  Röntgenprismenspektren. Stauss 
(Physic. Rev. 36. [1930.] 1101) beobachtete eine unerw artete kontinuierliche S trah
lung zwischen der K a-Linie des M olybdäns u. dem unabgelenkten  S trahl. Er 
füh rte  diese S trahlung auf Fehler in  der Oberfläche des verw endeten Quarzprismas 
zurück. P a rdu e  (Physic. Rev. 38. [1931.] 1808) en tdeck te  eine ähnliche Bande mit 
einer scharfen K ante an der langwelligen Seite u. neigte zur D eutung, daß sie von 
W olfram spuren als Verunreinigung des Molybdäns herstam m e. Vf. weist nach, daß 
es sich ta tsäch lich  um  eine kontinuierliche S trahlung handelt u. fü h rt die scharfe 
K ante der Bande auf einen photograph. E ffekt zurück, der durch  die K -D iskontinuität 
des Silbers im  F ilm  bew irkt w ird. (Physic. Rev. [2] 63. 141. 1/15. 2. 1943. Stanford, 
Univ.) F laschka

Burr G. Burbank, Direkte und Fluorescenzanregung des L III-N ivea u s  in  dicken 
Thoriumplatten. Das R öntgenspektr. einer ölgekühlten T horium platte  wurde in  einem 
BRAGGschen Spektrom eter hinsichtlich der In ten s itä t der Lat-Linie u. deren  kontinuier
licher U ntergrundschwärzung un tersucht. F ü r die In te n s itä t der Linie sind zwei 
K om ponenten verantw ortlich: a) die direkte  Ion isation  durch  E lektronen von der 
K athode her u. b) die Ionisation  durch  A bsorption der kontinuierlichen Strahlung. 
Um das V erhältnis der W irksam keit der beiden F ak to ren  zu erm itte ln , wurde die 
Thorium platte in  eine Palladium folie gehüllt. Diese w ar d ick  genug, um  d irek te  Ioni
sation  zu verhindern, u. erzeugte ein  hinreichend starkes kontinuierliches Palladium- 
spektr., welches die Lai-Linie des Thorium s in  m eßbarer S tärke  anregte. D urch  Bezug
nahme auf den U ntergrund ergab sich das V erhältnis d irek t zu ind irek t angeregt zu
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2,8 für E lektronen von 40 kV. Messungen wurden zwischen 40 u. 100 kV durchgeführt. 
(Physic. Rev. [2.] 63. 139. 1/15. 2. 1943. Stanford , Univ.) F laschka

Albert Sprague Coolidge, Experimentelle Bestätigung der Theorie der kontinuier
lichen Spektren von H ,, und D 2. Es werden die kontinuierlichen Spektren von mol. 
Wasserstoff u. D euterium  erzeugt u. appara tiv  Bedingungen geschaffen, die eine 
Kontrolle der Anregungsprozesse durch den E lek tronenstrahl bei bestim m ten Be
schleunigungspotentialen erlauben. Wegen der unverm eidlichen therm . Streuung in 
den k inet. Energien der E lektronen is t ein unm ittelbarer Vgl. der R esultate m it denen 
auf rein theoret. G rundlagen früherer A rbeiten vorausgesagten n ich t möglich, da 
dieser E ffekt früher n ich t berücksichtigt wurde. D as wesentliche R esultat ist, daß das 
Spektr. sogar bei dem niedrigsten P o ten tia l, bei dem irgendeine Strahlung au ftr itt, 
die vom niedrigsten Schwingungsniveau stam m t, durch den B eitrag des nächst höheren 
verunreinigt is t. Die funktionelle Beziehung zwischen dem V erhältnis der Anregung 
eines gegebenen N iveaus u. dem Beschleunigungspotential is t linear, wenn letzteres 
höher (aber n ich t zuviel höher) is t als das k rit. A nregungspotential des gegebenen 
Niveaus u. exponentiell, wenn es niedriger ist. D a wegen der B erührungspotentiale 
u. möglicherweise anderer U rsachen, das wahre Beschleunigungspotential an einem 
mit der E lektronenquelle u. dem K ollektor verbundenen V oltm eter d irek t n ich t ge
messen werden kann , lassen sich aus obigen Beziehungen die K orrekturen bestimmen. 
Wenn so die wahre Poten tia lskala  festgesetzt w ird, zeigt es sich, daß eine gute Ü ber
einstimmung zwischen errechneter u. beobachteter spektraler Energieverteilung besteht. 
(Physic. Rev. [2] 65. 236—46. 1/15. 4. 1944. Cambridge, Mass., H arvard  Univ.)

Schöne
Robert B. King, Absolute f-Werte für F el-L in ien . Nach der Meth. der totalen 

Absorption w urden für 12 L inien des Grundzustandes von Fe I  bei Tempp. zwischen 
1494 u. 1581° zwischen den W ellenlängen 3705 u. 3886 Ä die absol. f-W erte gemessen. 
Die W erte liegen alle in  der N achbarschaft von 0,01. (Astrophysic. J . 95. 78— 81. 
Jan . 1942. Carnegie In s t, of W ashington, Mount W ilson Observatory.) Go ttfried

Robert B. King, H äufigkeit des Eisens in  der Sonne. U nter Benutzung der früher 
bestim m ten f-W erte fü r Fe I  (vgl. vorst. Ref.) u. der solaren Ä quivalentbreiten wurde 
die H äufigkeit neu tra ler Fe-Ätome in  der um kehrenden Schicht bestim m t. F ü r die 
solare D äm pfungskonstante wurden ein zehnmal höherer W ert als der klass. W ert 
u. eine Anregungstemp. von 4400° angenommen. Gefunden wurde als G esam t
zahl neu tra ler Fe-Atome pro qcm 4,3 • IO18. — In  einem N achtrag  w ird von
Minkowski u. King kurz  auf mögliche Fehlerquellen eingegangen. (Astrophysic. J .  
95. 82—86. Jan . 1942. Carnegie Inst, of W ashington, M ount W ilson Observatory.)

Go ttfr ied
Robert W. Krueger und E. L. Kinsey, Die Polarisation des Absorptionsspektrums 

von Neodym in  Krystallen. U nter Verwendung von polarisiertem  Lichte w urden die 
A bsorptionsspektren von NdCl3-6 H 20  u. N d(B r03)3-9 H 20  in  verschied. R ichtungen 
zu den K rystallachsen aufgenommen. Der verm utete Polarisationseffekt wurde nach
gewiesen; seine E ntstehung kann  durch Annahme eines gestörten  Feldes der Sym
metrie der um  das Neodymion angeordneten W.-Molekeln e rk lä rt werden. Das Feld 
bew irkt eine A ufspaltung jedes ungestörten Niveaus in  eine Anzahl von Teilniveaus; 
K enntnis der gestörten  u. ungestörten Niveaus läß t un ter Anwendung einer Auswahl
regel, die dieselbe is t wie die für erzwungene D ipolstrahlung, die Voraussage von 
Aufspaltung u. Polarisation zu. Die Theorie bestätig te sich sehr gu t am Bromat-
krystall. (Physic. Rev. [2] 63. 138. 1/15. 2. 1943. Los Angeles, Douglas A irk raft
Co. u. U niv. of Calif.) F laschka

L. Marton und R. G. E. Hutter, Optische Konstanten bei Elektronenmikroskopen. 
In  elektronenm ikroskop. A rbeiten wurde bisher die A nsicht vertre ten , daß das Feld der 
Objektivlinse, das sich bis un terhalb  des Objektes ausdehnt, im  Bereich zwischen 
letzterem  u. der Kondenserlinse n ich t s ta rk  genug ist, um eine ausreichende Konvergenz 
des beleuchtenden E lektronenstrahles zu bewirken. Berechnungen von Gla ser  (Z. 
Physik 117. [1941.] 285; C. 1941. II . 511) undD össE  (Z. Physik 117. [1941.] 316; C. 1941.
II. 511) zeigen Gegenteiliges, wenn das Objekt in  solchem A bstand von der Linse 
gesetzt w ird, daß es in  den P u n k t zu liegen kom m t, wo die sphär. A berration ein M ini
mum ha t. N ach Anbringen der nötigen K orrekturen berechnenVff. unter einem Minimum 
von A nnahm en einige opt. K onstanten  neu. M it den so gewonnenen K onstanten  wird 
das Auflösungsvermögen neu berechnet. (Physic. Rev. [2] 63. 140—41. 1/15. 2. 1943.
Stanford, Univ.) F laschka

Karl Woldemar Grosheim-Krisko, Wilhelm Hofmann und Heinrich Hanemann, 
über die Löslichkeit von Sauerstoff in  Blei. Es wurde eine App. entw ickelt für die Best.
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von Sauerstoff in Blei, bei welcher der Sauerstoff des Bleies m it W asserstoff reduziert 
u. die Menge des gebildeten W . volum etr. bestim m t wird. Es w urden einige techn. 
Bleisorten un tersuch t u. K ontrollverss. angeschlossen. Ferner w urde die Löslichkeit 
von Sauerstoff in Blei in A bhängigkeit von der Temp. bestim m t. (Z. M etallkunde 36. 
91—93. April 1944.) Schaal

A 2. Elektrizität. M agnetismus. Elektrochem ie.
David E. Debeau, Die E inw irkung adsorbierter Gase auf die elektrische Aufladung  

bei Berührung von Quarz und Nickel. D ie Ladung von Q uarzteilchen, die von einem 
N ickelbehälter zu einem zweiten fallen, w ird in  A bhängigkeit vom  G asdruck gemessen. 
Bei Verwendung von L uft oder Sauerstoff is t ein M inim um der A ufladung bei 0,1 bis 
1,0 mm Hg zu finden. Bei IO“5 u. 760 mm is t die A ufladung ungefähr gleich. Bei 
Verwendung von W asserstoff is t sie geringer. (Physic. Rev. [2] 64. 187. 1/15.9.1943. 
U niv. of Calif.) F la s c h k a

H. Fröhlich und R. Sack, Dielektrische Eigenschaften von Dipolen. Struktur- 
unterss. weisen auf die T atsache hin, daß viele organ. Dipole zwei Gleichgewichtslagen 
m it entgegengesetzter D ipolrichtung haben. Zur Berechnung der d ielektr. Eigg. er
w eitern Vff. die ONSAGERsche Theorie durch  Einbeziehen der d ielek tr. Eigg. der Um
gebung. Die gewonnenen Form eln werden experim entell geprüft u. zeigen oberhalb 
einer k rit. Temp. bessere Übereinstim m ung. Die Anwendung em pfiehlt sich haupt
sächlich bei festen Stoffen u. F ll. m it hoher V iscosität, wobei sich eine höhere DE. 
u. ein  geringerer d ielektr. V erlust als nach der ONSAGEEschen Theorie ergeben. Für Fll. 
geringer V iscosität is t die Abweichung von den nach O n sa g er  berechneten Werten 
gering. Die ONSAGERschen Form eln folgen als Grenzfall einer A nnäherung nullter 
Ordnung. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A. 182. 388—403. 16/6. 1944. Bristol, 
U niv ., H . H . W ills Physical Labor.) F laschka

G. H. Fett, Kathodisches Tropfen und Stromdichte in  Schweißbögen. Es werden 
das kathod . T ropfen u. die S trom dichte in  Schweißbögen verschied. Schweißelektroden 
in  L u ft nach dem vom  Vf. (C. 1945. I. 990) angegebenen Verf. un tersuch t. (Physic. 
Rev. [2] 63. 460. 1/15. 6. 1943. U niv. of Illinois, Dep. of Engineering.) M enzel 

David C. Grahame, Definition und Messung absoluter Elektrodenpotentiale. Als 
Po ten tia l eines isotropen Leiters w ird das P o ten tia l eines P unk tes in  einem  Hohlraum 
nnerhalb dieses Leiters defin iert; m an verm eidet dadurch  die h ier bei derD efinition des 

abso l.e lek trostat. Po ten tia ls entstehende Schw ierigkeit. E in  besonderer Vorzug is t auch 
die Ermöglichung der experim entellen Best. des E lektrodenpotentials zwischen 2 Phasen. 
D urch eine geringe Abänderung der ursprünglichen KELviNschen Meth. k ann  man so 
Messungen der Flüssigkeitspotentiale u. der absol. E lektrodenpotentiale ohne theoret. 
Schwierigkeiten vornehmen. (Physic. Rev. [2] 63. 458. 1/15. 6. 1943.) H entschel  

Paul L. Morton, Townsend-Ströme in  nicht gleichförmigen elektrischen Feldern. Bei 
Abwesenheit von Sekundäreffekten k ann  der S trom  bei der TowsEND-Entladung in 
nahezu gleichförmigen Feldern nach der Gleichung log i/ iQ =  fix  dx  berechnet werden, 
wobei <% als eine F unk tion  der F eld in tensitä t experim entellen A rbeiten  entnommen 
w erden kann . — Wegen der Verzerrung durch R aum ladungen u. auf G rund der Elek
trodenform  tre ten  aber gleichförmige Felder selten auf. D aher wurde die Genauigkeit 
dieser Beziehung für ein Feld zwischen konzentr. Zylindern bei W asserstoffdrucken 
von 0,01— 10 mm u. ausreichend schwachen Ström en, um  R aum ladungseffekte zu ver
meiden, überprüft. Die Ergebnisse zeigen, daß große Fehler zu erw arten  sind, wenn die 
F eld in tensitä t in  der Nähe der K athode die m ittlere  freie W eglänge pro E lek tron  um 
m ehr als 10% ändert. Die berechneten Ström e können um  G rößenordnungen falsch 
sein, wenn die E lektronen auf die Anode treffen, bevor sie eine Endgeschw indigkeit er
langen, die dem Feld dort entspricht. (Physic. Rev. [2] 64. 187. 1/15. 9. 1943. Univ. 
of Calif.) _ S chöne

F. Domanic, Zum  lichtelektrischen Primärstrom in  Alkalihalogenidkrystallen. 
E ine einfache photochem . R k. ex is tie rt in  A lkalihalogenidkrystallen m it stöchio- 
m etr. überschüssigem A lkalim etall: A tom ares M etall, gekennzeichnet durch die Ab
sorptionsbande F, w ird durch L ichtabsorption  in  dieser Bande in  mol. Metall ver
w andelt, gekennzeichnet durch die A bsorptionsbande F '. D ie L ichtabsorp tion  in  der 
F '-B ande ste llt den A usgangszustand wieder her, erzeugt also w ieder a tom ares Metall. 
Beide R kk. hängen in  charak terist. Weise von der Temp. ab. P aralle l m it diesen 
op t. Vorgängen tre ten  elektr. auf, bekannt u n te r dem N am en lich te lek tr. P rim är
strom , den Vf. eingehender un tersuch t (in KCl- u. K B r-K rystallen). D er lichtelektr. 
P rim ärstrom  zeigt m it F '-Z en tren  als E lektronenquelle nahezu die gleiche A bhängig
k e it von der Temp. u. der Konz, der F -Z entren , wie sie frühere Messungen m it F-Z entren



als E lektronenquelle ergeben haben. (Ann. Physik [5] 43. 187—92. 21/7.1943. G öt
tin g en , U niv., I. Physikal. In st.) N itk a

Hartmut Keller, Über einen sekundären piezoelektrischen Effekt im  Biegungsstreifen, 
seinen E in fluß  au f Kapazität und elektromechanische Wandlung und eine neue Methode 
zur Messung piezoelektrischer Koeffizienten. (Vgl. C. 1944. I. 741.) Beim Anlegen einer 
elektr. Spannung an einen piezoelektr. B iegungsstreifen variie rt infolge der Krümmung 
die D eform ation m it dem A bstand von der neutralen  Faser, obw ohlf das angelegte 
Feld homogen is t. D adurch t r i t t  ein sek. piezoelektr. E ffek t m it zusätzlicher elektr. 
Erregung auf, die in  die Klemm enspannung eingeht. Infolgedessen is t die zwischen 
den Klemmen gemessene K apaz itä t als das V erhältnis der zugeführten Ladung zur 
gemessenen Spannung nich t nur durch die Abmessungen u. die D E. in  der Feldrichtung, 
sondern auch durch den piezoelektr. Koeff. u. den E lastizitätsm odul in der Verformungs
richtung bestim m t. D er D arst. is t ein in  üblicher O rientierung hergestellter Biegungs
streifen aus Seignettesalz zugrunde gelegt. (H oehfrequenztechn. u. E lektroakust. 63. 
19—25. O kt. 1944.) R eu sse

A. S. Kanter, Der E in fluß  der magnetischen Energie des Rotors auf die Entm agneti
sierung beständiger Magnete. Nachdem Vf. gezeigt ha t, daß bei unvollständiger M agneti
sierung beständiger Magnete absol. gerechnet größere E ntm agnetisierungen ein treten  
als bei voll m agnetisierten M agneten, werden die Verhältnisse bei verschied, m agnet. 
Energie des R otors besprochen. (Il3BecTHH ÄKafleMHH H a y n  CCCP. OT^eJieHHe 
TeXHH’ieCKHX H a y n  [Bull. Acad. Sei. U RSS, CI. Sei.techn.] 1941. 25—30.) U lm a n n

A. Klemenc, Glimmlichtelektrolyse. X II . M itt. Die polare Oxydation an der Anode 
und ihr Grenzwert. (Elektrolyt 2nH iSOi .) (X I. vgl. C. 1940. II . 1693.) Es w ird gezeigt, 
daß bei der G lim m lichtelektrolyse an der Anode eine polare O xydation der 2nH 2SÖ4 
ein tritt, diese demnach ohne M itwrkg. einer festen E lektrode vor sich gehen kann. 
Die Gesamtoxydation der 2nH 2S 0 4 erfolgt nach einem festgestellten Zeitgesetz. Mit 
zunehmender CouLOMB-Zahl nähert sich diese einem stationären  W ert, der experimentell 
bestimmt wurde. Auf Grund der experim entellen D aten erkennt m an, daß in  beiden 
Formen der Elektrolyse (gewöhnliche u. Glimmlichtelektrolyse) sich an den Phasen
grenzen elektrochem. R kk . betätigen. Auf den besonderen Fall der 2nH 2S 0 4 bezogen, 
verhalten sich die Phasengrenzen Elektrolyt-G asraum , E lektrolyt-M etall gegen polar 
entwickelten 0 2 oder H 2 grundverschieden. (Mh. Chem. 75. 42—56. Jun i 1944. W ien, 
TH.) H entsch el

A3. T herm odynam ik . T herm ochem ie.
Stefan G. Bauer, A usfluß  durch eine kreisförmige Öffnung. Die Aufstellung des 

Ausflußgesetzes für eine un ter D ruck befindliche Fl. durch eine plötzlich frei gegebene 
Öffnung von verhältnism äßig großer W eite w ird zur Vereinfachung an W. als einer 
inkompressiblen Fl. vorgenommen. Die N äherungsverff. werden im  Anschluß an 
Analogien m it dem elektr. Strom fluß gew ählt, u. dementsprechend wird ein näher be
schriebener App. benutzt, bei dem das hydrodynam . Ä quivalent der Gleichstromverss. 
m it Resonanzkreisen zur Anwendung kom m t. Die Ausflußöffnung im App. stellt die 
Trägheit im  Resonanzsyst. dar. Die akust. Theorie liefert die Inertanz einer solchen 
Ausflußöffnung fü r unendlich kleine Amplituden. Bei den beschriebenen Verss. w ird 
die Inertanz über einen w eiten Bereich endlicher Amplituden durch Beobachtung der 
Phasenverschiebung zwischen angewandtem  D ruck u. Verschiebung an der Ausfluß
öffnung gemessen. D adurch w ar es möglich, die genauen Resonanzfrequenzen des 
hydraul. Syst. tro tz  hoher D äm pfung zu bestim men; hieraus wurde auch die effektive 
M. oder Inertanz der durch die Öffnung strömenden Fl. abgeleitet. Im  Laufe der Verss. 
wurden auch einige neue interessante Erscheinungen beobachtet u. photograph. regi
s trie rt: es scheinen nämlich 3 verschied. S tröm ungsarten vorzuliegen im Vgl. m it den 
beiden gewöhnlich bei sta tionärer Ström ung beobachteten. Der K ontraktionskoeff. 
der Ström ung durch die Öffnung is t für kleine A m plituden 1 u. nähert sich für große 
A m plituden dem  W ert für sta tionäre Ström ung. Es w ird die D ifferentialgleichung für 
das Ausfließen durch eine plötzlich frei gegebene Öffnung aufgestellt u. ihre Lsg. an 
gegeben. M it den aus den Messungen abgeleiteten K onstanten  w ird ein numer. Beispiel 
durchgerechnet u. graph. dargestellt. Obwohl eine R egistrierung des Ausflußvers. n ich t 
möglich w ar, w urden die Ergebnisse durch visuelle Beobachtung nachgeprüft. Dabei 
zeigte sich, daß dem A usström en ein Sog folgen muß, u. daß ferner der Sog u. die folgen
den O scillationen p rak t. vom D ruck im  Gefäß vor dem Ausströmen unabhängig sind, 
vorausgesetzt, daß d iesereinenbestim m tenW ert nicht überschreitet. Diese Befunde sind 
im Zusamm enhang m it den Absaugeerscheinungen bei Verbrennungsmaschinen von In te r
esse. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 182. 347—61. 16/6.1944.) H en tsch el
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R. E. Rundle, Die Berechnung der van der Waals'schen Konstante ,,a“ aus Messungen

von Cp/Cv. Vf. le ite t die Form el y — +  l )  +  + ...........  u- errechnet
nach Messungen von Cla rk  u . K atz (C. 1943- I I . 1696) die van  dER WAALSsche Kon
stan te  a. Vgl. der so gewonnenen W erte m it den aus den k r i t .  D a ten  h ergeleiteten  
g ib t einigerm aßen Ü bereinstim m ung n u r bei Gasen, die der v an  dER WAALSschen 
Gleichung folgen. U ntersuchte G ase: Ar, H 2, N 2, C 02, N 20  u. S 0 2. Die Übereinstim mung 
is t um  so besser, je näher D ruck u. Temp. den k rit. Bedingungen sind. (J .  A m er. ehem . 
Soc. 66. 1797—98. O kt. 1944. Dep. of Chem istry Iow a S ta te  Coll.) F laschka

Helmut Fredenhagen und Elisabeth Kerck, Die Siedepunktskurve des Systems 
HfO/HF. D ie Kp.-M essungen der W .-HF-Gemische von Ga d en ba ch  (vgl. K . F r ed en 
h a g en , C. 1931. II . 1812; H . F r e d e n h a g e n , C. 1940. I. 679; K . F r ed en h a g en  u. 
W ellm a n n , C. 1933. I. 1666) w erden überp rü ft u. der noch fehlende Bereich zwischen 
60 u. 95 Mol.-% H F  gemessen. Die B estim m ungen w erden in  der schon von H . F red en 
h a g en  (C. 1933. I . 1565) verw endeten Pt-A pp. ausgeführt. Im  Gebiet zwischen 58 u. 80 
Mol.-% H F  konnte  ein  gleichm äßiges Sieden nu r schwer erre ich t w erden, diese Meß
w erte sind daher n ich t sehr genau. Die Ergebnisse sind in  Tabelle u. D iagram m  wieder
gegeben. (Z. anorg. Chem. 252. 280—82. Ju li 1944. Greifswald, U niv., In s t, für 
physikal. Chemie.) K q rkisch

A4. G renzschichtforschung. K olloidchem ie.
Gustav F. Hüttig, Z ur System atik der Aggregatzustände. Zur Kennzeichnung der 

A ggregatzustände werden die Begriffe mol. Beweglichkeit (Beweglichkeitsgrad), Ord
nungsgrad u. D ispersitätsgrad  verw endet. Es w erden die M aßeinheiten fü r diese Größen 
sowie ein D iagram m  zur bildlichen D arst. der Z ustände u. ih re r V eränderungen disku
tie rt. F ü r das R eaktionsverm ögen fester (s tarrer; Stoffe einschließlich ihres F rittungs
vermögens is t der B eweglichkeitsgrad der maßgebliche F ak to r. (Kolloid-Z. 104. 161 bis 
167. A ug./Sept. 1943. Prag.) H en tsch el

A. H. M. Andreasen (unter M itw irkung von K. Skeel-Christensen und B. Kjaer)> 
Einige Untersuchungen über die Herstellung von monodispersen Stoffen. Es werden Verss. 
zur H erst. monodisperser Stoffe im  K orngrößenbereich von ca. 3—0,3 y ,  vorzugsweise 
von B aS 0 4, durch K ondensation beschrieben, wobei zunächst das Zusammengießen 
(in ein  3. Gefäß) von Sulfat- u. Barium salzlsgg. un ter Zusatz verschied. Stoffe versucht 
wurde. U nter diesen U m ständen u. Zusatz einer löslichkeitsbefördernden sta rken  Säure 
(HCl) zu den Lsgg. vor dem  Zusam m engießen e rhä lt m an so monodisperse, als Sphäro- 
lithe  vorliegende Prodd. der G rößenordnung von 3 y . E ine Korngrößenverringerung 
is t durch den w eiteren Zusatz eines löslichkeitsherabsetzenden Stoffes (Alkohol) mög
lich. Monodisperse Stoffe können auch m it Hilfe solcher Prozesse erhalten  werden, bei 
denen ein Zusamm engießen u. Bldg. einer homogenen Mischung wegen der Langsam
k e it der ehem. R k . möglich is t, bevor Ausscheidung des Nd. erfolgt. Auf diesem Wege 
w ird monodisperses Cu20  durch Zugabe von FEHLiNGscher Lsg. im  Ü berschuß zu einer 
Lsg. einer m it derselben reagierenden Z uckerart dargestellt, ferner monodisperses 
Mercuri- u. T hallium jodid durch Zusamm engießen der betreffenden Jo d a te  m it einer 
Lsg. von N atrium sulfit. Auch eine Reihe monodisperser P rodd. von B aS 0 4 in  Form 
länglicher Sphärolithe innerhalb des Größenbereichs von 4—0,1 y  wurde dargestellt, 
indem  Lsgg. von BaCl2 u. H 20 2 m it Lsgg. von N a2S20 3 un ter Zusatz von wechselnden 
Mengen N atriu m citra t, das den D ispersitätsgrad  beträch tlich  erhöht u. zugleich die 
Zeitspanne bis zur beginnenden T rübung verlängert, zusammengegossen wurden. 
(Kolloid-Z. 104. 181—89. A ug./Sept. 1943. K openhagen, TH .) H en tsch el

E. B. R. Prideaux, Diffusionspotentiale und Beweglichkeiten von mehrwertigen 
Ionen: Kaliumferricyanid und -ferrocyanid. Die D iffusionspotentiale Ed verschied. 
A rten  fl. Verbb. zwischen Lsgg. von K 2S 0 4, K 3Fe(CN)6 u. K 4Fe(CN)6 w urden bestim m t, 
so die s ta t. Verb. in  einem  in  einen L ufttherm osta ten  eingebrachten  App. bei 25° u . 
d. fließenden Verbb. in  den A pparaten  von F er g u so n , V an  L e n t e  u . H it c h e n s  (J . 
Amer. chem . Soc. 54. [1933.] 1285), S catchard  (J . Amer. chem. Soc. 47. [1925.] 641. 
698) u . R o bert  u . F e n w ic k  ( J .  Amer. chem. Soc. 49. [1927.] 2787). D ie n ich t thermo- 
s ta t. kontro llierten  fl. Verbb. w urden bei Z im m ertem p., 16—20°, un tersuch t. Die 
D iffusionspotentiale W'aren proportional zu log Ci /C i i , wobei Ci u. C u  die K onzz. be
deuten . Bei E xtrapolierung auf die Konz. 0 sind die Ed-W erte von K alium ferri- u. 
-ferrocyanid nahezu gleich, u. für die A nionen sind die Ü berführungszahlen u. ^Beweg
lichkeiten  in  gu ter Übereinstim m ung m it den auf Grund der elektr. L eitfäh igkeit er
m itte lten . Es w ird bestä tig t, daß die Ä quivalentbew eglichkeiten von 1/i [Fe(CN)6]4~ 
u. 1/3 [Fe(CN6)]3“ im V erhältnis 1,11: 1 stehen. In  Lsgg. höherer Konz, gehen die Ed-
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W erte für die beiden Salze auseinander u. sind so verw andt, daß die Ü berführungs
zahlen der 2 Salze gleich werden, wenn die Konz. 0 ,ln  is t; jenseits dieses W ertes fä llt 
der W ert des Ferrocyanids w ahrscheinlich un ter den des Ferrieyanids. Zur D eutung 
der D aten  w ird  von der Annahm e ausgegangen, daß die einzigen vorhandenen Ionen 
K +,[Fe(CN)e]4~ u. [Fe(CN)6]3~ sind; ein in term ediär vorhandenes Ion [KFe(CN)e]3_ 
stim m t n ich t so g u t zu den beobachteten D iffusionspotentialen. (J . ehem. Soc. [London] 
1944. 606— 11. Nov. N ottingham , U niv. Coll.) B eh r l e

Henry C. Thomas, Heterogener Ionenaustausch im  strömenden System . M it Hilfe 
einer BESSEL-Funktion w ird die k inet. Form el für den K ationenaustausch an einer 
Säule un ter der V oraussetzung, daß die R k. zweiter O rdnung is t, abgeleitet. Ihre 
B rauchbarkeit w ird am Beispiel des Austausches C a" gegen H ' bzw. N a- bei der W asser
enthärtung dem onstriert. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1664—66. 9./10. 1944. Yale Univ., 
Dep. of Chemistry.) F laschka

Pauline Rolf, Der Akkomodationskoeffizient von H elium  auf P latin. Vf. be
schreibt die Berechnungsweise des A kkomodationskoeff. u. te ilt ihre Messungen des 
Koeff. für He an  einer P t-O berfläche m it. Bei 77, 193, 273 u. 373° K  w urden für die 
verschied. Tempp. folgende W erte erhalten : 0,090, 0,043, 0,071 u. 0,072 (± 0 ,0 0 4 ) , 
die auf 0,43, 0,071, 0,170 bzw. 0,170 anwachsen, wenn das P la tin  24 oder mehr Stdn. 
im K ontakt m it dem H elium  bleibt. Die bei den höheren Tempp. gemessenen W erte 
sind in Ü bereinstim mung m it Angaben von Mic h e l s , C. 1939. I. 606. (Physic. 
Rev. [2] 65. 185—89. 1./15. 3. 1944. B ryn Mawr, P a ., Pennsylvania Bryn Mawr Coll.)

Men zel

B. Anorganische Chemie.
Trambaklal Mohanlal Oza, Reaktionen von H yponitriten. Teil I. Die Wirkung von 

Kohlenstoff auf N atrium nitrit. Bei der R k . von K ohlenstoff auf A lkalin itrite  bilden 
sich Stickoxydul, S tickstoff, Kohlendioxyd u. wenig Kohlenmonoxyd u. Stickoxyd. 
Im R ückstand verbleiben N a2C 03, N aN 0 2 u. N aN 03. Die R k. setzt langsam  bei 300° 
ein, wobei das V erhältnis der gebildeten Gase von der Temp. fast unabhängig bleibt. 
E rst bei 360° wird die R k . heftig u. unkontrollierbar. Es w ird untersucht, ob sich das 
Stickoxydul aus interm ediär gebildetem  H y p o n itr it oder bei Red. nitroser Gase durch 
Kohlenstoff bildet. Mit H ilfe der erhaltenen R eaktionsprodd. bei Einw. von Kohlen
stoff auf N aN 02 u. N a2N20 2 w ird bewiesen, daß H yponitrit als Zwischenprod. au ftritt. 
— Der Vf. kommt zu folgendem R eaktionsverlauf: 1. N a triu m n itrit unterliegt bei den 
Reaktionsbedingungen der therm . Zers, nach Gleichung 2N aN 02 ^  N a20  +  NO +  N 0 2. 
Die Stickoxyde werden durch Kohle zu S tickstoff u. C 0 2red., welches m it N a20 , N a2C03 
bildet (4N aN 02+  3C = 2N a2C 03 +  C 0 2+  2N 2). 2. Gleichzeitig red.der Kohlenstoff N aN 02 
zu N a2N20 2. Dieses reag iert bes. em pfindlich m it C 0 2 unter Bldg. von Stickoxydul 
u. Na2C03. 3. Daneben zers. sich N a2N 20 2 bei 334°, wobei N a20 , N2, N itr it u. N itra t 
gebildet werden. N a20 ,  Stickstoff u. N itritscheinen die prim. Prodd. zu sein (3Na2N20 2 =  
2NaaO +  2N2 +  2N aN 02), w ährend N itra t sek. durch A utoxydation aus dem N itrit 
gebildet w ird (5N aN 02 =  N a20  +  3NaNOa +  N2). (J . Ind ian  ehem. Soc. 21. 71—78. 
Febr. 1944. D harw ar, K a rn a tak  Coll.) K o rkisch

Howard E. Kremers und Therald Moeller, Bemerkungen über Seltene Erden. 
LII. M itt. Die Herstellung von Bromaten der seltenen Erden aus den Perchloraten. Vff. emp
fehlen die D arst. der Brom ate der Seltenen E rden (S. E.) aus den Perchloraten durch 
Umsetzung m itK B r0 3, da diese bequemer u. schneller durchzuführen is t als die D arst. 
durch doppelte Umsetzung zwischen den Sulfaten u. B arium brom at. H iernach werden 
nahezu neutrale Lsgg. von Perchloraten  der S. E ., erhalten  aus den Oxyden m it Ü ber
chlorsäure, m it gepulvertem  K B r0 3 behandelt u. die entstandene Mischung eine Stde. 
lang gekocht. D er Vorteil der Meth. besteht darin , daß das niedergeschlagene KC104 
weniger Neigung zeigt, Salze der S. E. zu absorbieren als B aS 04, so daß Verluste an 
S. E. bei der anfänglichen Fällung verm ieden werden. Brom ate sind auf diese Weise 
leichter darzustellen als durch Behandeln der Oxyde oder Hydroxyde der S. E. m it 
Bromsäure u. sind für die fraktionierte K rystallisation geeignet. (J . Amer. ehem. Soc. 
66. 1795. Okt. 1944. U rbana, Hl., U niv., Noyes Chemical Labor.) Men zel

M. Morette, Über die Systeme Tellur-Molybdän und Tellur-Wolfram. Über niedere 
Molybdän- und Wolframtelluride. Vf. untersuchte die beiden Systeme Te-Mo u. Te-W, 
analysierte die auftretenden festen Verbb. u. bestim m te deren Eigenschaften. Nach 
einer ausführlichen Beschreibung der Analysenverff. zur Trennung von Te u. Mo bzw\ 
von Te u. tV u. der Einzelbest, dieser Elemente beschreibt Vf. die R eindarst. der ver
wendeten elem entaren Ausgangsstoffe Te, Mo u. W. Die magnet. Susceptibilität der 
dargestellten Stoffe wurde für Te zu — 0,295 -IO“ 6, für Mo zu ±  0,93 - IO-6 u. für W zu
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-f- 0,31 -IO-6 bestim m t. Zur Syst.-U nters, werden die Elem ente in  verschied. Mischungs
verhältnis im  elektr. Ofen auf gewünschte Temp. erh itz t nach bekannten  Erhitzungs- 
zeiten erst abgekühlt, dann  von dem Erhitzungsprod. die nichtgebundenen Teile abdest. 
u. der R est analysiert u. auf sein physikal. u. ehem. Verf. untersucht. S y s t .  T e - Mo :  
U nter lebhaftem  Aufglühen reagieren bei etw a 450° 4 Teile Te m it 1 Teil Mo. Veras. 
mit, wechselnden Mengen (4— 20 Teile Te auf 1 Teil Mo) ergeben die Existenz der beiden 
Verbb. MoTe2 u. Mo2Te3. E rstere b ildet sich unterhalb  815°, darüber Dissoziation, u. 
g ib t das Sesquitellurid Te3Mo2, letzteres zers. sich oberhalb 960° in  seine Komponenten. 
Die Existenz der beiden Verbb. w ird  durch ih r R öntgendiagram m  bewiesen. Die Lös
lichkeit von Mo in geschmolzenem Te selbst is t gering. Da das D itellurid  schwerer ist 
als das Te, reichert es sich in  dem unteren  Teil jeder Schmelze an. Molybdänditellurid, 
MoTe2: Grau-pulverige Substanz, bestehend aus glänzenden, fettigen, feinen Blättchen 
von graphitoidem  Aussehen. U nter dem M ikroskop heptagonale, sehr s ta rk  reflek
tierende, sehr flache K rystalle. Besitzen sehr charak terist. lam ellare Struktur, 
gleiten außerordentlich gut längs der B lättchenebene. D 15.4 =  7,60 i  0,01, Mol.- 
Vol. =  46,2, magnet. Susceptibilität /  =  — 0,345 -KU6 ±  0 ,0 0 8 -IO“ 6, diamagnet. 
M olsusceptibilität =  — 121,1 -IO '6. Schmilzt auch bei Te-Überschuß im  ver
schlossenen Gefäß bei 1130° noch nicht, disso iie rt im  V akuum  oberhalb 815° unter 
Bldg. von Te3Mo2. O xydiert sich beim  E rh itzen  an  L uft un ter A usstoßung weißer 
Rauchwolken von T e 0 2 un ter Bldg. von M o03 u. T e 0 2. W ird  von H 20 , feuchter 
Luft, HCl oder H 2S 04 weder in  der K älte noch beim  Kochen angegriffen. Verd. 
H N 0 3 greift in  der K älte an  u. löst beim  E rhitzen auf dem W asseroad. Die Lsg. 
ergibt bei 320° vollkommen getrocknet T e 0 2 u. M o03. —  Molybdänsesquitellurid. 
Mo2Te3: Tuchgrau gefärbtes Pulver, un ter dem Mikroskop unregelmäßige Form.
D .1"^ =  7,35 ±  0,01, Vm =  78,2, param agnet., Susceptibilität x  =  +  0,185° ■ 10""6 ±  
0 ,0 0 2 - IO '6, Molsus ep tib ilitä t =  +  106.3 ■ 10-6 . Zers, im  V akuum bei 950° unter 
vollkommener Verflüchtigung des Te. Besitzt fast die gleichen ehem. Eigg. wie 
MoTe2. W ird quan tita tiv  von H N 0 3 zu T e 0 2 u. M o02 u. M o03 oxydiert. Wird 
von sd. H 2S 0 4 unter S 0 2-Entw. u. T eS 03-Bldg. zersetzt. — S y s t .  T e - W :  Die beiden 
Elemente bilden oberhalb 645° durch direkte Vereinigung die Verb. W Te2. Oberhalb 
750° zers. sich diese Verb. wieder vollständig in  ihre Kom ponenten, Te verflüchtigt sich, 
W  bleibt in sehr fein verteilter Form  zurück. Röntgenograph, läß t sich bei allen Mi
schungen nur dieses eine Tellurid identifizieren. W  is t in  Te nur sehr gering löslich. — 
Wolframditellurid, W Te2: Is t  ein tiefgraues Pulver, beim B erühren schm ierend u. sehr 
adhäsiv, ähnlich wie G raphit. U nter dem Mikroskop längliche k ryst. B lättchen mit 
hexagonalen Umrißformen. Gleiten leicht entlang der B lättchenebene. Lamellare Struk
tu r, K rystallite sehr winzig. D .154 =  9,44 ±  0,02, Vm =  46,5, Susceptibilität x  =  
— 0,172 -IO-3 ±  0,008 -IO-6 , M olsusceptibilität =  — 75,5, diam agnetisch. Oxydiert sich 
beim E rhitzen in  0 2 un ter Aufglühen bei 650—700°. W ird weder in  der K älte noch 
beim Kochen von H 20 , N H 3, konz. HCl angegriffen. Sd. H 2S 0 4 fä rb t e rst infolge von 
T e0 3-Bldg. kirschrot u. en tfärb t dann, H N 0 3 von D. =  1,38 zers. nach längerem 
Kochen teilweise. (Ann. Chimie [11] 19. 130— 43. Jan./M ärz 1944. Paris, Faculté de 
Pharm acie, Labor, v. Prof. Lebeau.) E r n a  HOFFMANN

Robert Gomer und G. N. Tyson jr., Einige Glykolkomplexs der leichten Übergangs
metalle. Von einigen der leichten Ü bergangsm etalle sowie von C u(II)-Ion ließen sich 
Komplexverbb. m it Glykol synthetisieren , deren K rystalle  in  Pulverform  nach  Gouy 
bei 25° m agnet. gemessen w urden, was ergab, daß sie alle im  w esentlichen ionisch sind. 
M it Ausnahme derFerrosalze sind sie sehr hygrokopisch. L etztere sind leicht oxydier
bar u. verlieren eher H 20 ,  als daß sie es aufnehm en. — D argestellt sind C uS04 +  2G1 
(Gl =  Glykol), hellblau; CuS04-1G1, hellblau; N iS 0 4-4Gl; N iS 0 4-3 G l- lH 20 ;  N iS04- 
2G1-1H20 , hellgrün wie auch die beiden vorhergehenden; CoC12-3G1, dunkelblau; 
CoC12-3G 1-1H ,0, rosa; CoC12-2 G M H 20 , dunkelblau; F e S 0 4-1G1-2H20 , hellgelb; 
F eS 0 4-3Gl, hellgelb; F eS 0 4-3G l-1H 20 , gelbgrün; u. MnCl2-2G l-1H 20 , hellrosa. (J . 
Amer. ehem. Soc. 66. 1331—33. Aug. 1944. C larem ont, Calif. ; Pom ona Coll.)

B e h r l e

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Earl Ingerson, A pparat zur direkten Messung linearer S trukturen. Die Anwendung 

des BRUNTON-Kompasses w ird kurz beschrieben, ferner die D arst. der Meßergebnisse m it 
Hilfe des gewöhnlichen stereograph. N etzes u. Verbesserungen am  K om paß u. ihre 
graph. Lösung. (Amer. M ineralogist 27. 721—25. Nov. 1942. Geophysical Labor., 
Carnegie In s t, of W ashington.) R ö sin g



M. J. Buerger, Newton W.Buerger und Frank G. Chesley, A pparat zur Herstellung 
von Röntgenpulveraufnahmen bei kontrollierten, höheren Temperaturen. Die beschriebene 
R öntgenkam era unterscheidet sich von früher beschriebenen in  2 Punkten : 1. Der Film- 
träger is t en tfernbar ohne jegliche Berührung oder Stellungsveränderung der U nter
suchungssubstanz. 2. Die besondere A rt der Isolierung ermöglicht die K onstruktion 
eines Ofens m it geringer W ärm ekapizität. Die K am era ist bes. zur H erst. von Phasen
diagramm en geeignet. Eine gleiche Heizanlage wurde m it Erfolg bei S trukturunterss. 
von Einzelkrystallen in  der WEissENBERG-Kamera verwendet. (Amer. M ineralogist 28. 
285—302. Mai 1943. Cambridge, Mass., Inst, of Technology.) E rben

Gerald 0 . Freeinan, Spektrographische Angaben, die die Gegenwart der weniger 
gewöhnlichen Elemente in  Gesteinen betreffen. Mit Hilfe eines in der A rbeit kurz be- 
schriebenenG itterspektrographenwurden 425 n ich t system at. ausgesuchte Gesteinsproben 
auf die H äufigkeit der einzelnen Elem ente hin untersucht. Die in  fast allen Gesteinen 
vorkommenden Elem ente Si, Ca, Mg, Al, N a, K , Fe sind n ich t berücksichtigt. Die untere 
Grenze der spektrograph. Erfassungsm öglichkeit der einzelnen Elem ente is t im  allg. 
in einer SiO,-Base weniger als 0,001% bei Cu, T i, V, Cr, Mn, N i, Ba, Pb, Sn, Co, Cr, 
Ag, Bi, Mo, Be, P t, selten weniger als 0,01% bei Ga, Zr, Zn, Cd, Au, In , Ge u. nur hin 
u. wieder weniger als 0,1% bei As, Sb, W, Te, Y. — Die folgenden Zahlen geben an, 
in wieviel % der untersuchten Proben sich das betreffende Elem ent befand: in  99% Cu; 
98 Ti; 97 V, Cr; 96 Mn, N i, B a; 95 P b ; 90 Sn; 82 Co; 73 Sr; 64 Ag; 45 G a; 37 Zr; 
33 Zn; 25 B i; 12 Mo; 10 As; 9 Sb; 5 Cd; 8 Au; 1 W ; 0,7 In ; 0,5 L i, Nb, Ge; 0,2 Be, 
P t, Ru, Te, Y. E ine weitere Zusammenstellung zeigt, wie oft in  den verschied. Ge
steinsarten die einzelnen Elem ente Vorkommen. — Y fand sich nur in  einer hydro
thermal gebildeten Probe von ca. 50% F luorit u. 40% Quarz, Te u. ebenso P t in  einem 
Sand, der außerdem  Au u. B i en th ielt. Ge wurde in  einer Mischung von Quarz u. 
Pyrit zusammen m it P b , As, Zn u. Cd gefunden, ferner in  einer Probe, in  der außer 
Ge noch 5% Zn vorhanden -war. In  kam  nur zusammen m it Zn u. Pb vor (Zn mehr als 
Pb). In  nur 2 A nalysen (sauren Magmengesteinen) fand m an Cd (ohne Zn). Die A na
lyse eines großen Orthoklases ergab Nb, nur Spuren von Li u. R u, ferner fand sich Nb 
neben Li in  einem Schiefer. (Amer. Mineralogist 27. 776—79. Nov. 1942. Seattle, 
W ash., Laucks L aborr., Inc.) R ösing

Daniel V. Dodge, Bestimmung der opaken Mineralien durch elektrochemische Metho
den. Vf. b ring t eine neue, aber bereits früher (S c h n e id e r h ö h n , McK in s t r y , D avy  
u. F arnham ) erw ähnte M eth., m it deren Hilfe sich ein Teil der opaken Mineralien be
stim m en läß t, die bisher auf einfache Ä tzm ittel n ich t reagierten u. daher oft n ich t e r
kan n t werden konnten. Reagieren auf polierte opake Mineralien gebrachte Ä tzm ittel 
nich t, so schickt m anelek tr. Strom  (4—6 Volt, im  allg. etwa 2 Min.) durch den Reagens
tropfen darauf. Einige M ineralien werden nun angegriffen u. färben sich. Es wurden 
sowohl Verss. m it Gleich- als auch m it Wechselstrom gemacht. Die hierzu benötigten 
A pparate werden kurz beschrieben u. schem at. abgebildet. In  einigen Fällen wurden 
die E lektrolyte erh itz t. Die hierdurch entstehenden M öglichkeiten wurden aber nicht 
näher erforscht. Nach Durchschickung des elektr. Stromes wurden die E lektroden e n t
fernt, die auf der polierten Oberfläche verbliebenen Ä tzm ittel abgenommen u. zur 
weiteren mikrochem. Bearbeitung benutzt. Die näher untersuchten M ineralien sind 
Cassiterit, Chalkopyrit, Chromit, F ranklin it, H äm atit, Ilm enit, R util, M agnetit, Sphale- 
r i t  u. W olfram it. Als Ä tzm ittel dienten H N 03, HCl, KCN, FeCl3, KOH, HgCl2- (Ämer. 
Mineralogist 28. 103—09. Febr. 1943. Madison, Wis., Univ.) R ösing

Gordon A. MacDonald, Kalium-Oligoklas in Hawaiilaven. Die jüngsten Feldspäte 
der H awaiilaven m it Brechungsindices von Oligoklas oder Andesin haben einen sehr 
kleinen positiven opt. W inkel. Da Vf. verschiedentlich anomalen Plagioklas m it norm a
tivem  Quarz fand, g laubt er der Ansicht, daß isomorphe Beimischungen von Carnegieit 
oder Nephelin die anomalen Eigg. bedingen, nicht zustim men zu können. Die Möglich
keit, daß die anom alen Eigg. 2 übereinander liegenden Feldspatplättchen m it en t
gegengesetzter opt. O rientierung zuzuschreiben sind, erscheint meist nicht als erwiesen. 
Dagegen kann  m an die anomalen Eigg. zurückführen auf eine Beimischung von K ali
feldspat in  Na-Ca-Feldspat, der bei hoher Temp. stabil, bei niedriger instabil is t, sich 
aber bei rascher Abkühlung n ich t entm ischen kann, also eine unterkühlte feste Lsg. 
darste llt u. nur an E xtrusiv- oder feinkörnige Intrusivgesteine gebunden is t. (Amer. 
M ineralogist 27. 793—800. Dez. 1942. Honolulu, H aw aii, 333 Federal Bldg.)

R ösing
Melih Tokay, Vorkommen von ahtigenem basisch-andesinitischem Oligoklas im  

oberen schweizerischen Cretaceum. U ntersucht wurden antigene Plagioklase aus den 
K alksteinen.vom  Col de Bossetan. Nach den Unterss. auf dem Drehtisch handelt es
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sich um  Plagioklase m it 25—35% An, dem nach um  Andesine. (A ich. Sei. physiques 
natu r. [5] 26. (149.) Nov./Dez. 1944. Suppl. C. R . Séances Soc. Physique H ist, natur. 
Genève 61. 291—94. Aug./Dez. 1944. Genf, U niv., Labor, de Geologie e t de Mméra- 
logiG.) G o ttfr ied

Carleton A. Chapman, Große magnesiareiche Triphylitkrysta lle im  Pegmatit. 
Vork. der h ier beschriebenen Triphylifckrystalle nahe bei N ew port, New Hampshire. 
D as vom  P egm atit durchsetzte Gestein besteh t aus unterdevonischen metamorphen 
Sedim enten m it G neisstruktur, d irek t am  Pegm atit m ittel- bis grobkörnig ( Quarz, 
M uskovit, B io tit; ferner S illim anit, S tauro lith , G ranat, O ligoklas, A patit, Chlorit, 
M agnetit, Z irkon), m ittel- bis hochgradig m etam orph. E inige Zoll vom  Pegmatit- 
k o n tak t en tfern t is t der Schiefer oft ersetzt durch T urm alin , M uskovit u. A lbit. — 
Mineralogie u. Paragenesis des P egm atits sind n ich t genauer beschrieben. H aupt
kom ponenten: A lbit u. Quarz. K alifeldspat fehlt. M uskovit u. T urm alin  in  kleinen 
Mengen, T riphy lit nur lokal (abwechselnd m it B io tit u. G arnit). P egm atit vom Quarz- 
d iorittypus m it Lithium - u. Phosphatphasen. — T riphy lit in  schönen Krystallen,
1—4 Zoll lang, Flächen m eist gekrüm m t, bes. die der Zone [001], in  der Hauptsache 
zurückzuführen auf leichte Scherungen innerhalb  des P egm atits. c(001), m(110), 
b(010), sehr o ft 1(120), seltener (021), nu r an  einem  K rysta ll n(031), wahrscheinlich 
(121). — Vollkommene S paltbarkeit parallel (001) im m er vorhanden, seltener die 
weniger vollkommene S paltbarkeit parallel (010), vereinzelt beobachtet nach (110). 
Bruch uneben bis muschelig. H . =  4 (etwas weniger, als bisher angegeben). Spezif. 
Gewicht =  3,44. Glanz harzig bis glasig auf frischer Oberfläche, m a tt, wenn der Luft 
ausgesetzt. S trich  farblos. Frisches M aterial grün u. fas t durchsichtig . M kr. Hohl
räum e meist m it F l. gefüllt, n  u. opt. W inkel bestim m t fü r N a-L icht. tx == 1,675, 
ß =  1,684, y  =  1,685, opt. negativ , 2V =  25°, D ispersion s ta rk , r  <  v , X  =  c, Y =  a, 
Z =  b. — Die Analyse stam m t von J ust a M. L in d g re n : P 20 5 =  46,03% , Fe20 3 =  
0,00%, FeO =  32,93%, MnO =  3,11% , MgO =  7,38% , CaO =  0 ,00% , N a20  =  1,05%, 
L i20  =  8,36% , K 20  =  0,45% , S i0 2 =  0,33% , A120 3 =  3,19% , H 20  +  =  0,57%, 
H 20  — =  0,20% ; zusammen 103,60%. MnO-Geh. gegenüber anderen Triphyliten 
sehr niedrig, MgO-Geh. groß. Ursache fü r den großen Al-Geh. noch ungeklärt. Zwei 
Figuren zeigen den Zusammenhang zwischen der ehem. Zus. u. den opt. E igg. einerseits 
u. zwischen der ehem. Zus. u. dem spezif. Gewicht andererseits. S te ig t z. B. der Geh. 
an  FeO, so w achsen die Brechungsindices, MnO u. MgO verringern  die W erte, wobei 
MgO w irksam er zu sein scheint. — An der Oberfläche v e rw itte rt T rip h y lit o ft zu einem 
bräunlichen M aterial, verm utlich zu Eisen- u. M anganoxyden. Viel häufiger is t der 
als Verwitterungsprod. von T riphy lit bekannte tiefb laue V ivianit. a. =  1,580, ß =  
1,602, y  =  1,632, opt. positiv, 2V ca. 80°, D ispersion veränderlich, r <  v, X  =  tief
blau, Y =  farblos, Z =  schwach olivgrün, X  x  vollkomm ene S p a ltbarke it (010), 
Z A  geringe Spaltbarkeit (100) =  ca. 29°. (Amer. M ineralogist 28. 90-—98. Febr. 1943. 
U rbana, H l., Univ.) R ösing

E. D. Goldring, E in  Vorkommen von Ilsem annit. Das h ie r beschriebene, seltene 
Mineral Ilsem annit, Mo3-S 0 3-5H20  stam m t aus einer F luoritg rube in  Colorado. Das 
M uttergestein is t ein  rö tlicher präkam brischer G ranit. — Vork. hauptsächlich  als 
kryp tokrystalliner oder staubiger Überzug auf F luo rit oder zers. G ran it in  einer den 
Verwitterungseinflüssen s ta rk  ausgesetzten Störungszone; hauchdünn b is einige mm 
groß. Farbe a z u r-bis schwärzlichblau. S trich  blaßblau. H ä rte -u . D ichtebestim m ungen 
wurden n ich t gem acht. Schwach lösl. in  dest., s tä rker in  schwach saurem  oder alkal. 
Wasser. — Ilsem annit is t vergesellschaftet m it Q uarz, Feldspat, F lu o rit, Chlorit, 
P y rit, Gips u. anderen. Das ste ts m it Ilsem annit auftre tende M ineral M elanterit, F eS 04 • 
7 f i20 ,  erscheint hier als eine staubige, grünlichgelbliche In k ru sta tio n . Teilweise sind 
beide sehr innig m iteinander verm ischt, so daß es ein  s ta rk  grünes P rod. erg ib t. (Amer. 
Mineralogist 27. 717—19. O kt. 1942. Saratoga, W yoming.) R ösing

Marc Vuagnat, Einige petrographische Beobachtungen über das helvetische Flysch 
aus der Umgebung von Engelberg. (Aich. Sei. physiques natu r. [5] 26. (149.) Nov./Dez. 
1944. Suppl. C. R. Séances Soc. Physique H ist, n a tu r . Genève 61. 286—87. Aug./Dez. 
1944. Zürich, TH ., Mineralog. Inst.) G o ttfr ied

Marc Vuagnat, Vorläufige Mitteilungen über die Petrographie der basischen E ruptiv
gesteine der Zone von Arosa. Kurze petrograph. Beschreibung der in  dem  Gebiet von 
Arosa auftretenden bas. Gesteine, speziell der Variolithe. (Arch. Sei. physiques natur. 
[5] 26.149. Nov./Dez. 1944. Suppl. C. R . Séances Soc. Physique H ist, n a tu r . Genève 
61. 287—91. Aug./Dez. 1944. Zürich, T H ., M ineralog. In s t.) Go tt fr ie d

R . M. Gates, Die Granitkuppel von Baxter Hollow. D er feinkörnige, ro te  G ranit 
von B axter Hollow, W isconsin, eine untergeordnete K uppel des großen W isconsin-



G ranit-B atholithen, w ird als eine In trusion  entlang von Störungslinien im Baraboo- 
( H uronian)-Q uarzit angesehen. Petrographie, Genesis u. stratig raph; Stellung des 
G ranits von B axter Hollow u. der ihn  umgebenden Gesteine werden ausführlich be
schrieben. (Amer. M ineralogist 27. 699—711. O kt. 1942. Madison, W is., Univ. of 
W isconsin.) R ö sin g

D. Organische Chemie.
Dj. Allgem eine und theoretische organische Chemie.

Julius D. Heldman, Die katalytische Isomérisation von Paraffinkohlenwasserstoffen.
II. Mitt. Beschleuniger fü r  Katalysen durch Aluminiumbromid.(Vgl. L e ig h to n  u . H e ld m a n , 
J .  Amer. ehem. Soc. 65. [1943.] 2276). B ekanntlich w ird n-Butan  bei Ausschluß von 
Feuchtigkeit von AlBr3 n ich t angegriffen. In  welchem Maße seine Isom érisation zu 
Isobutan m ittels wasserfreiem AlCl3 durch die Ggw. von HCl, H Br, NaCl, N aB r, M ethyl
bromid, Methylenchlorid, n-Butylbromid u. BF 3 beschleunigt w ird, is t bei 25° u. 84° 
gemessen. A l20 3 e rhöht die Geschwindigkeit der Umsetzung bei Ggw. von H Br. Die 
Ergebnisse stü tzen  die H ypothese, daß te traed r. koordinierte Gruppen wie A1X4_ u. 
HA1X4 die w ahren K ata lysa to ren  der Paraffinisom erisierung sind. (J . Amer. ehem. 
Soc. 66. 1786—88. O kt. 1944. Berkeley 4, Univ. of Calif.) B e h r l e

Julius D. Heldman, Die katalytische Isomerhation von Paraffinkohlenwasserstoffen.
III. Mitt. Der Verlauf der Reaktion. (II. vgl. vorst. Ref.) Die Isom érisation von B utan  
zu Isobutan w ird n ich t bew irkt u. (außer einer Schwärzung der Säureschicht bei Verss. 
mit H2S 04) überhaupt keine R k. t r i t t  ein  bei Behandlung von B utan m it BF3 -f- W., 
HCl oder H B r; m it BC13 allein oder +  HCl; m it FeCl3, ZnCl2, TiCl4 u. SnCl4 immer in  
Ggw. von HCl sowie m it H 2S 0 4 verschied. K onzentration. Auf Grund dieser u. früher 
gefundener D aten  w ird der entscheidende G esichtspunkt für den Mechanismus der 
durch Al-Halid katalysierten  Polym erisation von Paraffin-K W -stoffen darin  erblickt, 
daß Al hierbei eine Koordinierungszahl b e tä tig t, die größer is t als 4, d. h. daß es in  
A1X4~ noch als Säure w irk t. Der K atalysato r is t am photer m it gewisser Ausgeglichen
heit zwischen der A cid itä t des M etalls u. der B asizitä t des Halogens. ( J . Amer. ehem. 
Soc. 66. 1789—91. O kt. 1944.) . B eh rle

Julius D. Heldman, A liphatische Friedel-Crafts-Reaktionen. I. M itt. Die A Ikyliervyig 
von Butanen durch Methyl- und Äthylbromid. Die im  vorst. Ref. aufgeführte Theorie 
läßt die in  dieser A rbeit durch vorläufige Verss. bestätig te Tatsache Voraussagen, daß 
bei der Alkylierung von n-Butan  in  Ggw. von wasserfreiem AlBr3 (bei sorgfältigem Aus
schluß von Feuchtigkeit u. HBr) durch M ethyl- bzw. Äthylbrcmid hei 25, 50 u. 78° 
Gemische von Pentanen bzw. H exanen sowie geringe Mengen höherer Paraffine ge
bildet werden. ( J . Amer. ehem. Soc. 66. 1791—93. O kt. 1944. Berkeley 4, Univ. of 
Calif.) B e h r le

A. L. Rummelsburg, Dampfphasenthermische Isomérisation von Pinan. Die therm . 
Isomerisierung von Pinan  (Dihydropinen) in  der Dampfphase bei 495—515° u. einer 
K ontaktze it von ca. 5 Sek. in  einem besonderen App. (Zeichnung) ergib t etw a 30—40% 
dihydroacycl. Terpene (wahrscheinlich Gemische von D im ethyloctadienenu. Trimethyl- 
heptadienen), ca. 20—40% dihydromonocycl. Terpene (wahrscheinlich einige Menthene 
enthaltend) u. 20—30% unverändertes P inan . — Dihydro-tx-pyronen, aus a-Pyronen 
mit Na u. A., K p .760 163°, nD20 =  1,46 59, D .204 =  0,855. — Tetrahydro-a-pyronen, aus 
<x-Pyronen m it H 2 ( +  R aney-N î) un ter hohem D ruck, K p.760 1 64—166°, nD20 =  1,4505, 
D.204 =  0,8291. — Tetrahydro-ß-pyronen, ebenso aus /j-Pyronen, K p.760 1 66—168°, 
nD20 =  1,4462, D .204 =  0,8124. ( J . Amer. ehem. Soc. 68. 1718—21. O kt. 1944. Wil- 
m ington, Del., H ercules Powder Co.) B e h r le

Henry Taube, Verschwinden von Thiosulfat in  Lösungen von Maleinsäure; Katalyse 
der cis-trans-Isomérisation. Der von T a n a ta r  (JKypHa.ii PyccKOro <Dh3hko- 
XaMHHecKoro O öm ecT B a [J . russ. physik.-chem. Ges.] 42. [1911.] 1742; 44. [1912.] 
1320) erhobene Befund, daß bei Zugabe von N a2S20 3 zu einer Lsg. von Maleinsäure(I) 
sich Fumarsäure (II) bildet u. N a2S20 3 verschwindet, w ird bei 25,3° als eine Funktion von 
K onzentrationsvariabein untersucht. — Die Zers, von N a2S20 3 in  salzsauren Lsgg. ohne 
I is t 2. Ordnung u. w ird bei (H+) • 102 von 57,8—3,07 durchgeprüft. Zusatz von Oxalsäure 
ist ohne Einfluß. — In  Ggw. von I is t bei niedrigem  Säuregeh. ein Ausdruck vorwiegend, 
der m it dem Prod. der Konzz. von Thiosulfat u. I v a riie rt; die R k. auf diesem Weg 
unterliegt der K atalyse durch mehrere Säuren (H 2C20 4 oder H 3P 0 4) einschließlich I. 
Bei hohem Säuregeh. w ird ein Term 2. Ordnung in  Bezug auf Thiosulfat u. unabhängig 
von I ebenfalls w ichtig ; der Koeff. dieses Terms is t etwa das Doppelte des Koeff. des e n t
sprechenden Geschwindigkeitsgesetzes, das die Zers, von N a2S2Ö3 in  sauren Lsgg. ohne 
Zugabe von I beschreibt. Es lassen sich auch 2 Wege für die Bldg. von II in  Lsgg., die
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I u. Thiosulfat en thalten , feststellen. Bei niedrigem Säuregeh. is t die Geschwindigkeit 
der Bldg. p roportional dem Prod. der Konzz. von T hiosulfat u. I ;  bei hohem Säuregeh. 
is t ein  anderer Weg, der dem von I unabhängigen Weg zum Verschwinden von Thio
su lfa t verw andt sein kann , ebenfalls w ichtig. — Bei Verss. über die K atalyse der Bldg. 
von II durch die B k . von H 2S +  S 0 2in  einer Lsg. von I (S k r a u p ,  Mh. Chem. 12. [1891.] 
718) zeigte sich, daß ein anderer K ata ly sa to r als S20 3~ w ährend dieser R k . w irk t. (J . 
Amer. chem. Soc. 65. 526—31. A pril 1943. I th aca , N. Y ., Cornell U niv.) B e h r l e

H. Mark, Struktur und Eigenschaften von Hochpolymeren. Deutung ihres mechanischen 
Verhaltens. K urz zusammenfassend werden behandelt der m ittlere  Polym erisationsgrad, 
die V erteilungskurve der Mol.-Größe, die interm ol. K räfte  zwischen den Kettenmoll. 
u. die innere Biegsam keit der Kettenm oleküle. (Chem. Age 50- 526. 3/6. 1944. Broo
klyn, Polytechnic Inst.) G o ttfried

R. F. Tuckett, Die elektrischen und elastischen Eigenschaften amorpher, polarer 
hochpolymerer Stoffe. D ie Vorstellung von der inneren V iscosität, wie sie von D ebye 
u. a. zur E rklärung der elektr. E igg. kleiner polarer Moll, b enu tz t w ird, is t offenbar 
für die Anwendung au f lange K ettenm oll, unzureichend. E inen  gewissen E inblick in 
ihre wahre B edeutung e rhä lt m an h ier durch eine U nters, der m echan. Deformation 
eines am orphen Polym eren un ter konstan te r B elastung; es w erden die verschied, zur 
D arst. des viscos-elast. Verh. benutzten  mechan. Modelle m it Federn  u. Fl.-Dämpfung 
erö rte rt. Die angestellten Überlegungen ergeben, daß bei A nnahm e eines additiven 
Verh. der verschied. Spannungskom ponenten wie im  Modell nach B u rg ers  ein U nter
schied zwischen der hochelast. O rientierungszeit u. der MAXWELLschen Relaxationszeit 
des Syst. gem acht werden muß. Die innere V iscosität nach  D e b y e  s te llt sich dann als 
analog der inneren R eibungskonstante im  Modell von B u rgers  heraus. D as letztere 
w ird m it demjenigen von K u hn  verglichen, bei dem die Spannungen als add itiv  an
genommen werden; beide Modelle sind genau gleichwertig. Die Geschwindigkeits
verhältnisse bei der D ipoldrehung u. hochelast. O rientierung in  am orphen Polymeren 
werden dann  auf Grund des M olekularmectjanismus besprochen. Obgleich der Span
nungsparam eter in  beiden Fällen v e rs c h ie d e s t , w ird gezeigt, daß, wenn der Dipol 
d irek t m it der H aup tke tte  verbunden is t, beide le tz ten  Endes durch  eine Drehung 
der C—C-Bindung in  der H aup tkette  zustande kom m en; daher w irken sich intermol. 
K räfte im  selben Grade aus, also sowohl die elast. O rientierung wie die D ipolrelaxation 
haben die gleichen Zeitkonstanten . F ü r diese H ypothese w erden einige experimentelle 
Belege gegeben. W eitere B estätigung is t aus einer B etrach tung  der A ktivierungs
energien dieser u. anderer mol. G eschwindigkeitsverhältnisse zu erw arten . Schließlich 
w ird das Problem der Verteilung der O rientierungszeit berücksich tig t u. die Änderung 
in  der Verteilungsspanne m it der Temp. nach den verschied, experim entellen K riterien 
besprochen. Dieses füh rt auf den ersten  B lick zu w idersprechenden Ergebnissen; je
doch läß t sich der W iderspruch beseitigen u. ein  physikal. B ild entw erfen, das die Ab
nahme in  der Verteilungsbreite bis zu einem  G renzwert bei Tem p.-Erhöhung erklärt. 
Trans. F a rad ay  Soc. 40. 448—62. O kt. 1944.) H en tsch el

Maurice L. Huggins, Abhängigkeit der Eigenschaften von Polymeren von der Tem
peratur der Polymerisation. F ü r die E rk lärung  der von A l f r e y ,  B a r to v i c s  u . Mark 
(C. 1945. II . 354) m itgeteilten starken  A bhängigkeit einiger aus osmot. D ruck u. Vis
cosität hergeleiteter charak terist. K onstanten  von der Tem p., bei der die Polym eri
sation  zu Polystyrol durchgeführt wurde, verw irft Vf. die A nnahm e verschieden 
s ta rker Verzweigung in  den Polym erenketten der einzelnen P räpp . u. h ä lt die Hypo
these verschied. Anordnung von H u. R  zur Ebene der C-C-Bindungen bei den einzelnen 
OHR-Gruppen der Polym eren für w ahrscheinlicher. (J . Amer. chem. Soc. 66. 1991—92. 
Nov. 1944. R ochester, N. Y ., K odak Res. Labor.) B e h r l e

A. T. Blomquist, John R. Johnson und Harry J. Sykes, N-Nitrosoacylarylamine 
als Katalysatoren in  der Additionspolymerisation. N -N itrosoacylarylam ine w irken, da 
sie, wie W a t e r s u . HEY(Chem. Reviews21. [1937.] 179) festste ilenkonnten , durch therm . 
D issoziation R adikale liefern, als K ata lysa to ren  bei der Polym erisation von Styrol 
(I), Methacrylsäuremethylester (II) u. Acrylsäurenitril (III) (vgl. St a u d in g e r ). Um 
festzustellen, welcher Teil des Mol. in  dem  Polym erisat aufgeht, w urden N -N itrosoacyl
arylamine untersucht, die Br-Atome einerseits im  A m inteil, wie N-Nitroso-p-bromacet- 
anilid  (IV) u. N.N'-Dinitroso-4.4'-dibrombernsteinsäuredianilid (V), u. andererseits im 
Säureteil en thalten , wie N-Nitroso-oi-bromisovaleriansäureanilid (VI) u. N-Nitroso-N- 
phenyl-m-brombenzamid (VII). H ierbei konnte  festgestellt werden, daß bei Anwendung 
von IV u. V die Polym eren Halogen en tha lten  (vgl. hierzu auch B a rtlett  u . Co h e n , 
J . Amer. chem. Soc. 65. [1943.] 543). Es is t daher w ahrscheinlich, daß die Zers, der 
N itrosoacylarylam ine nach dem Schem a: Ar—N(NO)—CO—B Ar—N = N —O—CO—R



—► A r- +  N 2 +  RCOO verläu ft; bei der Anwendung von VII konnte m-Brombenzoe- 
säure isoliert werden. — Die W erte für die Mol.-Gew.-Best. durch Br-Analyse u. Vis- 
cositätsmessungen gehen so weit auseinander, daß die Annahme gerechtfertigt erscheint, 
daß ein Polymermol. zwei u. m ehr N itrosoam infragm ente en thalten  kann.

V e r s u c h e :  Die D arst. der N -Kitrosoacylarylam ine erfolgt nach der Meth. von 
F r a n c e ,  H e i lb r o n  u . H e y  (C. 1940. II . 890). — Eine Suspension von 2,6 g Fumar- 
dianilid in  einer Mischung von 90 ccm Eisessig u. 30 ccm Essigsäureanhydrid, e n t
haltend 8 g K alium acetat u. 2 g P 20 6, w ird bei + 7 °  un ter B ühren m it 25 ccm einer 
20%ig. Lsg. von NOC1 in  Essigsäureanhydrid versetzt (7—12°). N ach 2 Stdn. wurde 
m it W. zers., die N itrosoverb. ab filtrie rt (88%), N.N'-Dinitrosofumarsäuredianilid, 
F. 121° (Zers.). Analog wurden erhalten : N.N'-Dinitrosobernsteinsäuredianilid, F . 111°, 
-4.4'-dichlorbernsteinsäuredianilid, F. 95°, -a.tx'-dibrombernsteinsäuredianilid, F . 110°, 

j,-N.N'-diphenylbernsteinsäurediamid,, F. 127°, -N.N'-di-ß-naphthylbernsteinsäurediamid, F. 
118°, V, F. 116°, VI, F . 59°, u. VII, F. 61°. — Zur Polym erisation wurden frisch berei
tete Nitrosoverbb. benutzt; dieMol.-Geww. nach der Viscositätsmeth. wurden nach der 
verbesserten Gleichung M =  log n r -K c m /C (K c m  =  0,45-104 für Poly-I in  Bzl.) (vgl. 
Kemp u . P e t e r s ,  Ind . Engng. Chem., ind. E dit. 34. [1942.] 1097) u. der Gleichung 
von S ta u d in g e r  (K m  =  1 ,7-10-4 für Poly-II in  Bzl.) errechnet. •— 10 g I u. 0,2 g IV 
liefern bei 90° (12 Stdn.) 53% Poly-I vom Mol.-Gew. 15400. 5 g I u. 0,5 g V liefern 
bei 27° (48 S tdn.) 50% Poly-I vom Mol.-Gew. 1970. 20 g II u. 5 g IV liefern bei 26° 
(16 Stdn.) un ter heftiger R k .,35% Poly-II, Mol.-Gew. 12100. VI füh rt II bei 26° in 
ein halogenfreies Poly-II über. Analog liefert VII ein halogenfreies Poly-II; aus dem 
Dioxanfiltrat wenig m-Brombenzoesäure, F . 152°, durch E x trak tion  m it A lkali. 20 g 
III u. 1,5 g IV liefern bei 60—65° eine gelbe M., unlösl. in  D ioxan u. Aceton. In  PAe. 
bei Zimmertemp. m it VI ausgeführte Polym erisationen liefern halogenfreie Prodd.; 
bei der Polym erisation in  Bzl. m it VII wurde ein analoges Prod. erhalten. (J . Amer. 
ehem. Soc. 65. 2446—48. Dez. 1943. I th aca , N. Y ., Cornell Univ.) G o ld

S. M. McElvain und James W. Langston, Die Polymerisation von Cyclohexen m it 
Fluorwasserstoff. Cyclohexen (I) lagert hei oder unterhalb •—78° (ausgeführt bei •—78°) 
H F an  un ter Bldg. von Cyclohexylfluorid (II), das in  Abwesenheit von freiem H F isoliert 
werden kann , F . 12— 13°, K p .200 60—63°, nD25 =  1,4130; zers. sich in  geringem Maße 
bei der Dest. un ter gewöhnlichem D ruck (Kp. 98— 100°). Die Polym erisation von I 
durch H F  bei 0—100° ergab sich als verknüpft m it den Olefinen, die bei der Zers, von
1 u. Polycyclohexylcyclohexylfluoriden gebildet werden. Reines I w ird durch 5 Mol-% 
H F  bei 100° in  4 Stdn. p rak t. vollständig in  Polymere von I übergeführt. — Das aus I 
m it 1 Mol H F  bei 100° (4 Stdn.) erhaltene Polymerengemisch enth ielt in  der Dimeren- 
frak tion , die sich m it reduziertem  Ni-Chromit in  Ggw. von Bzl. bei 250° zu 90% in 
Diphenyl überführen ließ, ca. 20%  1-Cyclohexyl-l-cyclohexen u. 80%Dicyclohexyl. U nter 
den Trim eren von I finden sich Prodd., die bei obigem Dehydrierungsverf. m- u. p-, 
sowie zweifellos auch o-Terphenyl liefern. Die Tetram erenfraktion schied in  geringer 
Menge in  Ae. unlösl., in  Bzl. wenig lösl. K rystalle ab, die nach der Sublim ation bei 269 
bis 271° schmelzen. Sie entsprechen der Zus. C24H 38 (eher als C24H 40) u. lassen sich 
schwierig durch Pt-K ohle bei 300° in  Ggw. von Bzl. zu einem Gemisch von mindestens
2 Verbb. (blaßgelbes Pulver) der ungefähren Zus. C21H 16 dehydrieren. Aus dem Polym eri
sationsgemisch wurden auch F rak tionen  abgetrennt, die Pentam ere, Hexamere u. H ept- 
amere en tha lten  (K p.4 215—230, 255—275 u. 275—300°; F. 50—56, 70—80, 85—95°).
(J . Amer. ehem. Soc. 66. 1759—64. Okt. 1944. Madison, Univ. of Wis.) B eh r le

Charles C. Priee und Bryce E. Tate, Die Polymerisation von Styrol in Gegenwart 
von 3.4.5-Tribrombenzoylperoxyd. In  ca. 60% Ausbeute ließ sich 3.4.5-Tribrombenzoe- 
säure aus p-Aminobenzoesäure durch Bromierung u. D iazotierung nach Sudborough  
(Ber. dtsch. chem. Ges. 27. [1894.] 514) erhalten ; aus ih r durch Behandeln des m it 
SOCl2 gewonnenen Chlorids m it N a20 2 in  W. bei 0-—5° 3.4.5-Tribrombenzoylperoxyd, 
C14H 40 4B r6 (I), K rystalle aus Toluol, F. 183-—185°. — 6 std. Kochen von Styrol m it I 
in Bzl. u. Reinigen des gebildeten Polystyrols durch wiederholte Fällung aus Ae. oder 
Dioxan durch Gießen in  A. lieferte P räpp., die ca. 15% Br enthielten. Dies entspricht 
etwa einem Geh. eines Tribrom phenylradikals pro Mol Polymeres, wie sich aus der 
Best. des Mol.-Gew. der verhältnism äßig niedrigmol. Polym eren sowohl kryoskop. in  
p-N itrotoluol oder Benzophenon wie viscosimetr. in  T etralin  ergab. Zur Berechnung 
der viscosim etr. D aten  wurde der revidierte (K em p  u . P et e r s , Ind. Engng. Chem., 
ind. E dit. 34. [1942.] 1097) W ert für die K onstante der STAUDiNGERschen Gleichung 
benutzt, die die relative V iscosität von Polymerenlsgg. m it dem Mol.-Gew. des Poly
meren verknüpft. M itdiesem  revid ierten  W ert ergaben sich die fürMol.-Geww. von in 
Ggw. von Anisoyl-, p-Brombenzoyl- u. Acetylperoxyd hergestellte Polystyrole errech- 
neten D aten als gerade die H älfte der früher angegebenen (P r iq e , K e il  u. K r e b s ,

1945. I I . D 4. A l l g e m e i n e  ü . t h e o r e t is c h e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . 623



6 2 4  D j .  A l l g e m e i n e  tx. t h e o r e t i s c h e  o r g a n is c h e  C h e m i e .

J .  Amer. ehem. Soc.64. [1942.] 1103; C. 1944. I I .  829), w odurch diese m it den  damals 
kryoskop. bestim m ten Mol.-Geww. in  E inklang komm en. — Die B ruchstücke von I 
lagern sich während des Polym erisationsprozesses in  das Mol des Polystyrols ein, was 
sich daraus erg ib t, daß E rhitzen von Polystyrol in  Bzl. m it I Prodd. m it weniger als 
1% Br liefert. Die K inetik  des Verschwindens von I beim E rh itzen  m it S tyrol wie 
m it Polystyrol erwies sich als 1. O rdnung; die G eschw indigkeitskonstante des Vrs- 
echwindens von I w ährend der Polym erisation w ar indessen das 6 fache von dem 
w ährend der therm . Zersetzung. — Die Analysenergebnisse zeigten, daß alle Polystyrol- 
p räpp ., durch K atalyse in  Ggw. v o n ’Benzoylperoxyd oder I sowohl in  D ioxan wie in 
Bzl. hergestellt, wechselnde Mengen Sauerstoff enth ielten , dessen F u nk tion  u. Herkunft 
sich noch nicht erm itte ln  ließ. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 517—20. A pril 1943. Ur- 
bana, Univ. of 111.) B e h r l e

K. J. Palmer und H. Lotzkar, Orientierte Fasern von N atrium pektat. Aus nach 
B a ie r  u . W ilso n  (C. 1941. II . 1338) gewonnener Pektinsäure dargestelltes wss. Na* 
P ek ta t wurde in  85% A. +  0 ,ln  HCl zu einer k ry s ta llis ie rten  Faser koaguliert, die im 
Röntgenogram m  eine Identitä tsperiode in  der Faserrich tung  von ca. 13,1 A aufwies. 
Die wahre Elem entarzelle kann  nu r pseudohexagonal sein, wofür Vff. die Gründe 
anderswo d iskutieren  werden. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 883—84. Mai 1945. Albany, 
Calif., W estern Reg. Res. Labor., U. S. Dep. of A gric.) B ehrle

Harry H. Sisler, Arthur W. Davidson, Raymond Stoenner und  Luther L. Lyon, 
Amphiprotische Substanzen. I . M itt. Die Systeme Acetam id-Am moniak und Acetamid- 
Essigsäure. Es w urden die T em p.-K onzentrationskurven der b in . Systeme von 
CHs -C0 -N H 2 m it Essigsäure u. N H 3 über den ganzen K onzentrationsbereich  kryoskop. 
(vgl. D a v id so n , S is l e r  u . St o e n n e r , J . Amer. ehem . Soc. 66. [1944.] 779) gemessen. 
Im  Syst. CH3-CO-NH2—CH3-C 02H  zeichnet sich eine bei ca. 0° schmelzende Verb. 
CH3-CO-NH2 -+- C2H 40 2 ah, ein eu tek t. P u n k t liegt bei — 11,7° u. 70 Mol-% Essigsäure. 
Auch im  Syst. CH3 • CO • N H 2-N H 3 ex istiert sehr w ahrscheinlich eine Verb. Cfl3-C0' 
N H 2 +  N H 3, deren F. durch E x trapo la tion  zu ca. —25° e rm itte lt w urde, u. e in  eutekt. 
P u n k t bei ca. —82° u. 92 Mol-% N H 3. — Aus der therm . A nalyse der te rn . Systeme 
von CH3• CO • N H 2 u . Cu (CH3- C 0 - 0 ) 2 m it Essigsäure bzw. N H 3 erg ib t sich fü r ersteres, 
daß  CHS• CO • N H 2 die Löslichkeitv on C upriacetat in  Essigsäure s ta rk  erhöht. (J . Amer. 
ehem. Soc. 66. 1888—92. Nov. 1944. Lawrence, Univ. of K ansas.) B ehrle

Edward S. Amis, George Jaffd und Ralph Theodor Overman, Die Diacetonalkohol- 
Hydroxylionen-Reaktion vom Standpunkt der Ion-Dipol- Theorie. Die nach Angaben von 
Ä k e r l ö f  (J . Amer. ehem. Soc. 48. [1926.] 3046; 49. [1927.] 2960; 50. [1928.] 1272) be
rechneten G eschw indigkeitskonstanten für die Zers, von D iacetonalkohol in  Lsgg. von 
3 A lkalihydroxyden allein u. in  Ggw. von 17 A lkalisalzen befanden sich in  Überein
stim m ung m it der von Amis u . J a f f e  (J . ehem. Physics 10. [1942.] 598) angegebenen 
Gleichung. 4 A lkalisalze gaben anomale R esu lta te . ( J . Amer. ehem. Soc. 66. 1823 
bis 1826. Nov. 1944. B aton Rouge, Louisiana S ta te  Univ.) B e h r le

Richard T. Arnold und Eugene C. Coyner, Die Arylbutadien-Maleinsäureanhydrid- 
Reaktion. Die in  dieser A rbeit zur Verwendung kom m enden Diene wie z. B. 1-a-Naph- 
thyl-1.3-butadien, polym erisieren in  reiner Form  so rasch , daß sie n ich t iso liert werden 
können. Es wurde deshalb in  jedem  F all das D ien im  V erlauf der R k . durch  D ehydra
ta tio n  (m it M aleinsäureanhydrid) des betreffenden Alkohols gebildet. — tx-Naphthyl- 
allylcarbinol, C14H 140  =  C10H 7-CH(OH)-CH2-C H : CH2, aus a-N aphthaldehyd mit 
A llylchlorid +  Mg in  Ae., K p .6 150— 151°. G ibt m it M aleinsäureanhydrid (I) bei 150° 
cis-3-<x-Naphthyl-1.2.3.6-cis-tetrahydrophthalsäure, C18H 160 4 (II), K rystalle, die sich ab 
165° zers.; g ib t beim Kochen in Xylol das A nhydrid, C18H 140 3, K rystalle  aus Bzl. +  PAe., 
F . 160—161°. — cis-3-a-Naphthyl-cis-hexahydrophthalsäure, C18H 180 4 (III), aus II mit 
H ^  P t) in  A. un ter D ruck. — Dimethylester von II, C20H 20O4 (IV), K rystalle aus 
Bzl. -f- PAe., F. 79—81°. — Dimethylester von III, C20H 22O4, K rystalle aus Bzl. +  PAe., 
F . 88—89,5°. — 3-a-Naphthylphthalsäuredimethylester, C20H 16O4, aus IV m it Pd-Kohle 
in  Ggw. von C 02 bei 245° (36 Stdn.) oder aus 3-Bromphthalsäuredimethylester (V) u. 
a -Jodnaph thalin  +  a k t. Cu-Pulver bei 255—260°, K rystalle  aus M ethanol, F . 134 
bis 136°s — V, C10H 9O4Br, w ar dargestellt aus d iazotiertem  3-Aminophthalsäuredimethyl- 
ester m it CuBr in  ca. 48% ig. H Br, F. 81—82°, K p .B 141— 145°. — 1.9-\5a.5.6.7.8.8a- 
Hexahydrö]-benzanthron-10-carbonsäure-5, C18H 160 3, durch A ufbew ahren von III in 
w asserfreier H F, K rystalle , die sich bei 208—215° zers. — \3A-Dimethoxyphenyl\- 
allylcarbinol, C12H 160 3, aus V eratrum aldehyd, K rystalle  aus Bzl. - f  PA e., F . 79—80°, 
g ib t m it I in  sd. Xylol cis-3-\3.4-Dimethoxyphenyl]-1.2.3.6-cis-tetrahydrophthalsäure, 
C4gH180 6 (VI), K rystalle, die sich oberhalb 160° zers.; S tehenlassen der konz. Xylollsg. 
bei 0° erg ib t das Anhydrid, C16H 160 5, F . 127— 129°. — Dimethylester von VI, C18H 220 6,



F . 70—71®. — cis-3-[3.4-Dimethoxyphenyl]-cis-hexahydrophthalsäure, C16H 20O6 (VII), 
aus VI m it H 2( +  P t0 2) in  A. un ter D ruck, zers. sich von 170—200°; Dimethylester, 
CigH^Og, P . 76,5—77,5°. — 3.4-Dimethoxy-5a.5.6.7.8.8a-hexahydrofluorenon-9-carbon- 
säure-8, C16H 180 6, aus VII in  86%ig. H 2S 0 4 bei 43—45° (10 Min.), K rystalle aus wss. 
Essigsäure, F. 280—288° Zers.; Methylester, C17H 20O5,F . 112— 113,5°. — Piperonylallyl- 
carbinol, Cn H 120 3, aus Piperonal, K p.e 139— 140°, g ib t m it I in sd. Xylol 3-Piperonyl-
1.2.3.6-cis-tetrahydrophthalsäure, C16H M0 6, zers. sich oberhalb 195°; Anhydrid, C15H 120 5, 
Krystalle aus Bzl., F. 156— 157°. — 3-Piperonyl-cis-hexahydrophthalsäure, C15H160 6, 
zers. sich bei 197— 198°. (J .  Amer. ehem. Soc. 66. 1542—45.' Sept. 1944. Minneapolis, 
Univ. of Minn.) B eh r le

William v. B. Robertson, Jonathan L. Hartwell und Sylvia Kornberg, Die Oxydation 
von Thioäthern durch ungesättigte Fettsäuren. U ngesätt. F e ttsäuren  u. ihre E ster, z. B. 
Ölsäure u. ih r Methylester, Linolsäuremethyl- u. -äthylester, sowie ungesätt. fe tte  öle, 
z. B. Lein-, Mohn- u. Olivenöl, oxydieren bei Zim mertemp. ß.ß'-Dichlordiäthylsulfid 
in Ggw. von 0 2 zum Sulfoxyd. An w eiteren T hioäthern  werden ß.ß'-Dioxydiäthylsulfid, 
Di-n-heptylsulfid u. Dibenzylsulfid durch peroxydierte ö le  in  die Sulfoxyde über
geführt, ebenso reagierten D iäthylsulfid  (Verss. m it peroxydiertem  Ä thyllinolat) u. 
p-Tolylmethylsulfid. — p-Dimethylaminoazobenzol u. Carotin w urden durch peroxy
diertes Ä thyllinolat en tfärb t. — Die O xydation der T hioäther erfolgte durch die durch 
Einleiten von 0 2 (bei einfach ungesätt. Säuren in  Ggw. eines Trockners) in  die ungesätt. 
Fettsäuren oder ihre E ster erhaltenen Peroxyde. F ü r jedes Mol T hioäther wurde 1 Mol 
Peroxydsauerstoff verbraucht. — Die D arst. von Taririnsäure, F. 50,4—51,0°, geschah 
aus Petroselinsäure über deren Dibromid (6.7-Dibromstearinsäure), P la tten  aus H exan, 
F. 36,6—36,9“. (J .  Amer. ehem. Soc. 66. 1894—97. Nov. 1944. B ethesda, Md., N at. 
Inst, of H ealth.) B e h b le

T. L. Rama Char, Photooxydation des Chinins. Die Unters, der Komplexverbb. 
des Chininhydrochlorids (I) m it [U 02](N 03)2, NaVÖ3 u. K 2Cr2Ö7 ergab, daß diese im  
UV-Licht (3130 Ä) photosensibel sind, wobei das Chinin oxydiert u. die andere Kompo
nente des Komplexes red. w ird (U^1—*- U 1V bzw. Vv —> VIV bzw. Crvl —*■ Crm ). E n t
gegen den Beobachtungen von F o e b e s  u. M itarbeitern (J . Amer. chem- Soc. 54. [1932.] 
960) is t der I-K 2Cr2ö 7-Komplex bereits in  blauem L icht (4060 u. 4360 Ä) photosensibel. 
Beim I-NaVÖ3-Komplex is t die Reaktionsgeschwindigkeit im links-zirkularpolarisierten 
L icht größer als im  rechts-zirkularpolarisierten. (J . Ind ian  chem. Soc. 19. 447—52. 
O kt. 1942. Univ. of D acca und the Ind ian  Inst, of Science, Bangalore.) W in ik e r

T. Iredale und L. E. Lyons, Der E in fluß  von inerten Gasen auf die Photozersetzung 
von gasförmigem Aceton. Der E infl. von C 02 oder N 2 bei D rucken in  der Nähe von 
1 a t auf die photochem . Zers, von Aceton bei Zimmertemp. im Licht von X 2400—3100 Ä 
erhöhte die Ausbeute an CO um  einen F ak to r von ca. 1,7, während kein D iacetyl e n t
standen war. Die dann  verbleibenden (neben etwas polym erisiertem  M aterial) analysier
baren Prodd. der Photork ., C 0 2 u. C2H 6, wurden bei 18—24° im Verhältnis von ca. 1 : 1 
gefunden. (J . ehem. Soc. [London] 1944.588—90. Nov. Sydney, Univ.) B e h b le

H, Weil-Malherbe und J. Weiss, Einige Beobachtungen über die Photochemie von 
fluorescierenden Substanzen. Teil I. Das Auslöschen der Fluorescenz durch Stickoxyd  
und die photochemische Bildung von Nitroxyden. In  Fortsetzung früherer Unterss. 
(C 1944. I, 150) w ird für 3.4-Benzpyren, 20-Methylcholanthren (I), Anthracen (II),
1.2-Benzanthracen, 9.10-Dimethyl-1.2-benzanthracen (III), 1.2; 5.6-Dibenzanthracen, 
Naphthacen, Rubren (IV) u. Äthylchlorophyllid in  verschied. Lösungsm itt ein (Hexan, 
Dekalin oder A.) der Grad der Auslöschung der Fluorescenz bei Bestrahlung durch 
eine H anovia-Hg-Lam pe in  einer A tmosphäre von NO erm ittelt. Die Fluorescenz- 
messungen sind nach W e il -Ma lh erbe  (C. 1945. I I . 345) durchgeführt. Wie bei 0 2 
(C. 1942. I I .  2250) wurde in  NO ein s ta rk e r  u. reversibler Auslöschungseffekt ge
funden, er schw ankt etwas von einem KW -stoff zum anderen wie auch m it dem 
Lösungsmittel. Bei IV fehlt die Analogie m it 0 2, da dessen Fluorescenz m it 0 2 zu 68% 
u. m it NO zu 5% gehemm t wird. Unvollständig is t die R eversibilität bei I, aber 
fast quan tita tiv  bei den anderen Verbindungen. An II u. III in  H exan wurde fest
gestellt, daß ca. 80% des KW -stoffs nach einer 4—5 std. Bestrahlung in NO unver
ändert zurückerhalten  w urden. Der R ückstand wmr ein Gemisch, das sich durch 
Chromatograph. A dsorption in  ca. 30 K omponenten trennen  ließ. Die Hauptm enge der 
Reaktionsprodd. w ar N-frei, bei II w ar viel Anthrachinon isolierbar. Die Ausbeute 
an N-baltigen Verbb. (gewöhnlich tiefgelb) betrug in  allen Fällen nur einige mg, bei II 
war nach dem  N-Geh. w ahrscheinlich zunächst ein unbeständiges Photonitroxyd 
A(NO)(A =  KW -stoff) en tstanden. (J . chem. Soc. [London] 1944. 541—44. O kt.
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R oyal V ictoria In firm ary , ' Neweastle-upon-Tyne, K ing’s Coll., U niv. of D ur
hain.) B eheize

J. Weiss und H. Weil-Malherbe, Einige Beobachtungen über die Photochemie von 
fluorescierenden Substanzen. Teil I I . Konzentrationsauslöschen (Selbstauslöschen) der 
Fluorescenz. (I. vgl. vorst. Ref.) Das Auslöschen der Fluorescenz in  s tä rk e r konz. 
Lsgg. wurde bei verschied, polycycl. KW -stoffen u. hei Äthylchlorophyllid (I) in  verschied. 
L ösungsm itteln in  einer A tm osphäre von reinem  N 2 in  Abwesenheit frem der auslöschender 
Substanzen un tersuch t. D er prim , photochem . Prozeß des Selbstauslöschens wird 
durch eine gegenseitige Einw. von angeregten u. n. Moll, dargeste llt, u. die in  verschied. 
A usdrücken wiedergegebene hyperbol. Auslöschungsgleichung g a lt in  allen unter
suchten Fällen. D a die H albw ertzeit des Fluorescenzzustandes in  allen Fällen  als von 
derselben Größenordnung anzusehen is t ( t 0~ 1 ( C 8 sek.), sind die W erte einer K onstante x 
dieser Gleichung der G eschw indigkeitskonstante der Selbstauslöschungsrk. proportional. 
So is t x  bei I ca. 2000 m al größer als bei den KW -stoffen. Die Fluorescenzmessungen 
w urden m it dem Fluorim eter von W e i l -M a l h e r b e  (G . 1945. II. 345) nach Ausführung 
einiger Abänderungen in  der Verwendung durchgeführt. Es wurde x  bestim m t für I 
in  A. zu 2 -IO5, Anthracen in  Bzl. 60, in  H exan 100 u. in  A. 100, 20-Methylcholanthrm 
in  Bzl. 77; 3.4-Benzpyren in  Bzl. 77, 9.10-Dimethyl-1.2-benzanthracenin Bzl. 83,1.2- 
Benzanthracen in  Bzl. 40, Pyren  in  Bzl. <  10 u. 1.2; 5.6-Dibenzanthracen in  Bzl. <  10. 
— Die Beziehung zwischen Selbstauslöschung u. der photochem . Bldg. von Dimeren 
w ird eingehend e rö rte rt. Bei photosensibilisierten O xydationen m it I sind Selbst- 
auslöschungseffekte von großer B edeutung, da die Lebenszeit von angeregten Chlor- 
ophyllmoll. weitgehend abhängt von der K onzentrationsauslöschung selbst in  Ggw. 
anderer auslöschender Substanzen. (J . ehem. Soc. [London] 1944. 544—47. Okt.)

B ehrle

John A. Hippie und D. P. Stevenson, Ionisation und Dissoziation durch Elektronen
stoß-. Die Methyl- und Äthylradikale. (Vgl. S t e v e n s o n  u . H i p p l e  C. 1944. I. 537.) Vff. 
haben die Ionisierungspotentiale der Methyl- u. Ä thylradikale m it H ilfe des Massenspek
trom eters bestim m t. Um die freien Methyl- u. Ä thylradikale in  der Ionisationskammer 
eines 180°-Massenspektrometers zu erzeugen, w urden die B leitetraalkyle, Pb(CH3)4 u. 
Pb(C2H 5)4, in  einem speziell entw orfenenHeizraum  therm . zersetzt. F ü r die Ionisierungs
potentiale J , die aus den anfänglichen K rüm m ungen der Ionenausbeutekurven ermittelt 
w urden, welche die rela tiven  H äufigkeiten der durch Elektronenstoß gebildeten Ionen 
0 H 3+ u . C2H 5+ in  A bhängigkeit von der Energie der bom bardierenden E lektronen wieder
geben, w urden J(CH 3) =  10,00 i  0,1 eV, J(C 2H 5) =  8,60 ±  0,1 eV gefunden. Diese 
W erte stehen in  Übereinstim mung m it anderen W erten, die du rch ind irek te  Berechnungen 
aus anderen E lektronenstoßdaten bei KW -stoffen erhalten  w urden. Vff. diskutieren 
einige Folgerungen aus ihren  D aten . Die Ergebnisse u. Bedingungen, u n te r welchen 
die W erte erhalten  w urden, sind von Vff. in  folgender Tabelle wiedergegeben:

Quelle Heizstrom
Amp.

Ion A(X+)
eV R eaktion

Pb(CH3)4 3,5 CHU 10 , o0 ±  0,1 CU3—► CH3+ -f- e~
Pb(CH3)4 5,5 c h 3+ 14,44 ± 0 .1 CH4->  CH3+ +  H  +  e -
Pb(C2H 5)4 4,0 c 2h 5+ 8,60 ±  0,1 C2H 5->  C2H 5+ +  e -
Pb(C2H5)4 4,0 c 2h 4+ 1 0 ,8 4 ±  0 ,1 C2H 4—> C2H 4+ +  e

(Physic. Rev. [2] 63. 121—26. Febr. 1943. P ittsbu rgh , P a ., W estinghouse Res.
Labor.) M e n z e l

Saul G. Cohen, Die Acetolyse von Estern. E ine qualita tive U nters, g ib t den Einfl. 
der S tru k tu r der A lkylgruppe auf die Acetolyse von E ste rn  wieder. — 2 tägiges Auf
bewahren von tert.-Butylbenzoat (I) in  Eisessig +  p-Toluolsulfonsäure (II) liefert 25% I 
zurück u. 65,61 u. 6,5% Ausbeute an  tert.-Butylacetat (III), Benzoesäure u. Isobuten. 
A usführung der R k. in  der Siedehitze ergab keine Bldg. von III. B edeutend langsamer 
erfolgt die Acetolyse von Isopropylbenzoat durch  Eisessig +  II , denn bei 24 std . Kochen 
e rhält m an 69,7% E ster zurück sowie zu 57 u. 58% Benzoesäure u . Isopropylacetat. 
U nter denselben Bedingungen erleiden Methyl- u. Ä thylbenzoat keine Acetolyse, son
dern  werden zu 88% zurückgewonnen. — Bei 8 std . K ochen von Ä th y lb u ty ra t mit 
Eisessig +  K -A cetat u. A cetanhydrid t r i t t  keine R k . ein, w ährend 8 std , Erwärmen 
von Trichloressigsäurebutylester m it Eisessig +  K -A cetat u. A cetanhydrid  au f 100* 
un ter Verbleib von 55% des A usgangsm aterials 65% an Butylacetat lieferte . (J . Amer. 
ehem. Soc. 6 6 . 1395—97. Aug. 1944. Los Angeles, Univ. of Calif.) B e h r l e
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Lawrence J. Heidt und Clifford B. Purves, Thermische Geschwindigkeiten und  
Aktivierungsenergien fü r  die wässerige Säurehydrolyse von tx- und ß-Melhyl-, -Phenyl- 
und -Benzyl-d-glucopyranosiden, a- und ß-Methyl- und ß-Benzyl-d-fructopyranosiden 
und x-M ethyl-d-fructofuranosid. In  Fortsetzung der A rbeit von H e id t  u . P urves  
(C. 1938. II . 3996) wird die W rkg. der M ol.-Struktur auf die Hydrolyse der Hemi- 
acetal-O-Brücke bestim m t, die das Aglykon m it dem Zuckerrest von Glykosiden 
verknüpft. In  0,01 mol. Lsgg. w urden die Fructoside m it 0,01nHCl von 15—60° 
u. die Glucoside m it O.lnHCl bei 45—96° hydrolysiert. N achstehende Glykoside 
ergaben H albw ertzeiten in  Min. in  0,05nHCl bei 60° (1. Zahl) u. A ktivierungsenergien 
E  =  0,004576 h kcal/M ol (2. Zahl): d-Glucopyranoside, a.-Methyl, 207,0; 34,78 ±  0,36; 
ß-Methyl-, 104,0; 33,46 ±  0,20; m.-Benzyl, 116,0; 34,13 ±  0,25; ß-Benzyl, 69,7; 31,46 ±  
0,35; tx-Phenyl, 3,15; 31,12 ± 0 ,2 7 ;  ß-Phenyl, 11,5; 32,20 ± 0 ,4 3 ;  d-Fructopyranoside, 
x-Methyl-, 6,2; 27, 79 ± 0 ,1 3 ;  ß-Methyl-, 12,8; 29, 42 ± 0 ,1 4 ;  ß-Benzyl, 7,4; 28 ,78±  
0,22; ix-Methyl-d-fructofuranosid (I), 2,2; 26,95 ± 0 ,1 2 . — Das V erhältnis 2,36/log a* 
kommt gleich 934 ±  5 fü r M ethyl- u. Benzyl-, u. 879 ±  11 für Phenylglucopyranoside, 
758 ±  8 fü r Methyl- u. B enzylfructopyranoside u. 734 für I. Die K onstanz des Ver
hältnisses innerhalb einer Gruppe gesta tte t es, die Aktivierungsenergie u. H ydrolysen
geschwindigkeit bei jeder angemessenen Temp. bei einem Glykosid zu errechnen, 
dessen Hydrolysegeschwindigkeit nu r bei einer einzigen Temp. bestim m t worden is t, 
vorausgesetzt, daß der W ert 2,3 6/log a* für irgendein G lykosid der Gruppe bekannt 
ist. — Die A ktivierungsenergien, die Verhältnisse 2,3 6/log a* u. die relativen Hydrolyse - 
geschwindigkeiten hängen prim , eher von der S tru k tu r des Zuckerrestes ab, als wie bei 
den photochem. H ydrolysen von der S tru k tu r des Aglykons. (J . Amer. ehem. Soc. 
66. 1385— 89. Aug. 1944. Cambridge, Mass., Mass. In s t, of Techn.) B eh r le

James D. MeCullough und Bruce A. Eckerson, Die Dissoziationskonstanten einiger 
symmetrisch disubstituierter Diphenylselendibromide. Wie früher (McCullough , J . Amer. 
ehem . Soc. 64. [1942.] 2672) gezeigt, be träg t die D issoziationskonstante K  für die 
Spaltung von Diphenylselendibromid in  CC14 un ter Bldg. von Diphenylselen u. Brom 
[K  =  [(C6H 5)2Se][Br2]/[(C6H5)2SeBr2] bei 26° 5 ,02-10-4 (umgerechnet auf 25° 4 ,8 'IO -1). 
Wie d o rt werden spektrophotom etr. die W erte fü r K  bei wechselnden Tempp. erm itte lt 
u. vergleichshalber auf 25° umgerechnet für folgende symm. disubstitu ierte D iphenyl
selendibromide: 2,2'-Dichlor 8 ,5 -IO-2 ; 3.3'-Dichlor 1 ,1-10“2; 4.4'-Dichlor 2 ,1 -IO '3; 
2.2'-Dimethyl 7 ,0 -IO-3 ; 3.3'-Dimethyl 1 ,4 -IO-4; 4.4'-Dimethyl 3 ,6 -IO-5; 4.4'-D ifluor
1 ,2 -IO-3 ; 4.4'-Dibrom  2 ,8 -IO-3 ; 4.4'-Dimethoxy 2 ,7 -IO-5 u. 4.4'-Diphenoxy 1 ,1-IO-4. 
F ü r diese Verbb. sind in  einer Tabelle auch die mol. Extinktionskoeff. in  CC14 angegeben 
wie auch für folgende Diphenyldiselenide: 2.2'-, 3.3'- u. 4.4'-Dichlor, 2.2'-, 3.3'- u. 4.4'- 
Dimethyl, 4.4'-Difluor, 4.4'-Dibrom, 4.4'-Dimethoxy u . 4.4'-Diphenoxy. F ü r die 4.4'- 
Dichlor-, 4.4'-Dibrom- u. 4.4'-D im ethyldiphenylselendibromide konnten aus den bei 
2 Tempp. gemessenen W erten von K  die D issoziationswärmen in  Lsg. zu 7,8, 9,7 u. 
8,4 kcal/Mol errechnet werden. (J . Amer. ehem. Soc. 67 . 707—08. Mai 1945. Los 
Angeles, Univ. of Calif.) B eh r le

Raymond H. Hartigan und John B. Cloke, Das thermische und hydrolytische Ver
halten von Imido- und Thioimidoestersalzen. Aus Benzonitril, M ercaptan u. trockener 
HCl in  dem 3—4 fachen Vol. Ae. wurden Thioimidobenzoesäureesterhydrochloride (I) u. 
nach entsprechenden Verff. Imidobenzoesäureesterhydrochloride (II) hergestellt. — F ür 
die Esterhydrochloride I wurden gemessen die „m ittlere  Temp. der Pyrolyse“ , die Ge
schwindigkeit der Hydrolyse m it W .(k  min. _1) bei 25° sowie die D issoziationskonstante 
Kb • 10° bei 25°. Die angegebenen W erte sind in  dieser Reihenfolge m itgeteilt für den 
Methylester 194°; 0,000914; 7,03; Ä thyl 185°; 0,000751; 11,2; Propyl 165°; 0,000664; 
IM -, Isopropyl 171°; 0,000652; 9,18; B utyl 163°; 0,000716; 6,21; Isobutyl 163°;0,000711; 
5,98; tert. B u ty l 111°; 0,00135; 0,574; n-A m yl 159°; 0,000693; 3,19; Isoamyl 158°; 
0,000940 ; 3,68; Phenyl 170°; — ; 0,303; u. Benzyl 176°; 0,00184; 0,270. — An den 
Esterhydrochloriden w urden k m in. - 1 u. Kb • 10° bei 25° bestim m t oder aus Messungen 
früherer Bearbeiter errechnet hzw. entnom m en fü r den Meihylester 0,00562; 4,01; 
Äthyl 0,00307; 9,08; Propyl 0,00295; 13,1; Isopropyl 0,00103; 15,3; B utyl 0,00291; 
12,4; Isobutyl 0,00300; 10,6; u. Isoamyl 0,00291; 14,3. —- Die „m ittle ren  Tempp. der 
Pyrolyse“  ergaben sich -fü r die Imidoäthylesterhydrochloride der Essigsäure zu 113°; 
Propionsäure 99°; Buttersäure 98°; y-Chlorbuttersäure 98°; Isobuttersäure 103°; n-Vale- 
riansäure 97°; Isovaleriansäure 97°; Pivalinsäure 110°; Benzoesäure 118°; Phenylessig
säure 102°; Cyclopropancarbonsäure 110°; l-Phenylcyclopropancarbonsäure-(l) 103°; 
Cyclobutancarbonsäure 92°; l-Phenylcyclobutancarbonsäure-(l) zu 115°, u. bei den 
Imidobenzoesäureesterhydrochloriden für den Äthylester zu 118°; ß-Bromäthyl 134°; 
ß-Chloräthyl 142°; ß-Chlor-a-methyläthyl 145°; y-Brompropyl 112°; y-Chlorpropyl 104°;
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n -B u ty l  104°; 6-Chlorbutyl 109°; Cyclopentyl 114°; Cyclohexyl 129°; u. fü r das Imido- 
benzoesäureäthylesterhydromid zu 111°. — Zur Feststellung der „m ittle ren  Temp. der 
Pyrolyse“  wurde die therm . Zers, m ittels eines Thermoelements verfolgt, u .d ie  erhaltene 
K urve zeigte 2 Minima. D as erste, als m ittlere  Temp. der Pyrolyse der betreffenden 
Verb. bezeichnete, en tsp rich t z. B. bei den A lkylesterhydrochloriden I der Spaltung in 
Thiobenzam id u. A lkylhalid, das zweite im m er zwischen 200 u. 215° liegende der weiteren 
Pyrolyse des Thiobenzam ids, in  geringem  Maße findet sich auch eine Zers, in  Benzo- 
n itril, M ercaptan u. HCl. L etzterer anomale Zerfall zeigt sich auch in  einigem  Umfang 
bei der Hydrolyse der A lkylesterhydrochloride I m it W ., die n. dabei in  Thiolester u. 
N H 4C1 gespalten werden. 'D ie  Phenylesterhydrochloride verhalten  sich gegen Hitze 
u. W. anomal. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 709— 15. Mai 1945. Troy, N. Y ., Bensselaer 
Polytechn. Inst.) B eh r le

S. Wawzonek, R . C. Reck, W . W. Vaught jr. und J. W. Fan, Das Verhalten von 
y-Keto- und Aldehydsäurederivaten an der Quecksilbertropfelektrode. I I I .  M itt. o-[p- 
Brombenzoyl\-3-methylacrylsäurederivate. (II. vgl. J .  Amer. ehem. Söc. 66. [1944.] 830.) 
Von den folgenden Verbb., deren K onst. von L utz u . T a ylor  (J . Amer. ehem. Soc. 
55. [1933.] 1168), L utz u . W in n e  (J . Amer. ehem. Soc. 56. [1934]. 445), L utz u . H ill 
(C. 1942 .1. 1743) festgelegt is t, wurde das Verh. an  der H g-Tropfelektrode (Halbwellen
potentiale u. D iffusionsstrom konstanten) bei 25° in  0,1 m ol.Tetrabutylam m onium jodid, 
50% D ioxan u. in  0,1 m ol.T etrabutylam m onium jodid, 0,052 mol. Tetrabutylam m onium - 
hvdroxvd, 50% D ioxan un tersucht u. zu ihrer K onst. u. dem  Verh. bei der Bed. in

H. J. McDonald, L. R. Rothstein und H. E. Robison, Die Reaktion von Alkylhaliden  
m it Kaliumjodid. In  Ausdehnung der U nterss. von Conant  u . H u ss e y  (J .  Amer. ehem. 
Soc. 47. [1925.] 476) wurde festgestellt, daß  weder tert. Amylchlorid  noch Isobutyl- 
chlorid nach K ontaktzeiten  von 24 Stdn. u. Tempp. bis zu 60° m it K J  m erklich reagieren. 
( J .  Amer. ehem. Soc. 66. 1984. Nov. 1944. Chicago, Ul., In s t, of Techn.) B eh rle  

George Calingaert, Harold Soroos, Vincent Hnizda und Hymin Shapiro, Hexa- 
methyläthan. Carbonatisierung von te r t. B utylchlorid  in  Ae., B ehandeln des Reaktions- 
Prod. m it CHj-MgCl in  Ae. in  der Siedehitze u. H ydrolyse m it 6nHCl lie fert 2.3.3-Tri- 
methylbutanol-2, das als Rohprod. heim Schütteln  m it konz. HCl +  HCl-Gas überging 
in  2-Chlor-2.3.3-trimethylbutan, K rystalle aus M ethanol, sublim iert im  Capillarrohr 
zwischen 128 u. 134°. D araus m it CH3-MgCl in  Ae. in  48% A usbeute Hexamethyl- 
äthan (I), das in  einer besonderen App. (Zeichnung) frak tio n ie rt dest. w urde. Von den 
beiden besten F rak tionen  w urden un ter Verwendung eines bes. konstru ierten  Schüttlers 
(Zeichnung) Erstarrungs- u. Schmelzkurven aufgenom men. Die beste F rak tio n  gab 
einen E. von 100,63° u. eine G efrierpunktserniedrigung nach hälftigem  E rsta rren  von 
0,06°, was einem E. 100,69° für reines I en tsp rich t.1 Aus diesen D aten  u. der von P arks 
u. T odd (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 21. [1929.] 1235) bestim m ten Schmelzwärme 
errechnete sich die R einheit des P räp. zu 99,96 ±  0,04% . Aus dem  von 0—110° in 
einem  BREMER-FROWEIN-Tensimeter (F r o w e in , Z. physik. Chem. 1. [1887.] 5) be
stim m ten D am pfdruck werden folgende Ausdrücke für den D am pfdruck von I abgeleitet: 
in  fester Form  log P  (mm) =  7,78882— 1625,7 (A =  226), u. in  fl. Form  log P  (mm) =  
6,87665— 1327,8 (A =  226). Der S chn itt der Gleichungen des festen  u. fl. Bereichs 
ergab 100,58° für den F . in  sehr gu ter Übereinstim m ung m it dem am  selben M aterial 
experim entell gemessenen W ert 100,60°. Der errechnete Kp. is t 106,30 i  0,02°. 
A bleitungen aus den D aten  für den D am pfdruck für die Schmelz-, Verdampfungs- u.

R 1 =  CH3, r 2 =  o -c h 3, 
R 3 = H ;  R 4 =  CH3; R 2 =  
R 3 =  H ; r , =  CH3, r 2 =

HC-COR R C O •CH

IV

HC—CO

chem. Soc. 67. 1300—02.
B eh rle
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Sublim ationswärm e un ter Verwendung der Glatjsius-Cl a pey r o n -Gleichung führten  
zu V erten  von 1700 bzw. 7550 bzw. 9250 cal/g Mol. Die errechnete V erdam pfungs
wärme beim Kp. is t 7530 cal/g Mol. W eiterhin sind für I gemessen: D .234 =  0,823 g/m l 
u. n D-° =  1,4695. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1389—94. Aug. 1944. D etro it, M ich., 
E thv l Corp.) B e h r l e

P. H. Emmett und Joseph B. Gray, Die Hydrierung von Ä thylen , Propylen und
2-Buten an Eisenkatalysatoren. In  W eiterführung der Arbeit von H ansford  u . E m mett 
(C. 1938. II . 1024) werden K inetik , Temp.-Koeff. u. Einfl. des Beschleunigers auf die 
Hydrierung obiger 3 KW -stoffe über 6 verschied, nach dem Verf. von L arson  u . 
R ichardson  (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 17. [1925.] 971) dargestellten Fe-K ataly
satoren erm ittelt. E ine Zeichnung der App. zur Messung der Hydrierungsgeschwindig
keit is t angegeben. — Zum Vgl. der A k tiv itä t der K atalysatoren  wurden ihre Ober
flächenausdehnungen in  qm/g m ittels der Tieftemp.-VAN d e r  W aals-Adsorption 
von N 2 (E m mett u . B rttnauer, J . Amer. ehem. Soc. 59. [1937.] 1553) gemessen sowie 
ferner, da geringe Mengen A120 3 u. K 20  in  einem fü r synthet. N3 geeigneten Fe-K atalv- 
sator einen großen Teil der Oberfläche einnehm en können, durch A dsorption von CO 
bei —195° der A nteil der Oberfläche, der Fe is t. Zur Best. des Ausmaßes, in  dem 
Äthylen (I), Propylen (II) u. ß-Butylen  (zu 85,8% rein) (III) die K atalysatoroberfläche 
unter verschied. Bedingungen bedecken, werden physikal. A dsorptionsisotherm en 
dieser Gase gemessen u. zwar I bei —81° (nur fü r diese Isotherm e w ar die A dsorption 
momentan u. reversibel), 0,50 u. 100°, II bei —40 u. 23° u, III bei — 109. Im  Gegensatz 
zu I x sley  (J . physic. Chem. 39. [1935.] 623) wurde auch festgestellt, daß die A dsorption 
von H  an Fe bei 0° n ich t zu vernachlässigen, sondern m erklich is t (Kurve). — Die 
scheinbare A ktivierungswärm en für die H ydrierung bei tiefen Tempp. sind für I (gemessen 
von —20 bis —50°) 4200, II (von —5 bis —61°) 3200 u. III (von —29 bis +20°) 
2800 cal. Die relativen Hydrierungsgeschw indigkeiten betragen bei —20° u. 200 mm 
für I 18,0, II 8,5 u. III 2,9 mm D ruckabnahm e pro Min.; die W rkg. von V eränderungen 
in den D rucken von H 2 u. Olefin is t in  einigen K urven niedergelegt. Dabei ergab sich 
die Ggw. von W. als K ata lysa to rg ift in  II, was durch vorheriges Trocknen von II m it 
P 20 5 ausgeschaltet werden konnte. E in  Vers. m it III in  fl. Phase bei 0° zeigte, daß 
hier die geschwindigkeitsbestimmende Stufe der H ydrierung die D iffusion von H 2 
durch die den K atalysator umgebende Fl. war. -— Bei der Best. der W rkg. des im  K a ta ly 
sator en thaltenen A120 3 u. K 20  auf die k a ta ly t. A k tiv itä t von Fe ergab sich, daß der 
hemmende Einfl. von K 20  entsprechend dessen Geh. zunim m t, w ährend die Ggw. von 
A120 3 wenig ändert. (J . Amer. chem. Soc. 66. 1338—43. Aug. 1944. Baltim ore, Md., 
Johns H opkins U niv.) B e h r l e

Bryant Bachman und Roger E. Hatton, Reaktionen von 4-Methyl-1.3-pentadien. 
E rh itzen  von 4-M ethyl-1.3-pentadien (I) m it S 0 2 u. etwas Pyrogallol auf 101—102° 
(12 Stdn.) erg ib t ein cycl. Sulfon II, C6H 10O2S, K rystalle aus CC14 oder Ae., F. 30,5—31°; 
Dibromid, C6H 10O2B r2S, hellgelbe K rystalle aus CC14, F . 116,5 bis u t t  u t t  rrr  
117,5°. ■— Polymeres II, (C6H 10O2S)n, durch mehrtägiges Aufbewah- „  , i 2
ren von I u. S 0 2 in  Ggw. von Benzoylperoxyd, amorph, F. 95—100° , L W .
Zers. — \4-Methyl-1.3-pentadieri\-fl azo iy-[2.4-dinitrobenzol], ” 2 1 2
C12H 120 4N4 =  (CH3)2C: CH-CH : C H -N : N -C6H3(N 0 2)2, aus I m it diazotiertem  2.4-Di- 
n itroanilin , orangefarbene K rystalle m it 1 H 20  aus wss. Aceton, F. 139,5—140,5°, 
zers. sich wasserfrei bei 86—87°. — Verb. CsH 10Cl5P  =  (CH3)2C: C H • CHC1 • CH2• PC14, 
aus I u. PC15 in  Ae., K rystalle aus CS2, F. 109— 109,5° Zers., g ib t m it W. ein wenig 
lösl. gelbes ö l. — H ydrierung von I in  Ggw. von R a n e y -M  in  D ioxan un ter D ruck 
lieferte, .wie auch die Eigg. der Dibromide ergaben, cis-4-Methyl-2-penten, 2-Methyl-
2-penten u. 4-M ethyl-l-penten  (?) .  (J . Amer. chem. Soc. 66. 1513— 14. Sept. 1944. 
L afayette, In d ., Purdue Univ.) B eh r l e

Cornelius Austin Sprang und Ed. F. Degering, Die Anwendung aliphatischer N itro
verbindungen. V III. M itt. Nitrotriole (Nitroglycerinabkömmlinge) durch Darstellung aus 
einfachen Aldehyden. (IV. vgl. C. 1943. II . 2045.) N itroderivv. von Alkylglycerinen 
erhält m an durch' eine A ldolkondensation zwischen 2 Mol Form aldehyd u. 1 Mol 
eines 1-Nitro-2-alkanols, das sich bei der Einw. äquimol. Mengen N itrom ethan auf 
Aldehyde bildet. Zur D urchführung der R k. läß t m an zur Lsg. des N itroalkohols in  
95%ig. A ., der etwas K 2C03 zugesetzt is t, un ter R ühren 2 Mol.. 40%ig. Form alin ein 
tropfen, neu tra lisiert die k lare Mischung nach 4 tägigem  Stehenlassen bei Zimmertemp. 
m it konz. HCl, sä ttig t m it NaCl, zieht m it Butanol aus, dest. u. k ry st. aus Butanol um. 
Die folgenden vier N itrotriole w urden dargestellt: 2-Oxymethyl-2-nitro-1.3-pentandiol, 
C„H130 5N, F . 141“; 2-Oxyrneihyl-2-nitro-1.3-hexandiol, C7H 150 5N, F. 154—156“; 2-Oxy- 
methyl-2-nitro-l,3-nonandiol, C10H 21O5N, F. 145—147°; 2-Oxymethyl-2-nitro-5-methyl-
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1.3-hexandiol, C8H 170 5N, F. 144— 146°; sie sind leicht lösl. in  W ., m äßig in  A. u. unlösl. 
in  Ae. oder P etro läther. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 628. A pril 1943. L afayette , Ind ., 
Purdue Univ.) N a fziger

Henry R. Henze, Bruee B. Allen und William B. Leslie, Primäre A m ine m it tertiärem  
Alkylrest, R - R '■ R " -G -N H 2. I I .  M itt. (I. vgl. C. 1940. I. 1005.) W eitere Unterss. 
über die aus A lkoxynitrilen m it Allylmagnesium bromid in  anom aler A nlagerungsrk. er
hältlichen A llylearbinam ine. Es zeigt sich, daß auch gewöhnliche arom at. u. aliphat. 
N itrile  sowie K etim ine m it A llylm agnesium brom id die gleiche U m setzung erleiden.

V e r s u c h e :  V erhältnis der GRiGNAim-Verb. zum N itr il 2 : 1 u n te r Verwendung 
von w asserfreiem Ae. als Lösungsm ittel. An N itrilen  kam en A llylcyanid , n-Butyro- 
n itril, n-Valeronitril, Phenylacetonitril u . n-Butoxyacetonitril zur Anwendung. Der 
F o rtsch ritt der Umsetzung is t an  der Farbe der R eaktionslsg. zu erkennen, die von grau 
nach  olivgrün um schlägt. Zers, der A dditionsverb, du rch  Eingießen in  gesätt. NH4C1- 
Lösung. Reinigung durch V akuum destillation. D ie erhaltenen  Verbb. sind farblos. 
D arst.°der P ik ra te  durch  Umsetzung der Amine in  schwefligsaurer Lsg. m it gesätt. 
wss. P ikrinsäurelösung. U m krystallisieren aus Alkohol.-— Triallylcarbinamin, C10H 17N. 
K p .741 182— 183,5°;D .20 =  0,8445; n 20 =  1,47 32, y 20 =  26,92; Mol.-Refr. 50,26; P ara
chor 407,9. Pikrat, F . 173,5— 174,5°. — Diallylpropylcarbinamin, CX0H 19N. K p.742 1 90 
bis 191°; D .20 =  0,82 82; n 20 =  1,45 92; y 2° =  25,90; M ol.-Refr. 50,59; Parachor 417,5. 
Pikrat, F . 149— 149,5°. — Diallyl-n-butylcarbinamin, CUH 21N. K p .742 205—206°; 
D .20 =  0,82 88; n 20 =  1,45 89; y 2° =  26,47; Mol.-Refr. 55,18; P arachor 457,2. Pikrat
121,5—122°. — Diallylbenzylcarbinamin, C14H 19N. K p .742 2 68,5° Zers.; D .20 =  0,9499; 
n 2° =  1,5320; y 2° =  32,72; Mol.-Refr. 65,67; Parachor 506,9; Pikrat, F .139,5— 140°. — 
Diallyl-n-butoxymethylcarbinamin, C]2H 23ON. K p .742 233—234°; D .20 =  0,8623; n 20 =  
1,4542; y 20 =  26,38; Mol.-Refr. 61,98; Parachor 518,6; P ikrat, F . 106,5— 107°. — 
Allyl-n-butyl-n-butoxymethylcarbinamin, C13H 27ON. Aus n -B u toxyace ton itril mit 
n-Butyl-M g-bromid u. Allyl-Mg-bromid. K p .742 247,5—248,5°; D .20 =  0,8489; n 2° =  
1,4458; y 2° = 2 6 .1 3 ; Mol.-Refr. 67,02; Parachor 568,4; P ikrat, F . 79—80°. —  Tri-n-pro- 
pylcarbinamin, C10H 2!N- Aus T rially lcarbinam in oder D iallyl-n-propylcarbinam in 
durch H ydrierung m it A dam s K atalysa to r. K p .742 190,5— 191,5°; D .20 =  0,7976; 
n 2° =  1,4358; y 2° =  25,05; Mol.-Refr. 51,57; Parachor 441,2; Pikrat, F . 154,0— 154,5“. 
( J . Amer. chem. Soc. 65. 87—88. Jan . 1943. Texas U niv ., Dep. of Chem istry.) Zopff

Ewald Rohrmann und H. A. Shonle, Aminoalkane als Pressorsubstanzen. An einer 
Reihe von A m inoderiw . von a liphat. K W -stoffen, deren Sulfate als K rystalle  oberhalb 
215° sinternd u. ohne scharfen F. beschrieben sind, w urde an  le tz teren  die Pressor- 
w rk g .'a n  K atzen  im  Vgl. m it E phedrin  bestim m t. U ntersuch t sind 2-Aminoheptan, 
K p. 141,0— 142,5°, n D24 =  1,4150, das Sulfa t h a t wie die der folgenden 6 Verbb. die 
Zus. (C7H 17N)2H 2S 0 4; 3-Aminoheptan, K p. 139— 140“; 4-Aminoheptan, K p. 139—140°, 
n D24 =  i ,4172; 2-Amino-x-methylhexan m it x ¿= 3, Kp. 138— 140°; x  =  4; K p. 131— 133°, 
nD24 =  1,4210; u. x =  5, K p. 131— 133°; 2-Amino-4.4-dimethylpentan, K p. 121— 123°;
2-Am ino-x-methylheptan m it x =  3, Kp. 159— 161°, n D24 =  1,4290; Sulfa t der Zus. 
(C8H 19N)2H 2S 0 4 (wie die der folgenden 6 Verbb.); x  =  4, Kp. 153—154,5°, n D24 =  
1,4224; x =  5, Kp. 157— 157,5“, nD24 =  1,4238; u. x =  6, K p. 154— 156°, n D24 =  1,4200;
3-Amino-x-methylheptan  m it x =  4, Kp. 155— 157°; u. x  =  6, K p. 155— 157°; 3-Amino- 
octan, K p. 161— 163°, n D24 =  1,4243; 2-Amino-3.6-dimethylheptan, K p. 173—-175°, 
n D24 =  1,4299; Sulfat der Zus.(C9H 2lN)2H 2S 0 4 (wie das der folgenden V erb.); 2-Amino-
5-äthylheptan, Kp. 179—-181°, n D24 =  1,4393; u. 4-Amino-2.6-dimethylheptan, Kp. 173 
bis 176; Hydrochlorid, C9H 21N-HC1.— Die Salze, die C l a r k e  (J . Amer. chem. Soc. 21. 
[1899.] 1027) von seinem aus angeblichem 2-Brom-n-heptan (I) gewonnenen 2-Amino
hep tan  erh ielt, stim m en in  ih ren  Eigg. so wenig m it den  je tz t beschriebenen überein, 
daß  sie einem anderen Amin zugehören müssen, u. sein I (erhalten  durch  Bromierung 
von n-H eptan aus Pinus sabiniana) is t sehr w ahrscheinlich ein  Gemisch gewesen. —
2-Aminoheptan  wurde dargestellt durch  Red. von H eptanon-2-oxim  m it N a in  A. oder 
m it H 2 ( +  R aney-N I) in  A. bei 75—80° un ter D ruck sowie durch  E rh itzen  vonH exanon-2 
m it N H 3 in A. bei Ggw. von R a n e y -NI auf 75—80° u n te r D ruck oder m it N H 4-Form iat 
(oder Form am id) auf 185°, Kp. 141—142,5°; Benzoat, C7H 17N -C 7H 80 2, F . 95—97°; 
Carbonat, (C7H 17N)2-H 2C 03, F . 63—66°; Chloroaurat, C7H 17N -HA uCl4, orangegelbe 
P la tten , F. 82—84°; Chloroplatinat, (C7H 17N )2-H 2PtC l6. orangegelbe P la tte n  aus verd. 
A ., schw ärzt sich ab 215° u. zeigt Zers, bei 225—235°;Gluconat, C7H 17N • C6H 120 7, F . 141 
bis 143°; Glykolat, C7H 17N -C3H 60 3, F. 400;n-H exylsulfonat, C-H17N -C6H 140 3S, F . 105 
bis 1 0 7 Hydrobromid, C17H 17N -H B r, P la tten  aus PAe., F . 65—67°; Hydrochlorid, 
C7H 17N-HC1, etw as hygroskop. Elrystalle aus A. +  Ae., F . 81—83°; M alat, (C7H ,,N ).-  
C4H 60 5, F . 121— 123°; Maleat, (C7H 17N)2 -C4H 40 4, F. 81—83°; Nicotinat, C7H l7N-
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C6H 50 2N, F . 78—80°; Oxalat, (C7H 17N )2-CaH 20 4, P la tten  aus A., F.226—228°; Succinat, 
(C ,H17N)a-C4H 60 4) F. 106— 108“; Sulfa t (s. o.), F . 230—240°, is t un ter der Bezeichnung 
Tuaminsulfat (2-Am inoheptansulfat Lilly) im  H andel; es sind 6 L iteratu rstellen  über 
die klin . Verwendung angegeben. (J . Amer. chem. Soc. 66. 1516—20. Sept. 1944. 
Indianapolis, Ind ., Lilly Res. Labor.) B eh r l e

Evelyn M. Hancock und Arthur C. Cope, Monoalkylaminopropanole und -butanole 
und ihre Ester. In  Fortführung früherer Unterss. (zuletzt Cope  u . H ancock , C. 1945.
II . 480.) werden M onoalkylaminopropanole u. -butanole dargestellt durch Konden
sation eines K etons (oder Aldehyds) m it einem Aminopropanol oder -butanol u. ka ta - 
ly t. H ydrierung bei Ggw. von P t 0 2 oder R a n e y - N I  in  A. oder Cyclohexan, wobei die 
beiden Schritte  entw eder gleichzeitig oder nacheinander durchgeführt werden. Die 
Monoalkylaminopropanole u. -butanole, die prim . Alkohole sind, wurden verestert 
durch R k. ihrer Hydrochloride m it p-N itrobenzoylchlorid in  Chlf.; aus diesen k ryst. 
Esterhydrochloriden erhielt m an die Aminobenzoathydrochloride in  sofort reinen 
K rystallen m ittels H a ( +  Pd-Kohle) in  Wasser. -— Bei den folgenden Aminoalkoholen 
bedeutet die 1. Zahl den K p., die 2. den zugehörigen D ruck in  mm, die 3. n D26, die 4. 
D .252s u . die h in ter den im mer k ry st. erhaltenen P ik ra ten  stehende Zahl deren Schmelz
punkt. 2-Alkylamino-l-propanole, R N H  • CH( CH3) • CHa • OH, m it R  =  3-Pentyl, 
C8H 19ON, 106—107, 26, 1,4454, 0,8839; Pikrat, C8H 190N -C 6H 30 7N3, 128— 130; 4- 
Heptyl, C10H 23ON, 115— 116, 15, 1,4461, 0,8728; C10H 23O N ■ C6H 30 7N3, 137—138; 
6-Nonyl, C12H 27ON, 140,5— 141, 17, 1,4500, 0,8616; C12H 270N -C 6H 30 7N3, 126— 128; 
4-[2.6-Dimethylheptyl], C12H 27ON, 127,5—128, 15, 1,4459,0,8616; C12H 270N -C 6H 30 7N3, 
114—116; u. Cyclohexyl, C9H I9ON, F. 57—59“, K p .15 123—124°, n D25 =  1,48 03 (u n te r
kühlt); C9H l90N -C 6H 30 7N3, 163—165. — 2-Alkylamino-l-butanole, RNH-CH(C2H 5)- 
CH2 • OH, m it R  =  Isopropyl, C7H 17ON, F. 48—50“, K p .a 69,5—70“, nD26 =  1,44 12 (un ter
kühlt) ; —, C7H 17ON • C6H 30 7N3, 103-105; 3-Pentyl, C9H 21QN, 92—92,5,7,5,1,4472,0,8816; 
C9H210N -C 6H 30 7N3, 140— 141; 4-Heptyl, Cn H 250N , 112— 112,5, 7,5, 1,4488, 0,8717; 
CuH 250N -C 6H 30 7N3, 132— 133; 5-Nonyl, C13H 29ON, 148— 151, 19, 1,4498, 0,8692; 
C13H 290N -C 6H 30 7N3, 105— 107; 4-[2.6-Dimethylheptyl\, C13H 29ON, 121—121,5, 8,
1,4483, 0,8603; C13H 29O N • C6H 30 7N3, 138—139; u. Cyclohexyl, C10H 21ON, F. 50—52“, 
K p.12 128—129°, nD25 =  1,4785(un terküh lt); —, C10H 21O N ■ C6H 30 7N3, 142—143. — 2-Al- 
kylamino-2-methyl-l-propanole, RNH-C(CH3)2-CH2-0 H , m it R =  sek. Butyl, C8H 19ON, 
74—75,5, 8,5, 1,4460, 0,8873; C8H 190N -C 6H 30 7N3, 122—123; 2-Heptyl, Cn H 25ON, 
F . 35,5—37°, K p,10114— 115°, n D25 =  1,45 00 (un terkühlt); Cn H 25O N ■ C6H 30 7N3, 74;5 
bis 75,5; Cyclohexyl. C10H 21ON, F. 78—78,5°, K p.12 116— 118°; C10H 21O N • C6H30 7N3. 
169—170; u. Isoamyl, F. 75,5—76,5°, K p.13 100— 103°; C9H 21O N • CeH30 7N3, 135—136. 
— l-Alkylamino-2-methyl-2-propanole, R N H  -CH2• C(CH3)2■ OH, m it R  =  Isopropyl, 
C7H 17ON, 64—65, 20, 1,4248, 0,8469; C7H 170N -C 6H 30 7N3, 165— 167; 3-Pentyl. 
C9H 210N , 91—92, 20, 1,4328, 0,8523; C9H 210N -C 6H 30 7N3, 170— 171,5; 2-Heptyl, 
CuH 250N , 119,5— 120,5, 19, 1,4372, 0,8475; Cn H 250 N ■ C6H 30 7N3, 115— 116; 2-Octyl, 
C12H 27ON, 137,5— 139,5, 25, 1,4393, 0,8472; C12H 270 N ■ C6H30 7N3, 78—79; Cyclohexyl, 
Cl0H 21ON, 103,5— 104, 8, 1,4645, 0,9263; C10H 21O N • C6H 30 7N3, 195— 196 Zers.; u. Iso
amyl, C9H 21ON, 104— 105, 25, 1,4331, 0,8481; C9H 21ON • C6H30 7N3, 145— 147. — 2- 
[4-(2.6-Dimethylheptyliden)-amino\-l-propanol, C12I i25ON =  [(CH3)2CH • CH2]2C: N  • 
CH(CH3)-CH ,-O H , aus 2-Amino-l-propanol u. D iisobutylketon in sd. Bzl., K p .16117 
bis 118°, n D25 =  1,45 48, D .2525 =  0,8828. — 2.2.4-Triäthyloxazolidin, C9H 19ON, aus
2-A m ino-l-butanol u. D iäthylketon in  sd. Bzl., K p.8 62—63°, nD25 =  1,43 75, D .2626 =  
0,8950. — 4-Äthyl-2.2-dipropyloxazolidin, Cn H 23ON, K p.s 91—91,5°, nD25 =  1,4411, 
D .2525 =  0,8824. — 2-[4-(2.6-Dimethylheptyliden)-amino]-l-butanol, C13H 27ON, K p.7>5
II I ,5 —112°, nD25 =  1,45 70, D .2525 =  0,8807. — 2.4 .4-T rim ethyl-2-äthylom zolid in , 
CjH.jON (I), durch K ochen von 2-Amino-2-m ethyl-l-propanol m it M ethyläthylketon 
in sd. Bzl. bei Ggw. von Essigsäure, 56—56,5°, 22 mm, 1,4260, 0,8813; C8H 17ON, 
C6H30 7N3, 165— 167 Zers. — 2.4.4- Trim ethyl-2-n-am yloxazolidin, Cu H 23ON, 102— 103,
19, 1,4348, 0,8702. ■— 4.4-Dimethyl-2.3-pentamethylenoxazolidin, C10H 19ON, 95—97,5,
20, 1,4618, 0,9549; C10H 19ON-C„H3O7N3, 178—180 Zers. — 4.4-Dimethyl-2-isobutyl- 
oxäzolidin, C9H 19ON, 72—74, 17, 1,4322, 0,8781. — 2.2.5.5-Tetramethyl-2.5-di-sek.- 
butylpiperazin, C16H 34N2, aus I m it H 2 ( +  R a n e y -N I) in  A. bei 200° un ter D ruck, K ry
stalle (aus Pen tan), F. 75—75,5°. — Bei den folgenden p-Nitro- u. p-Aminobenzoat- 
hydrochloriden gehört die erste Bruttoform el zum p-Nitro-, die zweite zum p-Amino- 
deriv. die dah in ter befindlichen Zahlen sind die F F .: p-NÖ2 (oder p-NH2)•C6H 4-C 02- 
CH2• CH(CH3) • N H R ; HCl m it R =  3-Pentyl, C15H 230 4N2C1, 153 155; C18H 250 2N2C1,
2 15  -217 Zers., fü r dieses wie für die folgenden p-Aminobenzoathydrochloride is t auch
die anästhet. W rkg. im  Vgl. m it Cocain u. die T oxizität angegeben; 4-Heptyl, 
C17H 270 4N2C1, 125— 127; C17H 290 2N2C1, 164—166 u. 156—159; 5-Nonyl, C19H 310 4N2C1,
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100— 101; C19H 330 2N 2C1, 166— 168; 4-[2.6-Dimethylheptyl], C19H 310 4N 2C1, 185— 186; 
C19H3302N 2C1,178— 180, sowie eine erst isolierte niedrigerscbmelzende Form  vom  F . 92 
bis 95°, die wieder fest w ird u. dann  bei 178— 180° schm ilzt; Cyclohexyl, C18H 230 4N 2C1 (II), 
207—208 Zers.; C18H 250 2N 2C1, 204—206. -— p -N 0 2(oderp -N H 2) 'C 8f i4-C 02-CH2- 
CH(C2H 5)-N H R ; HCl m it R  =  Isopropyl, C14H 210 4N2C1, 174— 176; C14H 230 2N 2C1, 209 
bis 210; 3-Pentyl, C16H 250 4N 2C1, 137,5— 139; C18H 270 2N 2C1, 189— 190; 4-Heptyl, 
C18H 290 4N 2C1, 169— 170; C18H 310 2N2C1, 180— 182; 5-Nonyl, C20H 33O4N 2Cl, 136— 138; 
C20H 35O2N2Cl, 189— 191; 4-[2.6-Dimethylheptyll C20H 33O4N 2Cl, 154— 156; C20H 35O2N2Cl, 
192— 194 Zers.; hiervon auch das Salz m it Glykolsäure,, C22H 380 5N 2, K rystalle, F . 140,5 
bis 141,5°; Cyclohexyl, C17H 250 4N2C1, 168— 170; C17H 270 2N 2C1, 216—217; hiervon auch 
das Salz m it Glykolsäure, C19H 30O5N 2, K rysta lle  aus A. +  Ae., F . 156— 157°. — p- 
N Oa (oder p-N H 2) ■ CcH 4 ■ C 0 2 ■ CH2 • C(CH3)2 • N H R ; HCl m it R  =  sek. B utyl, C15H 230 4N2C1,
173— 174; C15H 250 2N 2C1 (nach R in g k  u . E p s t e in , J . Amer. ehem. Soc. 65. [1943.] 1223 
ein M onohydrat vom  F . 202—205° Zers.), 204—205 Zers.; 2-H eptyl, C18H 290 4N 2C1, 
136— 138; C18H 310 2N 2C1, 180— 181 Zers.; Cyclohexyl, C17H 250 4N2C1, 192— 194; 
C17H 270 2N2C1, 200—202 Zers., sowie eine zuerst isolierte Form  vom  F. 131°, die wieder 
fest w ird u. dann  bei 175— 185° schm ilzt; Isoam yl, C18H 250 4N2C1 (p-N itroverb.) (III),
174—175. — Zur D arst. des p-Nitrobenzoathydrochlorids von l-Cyclohexylamino-2- 
propanol (II; siehe oben), F . 208—210°, w ird das aus l-Cyclohexylam ino-2-propanol, 
p-N itrobenzoylchlorid u. NaOH in  M ethylenchlorid bei 40—45° erhaltene N-[p-Nitro- 
benzoyl]-l-cyclohexylamino-2-propanol, C18H 220 4N 2, K rystalle  aus Ae. +  P en tan , F . 88,5 
bis 90,5°, durch kurzes K ochen m it konz. HCl in  A. um gelagert. -— III lie fert in  10%ig. 
Sodalsg. den freien E ster, das p-Nitrobenzoat des 2-Isoamylamino-2-methyl-l-propanols, 
C18H 240 4N 2 (IV), K rystalle  aus P en tan , F. 25— 26°, das von K rem er  u . W aldman 
(C. 1945. I. 144) u n te r dieser Form el beschriebene Prod. vom  F . 168— 168,5° is t nicht 
dieses p-N itrobenzoat gewesen; Salz m it p-Nitrobenzoesäure, C23H 290 8N3, K rystalle aus 
Bzl., F. 157—158°. — p-Nitrobenzoat des N-p-Nitrobenzoyl-2-isoamylamino-2-methyl-l- 
propanols, C23H 270 7N3, durch Kochen von p-N itrobenzoylchlorid in  Bzl. m it IV oder 
m it 2-Isoam ylam ino-2-m ethyl-l-propanol, in  letzterem  F all neben III, K rystalle  aus A., 
F . 119— 120°. — 2-Isoamylamino-2-methyl-l-propanol (V), das Salz m it p-Nitrobenzoe- 
säure, C16H 280 3N 2, K rystalle  aus Bzl., F . 172— 174°, en ts teh t aus den Komponenten 
wie auch in  geringer Menge aus V m it p-N itrobenzoylchlorid in  P yrid in . — Die 1-Alkyl- 
amino-2-methyl-2-propanole w urden als te r t. Alkohole am  besten auf ind irek te  Weise 
verestert. R k. m it Säurechloriden in  Ggw. von wss. N aOH  fü h rt sie in  Säureamide 
über, die durch kurzes E rh itzen  m it alkohol. HCl in  die E ste r um gelagert werden. 
N ach diesem Verf. wurde zunächst hergestellt N-p-Nitrobenzoyl-2-[cyclohexylamino]- 
äthanol, C15H 20O4N 2, K rystalle  aus Bzl., F. 113,5— 115,5°. D araus m it sd. alkohol. HCl 
das p-Nitrobenzoathydrochlorid des 2-[Cyclohexylamino]-äthanols, F . 231-—232“. -— Von 
den N-p-Nitrobenzoylderivv. u. p-Nitro- u. p-Aminobenzoathydrochloriden der 1-Alkyl- 
amino-2-methylpropanole,p -N 02 • C8H 4- CO -NR • CH2 • C(CH3)2 • O H u .p -N 0 2 (oder p-N H 2) • 
C6H4 ■ C 02 ■ C(CH3)2 ■ CH2 ■ N H R ; HCl, folgen sich in  der angegebenen Reihenfolge für 
die einzelnen A lkylgruppen die B ruttoform eln, h in ter denen sich die F F . finden; Alkyl
gruppe: Isopropyl, C14H 20O4N2, 105— 106; C14H 210 4N 2C1, 168— 170; C14H 230 2N 2C1, 175 
bis 176 Zers., auch hier is t wie für die folgenden p-A m inobenzoathydrochloride anästhet. 
W rkg. u. T oxizität angegeben; 3-Pentyl, C18H 240 4N 2, 93,5—94,5; C18H 250 4N2C1, 154,5 
bis 155,5; ,C18H 270 2N2C1, 176,5— 177,5 Zers.; 3-Heptyl, C18H 280 4N 2, 40,5— 42,5;
C18H 290 4N 2C1, 135— 137, Zers.; C18H 310 2N 2C1, 164— 165 Zers.; 2-Octyl, C19H 30O4N2, 
47—49; C19H 310 4N2C1, 122— 124; C19H330  2N 2C1, 131— 133; Cyclohexyl, C17H 240 4N2,
150,5— 152,5; C17H 250 4N 2C1, 130— 132 Zers.; C17H 270 2N 2C1, 187— 188 Zers.; u. Iso- 
am yl, C18H 240 4N 2 (VI), 114— 115: C18H 250 4N2C1 (VII), 123— 124; C18H 270 2N 2C1, F. 129 
bis 130“ Zers. — Die von G o ld b e rg ,  R in g k  u. S p o e r r i  (C. 1940. I. 3783) aus 1-Alkyl- 
amino-2-m ethyl-2-propanolen m it p-N itrobenzoylchlorid u. N aOH  erhaltenen , von 
ihnen  als p-N itrobenzoate form ulierten Prodd. sind aller W ahrscheinlichkeit nach die 
entsprechenden N -p-Nitrobenzoylderivv. gewesen. Es erg ib t sich dies daraus , daß  VI 
auch nach dem Verf. von G o ld b e r g ,  R in g k  u . S p o e r r i  (I. e .) (von ihnen  als VII ange
sprochen, sie gebenF. 112— 113° an) erhalten  w ird u. sich VII sehr rasch  beim Alkalisch
m achen der salzsauren Lsg. in  VI um lagert. U m lagerung von VI in  sd. Isopropyl
alkohol bei Ggw. von H 2S 0 4 fü h rt zu den beiden S ulfaten  von VII, neutrales Sulfat, 
C32H 480 8N4-H2S 04, K rystalle aus A. +  Aceton, F. 144— 146°, saures Sulfat, C,6H 240 4N2 • 
H 2SÖ4, K rystalle aus Aceton +  Ae., F. 109— 110°, deren H ydrierung m it H 2 ( + Pd-  
Kohle) in  W. das p-Aminobenzoatsulfat des l-Isoamylamino-2-methyl-2-propanols (D ruck
fehler im  O riginal; der Referent), C32H 520 4N 4-H 2S 0 4, F . 150'—152°, e rg ib t ( G o l d b e r g , 
R in g k  u. S p o e r r i  geben F. 146— 148° an). Ob die bei der Red. ih rer ,,p -N itroester“  
(in  W irklichkeit die Amide) m it Sn u. HCl erhaltenen p-A m inoderiw ., die sie als E ste r
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ansprechen, w irklich E ster oder Amide darstellen, is t ungewiß. — 48std. Kochen von 
l-Isoam ylam ino-2-methyl-2-propanol m it p-Nitrobenzoylchlorid in m it HCl gesätt.

7 ^ as P-Nitrobenzoat des N-p-Nitrobenzoyl-l-isoamylamino-2-methyl-2-propa-
nols, C23H 270 7N3 (VIII), K rystalle aus A., F . 127— 128°, sowie geringe Mengen VII u. 
als H auptprod. l-Isoamylamino-2-methyl-2-propanolhydrochlorid, CaH 22ONCl, F. 211 
bis 213°. VIII en ts teh t auch aus VII m it p-Nitrobenzoylchlorid in  sd. Chlf. u. g ib t m it 
H 2 ( +  Pd-Kohle) in  verd. A. bei Ggw. von H 2S 0 4 das p-Aminobenzoatsulfat des N-p- 
Aminobenzoyl-l-isoamylamino-2-methyl-2-propanols, C23H 310 3N3-H 2S 0 4, K rystalle aus 
A., F. 184 185° Zers. — Einige E ster von l-Cyclohexylamino-2-methyl-2-propanol
wurden dargestellt durch L mlagerung der entsprechenden N-Acylderivv. m it trockenem  
HCl in  Chloroform. Im  folgenden sind diese N-Acylderivv. u. Esterhydrochloride, 
RCO'N(C'6H u )-CH 2-C(CH3)2'O H  u . R '0 2C-C(CH3)2-CH2- NH- C6H n ; HCl, angegeben 
mit den B ruttoform eln, denen der F. folgt: Säure, von denen die Acylgruppe R-CO 
stam m t: Benzoesäure, C17H 250 2N, 77,5—78; C17H 260 2NC1, 162— 163, für dieses E ster
hydrochlorid is t wie für die folgenden auch die anästhet. W rkg. u. T oxizität angegeben; 
Zimtsäure, C19H 270 2N, S irup; C19H 280 2NTC1, 161-—163; Diphenylessigsäure, C24H 310 2N, 
154—155,5; C24H 320 2NC1, 172— 174; a-Phenylbuttersäure, C23H 310 2N, 66,5—68; Carb- 
amlsäure, C17H 26Ü2N2, 131,5— 132,5; C17H 270 2N 2C1, 196— 197 Zers., HCl-Abspaltung 
m ittels Sodalsg. liefert das freie Phenylurethan des l-Cyclohexylamino-2-methyl-2- 
propanols, C17H 260 2N2, K rystalle aus Pen tan , F. 107-—107,5°. (J . Amer. ehem. Soc. 
66. 1738—47. O kt. 1944. New York. B ryn Mawr Coll. u. Columbia Univ.) B eh el e  

Evelyn M. Hancock, Elizabeth M. Hardy, Dorothea Heyl, Mary Elizabeth Wright 
und Arthur C. Cope, Aniinoalkohole und ihre Ester. (Vgl. vorst. Ref.). Es wurden nach 
den bisherigen Verff. 3-A lkylamino-l-propanole u. einige von deren E stern, die te r t .  
Aminogruppen en thalten , sowie p-D ialkylam inobenzoate dargestellt. Im  folgenden be
zeichnen die im Anschluß an die Verbb. gegebenen Zahlen den K p., den zugehörigen 
Druck in  mm, nD25, D .2526 u. die h in te r der Form el der immer k ry st. erhaltenen P ik ra te  
stehende Zahl deren Schm elzpunkt. — 3-Alkylamino-l-propanole, R N H -[C H 2]3-OH, 
mit R =  2-Heptyl, C10H 23ON, 147— 148, 28,1,4504,0,8767; C10H 23ON • C6H 30 7N3, 70—72;
4-Heptyl, C10H 23ON, 140— 141, 25, 1,4498, 0,8761; C10H 23O N • C6H 30 7N3, 88—89; 2- 
Octyl, CnH 25ON, 153— 154, 22, 1,4521, 0,8733; Cn H 250N -C 6H 30 7N3, 62,5—64; 4-[2.6- 
Dimethylheptyl], C12H 27ON, 147— 148, 23, 1,4497, 0,8660; C12H 270N -C 6H 30 7N3, 114 bis 
115; u. Cyclohexyl, C9H 19ON (I), F. 71—72°, K p .19 144— 145°; C9H 190N -C 9H 30 7N3, 
121—122. — p-Nitro- u. p-Aminobenzoathydrochloride von 3-Alkylamino-l-propanolen, 
p-N 02(oder p-NH2) • C6H 4 • C 02 • [CH2]3 • N H R ; HCl (für letztere is t auch die anästhet. 
W rkg. u. Toxizität angegeben) m it R  =  2-Heptyl, C17H 270 4N 2C1, F . 122—124°; 
C17H 290 2N 2C1, F. 114— 116°; 4-Heptyl, C17H 270 4N 2C1, 110— 111; C17H 290 2N 2C1, 112 bis 
113,5; 2-Octyl, C18H 290 4N 2C1, 123—124; C18H 310 2NT2C1, 89—90; 4-[2.6-Dimethylheptyl], 
C19H310 4N2C1, 167—168; C19H 330 2N 2C1, 153— 154; u. Cyclohexyl, C19H 230 4N 2C1, 237 bis 
238,5; C18H 250 2N2C1, 196,5— 197,5. — 2-Dialkylaminoäthanole, R R 'N  ■ CH2 • CH2• OH, 
mit R u. R 1 =  2-Octyl, m ethyl, Cn H 25ON, 142-—143, 28, 1,4469, 0,8656; 2-Octyl, äthyl, 
C12H 27ON, 148— 149,5, 29, 1,4452, 0,8562; C12H 270N -C 9H 30 7N3, 65—67; Cyclohexyl, 
methyl, C9H 19ON (vgl. W ed e k in d  u . B r u c h , Liebigs Ann. Chem. 471. [1929.] 73), 
127—129, 26, 1,4786, 0,9606; C9H 190N -C 6H 30 7NT3, 115,5— 116; Cyclohexyl, äthyl, 
C]0H 21ON, 127— 130, 20, 1,4727, 0,9372. — l-Dialkylamino-2-propanole, R R 'N -C H 2- 
CH(OH)-CH3, m it R  u. R ' =  4-[2.6-Dimethylheptyl], m ethyl, C13H 29ON, 128— 129, 24, 
1,4372, 0,8418; C13H 29ON • CeH 30 7N3, 106— 107; 4-\2.6-Dimethylheptyl], äthyl, C14H 31ON, 
134—134,5, 25, 1,4373, 0,8387; C14H 310N -C 6H 30 7N3, 63—65; Cyclohexyl, m ethyl, 
C10H 21ON, 130— 131, 28, 1,4658. 0,9283; C10H 21ON C6H 3O7N3, 105—106; Cyclohexyl, 
äthyl, Cn H 23ON, 128— 129, 22, 1,4624, 0,9148; Cu H 230 N -C 6H 30 7N3, 92—94. — p-Nitro- 
u. p-Aminobenzoathydrochloride von 2-Dialkylaminoäthanolen, p -N 0 2 (oder p-N H 2) ■ 
C6H4 • C02• CH2 ■ CH2 ■ N R R '; HCl (für letztere is t auch die anästhet. W rkg. angegeben) 
mit R u. R 1 =  2-Octyl, methyl, C18H 290 4N 2C1, F. 133,5— 134°; C18H 310 2NT2C1, F. 131,5 
bis 133°; 2-Octyl, äthyl, C19H 310 4N 2C1, 99— 100; C19H 330 2N2C1, 150,5— 152; Cyclohexyl, 
methyl, C16H 230 4N2C1, 193— 194 Z ers.; C16H 260 2N2C1, 196— 198 Zers.; Cyclohexyl, äthyl, 
C17H 260 4N 2C1, 143,5— 144,5; C „H 270 2N 2C1, 210—212 Zers. — p-Nitro- u. p-Am ino
benzoathydrochloride von l-Dialkylamino-2-propanoltn, p -N 0 2 (oder p-NH2) ■ C6H 4• C 02 • 
CH(CH,)-CH2-N R R '; HCl (bei letzteren  auch anästhet. W rkg.) m it R u .  R l =  Cyclo
hexyl, m ethyl, C17H 250 4N2C1, 179,5— 180,5; C17H 270 2N2C1, 184,5— 186,5; Cyclohexyl, 
äthyl, C18H 270 4N 2C1, 109— 111; C18H 290 2N 2C1, 180,5— 181,5. — Bei den folgenden p- 
D ialkylam inobenzoathydrochloriden, die in  W. nur von 0,3—1,0% lösl. sind, is t s te ts 
auch die anästhet. W rkg. im  Vgl. m it Cocain u. Procain sowie die T oxizität angegeben: 
p-Dialkylaminobenzoathydrochloride von 2-A Ikylaminoäthanolen, p-R2N ■ C6H 4 • C 02 • CH2 • 
CH2-N H R '; HCl, m it R 2 =  D iäthyl u. R ' =  2-Octyl, C21H^70 2N2C1-H2Q, 70—71;
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m it R 2 =  D im ethyl u. R ' =  Cyclohexyl, C17H 270 2N 2C1, 229,5—230; m it R 2 == Diäthyl 
u. R ' =  Cyclohexyl, C19H 310 2N 2C1, 165,5— 166,5. — p-Dialkylaminobenzoathydrochloride 
von l-Alkylamino-2-prop>anolen, p-R 2N • C6H 4• C 02• CH(CH3) • CH2• N H K '; HCl, m itR 2 =  
Dim ethyl u. R ' =  4-[2.6-Dimethylheptyl], C21H 370 2N 2C1, 154,5— 155; m it R 2 =  Diäthyl 
u. R ' =  4-[2.6-Dimethylheptyl\, C23H 410 2N 2C1, 152,5— 153; m it R 2 =  D im ethyl u. R ' =  
Cyclohexyl, C18H 290 2N2C1, 223—224 Zers.; m it R t =  D iäthyl u. R ' =  Cyclohexyl, 
C20H 33O2N 2Cl, 149— 151. — p-Dialkylaminobenzoathydrochloride von 2-Alkylamino-l- 
butanolen, p-R 2N • C6H 4 • C 02 • CH(C3H 7) ■ N H R '; HCl, m it R 2 =  D im ethyl u . R ' =  
Cyclohexyl, C19H310 2N 2C1, 199— 199,5; m it R 2 =  D iäthyl u. R ' =  Cyclohexyl,
C21H 350 2N 2C1, 171— 171,5. — Spiro-[cyclohexan-l.2 '-tetrahydro-1'.3'-oxazm\, C9H 17ON, 
durch Kochen von 3-A m ino-l-propanol (II) m it C yclohexanoninB zl.(6 S tdn.), Krystalle, 
F. 44—45°, K p .29 119— 120°, nD25 =  1,48 64; der niedrige K p. im  Vgl. m it dem des 
durch H ydrierung gebildeten Aminoalkohols (I m it K p .19 144—145°) beweist, daß 
obige S tru k tu r u. keine ScHiFFsche Base vorliegt. — 3-[4-Heptylidenamino]-l-propanol, 
C10H 21ON, aus II u. D ipropylketon in  sd. Bzl., K p .25 139— 140°, n D25 =  1,45 87, D .2525 =  
0,8962; die Mol.-Refr. sprich t für das weitgehende Vorliegen in  der Form  als ScHiFFsche 
Base u. n ich t in  der T etrahydro-1.3-oxazinstruk tur. —  3-[4-(2.6-Dimethylheptyliden)- 
amino]-l-propanol, C12H 25ON, aus II u. D iisobutylketon in  sd. Bzl., nD-5 =  1,4588, 
D .2525 =  0,88 22. — l-Cyclohexylamino-2-chlorpropanhydrochlorid, C9H 18NC1; HCl, aus 
l-Cyclohexylam ino-2-propanol u. SOCl2 in  M ethylenchlorid, F . 219^—220° Zers. — 
4'-Methyl-4'-[oxymethyl]-spiro-[cyclohexan-1.2'-oxazolidin], C40H 19O2N  (III), durch 

rvcr n n  r> o rr  t t t  K ochen von2-Amino-2-methyl-1.3-propan-
T, „  /  2 ’ 2\ n /  V 2 diol m it Cyclohexanon in  Bzl. (5Stdn.),

2 \ p h  PIT Am PICH i PH  OH K rystalle , F . 5 6 -5 7 ° , K p .16 147-147,5°,M3H2-C H ./ ^A H-C(CH 3)-C H 2.O H  nn26 =  14895) d _2525 =  i ;0706. Gibt mit
H 2 ( +  R a n e y -M )  in  A. bei 150° u. 100— 130 a t  2-Cyclohexylamino-2-methyl-1.3-propan- 
diol, C10H 21O2N, K rystalle aus A. +  Ae., F. 123—125°, das bei 108std. Erw ärm en mit 
p-Nitrobenzoylchlorid in  m it HCl gesätt. Chlf. übergeht in  das Di-p-nitrobenzoathydro- 
chlorid, C24H 28OrN,C1, K rystalle aus A ., F. 177— 178° Zersetzung. (J . Amer. ehem. 
Soc. 66. 1747—52. O kt.'l944.) B eh rle

Paul Z. Bedoukian, Eine neue Synthese von tx-Brotnaldehyden. Es w ird  eine allg. 
Meth. zur Synth. von a-B rom aldehyden aufgezeigt, die d a rau f b e ruh t, daß die aus 
A ldehyden wie Isobutyr-, H ept- u. Phenylacetaldehyd in  40—60% A usbeute dar
gestellten  E nolacetate durch Brom ierung u. folgende Einw. von M ethanol zu 75—80% 
übergehen in  a-B rom aldehyddim ethylacetale, deren H ydrolyse zu ¿x-Bromaldehyden 
füh rt (25—95% Ausbeute). -— 8std. K ochen von 1 Mol Isobutyraldehyd m it 1,5 Mol 
A cetanhydrid u. 1,25 Mol K -A cetat liefert das Enolacetat, C6H 10O2 =  C2H 5-CH: CH-
O -C O -C H j, Kp. 124—126°, nD25 =  1,4 1 78, D .254 =  0,9297. D araus m it B r in  CC14 
unterhalb  10° u. 2tägigem Stehenlassen m it CH3-OH a-Bromisobutyraldehyddimethylr 
acetal, C6H 130 2Br, K p .1052—54°, n D25 =  1,44 80, D .2S4 =  1,2792. K ochen m it konz. 
HCl erg ib t in  60% Ausbeute ix-Bromisobutyraldehyd, K p. 113— 115°, n D25 =  1,4518, 
D .254 =  1,383; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C10H u O4N4Br, F. 116°. — Heptaldehydenol- 
acetat, K p .17 88—90°, n D25 =  1,43 03, D .254 =  0,88 26. — ix-Bromheptaldehyddimethyl- 
acetal, C9H 190 2Br, Öl, K p .17 117— 119°, n D25 =  1,45 20, D .254 =  1,195. D araus in  95% 
Ausbeute oi-Bromheptaldehyd, K p .17 90°, n D25 =  1,4600, D .254 =  1,230; 2.4-Dinitro
phenylhydrazon, C13H 170 4N 4Br, F . 106°. — Phenylacetaldehydenolacetat, K p .10 113—115°, 
nD26 =  1,550, D .254 =  1,061. — (x-Bromphenylacetaldehyddimethylacetal, C10H 13O2Br, 
Kp.jp 133—135°, n D25 =  1,53 95, D .254 =  1,343. G ibt bei 15 Min. langem  K ochen mit 
50% ig. Citronensäure zu 25% a -Bromphenylacetaldehyd, C8H 7OBr, K p .10 108—109°, 
nD25 =  1,5900, D .264 =  1,521; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C14H u 0 4N 4B r, F . 139°. (J. 
Amer. ehem. Soc. 66. 1325—27. Aug. 1944. M ontreal, C anada, AV. J . Bush & Co.)

B eh r le

John A. Spence und Ed. F. Degering, Kondensationen von Keten. Wie m it Ketonen 
(G w y n n  u. D e g e r in g ,  J . Amer. ehem. Soc. 64. [1942.] 2216) verein ig t sich K eten in 
Ggw. von etw as konz. H 2SÖ4 bei 70° m it D iketonen u. K etonsäureestern . So wurden 
erhalten  die Enolacetate von Acetessigsäureäthylester, CH3 • C( O • CO • CH3) : CH • C 02 • C2H5, 
K p .1089°; von Acetylaceton, K p .u 79°; von Lävulinsäureäthylester, K p .s 89—90°; u. 
von Diacetyl, K p .634—45°. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1624. O kt. 1944. Lafayette, 
Ind ., Purdue Univ.) B e h r l e

Erik Larsson, Über einige schwefelhaltige ß-Substituticmsprodukte der Isobuttersäure. 
Vf. beschreibt die D arst. einiger A lkyl-, /5-Aryl- u. /5-A ralkylsulfidisobuttersäuren der 
allg. Form el K • S • CH2 • CH(CH3) • COÖH. D urch O xydation w urden daraus die en t



sprechenden Sulfonsäuren dargestellt. Ferner wurde durch O xydation der /9-Benzyl- 
sulfidisobuttersäure eine /S-Benzylsulfoxydisobuttersäure erhalten.

V e r s u c h e :  ß-Methylsulfidisobuttersäure, C5H 10O2S (I), aus D im ethylsulfat oder 
methylschwefelsaurem K alium  u. dem D inatrium salz der jS-Mercaptoisobuttersäure (II) 
in wss. L sg .; farbloses ö l, K p .12 129—130°, D .204 =  1,1086, nD20 =  1,48 15. — O xydation 
von I m it B r2 oder K M n04 g ib t ß-Methylsulfonisobuttersäure, C5H 10O4S. Aus Essigäther 
+  PAe. F . 134°. — ß-Äthylsulfidisobuttersäure, C6H 120 2S (III), aus Ä thylbrom id u. 
dem D inatrium salz der II in  wss.-alkohol. Lsg.; farbloses ö l, K p .12 140— 141°, D .20„ =  
1,0684, nD20 - 1,47 80. — O xydation von III g ib t ß-Äthylsulfonisobuttersäure, C6H 12Ö4S.
Aus Essigäther +  PAe. F . 82°. — ß-n-Propylsulfidisobutter säure, C7H 14Ö2S, K p.e 138 
bis 139°, D .-°4 =  1,0405, nD20 =  1,4761. — ß-n-Propylsulfonisobuttersäure, C -II1,0 4S. 
Aus Essigäther +  PAe. F . 75-—76°. — ß-Isopropylsulfidisobuttersäure, C7H 140 2S, K p.8 
135—137°, F . 31°. — ß-Isopropylsulfonisobuttersäure, C7H 140 4S. Aus Essigäther +  PAe. 
F. 109°. — ß-Phenylsulfidisobuttersäure, C10H 12O2S. Aus PAe. F . 45°. -— ß-Phenyl- 
sulfonisobuttersäure, C10H I2O4S. Aus W. F. 113°. — ß-Benzylsulfidisobuttersäure,
Cu H140 2S (IV). Aus PAe. F . 43°. —- Aus IV durch O xydation m it K 2S20 8 bzw. H 20 2: 
ß-Benzylsulf oxydisobuttersäure, Cn H 140 3S. Aus Bzl. F . 110—111°. — O xydation von 
IV m it B r2g ib t ß-Benzylsulfonisobuttersäure, Cn H 140 4S. Aus W. F . 154°. -— ß-(ß-Phen- 
äthylsulfid)-isobuttersäure, C12H 160 2S, K p.g 190— 195° Zers., D .204 =  1,1207, nD20 =  
1,5450. — ß-{ß-Phenäthylsulfon)-isobuttersäure, C12H 16Ö4S. Aus Essigäther +  PAe. 
F. 93°. — ß-Bromisobuttersäure, C4H 70 2Br (V), aus M ethacrylsäure u. H Br, K p.13116 
bis 118°. — ß-Äthylxanthogenisobuttersäure, C7H 120 3S (VI), aus V u. K -Äthylxantho- 
genat. Gelbe F l., die unterhalb  0° e rs ta rrt. — II, G4H 8Ö2S, aus V u. NaHS in  wss. Lsg. 
oder durch Spaltung von VI, K p.10 112—114°. — O xydation von II m it J 2 g ib t ß-Dithio- 
diisobuttersäure, F. 87°. — O xydation von II m it B r2g ib t ß-Sulfoisobuttersäure, C4H 8Ö6S, 
Öl. Das neutrale Ba-Salz k ryst. aus W. in  Tafeln. (Chalmers Tekn. Högskolas Handl. 
1944. Nr. 35. 1—17. G othenburg, Chalmers T H ., In s t, organ. Chemie.) W i n i k e r

Arthur Michael und Howard S. Mason, Normale Addition von Bromwasserstoff 
an 3-Butensäure, 4-Pentensäure und 5-Hexensäure in  Hexan. Das Ziel’der U nters, war, 
den Einfl. eines n ichtpolaren Lösungsm. auf den Verlauf derHBr-Anlagerung an co-un- 
gesätt. olefin. Säuren festzustellen. U nter strengem  Ausschluß von 0 2 wurde in  H exan 
HBr ganz überwiegend in  n. Weise add iert u. je nach den Versuchsbedingungen Re- 
aktionsprodd. erhalten , die bei 3-Butensäure zu 88—100% aus ß-Brombuttersäure, bei
4-Pentensäure zu 89—97% aus y-Bromvaleriansäure u . bei 5-Hexensäure zu 75—98% 
aus e- Bromcapronsäure bestanden. Als Antioxydans diente in  den meisten Fällen Di
phenylamin in  Mengen von etw a 0,005—0,007 Mol/Mol Säure; die D auer der Einw. 
lag zwischen 1 u. 14 Tagen; die G esam tausbeuten betrugen mindestens 85%, meist 
jedoch mehr als 96% an brom ierten Säuren. Zur Best. des Anteils der Isomeren in  den 
Bromfettsäuregemischen wurde die verschied. Geschwindigkeit ih rer Umsetzung m it 
saurer alkohol. AgNOa-Lsg. herangezogen. Die Bestimmungen wurden folgendermaßen 
ausgeführt: Probe von 0,100 g in  5,00 ccm 95%ig. A. m it 20 ccm H N 0 3 (1: 4) u. 25 ccm 
0,lnAgNO3-Lsg. verm ischt, genau 15,0 Min. im  Therm ostaten von 27° aufbew ahrt u. 
nichtverbrauchtes Ag- m it 0,1 n  N H 4CNS zurück titrie rt (Fehler der einzelnen Best. 
etwa ±  1%). U nter den gegebenen Bedingungen setzten sich von d-Bromvaleriansäure 
7,0%, von y-Brom valeriansäure 93%, von e-Bromcapronsäure 5,6% u. von 8-Brom
capronsäure 99,5% um. W enn das IIN 0 3 weggelassen wurde, blieb die R eaktions
geschwindigkeit der y-Brom valeriansäure unverändert, die Umsetzung des ¿-Isomeren 
stieg auf 30% in  15 Minuten. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 683—86. April 1943. Bethesda, 
Md., H arvard  Univ.) IN 'afzigek

M. L. Fein, W. P. Ratchford und C. H. Fisher, Darstellung und Pyrolyse von 
Milchsäurederivaten. Bildung von ß-Alkoxyäthyl- und Tetrahydrofurfurylacrylaten. Die 
therm. Zers, durch Leiten der Dämpfe durch ein auf 475—525° erhitztes Pyrexglasrohr 
(zur App. vgl. F i l a c h io n e  u . M itarbeiter, J . Amer. ehem. Soc. 66. [1944.] 494) ergab 
aus /3-Alkoxyäthyl-a-acetoxypropionaten in  26—47% Ausbeute die entsprechenden 
jS-Alkoxyäthylacrylate (neben Essigsäure, Acetaldehyd, CO, C 02 u. KW -stoff-Gasen), 
während die Pyrolyse von oi-Acetoxypropionsäuretetrahydrofurfurylester ( I ) ,  K p.10 139°, 
nD25 =  1,4440, in  B estätigung der Angaben von C la b o r n  (A. PP . 2 222 363 [1940], 
2 229 997 [1941]) in  70% Ausbeute zu Acrylsäuretetrahydrofurfurylester, K p .9 87°, 
nD20 =  1,45 80, D .204 =  1,0643, führte. — D urch Veresterung von Milchsäure (II) bei 
Ggw. von konz. H 2SÖ4 in  sd. Bzl. (10 Stdn.) (Veresterung von II m it ß-Äthoxyäthanol 
zu jS-Äthoxyäthyllactat erfolgte durch E rhitzen in  Ggw. von Al-Amalgam) oder durch 
Alkoholyse von Ä thyllactat wurden erhalten  folgende Lactate: ß-Methoxyäthyl-, K p.6 81 
bis 82°, nD20 =  1,42 93, D .204 =  1,0990; ß-Äthoxyäthyl-, K p.s 86—87°, nD20 =  1,4290,
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D .2°4 =  1,0591; ß-Butyloxyäthyl-, K p ,6 109—110°, n D20 =  1,4321, D .2“4 =  1,0125, u. 
Tetrahydrofurfuryl-, K p .12>3 132°, nD25 =  1,4555, D .2525 =  1,1359. A cetyherung dieser 
E ster m it 10%ig. Überschuß an  A cetanhydrid lieferte die «-Acetoxypropionsäureester : 
ß-Methoxuäthyl-, K p .7 100— 101°, n D2“ =  1,4218, D .2°4 =  1,0946; ß-Äthoxyäthyl-, 
K p .6 105— 106°, nD20 =  1,42 20, D .2“4 =  1,0619; ß- B utyloxyä thyl- , K p .5 120— 121°, 
n D20 =  1,42 59, D .2°4 =  1,0284 u. I. Pyrolyse der le tz teren  wie oben ergab die Acrylate: 
ß-Methoxuäthyl-, K p.1256°, n D20 =  1,42 72, D .2“4 =  1,0131; ß-Äthoxyäthyl-, K p .19 77“, 
nD20 =  1,4270, D .2°4 =  0,9813; u. ß-B utyloxyäthyl-, K p .6 80°, n D20 =  1,43 10, D .2°4 =  
0,9491. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1201—03. Ju l i  1944. Philadelph ia , P a ., Eastern 
Reg. Res. Labor.) B eh r le

Robert Levine und Charles R. Hauser, Die Carbäthoxylierung und Carbonatierung 
von Ketonen unter Verwendung von Natriumam id. Synthese von ß-Ketoestern. XXVIII. 
M itt. über Kondensationen. (X X V II. vgl. J . Amer. ehem . Soc. 66. [1944.] 1231.) ß-Keto- 
e ster werden in  dieser A rbeit nach 2 Verff. h erg es te llt: A) durch  Ü berführung des be
treffenden K etons in  die Na-Verb. m itte ls  2 Mol N aN H 2 in  fl. N H 3, E rsa tz  des fl. NHS 
durch  absol. Ae. u. folgendes 2 std . Kochen m it D iä thy lcarbonat, B) durch Carbonatie
rung obiger Na-Verb. des K etons m it C 0 2 als Trockeneis u. V eresterung m it Diazo- 
m ethan in  Aether. So lieferte Methyläthyllceton nach Verf. A Propionylessigsäure (I) als 
Äthylester, K p .17 91—93°, sowie oi-Methylacetessigsäureäthylester, K p .15 82,5—84°; nach 
B den Methylester von I, K p .15 73—76°; M ethylpropylketon nach A n-Butyrylessigsäure 
als Äthylester, K p .15 93—95,5“, nach B als M ethylester, K p .15 82,5—85°; Methylisobutyl- 
ke ton  nach A Isovalerylessigsäure als Äthylester, K p .1496,5—99,5°, nach B als Methyl
ester, K p .2093—96°; M ethyl-n-hexylketon n-Heptanoylessigsäure als Äthylester, Kp.?0
122,5— 126“, bzw. M ethylester, K p .8 109— 113°; M ethy l-tert.-bu ty lketon  y.y.y-Tri- 
methylacetylessigsäure als Äthylester, K p .1596—98°, bzw. Methylester, K p .17 82—84°; 
D iisopropylketon nach B Isobutyrylisobuttersäuremethylester, K p .27 93°; Diisobutylketon 
nach A Isovalerylisovaleriansäure als Äthylester, K p .15 118— 119,5°, nach  B als Methyl
ester, K p .15114— 115°; A cetophenon Benzoylessigsäure als Äthylester, K p .12 149— 151°, 
bzw. Methylester, K p .16 151— 152°; B utyrophenon nach B Benzoyl-n-buttersäuremethyl- 
ester, K p .13 154— 155“; Cyclohexanon Cyclohexanon-l-carbonsäure-2 als Äthylester, 
K p .n  106— 109°, bzw. Methylester, K p .10 94—95“ (beide E ster id en tif iz ie rt als 1-Phenyl-
3.4-cyclotetramethylenpyrazolon-5, C13H 14ON2, F. 177°); Campher Camphercarbonsäure 
als Äthylester, K p .19 159— 161“, bzw. Methylester, K p .12 142—143° (beide identifiziert 
als das Phenylpyrazolon der Camphercarbonsäure, C17H 20ON2, F. 157-—158°, während 
B r u h l , Ber. d tsch . ehem. Ges. 24. [1891.] 3394, F. 132° an g ib t); u. 2-Acetothienon 
nach A ß-Keto-ß-[2-thienyl]-propionsäureäthylester, K p .s 150— 153°, iden tifiz iert als 
l-Phenyl-3-[ix-thienyl\-pyrazolon-5, C13H 10ON2S, F . 137° k o rrig ie rt. (J . Amer. ehem. 
Soc. 66. 1768—70. O kt. 1944. D urham , N. C., D uke U niv.) B ehRle

David S. Breslow, Erwin Baumgarten und Charles R. Hauser, Eine neue Synthese 
von ß-Ketoestern vom T ypus RCO-CH2-COOC2H 5. D ie durch  A cylierung von Malon- 
säureäthylester-tert.-butylester, C2H 5- 0 2C-CH2-C 02-C(CH3)3 (I), m it einem  Säurechlorid 
en ts tehenden  M alonester der Form el R C 0-C H (C 02-C2H 5)-C 0 2-C(CH3)3 spalten  in der 
H itze  Isobutylen  ab un ter Bldg. der K etonsäureester R C 0-C H 2-C 0 2-C2H 6. — In 
48—55% Ausbeute w ird  I, K p .17 98—99°, aus M alonester erha lten  durch  Überführung 
in  K rystalle von K 0 2C-CH2-C 02-C2H 5, Freisetzen von H 0 2C-CH2-C 02-C2H 5 mittels 
verd. HCl, U mwandlung in  Äthylmalonylchlorid, C10C-CH2-C 0 2-C2H 5, K p .2283°, 
m itte ls Phthaly lch lorid  bei 100— 110° u. E rh itzen  m it B utylalkohol u. D im ethylanilin 
in  w asserfreiem Ä ther. — E rh itzen  von Mg in  A. u. etw as CC14 m it I in  A. +  Ae. liefert 
C2H 5'0 -M g 'C H (C 0 2-C2H 5)-C 02-C(CH3)3 (II), des beim E rh itzen  m it Propionylchlorid 
übergeht in  n ich t näher beschriebenen P ropionylm alonsäureäthylester-tert.-butylester; 
dieser g ib t beim E rh itzen  in  Bzl. bei Ggw. von Toluolsulfonsäure u n te r starker 
Gasentw. Propionylessigsäureäthylester, K p .17 88—93° (63% A usbeute); Cu-Salz, 
K rystalle aus L igroin, F. 143— 144°, ko rrig iert. — Zur analogen Gewinnung von Furoyl- 
essigsäureäthylester, K p.10 137— 139°, m itte ls Furoylchlorid  w urde II dargestellt durch 
R k. von I m it Mg(OC2Hs)2, dessen H erst. nach M e e r w e in  u . S ch m id t  (Liebigs Ann. 
Chem. 444. [1925.] 236) verbessert w ird. — Nach obiger R eaktionsfolge ließ sich ausButyl- 
m alonsäurediäthylester in  71% A usbeute Äthylbutylmalonylchlorid, K p .9,6 90— 107°, 
m ittels SOCl2 erhalten , daraus Butylmalonsäureäthylester-tert.-butylester, K p .1B 126 bis 
128“, in  81% Ausbeute. G ibt m it Mg(OC2H 8)2 u. Benzoylchlorid tx-n-Butylbenzoylessig- 
säureäthylester, C15H 20O3, in  48% Ausbeute, K p .6 157— 161°. D araus in  A. m it fl. NHS 
das A m id , C13H 170 2N, K rystalle  aus verd. A ., F . 153-—154°, k o rrig ie rt. —  Die Dampf- 
dest. von B enzoylm alonsäurediäthylester m it sehr verd. H 2S 0 4 lieferte zu 27% Benzoyl- 
essigsäureäthylester, K p .2 114— 116°; Cu-Salz, F. 182— 183°, ko rrig ie rt. Analog in 7%



Ausbeute aus Propionylm alonsäurediäthylester Propionylessig säur eäthy lest er als Cu- 
Salz. — F erner w urden dargestellt die E ster RCO • CH2 • C 02 • C2H B m it R  =  Cyclohexyl, 
K p.18 146— 150°; =  B enzyl, K p .9 154— 156°; u. =  CH3-CH: CH-, K p .is 101— 105°; 
Cu-Salz, Cu(C8H n 0 3)2, F . 159°, ko rrig iert. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1286—88. Aug. 
1944. D urham , N . C., D uke Univ.) B e h r le

Heinz Fraenkel-Conrat und Harold S. Olcott, Veresterung von Fett- und A m ino
säuren m it 1.2-Epoxyden in  wäßriger Lösung. Es w ird gezeigt, daß ebenso wie bei 
Proteinen ( F r a e n k e l -C o n r a t , J . biol. Chem istry 154. [1944.] 227) auch bei F ett- u. 
Aminosäuren bei Einw. von Ä thylenoxyd oder Propylenoxyden in  was. Lsg. oder Sus
pension bei Zim m ertem p., schneller in  Ggw. von etwas A lkali,Veresterung der Carboxyl- 
gruppe e in tritt . So wurde erhalten  m it Ä thylenoxyd Äthylenglykolmonovalerat, C7H 140 3, 
K p.0)6_i 56—57°, n D26 =  1,4300, in  58—63% Ausbeute u. ferner m it Propylenoxyd Pro- 
pylenglykol-l-monobutyrat, C7H 140 3, K p .4 57°, nD25 =  1,4246, das auch synthetisiert 
wurde aus l-Chlor-2-propanol u. N a-B uty ra t in sd. Alkohol. — Die bei Behandlung 
von Benzoyl-dl-alanin in  NaOH m it M ono-Na-Glutamat sowie von Alanin in  Ggw. 
von N a-Acetat m it Propylenoxyd erhaltenen Veresterungsprodd. konnten wie auch 
ihre Derivv. n ich t k ryst. gewonnen werden. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1420—21. Aug.
1944. A lbany 6, Calif., W estern Reg. Res. Labor., U. S. Dep. of Agric.) B e h r l e

N. Lichtenstein, Darstellung von l-Leucyl-l-glutaminsäureanhydrid und sein Ver
halten gegen Proteinasen. K uppeln von dl-a-Bromisocapronylbrom id m it l-G lutam in
säure in  a lkal. Lsg., Aminieren des R eaktionsprod. m it konz. N H 3 bei 37° (3 Tage) 
u. Behandeln des eingedam pften Gemischs m it W. u. A. erg ib t als R ückstand l-Leucyl- 
l-gluiaminsäure (I), K rystalle, [a]D14 =  +10,2° (InHCl), während die diastereoisomere 
d-Leucyl-Z-glutaminsäure zusammen m it NH4B r in  der wss.-alkohol. Phase verbleibt. 
Einstd. E rhitzen  der Lsg. von I in /3-Naphthol auf 170—180° führt zu l-Leucyl-l-glutamin- 
säureanhydrid, Cu H 180 4N2, K rystalle aus A., F. 213—215°, das weder von Pankreatin  
noch von P apain  hydrolysiert w ird. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1103—04. Ju li 1944. 
Jerusalem , Hebräische Univ.) B eh r le

J. H. Simons und Harold Hart, Chlorwasserstoff als Kondensationsmittel. Die 
K ondensation von Bzl. (I) u. Toluol (II) m it Alkylchloriden, Acylchloriden oder Cyclo- 
hexen in  einer Cu-Bombe un ter D ruck in  der H itze w ird durch HCl kata lysiert in  analoger 
Weise wie durch H F  (S fratter u . Sim on s , J . Amer. ehem. Soc. 64. [1942.] 648). Die 
Ausbeuten sind gu t, u. die R kk. erfolgen ohne Bldg. von teerigen R ückständen. So 
wurde erhalten  p-tert.-Butyltoluol, aus II m it tert. Butylchlorid (III) bei 235°, Kp. 188 
bis 189°; p-Isopropyltoluol, Kp. 175— 176®, neben x.x'-Diisopropyltoluol, Kp. 216—220° 
aus II u. Isopropylchlorid (IV) bei 235°; p-sek.-Butyltoluol, Kp. 193— 194°, aus II u 
n-Butylchlorid  (V) bei 235°; tert.-Butylbenzol, Kp. 168,0—168,8°, neben p-Di-tert. 
butylbenzol, F . 76—77°, aus I u. III bei 150°; Isopropylbenzol, Kp. 152,3°, u. p-Diiso 
propylbenzol, Kp. 206—207°, aus I u. IV bei 235°; sek.-Butylbenzol, Kp. 172— 173° 
aus I u. V bei 195°; Benzophenon, F. 49°, i n 4,4% Ausbeute aus I u. C8H B-C0C1 bei 200°
•— Bei der R k. von I m it Cyclohexen (VI) konkurrieren  2 Seitenrkk. m it der Alkylierung 
Addition von HCl an die Doppelbindung u. Polym erisation von VI, m an erhält also 
je nach den Bedingungen Cyclohexylbenzol, Kp. 236—238°, Cyclohexylchlorid, Kp. 142 
bis 143°, u. wenig polymeres VI in  wechselnden Mengen. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 
1309— 12. Aug. 1944. Pennsylvania S ta te  Coll.) B eh r le

V. I. Komarewsky und W. C. Shand, Katalytische Aromatisierung von verzweigt, 
kettigen aliphatischen Kohlenwasserstoffen. A liphat. KW-stoffe m it einem quaternären 
C-Atom, das direkte A rom atisierung n icht g esta tte t, dehydrocyclisieren unter Bldg. 
von arom at. KW -stoffen in  Ggw. von Cr20 3 (10%) +  A120 3 (90%) (Verss. bei 465°). 
Es muß also interm ediär Isomerisierung erfolgt sein. — Die fl. Reaktionsprodd. be
standen aus Arom aticis neben Olefinen u. n icht in  R k. getretenem  K W -stoff; Kaphthen- 
KW-stoffe fehlten. Den H auptbestandteil der arom at. KW-stoffe machte m-Xylol 
a,asbei2.2-Dimethylhexan (I), 2.2-Dimethylhexen-3(ll),2.2-Dimethylheptan(lll), 2-Methyl- 
heptan (IV) u. 2-Methylhepten-6 (V), während aus 2.3-Dimethylhexan, Kp. 115—115,5°, 
nD20 =  1,4010, erwartungsgem äß o-Xylol erhalten  wurde. —- 2.2-Dimethyl-3-hexanol, 
aus tert.-B u ty l-M gB ru .B u ty raldehyd  in  Ae., g ib t über A120 3 bei 350° II, Kp. 99— 100°, 
nD20 =  1,40 67, das in  Ggw. von 5% P t auf A120 3 bei 180° hydriert wurde zu I, Kp. 107°, 
nD20 =  1,3930. — 2.2-Dimethyl-3-heptanol, aus tert.-Butyl-M gCl u. n-Valeraldehyd, 
wurde übergeführt in  III, Kp. 130—131°, nD20 =  1,40 24. — K ondensation von Allyl
chlorid u. Isoamyl-MgCl in  Ae. erg ib t V, Kp. 115—116°, nD20 =  1,4122, dessen H ydrie
rung zu IV, Kp. 117°, nD2° =  1,3945, führt. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1118—19. 
Ju li 1944. Chicago, 111., In st, of Techn.) B eh r le
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R. N. Keller und Peter A. S. Smith, Direkte aromatische A m inierung: E ine neue 
Reaktion von Hydroxylamin-O-sulfonsäure. F ü r die schon ältere  A nnahm e, daß die 
A m inierung von a rom at. K ernen durch  Hydroxylamin-O-sulfonsäure, H 2N ■ O • S 0 3H 
(I), wie du rch  N3H  über N H  oder N H 2+ als In term ediärprod . v erläu ft, w ird  weiteres 
Beweism aterial beigebracht. —• Die sich oberhalb 60° vollziehende Aminierung von 
a rom at. Verbb. durch I erfo lg t am  besten m it 1 Mol I, ca. 2 Mol A1C13 u. einem  Über
schuß der arom at, V erbindung. So liefert Toluol bei Einw . von  I  bei 95— 105° viel 
p-Toluidin. Aus Bzl. e rhält m an 28% A nilin , auf I berechnet. In  abnehm enden Aus
beuten  ließen sich m it I +  A1C13 am inieren o-Xylol, wohl zu 3.4- u . 2.3-Dimethylanilin, 
m -X ylol zu 2.4-Dim ethylanilin, p -X ylol zu p -X ylid in , Chlorbenzol zu wohl haup tsäch lich
4-Chloranilin u. Nitrobenzöl zu vielleicht 3-Nitroanilin. Bei I  V -B estrahlung einer Lsg. 
von N 3H  in  Toluol bei 15° ließ sich Bldg. von A m in durch  D iazotierung u. Kuppeln 
m it /j-Naphthol zu einem orangeroten A zofarbstoff feststellen. A m inierung von Toluol 
m it N 3H  u . A1C13 nach S c h m id t  (Ber. d tsch . ehem. Ges. 57. [1924.] 704) ergab p- neben
o-Toluidin. Geringe Mengen Amin en tstanden  aus N itrobenzol m it N 3H  +  Ä1C13. — 
Bei Einw. von A1C13 auf N3H  en ts teh t u n te r Gasentw. in  symm. T etrach lo rä than  viel 
N H 3 u . in  PAe. viel N 2H 4, was auf der Grundlage der von Ä1C13 bew irkten  Anfangsrk. 
N3H  =  N H  +  N 2 e rk lä rt w ird. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1122—24. Ju li 1944. Ann 
A rbor, Univ. of Michigan.) B e h r l e

Stewart E. Hazlet und Clinton A. Dörnfeld, Die Reduktion von aromatischen Nitro
verbindungen m it aktiviertem Eisen. Red. von arom at. N itroverbb. m it durch  konz. 
HCl ak tiv iertem  granuliertem  Fe +  W. in  sd. Bzl. lieferte m eist in  gu ter Ausbeute- 
die A m inoverbindungen. So wurde übergeführt Nitrobenzol in  A n ilin , o- u . p-Nitro- 
toluol in  o- u. p-Toluidin , 4-N itrodiphenyl in  4-Am inodiphenyl, ct.-Nitronaphthalin 
in  ix-Naphthylamin, o-Chlor- u. p-Bromnitrobenzol in  o-Chlor- u . p-Brom anilin, 2-Chlor-
4-nitrotoluol in  3-Chlor-4-methylanilin, o-, m- u. p-N itroanilin  in  o-, m- u. p-Phenylen- 
diam in, 6-N itro-2-aminonaphthalin in  2.6-Diaminonaphthalin, o- u. p-Nitrophenol in
o- u. p-Aminophenol, p-Nitrophenylacetat in  p-Aminophenylacetat, p-Nitrophenylbenzol- 
sulfonat in  p-Aminophenylbenzolsulfonat, C12H n 0 3N S, K rystalle  (aus verd. Methanol), 
F . 100— 101°; u. n-Butyl-p-nitrobenzoat in  n-Butyl-p-aminobenzoat. (J . Amer. ehem. 
Soc. 66. 1781—82. O kt. 1944. Pullm an, W ash., S ta te  Coll. of W ashington.)

B e h r l e

J. L. Bullock und E. T. Mitchell, Die D ampfphasennitrierung von Toluol. In  E r
w eiterung der früher (C. 1942. I. 3184) m itgeteilten  U nterss. w ird die N itrierung von 
Toluol m it 70, 80 u. 90%ig. H N 0 3 zwischen 150 u. 350° beschrieben. Die Gesamt
ausbeute an M ononitrotoluol ste ig t dabei von 39 auf 74% , wobei eine geringe Tendenz 
zur E rhöhung der Ausbeute an der p-Verb. besteh t; der E ffek t auf das Isomerenverhält- 
nis is t jedoch nur gering. E in  Gleichgewicht zwischen den Isom eren konnte  n ich t fest- 
gestellt werden (vgl. N o r r is  u . T u r n e r , C. 1939. II . 3396). Die A usbeuten betrugen 
55% o-, 5% m- u . 40% p-Verbindung. Als N ebenprodd. w urden durch  fraktionierte 
D est. u. K rystallisation  2.4-Dinitrotoluol, p- u. o-Nitrobenzoesäure, 2.4.6-Trinitro-3-oxy- 
benzoesäure u. 2.4-Dinitrobenzoesäure isoliert. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 2426—28. Dez.
1943. W orcester, Mass., C lark U niv.) Gold

L. Chas. Raiford und Arthur L. LeRosen, Die N itrierung von bromierten Fluor
phenolen mittels des Zinckeverfahrens. B ehandlung von 2.6-Dibrom-4-fluorphenol mit 
N aN 0 2 u. Eisessig bei 14— 18° liefert 2-Brom-4-fluor-6-nitrophenol, C6H 30 3NBrF, 
gelbe N adeln aus Chlf., F . 67°. Ebenso g ib t 2-Fluor-4.6-dibromphenol 2-Fluor-4- 
brom-6-nitrophenol, C6H 30 3N BrF, hellgelb. F . 62°, u. 2-Fluor-6-brom-4-nitrophenol, 
C6H 30 3N BrF, K rystalle aus Chlf., F. 101°, n ich t flüchtig  m it W .-Dam pf, leichter 
lösl. in  verd. Essigsäi’re als die vorangehende Verbindung. — N itrierung  von 2.4.6-Tri- 
brom-3-fluorphenol m it N aN 0 2 u. Eisessig füh rt zu 2.4-Dibrom-3-fluor-6-nitrophenol, 
C6H 20 3N Br2F  (I), gelbe Nadeln aus verd. A., F . 76°, u. 2.6-Dibrom-3-fluor-4-nitrophenol, 
C6H 20 3N Br2F, Nd., F . 122° Zers.; Na-Salz, C6H 0 3N B r2F N a ; 2,5 H 20 , hellgelb, unlösl. 
in  Chlf. — I en ts teh t auch aus 3-Fluor-4.6-dibromphenol in  Eisessig m it H N 0 3-H2S04. 
( J . Amer. ehem. Soc. 66. 1872—73. Nov. 1944. S ta te  U niv. of Iow a.) B eh r le

Otto Haas und Gregg Dougherty, Tribenzylsulfonium hydroxyd und sein saures Sul
fa t. Erw ärm en von Dibenzylsulfid m it konz. H 2S 0 4 auf 70—80° (10 Min.) erg ib t das 
saure Tribenzylsulfoniumsulfat, (C6H 5-CH2)3S - 0 - S 0 2-0 H (I ) ,  K rystalle  aus A ., F. 171°. 
— Tribenzylsulfoniumhydroxyd, C21H 22OS, aus I m it A gN 03 in  A. oder durch  Erhitzen 
des N itra ts  m it W. oder so gut wie q u an tita tiv  beim Behandeln von Tribenzylsulfonium- 
jodidmercurijodid (C21H 21J 3SHg, gelbe P la tten  vom F . 137— 138°) m it A gN 03, Nadeln 
aus W ., F. 133°. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 1238—39. Ju n i 1943. P rinceton , N .J . ,  
Princeton Univ.) B eh r le
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Keith Wilson Wheeler und Ed. F. Degering, Darstellung und Eigenschaften von 
bestimmten Derivaten des Sulfamids. D urch R k. von D ialkylsulfam ylchloriden,R2N • S 0 2C1 
m it verschied. Aminen (hei fl. ohne Lösungsm ittel, hei festen in  sd. Bzl. oder Ae.) 
wie N -Alkylanilinen, 2-Aminopyridin u. P iperidin wurden tr i- u. te trasubstitu ierte  
Sulfamide in  K rystallen  erhalten , wenig lösl. in kaltem  W., mehr in  heißem W ., leicht 
lösl. in  den meisten organ. Lösungsm itteln, sehr leicht lösl. in  Pyrid in , lösl. in  konz. 
H 2S 0 4, unlösl. in  Petro läther. Zur Reinigung u .U m krystallisation  diente CC14. Die Verbb. 
sind viel beständiger alsSulfam id, S 0 2CNB.2)2.~[ß-Carboxyacetyl]-sulfamid, C3H a0 3N 2S =  
H 0 2C-CH2-C 0 -N H -S 0 2-N H 2, aus M alonsäuremonochlorid m it Sulfamid in  "Ae., 
K rystalle aus W. oder wss. M ethanol, F. 147° Zers.; g ib t m it alkohol. H 2S 0 4 eine 
wahrscheinlich den Ä thylester darstellende Verb. vom F. 84—85°. — Die Ausbeute 
an Dimethylsulfamylchlorid, (CH3)2N -S 0 2C1, bei der Gewinnung nach L e h r e n d  (Liebigs 
Ann. Chem. 222. [1884.] 116) ließ sich auf 80% erhöhen. — Es sind beschrieben an 
Derivv. von Sulfam id N .N .N '-Trim ethyl-N '-phenyl-, F . 45,5— 46,0°, korr. (alle folgenden 
F F ., fü r die nur die Zahlen angegeben sind, sind korr.); N  .N -D im eihyl-N '-äthyl-N ' - 
phenyl-, (CH3)2N -S 0 2-N(C2H 5)-CaH 5, 31,5—32,0; -o-tolyl-, 104,8— 105,2; -m-tolyl-,
80.5—81,0; -2.4-dimethylphenyl-, 132,0— 132,5; -o-, 75,5—76,0; -m-, 88,2—88,7; u. 
-p-chlorphenyl-, 56,5—57,1; -p-bromphenyl-, 78,8-—79,3; -p-jodphenyl-, 83,6—84,2; 
-m-nitrophenyl-, 126,7— 127,0; -p-dimethylaminophenyl-, 108,6— 109,3; -p-anisyl,
55.6—56,2; -p-carbäthoxyphenyl-, 125,0— 125,4; -acetyl-N'-phenyl-, aus N.N-Dimethyl- 
N '-phenylsulfamid u. Acetylchlorid in  Bzl., 92,3-—92,7; -1-naphthyl-, 107,3—107,7; 
-2-naphthyl-, 110,0— 110,4; -cyclopentamethylen-, 55,5-—56,2; u. -2-pyridyl-, 130,7 bis 
131,2. Ferner N.N-Diäthyl-N '-o-tolylsulfam id, 64,6-—65,2; -m-tolyl-, 47—48; -2.4- 
dimethylphenyl-, 74,7—75,0; -o-chlorphenyl-, 49,4—49,7; u. -p-anisyl-, 56,3—56,8. 
(J . Amer. ehem. Soc. 66. 1242—43. Aug. 1944. Lafayette, Ind ., Purdue Univ.)

B eu k le
M. G. Sevag, Die Eigenschaften von p-Hydroxylaminobenzolsulfonamid und ein 

verwandter Molekülkomplex. Bei der Red. von p-Nitrobenzolsulfonamid m it Zn-Staub 
in  NH 4Cl-haltiger Lsg. lassen sich 2 K örper isolieren, deren Verh. näher untersucht 
w ird. Bei der einen Verb. m it dem F. 141,5° mag es sich um p-Hydroxylaminobenzol- 
sulfonamid  handeln; denn wie beim einfachen Phenylhydroxylam in w ird von der 
Substanz bei der O xydation 1 Mol 0 2 aufgenommen. Der K örper vom F . 161,5° d a 
gegen en thält 36% n ich t oxydierbare Substanz, die als Sulfanilamid  identifiziert u. 
qu an tita tiv  bestim m t werden konnte. Es handelt sich nach den Unterss. bei der Verb. 
m it dem F . 161,5° um  einen trim olekularen Komplex der Form el:

H 2N S 0 2—/  N H O H ^ H 2N— S 0 2N H 2

V e r s u c h e :  Red. von p-Nitrobenzolsulfonamid m it Zn-Staub bei Ggw. von
NH4C1. Portionsweise E x trak tion  des Reaktionsprod. m it Aether. Beim Versetzen 
m it PAe. u. nochmaliger Trennung werden die in  Ae. wenig lösl. Verbb. vom F . 141,5° 
u. 161,5° erhalten. — Verb. vom F. 141,5°. p-Hydroxylaminobenzolsulfonamid, 
C6H 80 3N 2S. Bei der O xydation m it 0 2 Bldg. von 95,8% der erw arteten  Menge H 20 2. — 
Verb. vom F. 161,5°. C18H 240 8NaS3. Best. des darin  enthaltenen Sulfanilamids nach 
Oxydation der Hydroxylam inverb. u. F iltra tion  durch Colorimetrieren der m it Di- 
methylam inobenzaldehyd entstehenden gelbgefärbten Lösung. Die Hydrochloride 
beider Verbb. sind in  Ae. unlöslich. Bei der D arst. der Sulfate is t dies nur für die höher
schmelzende Verb. der Fall. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 110— 13. Januar 1943. Pennsyl
v an ia  U niv., School of Med., Dep. of Bacteriology.) Zo pff

Reynold C. Fuson, Philip L. Southwick und Stanley P. Rowland, Vinylalkohole. 
X. M itt. 2.2-Diarylvinylalkohole. (IX . vgl. F u so n , A rmstrong  u . Sh e n k , J . Amer. 
ehem. Soc. 66. [1944.] 964.) D ehydratation von Hydromesitoin, [(CH3)3CaH 2- CH(OH)—]2 
m it sd. 55%ig. H 2S 0 4 nach F uson  u . R owland  (J . Amer. ehem. Soc. 65. [1943.] 992) 
sowie von Isohydromesitoin m it sd. 55% ig. H 2S 0 4 oder 1 std. Kochen m it Eisessig +  
HCl oder E rhitzen  m it P 20 5 auf 285° lieferte 2.2-Dimesitylvinylalkohol, Mes2C : CH-OH 
(I), F. 129— 129,5°; bei der Bldg. aus H ydrom esitoin waren nebenher in  geringer Menge 
ein Trimeres, Ca0H 72O3, P lättchen aus Essigester, F. 290—292°, u. ein Dimeres, C40H 48O2, 
B lättchen aus A., F . 189— 191°, erhalten  worden. Die K onst. von I wird bekräftig t 
durch die Bldg. eines Benzoats, C27H 280 2, K rystalle aus Methanol, F. 175,5—176°, u. 
eines Acetats, C22H 260 2 (II), K rystalle aus CH3-OH, F. 132,5— 133°. I verhält sich im 
allg. eher als ein Alkohol als ein Enol, er reagiert nicht sauer u. g ib t keine Färbung 
m it FeCl3; er ließ sich auch n ich t in  die Ketoform überführen. Ozonspaltung von II 
füh rt zu Dimesitylessigsäure, k a ta ly t. H ydrierung von II bei 200° un ter D ruck zu 
Dimesitylmethan (III), F. 135—136°. — [2.2-Dimesitylvinyl]-methyläther, C21H 260 ,



P lä ttch en  aus M ethanol, F. 129— 130°, en ts teh t bei der Einw. von alkohol. HCl sowohl 
auf I (18 S tdn. Kochen) wie auf Isohydrom esitoin; m it H.J in  Eisessig läß t er sich in
1.2-Dimesityläthylen (IV) überführen. — [2.2-Dimesitylvinyl\-äthyläther, C22H 280 ,  aus I 
m it alkohol. HCl, K rystalle aus M ethanol, F . 96—97°. -— Die Bed. von I e rg ib t beim 
E rh itzen  m it Z inkstaub auf 300° IV, beim Kochen m it J  u. rotem  P  in  Eisessig entsteh t
1.2-Dimesityläthan (V), 1 std . E rh itzen  m it H J  (D. 1,5) u. Eisessig fü h rt zu IV, während 
bei H ochdruckhydrierung bei 200° in  A. bei Ggw. von R a n e y -NI oder Cu-Chromit III 
erha lten  w ird sowie 2.2-Dimesityläthanol, C20H 26O (VI), K rystalle aus PA e., F . 118 
bis 119°; Acetat, C22H 280 2, N adeln aus M ethanol, F . 164,5— 165°; Benzoat, C27H 30O2, 
P la tte n  aus M ethanol, F . 151,5— 152,5°. VI liefert bei O xydation m it C r03 in  Eisessig 
Dimesitylketon, beim E rh itzen  m it verd. H 2S 0 4 IV u. beim K ochen m it J  u. P  in  E is
essig V. — W ährend O xydation von I m it Ozon M esitoin  ergab u. die m it C r03 in  Eis
essig oder m it S e0 2 zu M esitil führte , wurde m it a lka l. K M n04 oder durch  8std. Kochen 
m it alkohol. KOH oder durch Auf bew ahren in  NaOCl ein dim eres D eriv. erhalten, 
dessen Eigg. an die von H exaaryläthanen erinnern , näm lich eine aus PAe. in  hi adeln kry- 
stallisierende Verb. CWH.,60 2, F . 184,5— 185° zu einer ro ten  F l. un ter Entw . eines 
Gases, deren Lsgg. beim Erw ärm en auf 70° eine v io lette  bis ro te  Farbe geben, die beim 
A bkühlen wieder verschwindet. Sie en th ä lt 1 a k t. H-Atom , w ird von C r03 in  Eisessig 
zu M esitil oxydiert u. g ib t bei längerem  E rh itzen  m it m ethylalkohol. oder alkohol. 
HCl eine Verb. der ungefähren Zus. C35H410 2, P la tten  aus Essigester, F . 180— 181°. — 
O xydation von Isohydromesitoin  (VII) m it C r03 in  Eisessig fü h rt zu Mesitylensäure, 
F . 152— 153°. — Die Red. von VII m it J  +  P  in  Eisessig liefert V, w ährend m it H J 
in  Eisessig auf dem D am pfbad oder beim Aufbewahren in  konz. H 2S 0 4IV gebildet wird. 
— Über N acht Stehenlassen von VII oder I m it PC15 u. POCl3 sowie Behandeln von IV 
m it PC1B liefert 1.2-Dichlor-1.2-dimesityläthan, C20H 24C12, w ahrscheinlich Gemisch der 
beiden D iastereoisomeren, K rystalle  aus PAe. oder M ethanol, F . 173— 176°, neben 
[2.2-Dim esitylvinyl]-m ethyläther. 4 std . E rh itzen  des D ichlorids m it alkohol. KOH 
erg ib t Dimesitylacetylen, C20H 22, K rystalle aus M ethanol, F . 127,5— 128,5°. •— Erhitzen 
von VII in  N 2 auf 200° u n ter D ruck bei Ggw. von Cu-Chromit liefert in  A. Mesityl- 
carbinol, F . 88—89°, u. Ä thy lace ta t, w ährend in PAe. M esitylenaldehyd gebildet wird. — 
Isodurylaldehyd, Cu H 140 ,  K rystalle , F. 22— 25°, K p.3 112— 114“, n Ds“ =  1,5560, oxy
d ie r t sich an  der L uft zu 2.3.4.6-Tetramethylbenzoesäure, K rystalle  aus PA e., F . 166 bis 
167°, w ährend beim Behandeln m it Mg +  M gJ2 neben 2.2-D iisodurylvinylalkohol die 
eine Form  en ts tand  von Hydroisoduroin, C22H 30O2, N adeln aus M ethanol, F . 225,5 bis 
226,5°. Dieses liefert bei 3 std . Kochen m it Eisessig u. konz. H 2S 0 4 2.2-Diisodurylvinyl
alkohol, C22H 280 , Prism en aus M ethanol, F . 149,5— 151,5°; Benzoat, C29H 320 2, Krystalle 
aus A., F. 156,5— 158°. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1109— 12. Ju l i 1944. U rbana, Univ. 
of Hlinois.) B eh rle

Richard T. Arnold und Newman Bortnick, Untersuchungen in  der Veratrolreihe. 
45std . E rh itzen  von 6-O xyveratrum säurem ethylester m it A llylbrom id u. K 2C 03 in 
Aceton ergibt 6-Allyloxyveratrumsäuremethylester, C13H 160 5(I), K rystalle aus PAe. +  Ae., 
F. 54—55°. G ibt bei 200—220° in  N 2-Atm osphäre u. folgender Verseifung m it 10% ig. 
NaOH 6-Oxy-5-allylveratrumsäure, C12H 140 6 (II), K rystalle aus verd. Essigsäure, F . 116,5 
bis 117,5°; Methylester, C13H 16Ö5, F . 37,5—38°. — 6-Oxy-5-propenylveratrumsäure, 
C12H 140 6, aus II u .K O H  bei 210—220°, K rystalle aus wss. Essigsäure, F . 113— 113,5°. —
6-Oxy-5-propylveratrumsäure, C12H 160 5 (III), aus II u. H 2 +  P t 0 2 in  A., K rystalle aus 
wss. Essigsäure, F . 116,5— 117,5°. -— 4-Oxy-3-allylveratrol, Cn H 140 3, durch  E rhitzen von 
II in  D im ethylanilin , K p .24 168— 175°. L iefert m it H 2 +  P t 0 2 in  M ethanol 4-Oxy- 
3-propylveratrol, C14H 160 3, K rystalle  aus verd. M ethanol, F . 92—93°. — 6-Allyloxy- 
veratrumsäure, C12H 140 5, durch Kochen von I m it 5% ig. K O H , K rystalle  aus verd. 
Essigsäure, F. 123,5— 124°. G ibt beim Kochen in  D im ethylanilin  4-Oxy-5-allylveratrol, 
Ü11H 1A ,  F. 38—41°, K p .2 143— 145°. Einw. von H 2 +  P t 0 2 in  M ethanol liefert 4-Oxy-
5-propylveratrol, Cu H 160 3, F. 70,5—72“. — 4-Methoxy-3-propylsalicylsäuremethylester, 
Ci2H 160 4, aus der entsprechenden Allylverb, m it H 2 +  P t 0 2 in  M ethanol, K rystalle 
aus verd. M ethanol, F . 58—59°; fre ie  Säure, Cu H 140 4, F . 168— 170° Zers.; g ib t m it 
K -Persulfat in NaOH 2.5-Dioxy-4-methoxy-3-propylbenzoesäure, Cu H 140 5, K rystalle 
aus Bzl., F. 164,5— 165,5“. Einw. von D iazom ethan in  Ae. u. Verseifung des Esters 
fü h rt zu III. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 806—08. M ai 1945. M inneapolis, U niv. of 
M innesota.) B e h r l e

Erle B. Ayres und Charles R. Hauser, Der Verlauf der Reaktion bei der Umwandlung 
von a.a-Dibromacetophenon in  Mandelsäure mittels wäßrigem A lkali. Die Isolierung 
von Phenylglyoxal (I) aus den R eaktionsprodd. bei der U mwandlung von a.<x-Dibrom- 
acetophenon in Mandelsäure un ter der Einw. von NaOH beweist, daß I ein  Zwischen-
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prod. der R k. darste llt, deren Mechanismus eingehend e rö rte rt w ird. (J . Amer. ehem. 
Soc. 65. 1095—96. Ju n i 1943. D urham , N. C., D uke Univ.) B eh r le

Joe T. Adams, B. Abramovitch und Charles R. Hauser, Kondensationen. X IX . M itt. 
Die A lkylierung von ß-Ketoestern m it Alkoholen und Äthern in  Gegenwart von Bortri- 
Jluorid. Es w urden gemäß H a u see  u . B reslo w  (C. 1941. I. 1156) weitere a-Alkyl- 
/J-ketoester durch K ondensation m it Hilfe von Borfluorid dargestellt. Dabei h a t es 
sich herausgestellt, daß  R eaktionsdauer u. Temp. eine entscheidende Rolle für die 
Ausbeute an a lky lierten  E stern  spielen. Zudem hängt das Ergebnis der Umsetzung 
von der R eaktionsfähigkeit beider beteiligten Komponenten ab. Sek. u. te r t. Alkohole 
sowie ihre Ä ther, außerdem  aber auch Benzyläther, können auf diese Weise Acet- 
essigester (I) alkylieren, w ährend die weniger reaktionsfreudigen rein aliphat. prim. 
Alkohole dies n ich t vermögen. Das Ausbleiben der A lkylierung m it sek. Butylalkohol 
u. die geringen m it te r t . Alkoholen erhaltenen Ausbeuten sind durch konkurrierende 
Rkk. anderer A rt verursacht. Von verschied. K etosäuren w erden lu .se in  a-M ethylderiv. 
durch Isopropylalkohol leicht a lky liert, während die schwer reagierenden a-Isopropyl- 
acetessigester u. Malonester sich n icht umsetzen lassen. Bei dem an sich sehr reaktions
fähigen Benzoylacetessigester unterb leib t die A lkylierung infolge der Bldg. eines 
schwerlösl. Borfluoridkom plexes. Das Verf. bedeutet fü r die D arst. von Isopropyl- 
u. Cyclohexylacetessigester eine Verbesserung gegenüber der bisher üblichen K onden
sation m ittels der Na-Verbb. von K etosäuren u. Halogenalkylen, da die R k. bequem 
durchzuführen is t u. m it mindestens ebenso guter Ausbeute verläuft.

V e r s u c h e :  a-Isopropylacetessigester, C9H 160 3, K p.20 97—98°, K p.15 90—91°, 
durch Sättigen  von Isopropylalkohol u. I m it BF3 bei 0° u. 2,5 std. Stehenlassen bei 
28°, Ausbeute 67% ; m it Isopropyläther ergaben sich bei 33° nach 12 std. Stehenlassen 
61%, nach 17 std . Stehenlassen 30% u. bei 29° nach 2,5 std . Stehenlassen 50% Aus
beute. tx-Cyclohexylacetessigester, C12H 20O3, K p.20 146— 148°, durch Sättigen von Cyclo- 
hexanol u. I m it BF3 bei 0° u. 1—2 std. Stehenlassen bei 30°, Ausbeute 32—34%. a-tert.- 
Butylacetessigester (nicht rein erhalten), durch Alkylierung von I m it te r t. Butanol oder 
Ä thyl-tert.-butyläther nur in  ganz geringer Ausbeute (6— 14%); Alkylierung von U m 
esterung begleitet. a-Benzylacetessigester, durch Sättigen von D ibenzyläther u . I  m it 
BF3 b e i—70° u. 30 Min. langes Stehenlassen bei — 10°, Ausbeute 18% , un ter den vorst. 
Bedingungen keine oder nur spurenweise A lkylierung. a-Methyl-a-isopropylacetessigester, 
K p .1598—98,5°, aus Isopropanol u. M ethylacetessigester durch Sättigen bei 0° u. 14 std. 
Stehenlassen bei 24°, Ausbeute 55% ; die Hydrolyse ergab 70% 3.4-Dimethylpentanon-2 
(Semicarbazon, C8H 17ON3, F . 107— 107,5°). — Keine A lkylierung, sondern nur U meste
rung m it I u. n-Butanol sowie I u. sek. Butanol. Ü berhaupt keine R k. von I m it Ae. oder 
n-Propyläther, von Benzoylessigester m it Isopropanol, Ae. oder Isopropyläther, von 
a-Isopropylacetessigester m it Isopropyläther, von Malonester m it Isopropyläther oder 
te r t. Butanol u. von N itrom ethan m it Isopropyläther oder te r t. Butanol. (J . Amer. 
ehem. Soc. 65. 552— 54. A pril 1943. D ürham , N. C., Duke Univ.) N a fziger  

Carl Niemann und G. E. McCasland, Die Synthese von 2 '.6 '-Dijod-dl-thyronin- 
In  Fortsetzung früherer Verss. (N iem a n n  u . M itarbeiter, C. 1941. II . 1011. 2806; 1942. 
I. 1371. 2984) w ird das d ritte  bisher synthetisierte D ijod-dl-thyronin, das 2/.6/-Isomero 
(I) dargestellt. — 24 std. Kochen von N-Benzoyl-dl-tyrosinäthylester, F. 120—122°, 
dessen D arst. ausgehend von 4-Oxybenzal- j
dehyd u. H ippursäure beschrieben is t, m it __
3.4.5 -T riio d -l-n itro b en zo l, wasserfreiem /  \  /  \  „
K 2C03 u. Pentanon-2 liefert den Äthylester, H 0‘\ __/ ’°  \ __ /  H3' H( H,)-CO,H
C24H20O6N2J 2, K rystalle aus Eisessig, F. 197 • 1
bis 198 0 ,derdl-a-Benzamido-ß-[4-(2' .6'-dijod- J
4'-nitrophenoxy)-phenyl\-propionsäure, C22H 160 6N2J 2, Nadeln aus 70% ig. Essigsäure, 
F. 215—216°. G ibt m it Fe (II)-H ydroxyd in  W. bei 90—100° dl-a-Benzamido-ß-[4-(2'.6'- 
dijod-4'-aminophenoxy)-phenyl]-propionsäure, C22H 180 4N2J 2, K rystalle aus 70%ig. A., 
F. 193— 194°, deren D iazonium fluorborat beim E rhitzen m it Eisessig übergeSt in  
dl-a-Benzamido-ß-[4-(2' .6'-dijod-4'-acetoxyphenoxy)-phenyl]-propionsäure, C24H 190 6N J 2, 
amorphes Pulver, F . 105— 120°. Liefert bei 6 std. Kochen m it H J , Acetanhydrid u. 
rotem  P  2'.6 '-Dijod-dl-thyronin, C15H 130 4N J2 (I), Nadeln, F . 220—221°. — N-Acetyl- 
dl-Tyrosinäthylester, C13H 170 4N, aus l -Tyrosin durch Erwärmen m it Acetanhydrid u. 
NaOH auf 30—40° u. Kochen m it alkohol. HCl, Prism en aus W., F. 133— 134°. — 
dl-a-Acetamido-ß-[4-(2'.6 '-dijod-4'-nitrophenoxy)-phenyl]-propionsäure, C17H 140 6N2J 2,
K rystalle aus Cellosolve, F . 257° Zers., Äthylester, C19H 180 6N2J 2, K rystalle aus 70%ig. 
Essigsäure, F . 192— 193°. -— dl-a-Acetamido-ß-\4-(2'.6 '-dijod-4'-aminophenoxy)-phenyl]- 
propionsäure, C17H 160 4N 2J 2, K rystalle aus 70% ig. Essigsäure, F. 226° Zers. (J . Amer. 
ehem . Soc. 66. 1870— 72. Nov. 1944. Pasadena, Calif., In st, of Techn.) B eh rle
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R. C. Olberg, Herman Pines und V. N. Ipatieff, Die Dehydratation von 1.4-Cyclo-
hexandiol. Synthese von 1.4-Epoxycyclohexan. Bei der D arst. von Cyclohexadienen (I) 
durch D ehydrata tion  von 1.4-Cyclohexandiol (Gemisch von cis- u. trans-Form) (II) 
gelöst in  Methanol m it ak tiv iertem  A120 3 en ts tehen  neben den gew ünschten Prodd. 
geringe Mengen Cyclohexen-3-ol-l (III) u. viel (44% bei einer R eaktionstem p. von 300°)
1.4-Epoxycyclohexan, C6H 10O (IV), K p .760 120,1°, d t/d p  (770—730 mm) =  0,080°/mm,
D .204 =  0,9707, d d/d t (20—30°) =  0,00092°, n D20 =  1,44 77, lösl. in  den gewöhnlichen 
organ. Lösungsm itteln; teilweise lösl. in  W ., m it dem es eine ¿ e i 90° sd. azeotrope 
Mischung b ilde t; g ib t bei 6 std . Kochen m it 48% ig. H B r trans-1.4-Dibromcyclohexan, 
C6H 10B r2, F . 112— 113°. — Bei Verss. von 275'—406° m it M ethanol als Lösungsm. 
nahm  die A usbeute an IV (berechnet auf das in  R k . getretene II) m it zunehmender 
Temp. ab von ca. 40 Mol-% auf 0. Bei 350 u. 400° en ts tan d  in  A ddition  zu III u. I ein 
Cyclohexen, Methylcyclohexen, Formaldehyd, Methyläther u. polym ere Cyclohexadiene 
en thaltendes komplexes Gemisch. Beim Leiten von Methanol allein  über A120 3 bei 
400° wurde nur eine Spur Form aldehyd gebildet. — D eh ydra ta tion  von II in  alkohol. 
Lsg. bei 300° über A120 3 ergab 21,4% IV; bei 340° en ts tan d  davon n ich ts mehr, u. das 
R eaktionsprod. en th ielt in  größerer Menge die von H -D isproportionierung resultierenden 
Prodd., w orunter Acetaldehyd, Cyclohexen u. Cyclohexanol. Die A usbeute an I u. III 
betrug 36%. — In  Aceton  w ar bei 300° die A usbeute an IV um  17%, bei 340° 0; im 
R eaktionsprod. fanden sich große Mengen Isopropylalkohol u . Cyclohexen. — Kochen 
von II ohne Lösungsm. in  Ggw. von A120 3 erforderte zur vollständigen D ehydratation 
21 Stdn. u. ergab 48,6 Mol-% IV neben 18,3% III. — Der E infl. der K onfiguration 
auf die Ausbeute an III war, sehr ausgeprägt; beim Ü berleiten von m ethylalkohol. Lsgg. 
von reinem  cis- bzw. trans-1,4-Cyclohexandiol über A120 3 bei 275° en tstanden  28,0 bzw. 
73,0% IV neben 27,0 bzw. 11,4% III. —  Bei der D arst. von II durch  H ydrierung von 
Chinon oder Hydrochinon  in  Ggw. von N i geben frühere A utoren an, reines cis-Isomeres 
oder hauptsächlich cis-Isomeres erhalten  zu haben. Aus der je tz t m itgeteilten  therm. 
Analyse des Gemischs der beiden Isom eren (E u tek tikum  bei ca. 108° u. ca. 57% trans- 
Form ) erg ib t sich, daß ein Gemisch aus 38% cis- u. 62% trans-F o rm  denselben F. 
h a t wie die reine cis-Form. Bei H ydrierung von H ydrochinon bei 150° u n te r 120 at 
in  Ggw. des gleichen Vol. Methanol u. 10 Gew.-% N i-K ieselgur-K atalysator entstanden 
47—58% trans- u. der R est cis-Isomeres. Trennung der cis- u. trans-Form  erfolgte 
nach B a e y e r  (Liebigs Ann. Chem. 278 [1894.] 92) über die Diacetate (trans-Form 
F . 103°, cis-Form F . 33—34°). Reines cis-, F . 107°, u. trans-1 .4-Cyclohexandiol, F. 142°, 
w urden nach Verseifung m it Barytw asser (3 S tdn. Kochen) durch Verdampfen der 
wss. Lsg. zur Trockene u. E x trak tio n  des R ückstands m it heißem Aceton erhalten. 
(J . Amer. chem. Soc. 66. 1096—99. Ju li 1944. E vanston, Hl., N orthw estern Univ., 
R iverside, 111., U niversal Oil P roducts Co.) B eh rle

Herbert E. Ungnade und Dorothy V. Nightingale, Die W irkung von Basen auf die 
Hydrierung von Alkylphenolen inGegenwart von Raneynickel. (Vgl. U n g n a d e  u . McL aren , 
J . Amer. chem. Soc. 66. [1944.] 118.) Die H ydrierung der A lkylphenole in  geschmol
zenem Zustand in  Ggw. von R a ne  y-Ni bei 130— 150 a t w ird beschleunigt durch geringe 
(0,3—0,4 Mol-% ) Mengen der w asserfreien Na-Salze dieser Phenole, wozu den geschmol
zenen Substanzen die entsprechende Menge N a oder N aO H  vor der Red. zugegeben 
w ird. Die fördernde W rkg. is t am  größten  in  Abwesenheit von Lösungsm itteln. In  
Ggw. der Na-Salze werden die isomeren M ethylphenole m it derselben Geschwindig
keit hydriert, ohne diese w ird die o-Verb. langsam er angegriffen. Das V erhältnis der 
cis- zu trans-Form  bei in  2 Form en auftretenden  Cyclohexanolen w ird durch die Ggw. 
der Na-Salze n ich t m erklich geändert außer bei hohen T em peraturen . — Es wurden bei 
diesen H ydrierungen immer in  quan tita tiver A usbeute erhalten  Cyclohexanol, trans-2-, 
trans-3- u. trans-4-Methylcyclohexanol-l, (lt)-2c-4W im ethylcyclohexanol-l, (D )-2c ■ 5>- 
Dimethylcyclohexanol-1, 3.4-Dimethylcyclohexanol-l (Phenylurethan, C16H 210 2N, F.
123.5— 124,5°), (P) • 3c.5c-Dimethylcyclohexanol-l u. daneben gelegentlich geringe 
Mengen (lc).3c.5c-Dimethylcyclohexanol-l. Bei 4-Methyl-2-tert.-butylcyclohexanol-l wird 
bei A usführung der H ydrierung in  Abwesenheit von Base oder Phenoxyd, wohl aber 
m it wss. NaOH bei 220° die feste u. die fl. Form  gebildet, nu r die fl. Form  entsteht 
bei 190° für sich oder bei 220° m it 1,2  Mol-% seines Na-Salzes. Bei 2.4.6-Trimelhyl- 
cyclohexanol-1 ergaben sich 19—30% der festen Form . Ferner 2.3.5-Trimethylcyclo- 
hexanol-1. (J . Amer. chem. Soc. 66. 1218—20. Ju li 1944. Colum bia, Univ. of Missouri.)

ß E H B L E
M. S. Kharasch, W. Nudenberg und E. K. Fields, Synthese von Polyenen. IV. 

M itt. (I II . vgl. K harasch  u . K le im a n , C. 1945. I. 392.) Die B ehandlung von Cin- 
namylchlorid (I) m it N aN H 2 in  fl. N H 3 erg ib t in 10% A usbeute 1.6-Diphenyl-
1.3.5-hexatrien, F. 199°. Die N atu r der anderen R eaktionsprodd. häng t von der an-
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gew andten Menge N aN H 2 ab ; bei dem üblichen 10%ig. Überschuß erhält man ein 
chlorhaltiges H arz, bei 7 Mol N aN H 2 auf 1 Mol I bildet sich ein amorpher gelber KW -stoff 
1 Cjgifjg)3, der bei 150 160° erweicht u. bei 165° schm ilzt. — a.ß-Dibenzoyläthylen, aus 
Phenacylbrom id u. N aN H 2 in  fl. N H 3, K rystalle aus A., F. 111°. — Behandeln von 
2.2'-Bis-[brommethyl]-diphenyl in  Ae. m it N aN H 2 in fl. N H 3 liefert in 80% Ausbeute 
Phenanthren. — Zugabe von N aN H 2 in fl. N H 3 zu 1.4-Dibrombuten-2 (F .'53°) in Bzl. 
ergibt eine amorphe Verb. C96Hn B r2, braunes Pulver, das bei 350° nicht schm ilzt, 
wahrscheinlich Gemisch von Polym eren. — D as H auptprod. der Einw. von N aN H 2 
in fl. NH3 auf Geranylchlorid, K p .3_4 78—81“, is t ein Geramjlamin, dessen Hydro
chlorid, C10H 20NC1, bei 142— 144° schm ilzt, während das von F ö rster  u . Card w ell  
(J . chem. Soc. [London] 103. [1913.] 1343) aus G eranylazid erhaltene Präp. bei 120° 
schmilzt. Vielleicht liegt bei gewöhnlichem Geranylchlorid ein Gleichgewichtsgemisch 
von Isomeren vor. — 3-M ethyl-l-phenylbutadien, C6H5-CH: CH-C(CH3) : CH2 (II), 
neben Stilben u. 2.5-D im ethylhexatrien beim Behandeln gleicher Mengen Benzyl
chlorid u. /S-Methylallylchlorid m it N aN H 2 in  fl. N H 3; g ib t m it M aleinsäureanhydrid 
in Bzl. bei 100° (6 Stdn.) 4-Methyl-6-phenyl-1.2.3.6-tetrahydpophthalsäureanhydrid, 
C15H 140 3, K rystalle aus Ligroin, F. 90—91°, woraus m it sd. W. 4-Methyl-6-phenyl-
1.2.3.6-tetrahydrophthalsäure, C15H 160 4, F . 194° Zers. — Isoamylbenzol, aus II m it 
H 2 +  P t0 2 in  CHgOH, K p .740 193°, nD20 =  1,4831. — 1-Phenylbutadien, neben Stilben 
u. H exatrien aus Benzylchlorid +  Allylchlorid m it N aN H 2 in fl. NH3, K p.e 75—77°, 
gibt m it M aleinsäureanhydrid 6-Phenyl-1.2.3.6-tetrahydrophthalsäureanhydrid, K rystalle 
aus Ligroin, F. 119— 120°, woraus 6-Phenyl-1.2.3.6-tetrahydrophthalsäure, C14H,40 4, 
F. 200—203° Zers. (J . Amer. chem. Soc. 66. 1276—79. Aug. 1944. Univ. of Chicago.)

B e h r l e
Roger Adams und Z. W .W ieks, 2.3.5.8-Tetramethoxy-6.7-dimethyl-l-naphthaldehyd. 

36 std. E rhitzen  von o-Xylochinon m it 2.3-Dimethoxy-1.3-butadien auf 140° liefert 
nehen Xylohydrochinon in  77—82,5% Ausbeute 6.7-Dimethoxy-2.3-dimethyl-1.4- 
naphthochinon ( I ) ,  orangegelbe Nadeln aus Eisessig, F. 248— 249°. Gibt m it H 2 ( +  R a n f .  y - 
Ni) in  M ethanol un ter D ruck bei 50° das entsprechende Hydrochinon, dessen Erwärmen 
m it D im ethylsulfat u. KOH zu 73% 1.4.6.7-Tetramethoxy-2.3-dimethylnaphthalin, 

K rystalle aus A., F. 151—152°, ergab. D araus durch 8 std. E rhitzen  m it 
N-M ethylformanilid u. P0C13 in  67% Ausbeute 2.3.5.8-Tetramethoxy-6.7-dimethyl-l- 
naphthaldehyd, C17H 20O5, Nadeln aus A., F. 135— 136°; Phenylhydrazon, C23H 280 4N 2, 
K rystalle aus A., F . 156— 157°; Oxim, C17H 210 5N, Nadeln aus verd. A., F . 155—156°. 
Letzteres liefert bei einstd. Kochen m it Acetanhydrid 2.3.5.8-Tetramethoxy-6.7-dimethyl- 
1-naphthonitril, C17H 190 4N, Nadeln aus A., F. 122,5—123°. — 6.7-Dimethoxy-1.4-di- 
acetoxy-2.3-dimethylnaphthalin, C18H 20O6, durch reduzierende Acetylierung von I, 
K rystalle aus M ethanol, F. 180,5— 181°. (J . Amer. chem. Soc. 66. 1315— 16. Aug.
1944. U rbana, Univ. of 111.) B e h r l e

F. F. Blicke und R. F. Feldkamp, Antispasim dica. VI. M itt. (Vgl. B l ic k e  u .
G r i e r , J . Amer. chem- Soc. 65. [1943.] 1725.) In  Form der wasserlösl. krystallisierten 
Hydrochloride w urden bas. E ster der a-Naphthylessigsäure, a-N aphthylm ethyl-, -äthyl- 
u. -phenylessigsäure dargestellt u. von C. W. Geiter u. A. M. Lands pharm akol. u n te r
sucht. Alle erwiesen sich als Antispasmodica, teilweise von hoher W irksam keit. —
12 std. E rhitzen  von a-N aphthylm ethylcyanid m it alkohol. H 2S 04 lieferte neben
a-Naphthylessigsäure, F . 131— 132°, in  67% Ausbeute, deren Äthylester ( I ) ,  K p .15 180 
bis 181°. — a-Naphthylmalonsäurediäthylester, m an kocht kurz I m it D iäthyloxalat in 
NaOC2H 5-Lsg. u. e rh itz t den nicht näher beschriebenen Oxalyl-a-naphthylessigsäure- 
diäthylester in  Ggw. von Glaspulver auf 175° bei 15 mm, K rystalle aus PAe., F . 62°, 
K p .2_3 178— 182°. Die Na-Verb. g ib t bei 48 std. E rhitzen m it Alkyljodid in Bzl. die 
a-Naphthylalkylrmlonsäurediäthylester, <x-C10H 7-CR(CO2-C2H5)2, in K rystallen m it 
R =  CH3, C18H 20O4, F. 46—47°, K p .2_3 170—171°; G2H5, C19H 22Ö4, F .4 8 ^ 9 ° ,  Kp.„ 171 
bis 174°; C’3/ / 7, C20H 24O4, F. 51—52°, K p .4 182—184°; u. C J h ,  C21H 260 4, F. 53—54°, 
K p .4 185— 188°. Aus ihnen durch 5 std. Kochen m it alkohol. KOH u. Erhitzen der 
gebildeten öligen Malonsäuren auf 180° die a-Naphthylalkylessigsäuren, a-C10H 7 • CHR - 
C02H, in  K rystallen m it R =  CH3, C13H 120 2, F. 148— 149°; C2H5, C14H 140 2, F. 86—87°; 
C3H-, C16H 16Ö2, K p .4 190°; u. C4H 9, C16H 180 2, F. 64—65“, K p .3 183°. — Bei der V er
besserung der D arst. des Gemischs der Ä thylester von a- u. p'-Naphthylglyoxylsäure 
aus N aphthalin , Ä thyloxalylchlorid u. A1C13 nach R o i i s s e t  (Bull. Soc. chim. France, 
Mém. [3] 17. [1897.] 301) bes. durch Ersatz des als Lösungsm. dienenden CS2 durch 
Tetrachloräthan ließ sich die Ausbeute von 19 auf 69% steigern. a-Naphthylglyoxylsäure, 
C12H 80 3, K rystalle aus Xylol, F. 112-—113°; Äthylester, K p .3 167°. — ß-Naphthylgly- 
oxylsäure, C12H 80 3, hellgelbe K rystalle aus Xylol, F. 92—93°, während P o p o v i c i  
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 191 . [1930.] 210) F. 171° angibt; Äthylester, K p .2. 3
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161— 165°. — a-Naphthylphenylglykolsäure (a-Naphthylphenyloxyessigsäure), C10H 7- 
C(C6H 5)(0 H )-C 0 2H , in  76% A usbeute aus a-N aphthylglyoxylsäure u. C6HjMgBr 
in  Ae., lösungsm ittelhaltige K rystalle aus verd. Essigsäure, erw eicht ab ca. 90° u. is t bei 
147° vollständig geschmolzen. D araus m it ro tem  P  u. Jo d  a-Naphthylphenylessig säure, 
C10H 7 • CH(C6H5) • C 02H , F . 139— 140°. Entsprechend a-Naphthylpropylglykolsäure, 
C15H 160 3, K rystalle aus B zl., F . 139—140°; u. a-Naphthylpropylessigsäure, K p .3 182 bis 
184°; sowie a-Naphthylbutylglykolsäure, C16H 180 3, K rystalle  aus B zl., F . 116— 117° u. 
a-Naphthylbutylessigsäure, K rystalle  aus PAe., F. 62—63°. — D ie bas. E ster der 
«-N aphthylessigsäuren w urden dargeste llt durch  40 std . K ochen der Säure m it dem 
bas. A lkylchlorid in  trockenem  Isopropylalkohol. D er von M arckw ald  u . F robenids  
(B er. d tsch . chem. Ges. 34. [1901.] 3557) u. von K n o r r , H ö r l e in  u . R oth  (Ber.
d tsch . chem. Ges. 38 . [1905.] 3138) m it 208° u. von D u n l o p  ( J . chem. Soc. [London] 
101. [1912.] 2202) m it 231° angebenene F . von ß-Piperidinoäthylchloridhydrochlorid 
w urde bei einem  nach D u n lo p  (1. c.) hergestellten  P räp . zu 229—230° gefunden; 
ß-Piperidinoäthylchlorid zeigt K p .1269°. Die /J-M orpholinoäthylester w urden durch 
2 std . Kochen von /5-M orpholinoäthylalkohol m it dem  m itte ls  SOCl2 dargestellten 
Chlorid der betreffenden Essigsäure gewonnen. A ufgeführt sind die großenteils aus 
Essigester k ryst. Hydrochloride der ß-Diäthylaminoäthylester, •CH2CH2'N (C2H 5)2(A), 
ß- Piperidinoäthylester, • CH2 ■ CH2 • NC5H 10 (B),ß-M orpholinoäthylester- ,0 112 • CH2 • NC4H 80 
(C) u. y-Diäthylaminopropylester, • CH2-CH2-CH2-N(C2H 5)2 (D), von folgenden Säuren, 
h in te r denen jeweils die F F . angegeben sind: von a-Naphthylessigsäure, C10H 7• CH„■ 
C 0 2R ; HCl, A, C18H 240 2NC1, 128— 130°; B, C19H 240 2NC1, 122— 124; C, C18H 220 3NC1,
131— 132;u.D ,C 19H 260 2NC1,110— 111; von a-Naphthylmethylessigsäure, C10H 7-CH(CH3)- 
C 0 2R ; HCl, A, C19H 260 2NC1, 98— 100; B, C20H 26O2NCl, 115— 117; C, C19H 240 3NC1, 
148— 149; u. D, C20H 28O2NCl, 90—94; von a-Naphthyläthylessigsäure, C10H 7-CH(C2H5)- 
C 02R ; HCl, A, C20H 28O2NCl, 117— 119; B, C21H 280 2NC1, 139— 140; C, C20H 26O3NCl, 
167— 168; u. D, C21H 30O2NCl, 97—98; sowie von a -N  aphthylphenylessig säure, C10H7- 
CH(CeH 5) • C 02R ; HCl, Ä, C24H 280 2NC1, 124— 126; B, C25H 280 2NC1, 167— 168; C, 
C24H 260 3NC1, ca. 110; u. D, C26H 30O2NCl, ca. 107. (J . Amer. chem. Soc. 66. 1087—91. 
J u l i  1944. A nn A rbor, U niv. of M ichigan.) B ehrle

Charles K. Bradsher und  S. Thomas Amore, Aromatische Cyclodehydratation.
X V I. M itt. Phenanthrenkohlenwasserstoffe aus unsymmetrischen Ketonen. (XV. vgl. 
J .  Amer. chem. Soc. 65. [1943.] 2304.) N ach dem  früher (J . Amer. chem. Soc. 65. 
[1943.] 2016) angew andten Verf. w urden syn thetisiert aus Phenyl-n-butylketon,
0-C12H 9-M gJ u. K H S 0 4 ß-Propyl-a-phenyl-a-o-diphenylyläthylen, C23H 22 =  o-C6H5- 
C6H 4-C(C6H 5) : CH-CH2-C2H 6, Nadeln aus A., F . 78—79°, K p .8 207—208°, woraus durch 
O xydation  u. R ingschluß 9-Propyl-10-phenylphenanthren, C23H 20, N adeln aus A., F.
148,5—149,5°; ferner aus Phenyl-n-undecylketon ß-n-Decyl-a-phenyl-a-o-diphenylyl- 
äthylen, K p .5 242—254°, woraus 9-n-Decyl-10-phenylphenanthren, C30H 34, Nadeln aus 
M ethanol, F . 99— 100°; w eiterhin  aus M ethyläthy lketon  2-o-Diphenylylbuten-2, Kp.9
132— 140°, woTnus9.10-Dimethylphenanthren, C16H 14, N adeln aus Eisessig, F . 142,5—143°, 
P ikrat, F . 193— 194°; u .au s  M ethyl-n-am ylketon 1-o-Diphenylylhepten-l, K p .8 140 bis 
160°, woraus 9-n-Amylphenanthren, Nadeln aus A ., F . 69—70°. (J . Amer. chem. Soc. 
66. 1280. Aug. 1944. D urham , N. C., D uke Univ.) B ehrle

Charles K. Bradsher und  Lorence Rapoport, Aromatische Cyclodehydratation.
X V II. M itt. 9-Methyl- und 10-Methyl-1.2-,3.4-dibenzophenanthrene. (X VI. vgl. vorst. 
R ef.) Die früher (J . Amer. chem. Soc. 65. [1943.], 1646) beschriebene Synth. von 
1.2;3.4-Dibenzoplienanthren w ird  auf die M ethylderivv. ausgedehnt. — 4-Methyl-
1-[2-diphenylyl\-3.4-dihydronaphthalin, C23H 20, durch  K ochen von 4-M ethyltetralon-l 
m it o-C„H5-C6H 4Li in  Ae. über N acht in  64,5% Ausbeute, viscoses ö l, K p .6 7 215—218°. 
G ibt bei der O xydation m it Perphthalsäure u. 4 8 std . E rh itzen  des O lefinoxyds mit 
34%ig. H Br in  Eisessig 9-Methyl-9.10-dihydro-1.2;3.4-dibenzophenanthren in  89,5% 
Ausbeute, hartes gelbes H arz ; P ikrat, C29H 210 7N3, hellrote N adeln, F . 170,5—171°. 
2 std. E rh itzen  der D ihydroverb. m it Pd-K ohle auf 310—350° in  C 0 2-Atm osphäre liefert 
in  64% Ausbeute 9-Methyl-1.2;3.4-dibenzophenanthren, C23H 16 (I; R  =  H , R ' =  CH3),

Prism en aus Bzl. +  A., F . 147— 148,5°; P ikrat, C29H 190 7N3, 
dunkelro te N adeln aus Bzl. +  A., F . 207,5—208,5°. Oxydation 
des K W -stoffs m it N a2Cr20 7 in  Eisessig erg ib t 1.2;3.4-Dibenzophen- 
anthrenchinon, F . 237—239°. Bei längerem  A ufbewahren des 
K W -stoffs n im m t der C- u. H-Geh. infolge O -A bsorption ab. — 
Analog aus 3-M ethylte tralon-l 3-Methyl-l-[2-diphenylyl]-3.4-dihy- 
dronaphthalin, C23H 20, N adeln aus A., F . 77—78°, ‘ K p .8_9 218 
bis 220°. — 10-Methyl-9.10-dihydro-1.2 ',3.4-dibenzophenanthren,
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__ „  P la tten  aus Bzl. +  A., F . 151— 152°; Pikrat, ro t, F. 117,5— 119°; Trinitro - 
benzoiden v., C28H 210 6N3, orangefarbene K rystalle  aus Bzl. +  A., F . 138,5— 139,5°. — 
10-Methyl-1.2;3.4-dibenzophenanthren, C23H 16 (I; R  =  CH3, R ' =  H), Prism en aus 
Bzl. +  A ., F . 163,5— 164°; Pikrat, ro te Nadeln, F . 150— 151,5°; Trinitrobenzolderiv., 
Ca»H180„N3, orangefarbene Nadeln aus Bzl. +  A., F. 161— 162“. — Analog aus 3.4- 
D im ethyltetralon-1 3.4-Dimethyl-l-[2-diphenylyT\-3.4-dihydronaphthalin, C24H 22, K ry 
stalle aus A., F . 78—79,5°, Kp.„ 217—218“. — 9.10-Dimethyl-9.10-dihydro-1.2-,3.4- 
dibenzophenanthren, gelbes H arz ; Pikrat, C30H 23O7N3, F. 154— 154,5“. Die Dihydro- 
verb. g ib t m it Pd-K ohle bei 310—350° in  C 02-Atmosphäre oder m it S bei 250° 9- 
M ethyl-1.2;3.4-dibenzopbenantbren. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1281—82. Aug. 1944.)

B eh r le
H. T. Openshaw, Heterocyclische Verbindungen. Fortseh rittsberich t auf Grund der 

L iteratur (In d o ld e riw ., Pyridingruppe, Chinoline u. Isochinoline, die M a n n ich -R K , 
Acridine, Pyrim idine u. Purine, Flavazol, die Chemie des Biotins). — 106 L ite ra tu r
zitate. (Annu. Rep. Progr. Chem. 40. 160—76. 1943.) E r b e

Henry Gilman und Jack Swiss, Dibenzofuran. X X II. M itt. 1-Nitrodibenzofuran. 
(XXI. vgl. Gilm a n  u . T h ir t l e , J . Amer. chem. Soc. 66. [1944.] 858.) Die D arst. 
von 4-Aminodibenzofuran (I) erfolgte sowohl d u rc h  HoFMANNsche Umlagerung von 
D ibenzofuran-4-carbonsäuream id m it N aOBr wie durch E r- ,, ,
hitzen von 4-O xydibenzofuran m it konz. N H 3 u . wss. Na- 
M etabisulfit auf 185— 195°. D as Acetylderiv. g ib t m it rau 
chender HNOs (D. 1,49) u . Eisessig bei 70° l-Nitro-4-acet- 
aminodibenzofuran, C14H l0O4N 2 (II), hellgelbe N adeln aus A.,
F. 216°. -— l-Nitro-4-aminodibenzofuran, C12H 80 3N2, K rystalle 5
aus A., F . 219—220°. D araus über die D iazonium verb. 1-Nitro-
dibenzofuran, C12H 70 3N, hellgelbe Nadeln aus A., F. 120—121°, is t nicht ident, m it der 
von Y amashiro  (C. 1942. I. 194) als 1-Nitrodibenzofuran bezeichneten Verb. vom 
F. 126— 126,5°, die vielleicht ein Isomerengemisch darstellt. ■— l-Amino-4-acetamino- 
dibenzofuran, C14H 120 2N 2 (III), aus II  m it H 2 ( -{-Ra ne Y-Ni) in  A. u n te r D ruck, K ry 
stalle aus A., F. 2 0 2 ° .—• 1.4-Bis-\acetylamino\-dibenzoJuran, C16H 140 3N2, aus III m it 
A cetanhydrid in  sd. Bzl. oder aus l-Brom -4-acetam inodibenzofuran m it konz. N H 3 
u. CuBr bei 175° u. Behandeln m it A cetanhydrid in  Bzl., K rystalle aus Eisessig, F. 307 
bis 308“. — 1,4-Diaminodibenzofuran, F. 86—87°; Dihydrochlorid, C12H 120 N 2C12,
Krystalle aus sehr verd. HCl, F . 322—323°. — N itrierung von II  m it H N 0 3 (D. 1,49) 
in Acetanhydrid fü h rt zu 1.7( t)-Dinitro-4-acetaminodibenzofuran, C14H 90 6N3 (IV), 
K rystalle aus Eisessig, F. 288°, w ährend N itrierung von 3-Nitro-4-acetaminodibenzo- 
furan 3.x-Dinitro-4-acetaminodibenzofuran, C14H 90 6N3, K rystalle aus Eisessig, F . 277 
bis 278°, ergibt. -— N itrierung von 4-Acetam inodibenzofuran liefert IV neben mög
licherweise 3.8( ?)-Dinitro-4-acetam inodibenzofuran. (J . Amer. chem. Soc. 66. 1884 
bis 1886. Nov. 1944. Arnes, Iowa S ta te  Coll.) B e h r le

Henry Gilman und R. K. Abbott jr., Die direkte Darsteh
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lung von Thalliumverbindungen des Dibenzofurans. D urch U m 
setzung von Dibenzofuran m it Thallium (III)-chlorid  läß t sich 
eine Verb. gewinnen, der die Formel I zukom m t. Der T hal
liumrest s itz t in  4-Stellung, denn die Umsetzung m it Jod 
liefert 4-Joddibenzofuran.

V e r s u c h e :  D arst. der erw ähnten  Verb. C2iH140 2C lTl durch Umsetzung einer 
konz. wss. Lsg. von T1C13 m it gu t gereinigtem  Dibenzofuran. Stickstoffatm osphäre. 
Temp. 80°, später auf 165° gesteigert. Rohprod. zur Entfernung von nich t umgesetztem 
Dibenzofuran m it A. ex trah ie rt. U m kryst. aus W. Überführung in  4-Joddibenzofuran 
durch Behandeln m it Jod in Chlf., F . 69—72°. (Aus Methanol.) (J . Amer. chem. Soc.
65. 122—23. Ja n . 1943. Chem. Labor. Iowa S tate  Coll. Arnes, Iowa.) Z o pff

F. F. Blicke, R. J. Warzynski, J. A. Faust und J. E. Gearien, Die Darstellung einiger 
Säuren und Ester, die Phenylpyrrylkerne enthalten. Kochen des rohen Ä thylesters 
m it wss.-alkohol. KOH ergibt 5-Phenylpyrrol-2-carbonsäure, Cn H 90 2N, K rystalle aus 
A., F . 206—208° Zers. — 5-Phenylpyrrol-2-essigsäure, C12H u 0 2N, der Äthylester 
(C14H 150 2N, gelbes Öl, Kp., 2 208—213°) en ts teh t beim E rhitzen  von 5-Phenylpyrrol 
m it Diazoessigester +  Cu-Pulver, K rystalle aus 33%ig. A ., F . 144—145° Zers. — 
Erhitzen von Phenacyllävulinsäure, C6H 5-CO-CH2-CH2’CO-CH2-CH2-C 02H  (I), m it 
wss. N H 3 auf dem D am pfbad u. Ansäuern m it verd. H 2S 0 4 liefert 5-Phenylpyrrol-2- 
[ß-propionsäure], K rystalle aus Chlf., F. 140—141°; 1-Methylderiv., C14H 150 2N, aus I 
u. M ethylam in (2 Ausführungsform en), K rystalle aus A., F. 169— 170°; 1-Phenylderiv., 
aus I u. A nilin bei 100°, F. 173— 174° (Äthylester, F. 102—103°). — Dest. des rohen



Ä thylesters von I un ter 4 mm liefert 5 -Phenylfuran-2 -\ß-propionsäureäthylester\, K p.4 
167— 168°. —■ 4-Phenylpyrrol-3-carbonsäuremethylester-2-essigsäuremethylester, aus to-
A m inoacetophenonhydrochlorid, A cetondicarbonsäuredim ethylester, N a-A cetat u. 
75%ig. Essigsäure auf dem  D am pfbad (8 S tdn.), K rystalle  aus CH3-OH, F . 137— 138°. 
G ibt beim K ochen m it a lkohol.K O H  4-Phenylpyrrol-2-essigsäure, C12H n 0 2N, Krystalle 
aus W., F . 165— 167°; Methylester, C13H 130 2N, K rystalle aus CH3-OH, F . 125— 127°. —
5-M ethyl-3-phenylpyrrol, durch K ochen von 5-M ethyl-3-phenyl-4-carbäthoxypyrrol 
m it alkohol. K Ö H , K p .18 175— 177°. Geht beim  E rh itzen  m it D iazoessigester u. Cu- 
Pulver über in  5-Methyl-3-phenylpyrrol-2-essigsäureäthylester, C15H 170 2N, K p.4225 bis 
227°. ( J . Amer. ehem. Soc. 66. 1675—77. O kt. 1944. Ann A rbor, U niv. of Michigan.)

B e h r l e
C. F. H. Allen und C. V. Wilson, Die Verwendung von 15Ar als Indicatorelement 

bei chemischen Reaktionen. Der Mechanismus der Fischerschen Indolsynthese. Anilin 
m it schwerem S tickstoff, das aus Benzoylchlorid u. N H 3 m it einem  15N-Geh. von 
7,28% des Gesam t-N  u. HoFMANNschem A bbau des Benzam ids dargestellt worden 
w ar, wurde auf die übliche Weise durch D iazotieren  u . R eduzieren in  Phenylhydrazin 
( l5N-Geh. 3,92% des Gesamt-N) übergeführt, das in  «-Stellung zum Phenylring ein 
schweres u. in  ^-Stellung ein gewöhnliches N-Atom besaß. M it H ilfe dieses Phenyl
hydrazins wurde das Acetophenonphenylhydrazon dargestellt u. nach F is c h e r  zum
2-Phenylindol cyclisiert. D a letzteres den gesam ten schweren S tickstoff enthielt 
( 15N-Geh. 7,06% des Gesamt-N), w ar bei dem  R ingschluß das vom  Phenyl entferntere 
gewöhnliche N-Atom als N H 3 abgespalten worden. D er V erlauf dieser Abspaltung

/ \  w ird d isk u tie rt u. e in  Reaktionsm echa-
I | / CR CH, } |------|--------- f.;H nismus vorgeschlagen, der auch auf die
I I—“ nh =  N I I .c r  Bldg. von Oxindolen aus Säurehydra-

ziden u. von P y rro len  aus K etazinen 
anw endbar is t. ( J . Amer. ehem. Soc. 65. 611-—12. A pril 1943. R ochester, N. Y., 
K odak Res. Labor.) N afziger

A. Weissberger und H. D. Porter, Untersuchung von Pyrazolverbindungen. VI. Mitt. 
Die Kondensation einiger heterocyclischer H ydrazine m it Cyanessigsäureäthylester.

(V. vgl. C. 1945. I . 774.) Die K ondensation  von
TI w r  r a  wn r __ ctt P henylhydrazin  (u. D e riw .)  m itCyanessigsäureäthyl-

- II | 2 |j V 2 ester +  NaOC2H 5 in  A. in  der H itze, die zu I führt
N-N -co I N N C : N H  II (V. M itt.), ve rläu ft bei einigen anderen  H ydrazinen in 

* H .—k  Analogie zu 2-P yridylhydrazin, das dabei II lie fe r t.—
C n l-m-Tolyl-3-amino-5-pyrazolon, C10K 11ON3, aus m-To-
x— /  ly lhydrazin  u. Cyanessigester in  NaOC2H 5-Lsg. bei

120° (16 S tdn .), hellbraune K rystalle  aus CH3 OH, 
F . 182— 183°. — l-m-Chlorphenyl-3-amino-5-pyrazolon, C9H 8ÖN3C1, aus m-Chlor-
phenylhydrazin, K rystalle  aus CH3 -OH, F. 205—208° Zers. — 1-p-Methoxyphenyl-
3-amino-5-pyrazolon, C10H n O2N3, aus p-M ethoxyphenylhydrazin, hellbraune Krystalle 
aus CH3 • OH +  D ioxan, F . 188— 190° Zers. — l-p-Sulfamylphenyl-3-am ino-5-pyra- 
zolon, C9H 10O3N4S, aus p-Sulfam ylphenylhydrazin (Cr ip p a  u. M a f f e i , Gazz. chim. ital. 
72. [1942.] 97), braune K rystalle  aus CH3-OH, F . 258—260°. — l-[3-Pyridyl]-3- 
amino-5-pyrazolon, C8H 8ON4, aus 3 -Pyridylhydrazin , hellbraune N adeln aus W., 
F. 216—218° Zers. Ebenso l-\4-PyridyV\-3-amino-5-pyrazolon, C8H 8ON4, K rystalle 
aus A. +  D ioxan, F . 239—241° Zers. — l-[2-Pyridyl]-3-oxy-5-pyrazolonim id, 
C8H eON4 (II), aus 2-Pyridylhydrazin  m it Cyanessigester in  NaOC2H s-Lsg. bei 120° 
(16 S tdn.) oder m it Cyanacetazid in  Ae. bei Z im m ertem p. u. K ochen des gebildeten 
ß-Cyanacetyl-2-pyridylhydrazins, C8H 8ON4 (hellbraune N adeln aus W .; F. 138—139°) 
m it NaOCH3-Lsg., N adeln aus 12% ig. M ethanol, F. 189— 190°. N ach beiden Verff. 
en ts teh t aus 2 -Chinolylhydrazin l-\2-Chinolyl]-3-oxy-5-pyrazolonimid, Ci2HioON4, 
hellbraune K rystalle aus D ioxan, F . 218—219° Zers. — ß-Cyanacetyl-2-benzthiazolyl- 
hydrazin, C10H 8ON4S, aus 2-B enzthiazolylhydrazin (III) u. C yanacetazid in  Dioxan, 
K rystalle aus D ioxan, F. 200—201°. G ibt m it sd. NaOCH3-Lsg. l-[2-Benzthiazolyl\- 
3-oxy-5-pyrazolonimid, C10H 8ON4S, das auch aus III u. Cyanessigester en ts teh t, hell
braune K rystalle aus D ioxan +  A., F. 234—235° Zers. D araus durch  K ochen mit 
A cetanhydrid l-[2-Benzthiazolyl]-3-acetoxy-5-pyrazolonacetylimid, C14H 120 3N4S, Nadeln 
aus C Hj-O H, F. 182— 183°; g ib t beim Kochen m it P iperid in  in  D ioxan +  A. l-[2- 
Benzthiazolyl\-3-oxy-5-pyrazolonacetylimid, C12H 10O2N4S, K rystalle  aus A. +  Dioxan, 
F . 252—253°. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1849—51. Nov. 1944. R ochester 4, N. Y., 
K odak Res. Labor.) B eh r l e

A. Weissberger, H. D. Porter und W. A. Gregory, Untersuchung von Pyrazolverbin
dungen. V II. M itt. Die Reaktion einiger Hydrazine m it Äthylmalonatmonoimidoester.
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(V I.'v g l. vorst. Ref.) Malonsäuremonoimiddiäthytester, C7H 130 3N =  C2H 6■ 0 2C • CH2 • 
C (: N H) - 0 - C 2H 5 (I), aus dem H ydrochlorid m it v ss . N aH C 03, Nadeln aus PAe., 
F. 42 bis 43°. — ß-[ß-Phenylhydrazino\-ß-iminopropionsäureäthylesterhydrochlorid,
CUH 160 2N3C1 =  C6H 5• N H  ■ NH,- C(: NH) • CH2 • C 02 • C2H 5; HCl (II), bei V2 std . Kochen 
von I m it Phenylhydrazin  (III) in  Bzl., P la tten  aus n-Propanol, F. 185— 186°. — 
l-Phenyl-3-amino-5-pyrazolon, aus I u. III auf dem D am pfbad (3 Stdn.) oder beim 
Behandeln von III m it A lkalien, F. 215—216° Zers. — ß-[ß-(p-Sulfamylphenyl)- 
hydrazino]-ß-iminopropionsäureäthylester, Cn H 160 4N4S, hellbraune K rystalle aus A., 
F. 168-169°, die w ieder fest werden u. sich dann bei ca. 200° zersetzen. D araus m it NaOC2H 5 
in  sd. A. l-[p-Sulfamylphenyl\-3-amino-5-pyrazolon (s. vorst. Ref.), F. 257—260° 
Zers. — p-Cyanphenylhydrazin, C7H 7N3, durch Red. von  d iazotiertem  p-Aminobenzo- 
n itril m it SnCl2 u. HCl, orangefarbene K rystalle aus Bzl., F. 91—93°. G ibt m it I in  
sd. Bzl. ß-[ß-{p-CyanpJienyl)-hydrazino\-ß-iminopropionsäureäthylester, C12H 140 2N4, hell
gelbe K rystalle  aus A., F. 153— 155°. D araus 1 -[p-Gyanphenyl\-3-arnino-5-pyrazolon, 
C10H 8ON4, braune K rystalle, F. 226—227“ Zers. — l-\p-Nitrophenyl\-3-amino-5- 
pyrazolon, C9H 80 3N4, orangefarbenes Pulver, F. 248—250“ Zers. — l-[2-P yridyl]-
3-amino-5-pyrazolon, C8H 8ON4, aus 2-Pyridylhydrazin u. I auf dem D am pfbad, K rystalle 
aus A., F. 277—279°. Ebenso die im  vorst. Ref. auf andere Weise dargestellten  l-[3- u. 
l-[4-Pyridyl]-Isomeren. — ß-[ß-(2-Chinolyl)-hydrazino]-ß-iminopropionsäureäthylester, 
C14H 160 2N4, hellgelbe K rystalle aus Bzl., F. 123—124° . — l-[2-Chinolyl]-3-amino-5- 
pyrazolon, C12H 10ON4, K rystalle aus n-B utanol, F. 196— 197°, ex is tie rt in  einer fa rb 
losen u. einer gelben M odifikation, löst sich in  Pyrid in  farblos, in  Eisessig hellgelb. — 
l-[2-Chinolyl\-3-benzoylamino-5-[benzoyloxy]-pyrazol, C26H 180 3N4, weiße Nadeln aus 
A. +  Pyrid in , F . 203—204°. — l-[2-Chinolyl\-3-benzoylamino-5-pyrazolon, Cl9H140 2N l, 
hellgelbe Nadeln aus Eisessig u. farblose K rystalle aus verd. A. +  Pyrid in , F. 187 bis 
188°. — ß-[ß-(2-Benzthiazolyl)-hydrazinö]-ß-iminopropionsäureäthylester, Ci2H 140 2N4S, 
N adeln aus D ioxan, F. 181— 182°. — l-\2-Benzthiazolyl\-3-amino-5-pyrazolon,
C10H 8ON4S, K rystalle aus D ioxan, F. 254—256°. — l-\2-Benzthiazolyl\-3-benzoylamino-
5-\benzoyloxy\-pyrazol, C24H 160 3N4S, N adeln aus A. +  D ioxan, F . 202—203°. —
l-[2-Benzthiazolyl]-3-benzoylamino-5-pyrazolon, C17H 120 2N4S, Nadeln aus Eisessig, 
F . 225—226° Zers. — . ß-[-(2-Benzoxazolyl)-hydrazino]-ß-iminopropionsäureäthylester, 
C12H 140 3N4, K rystalle aus A., F . 120—121“. — l-\2-Benzoxazolyl\-3-amino-5-pyrazolon, 
C10H 8O2N4, Nadeln aus n-Propanol, F. 226—227° Zers. — l-\2-Pyridyl\-3-oxy-5- 
pyrazolonanil, C14H 12ON4, bei aufeinanderfolgendem Kochen von Acetessigester in  
NaOCH3-Lsg. m it Phenylisothiocyanat u. 2-Pyridylhydrazin, K rystalle aus A., F. 201 
b is 202°. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1851—55. Nov. 1944.) B eh r le

H. Z. Lecher, R. P. Parker und R. C. Conn, Die Reaktionen von Arylhydrazinen  
m it Diketen und die Darstellung von l-Aryl-5-methyl-3-pyrazolonen. Bei niedriger 
Temp. liefern Diketen (I), dessen tautom ere Form  CH2 : C(OH)-CH : CO kurz d is
k u tie r t w ird, u. Arylhydrazine in  gu ter Ausbeute A rylhydrazone von Acetessigsäure- 
arylhydraziden, wie im  P a ten t der Vff. (A. P. 2227654) beschrieben is t. Diese scheinen 
eine reversible therm . D issoziation in  A rylhydrazine u. D iketenarylhydrazone, CH3- 
C (:N -N H R )-C H  : CO, zu erleiden; letztere bilden l-Aryl-3-methyl-5-pyrazolone 
(z. B. II) durch inneren Ringschluß, welche R k. durch Entfernung des Arylhydrazins 
aus dem Gleichgewicht m ittels I odere iner undissoziierten Säure (Essigsäure oder HCl 
in  Bzl.) v e rs tä rk t w ird. W erden andererseits die Arylhydrazone der Acetessigsäure- 
arylhydrazide m it s ta rken  wss. M ineralsäuren erh itz t, so w ird anscheinend die H ydra- 
zonbindung hydrolysiert,u . das entstehendeA cetessigsäurephenylhydrazid cyclisiert sich 
leicht zu einem l-Aryl-5-methyl-3-pyrazolon (z. B. III); diese lassen sich ausgezeichnet 
durch E rh itzen  m it konz. HCl
darstellen. Die l-Aryl-5-methyl- CII3 • C ---------------CH2 CH3 • C =------- CH
3-pyrazolone kuppeln m it Diazo- II || ( III
verbb ., aber langsam er als die 1 - N • N(C6H 6) • CO C6H5 ■ N • NH  • CO
Aryl-3-methyl-5-pyrazolone, wo
fü r die verschied, große Polarisation der Enolformen verantw ortlich gem acht w ird. — 
Acetessigsäurephenylhydrazidphenylhydrazon (IV), K rystalle aus Bzl., F . 155° Zers. — 
Acetessigsäure-\2.5-dichlorphenylhydrazid\-2.5-dichlorphenylhydrazon, C16H 140N 4C14, F . 
189— 190“. — Acetessigsäure-[4-nitrophenylhydrazid\-4-nitrophenylhydrazon, C16H 160 5N6, 
gelbe K rystalle, F . 206° Zers., sehr wenig lösl. in  organ. Lösungsm itteln. —- 
Acetessigsäure-\l-naphthylhydrazid\-l-naphthylhydrazon, C24H 22ON4, wurde n ich t rein 
e rhalten , F . 158— 159° Zers. — l-Phenyl-3-methyl-5-pyrazolon  (II), aus IV u. I in  
Bzl., F . 149,5—151“. — Bis-[l-phenyl-3-methyl-5-pyrazolonyl-4], C20H 18O2N4, aus IV 
e rs t bei 160°, dann  bei 190“, schm ilzt n ich t bis 360°. — E rhitzen von IV m it Eisessig, 
Eisessig in  Bzl. oder HCl in Bzl. liefert II. — Kochen von IV m it 38% ig. HCl ergib t



fas t ausschließlich l-Phenyl-5-methyl-3-pyrazolon, C10H 10ON2 (III), K rystalle aus A., 
F . 166— 168°; Hydrochlorid, F . 129— 130° Zers.; Pikrat, F . 148— 149°. Beim E rh itzen  
von IV m it verd.M ineralsäuren oder 20% ig.Essigsäure en ts tehen  Gemische von III u. 
II; K ochen von IV m it wss.-alkohol. N aOH  fü h rt zu II. — l-[2 ' .5 '-Dichlorphenyl]-
5-methyl-3-pyrazolon, C10H 8ON2C12, K rystalle aus Bzl., F . 245—248°, ko rr . — l-[4'- 
Nitrophenyl]-5-methyl-3-pyrazolon, C10H 9O3N3, gelbe N adeln aus A ., F . 233—234° 
Zers., k o rr .; g ib t wie die vorige Verb. m it d iazotiertem  p-N itran ilin  einen Azofarbstoff.—•
1-[1'-Naphthyl\-5-methyl-3-pyrazolon, C14H 12ON2, K rystalle aus A., F . 240—241°, korr. —
l-[2'.5'-Dichlorphenyl\-3-methyl-5-pyrazolon, C10H 8ON2C12, durch 7 std . K ochen von 
Acetessigester m it 2 .5-D ichlorphenylhydrazin (V) in  Eisessig oder aus V m it I nach 
J o hnston  (C. 1936. I. 886), K rystalle aus A., F . 173— 173,5“, ko rr. — Kuppeln 
von II m it d iazotiertem  2.5-D iäthoxy-4-benzoylam inoanilin (VI) in  Sodalsg. ergibt 
einen Azofarbstoff G ^H^O^N^, hellrote K rystalle, F . 254,5—255,0°, k o rr .; K uppeln 
von III m it VI einen Azofarbstoff C2̂ H^O^N5, hellbraune K rystalle  aus A., F . 236,0 
bis 236,8“, korr. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1959—63. Nov. 1944. A m erican Cyanamid 
Qq j B eh r le

Donald B. Melville, Resynthese von Desthiobiotin aus Diaminopelargonsäure. Die 
durch  saure oder a lkal. Hydrolyse (D u V ig n e a u d , M e l v i l l e ,  F o lk e b s ,  W o lf ,  Mo- 
z in g o , K e r e s z t e s y  u . H a r r i s ,  J .  biol. Chem istry 146. [1942.] 475) aus Desthiobiotin 
(4-Methyl-5-imidazolidon-2-capronsäure) (I) erhältliche t  ■ r]-Diaminopelargonsäure (II) 
läß t sich m it 66% Ausbeute w ieder in  I um wandeln, indem  die Lsg. des Sulfats von II 
vom  F . 245—246° in  10%ig. Sodalsg. m it Phosgengas behandelt w ird , bis die Lsg. 
auf K ongorot sauer reagiert. I bildet aus W. N adeln vom  F . 156— 158°. (J . Amer. 
ehem. Soc. 66. 1422. Aug. 1944. New Y ork 21, N. Y ., Cornell Univ.) B e h r l e

M. A. Spielman, Einige von Oxazolidin-2,4-dion abgeleitete analgetische Stoffe. 
Nach üblichen Alkylierungsverff. w urden an N -Alkyloxazolidin-2.4-dionen dargestellt 
das 3-Methyl-, C4H 50 3N, F. 128“; 3.5-Dimethyl-, C5H 70 3N, K p .so 140— 144°, nD25 =  
1,4574; 3.5.5-Trimethyl-, C6H 90 3N (I), K rystalle aus 50% ig. M ethanol oder aus Ae., 
F . 46°, K p .5 78—80°, h a t brennenden, schwach b itte ren  Geschmack u. m ilden campher- 
artigen  Geruch, zu ca. 5% lösl. in  W ., leicht lösl. in  den gew öhnlichen organ. Lösungs
m itte ln  außer PA e.; 3-Äthyl-5.5-dimethyl-, C7H u 0 3N, K rystalle  aus verd. A ., F. 61°;
3.5-Dimethyl-5-äthyl-, C7H n 0 3N, K p .u  101— 102“, nD25 =  1,4507; 3-M ethyl-5.5-diäthyl, 
C8H 130 3N, K p.u  105— 108“, n D25 =  1,45 00 ; 3-M ethyl-5.5-dipropyl-, C10H 17O3N, F. 46°, 
K p .4 100— 105°; u. 3-Methyl-5.-5-pentamethylenoxazolidin-2.4-dion, C9H 130 3N, F . 95“. — 
I zeigt analget. W rkg. im  Range von A spirin oder A m idopyrin bei bemerkenswert 
. .  ,, „ geringer T o x iz itä t; bei der H ydrolyse m it N aO H  is t es gegen
(O il3)2y  • U • y u  Phenolphthalein  als einbas. Säure ti tr ie rb a r , es b ildet sich N-

I I M ethyl-a-oxyisobutyramid, C5H u 0 2N, K rystalle  aus A e., F. 78
3 bis 79“. — 5.5-Pentamethylenoxazolidin-2.4-dion, C8H u 0 3N, aus

1 -O xycyclohexancarbonsäureäthylester u. G uanidin in  A ., F . 110— 112°. — 3.5.5-Tri- 
methylhydantoin, C6H 10O2N 2, aus D im ethylhydantoin  m it D im ethylsu lfat u. NaOH , F. 
149°. — 3.5.5-Trimethylthiazolidin-2.4-dion, C6H 90 2N S, ebenso aus 5.5-Dim ethyl- 
thiazolidin-2.4-dion, F . 49—51°. -— Die beiden le tz ten  zeigen keine analget. W rkg. 
(J .  Amer. ehem. Soc. 66. 1244—45. Aug. 1944. N orth  Chicago, 111., A bbo tt Labor.)

B e h r l e
Robert R. Adams und F. C. Whitmore, Heterocyclische basische Verbindungen.

VI. M itt. D ialkylaminoalkylaminopurine. (Vgl. C. 1945. II . 493.) 2-Chlor-6-amino-
7-methylpurin  (I) (F is c h e r , Ber. d tsch . ehem. Ges. 31. [1898.] 117), aus 2.6- 
D ichlor-7-m ethylpurin (II) u. konz. wss. N H 3 bei 110°, K rystalle  aus W ., die 
oberhalb 250° schmelzen. ■—■ 2-\y-Diäthylaminopropylamino\-6-amino-7-methylpurin, 
aus I u. "/-Diäthylaminopropylamin bei 190°; Pentahydrochlorid, C13H 28N 7C15, K rystalle 
aus 1-Propanol +  M ethanol, schm ilzt oberhalb 225°. — 2-Chlor-6-diäthylamino-7- 
methylpurin, C10H 14N5C1, aus II u. D iäthylam in bei 110°, K rystalle aus Bzl. +  Ligroin, 
F . 107,0— 107,5°. D araus 2-\y-Diäthylaminopropylamino\-6-diäthylamino-7-methylpurin, 
Pentahydrochlorid, C17H 36N 7C16, K rystalle aus 1-Propanol 4- M ethanol, die oberhalb 
225° schmelzen. —- 2-Chlor-6-\y-diäthylaminopropylamino\-7-methylpurin, K rystalle ,
E. 131— 133°; Pikrat, C13H 21N6C1-2C6H 30 7N3, K rystalle aus A ., F . 195— 196°. —
2 -Diäthylamino-6-[y-diäthylaminopropylamino]-7-methylpurin, Pentahydrochlorid, K ry 
stalle  aus 1-Propanol -f- Ae., die oberhalb 255° schmelzen; Pikrat, C35H 40O21N 16, K ry 
stalle  aus A., F. 165,0— 165,5°. — 2-Chlor-6-diäthylamino-8-oxypurin, C9H 120 N 6C1, 
aus 2.6-Dichlor-8-oxypurin u. D iäthy lam in  bei 1 10 °, K rystalle, die oberhalb 225® 
schmelzen, unlösl. in  Bzl., A. u. W asser. D araus 2-[y-Diäthylaminopropylaminö]-
6-diäthylamino-8-oxypurin, K rystalle aus Bzl., F. 222—224°; Pentahydrochlorid,
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Ci6H 34ON7Cl6, schm ilzt oberhalb 225°. — 2-Chlor-6-[y-diäthylaminopropylamino]-
o-oxypurm , K rystalle aus A. +  Essigester, F. 150»; Dihydrochlorid, C12H 210N 6C13 
K rystalle, die oberhalb 225» schmelzen; Pikrat, K rystalle aus A., F. 235,5». — 2-Di 
athylamino-6-[y-diäthylaminopropylamino]-8-oxypurin, C16H 29ON7, K rystalle aus Bzl. 
i ',1. 00 r. ~  8-Bromtheobromin, aus Theobromin m it Br in  Chlf., schm ilzt ober 
halb 235»; g ib t beim E rhitzen m it y-D iäthylam inopropylam in, zuletzt auf 200» 3.7 
Dimethyl-2.6-dioxy-8-[y-diäthylaminopropylamino]-purin, C14H 240 2N6, K rystalle, F. 306» 
Pikrat, ro te  N adeln, F. 210—211». — 1.3.7-Trimethyl-2.6-dioxy-8-[y-diäthylamino  
propylaminoX-purin, entsprechend aus 8-Chlorkaffein; Monohydrochlorid, C,rH,„0,N„ 
HCl, F . 229 231». (J . Amer. ehem. Soc. 67. 1271-—73. Aug. 1945. Pennsylvania
State Coll.) B eh r le

Alexander Schönberg und Ahmed Mustafa, Die Pyrolyse von Xanthopinakol und 
verwandten Verbindungen. Im  Gegensatz zu den Bedingungen von B ergmann  u . 
Schuchardt  (Liebigs Ann. Chem. 487. [1931.] 225) führen Vff. die Pyrolyse von 
Xanthopinakol bei 160—200» ohne Lösungsm. so aus, daß auftretende Zwischenprodd. 
durch Abdest. vor der weiteren Pyrolyse geschützt werden; als Beaktionsprodd. konnten 
außer Xanthon  (I) wenig Xanthen  (II) u . W. isoliert werden. Vff. nehmen einen Me
chanismus an , der dem der Benzopinakolpyrolyse analog is t, nur daß das dem therm . 
stabilen Benzhydrol (N ef, Liebigs Ann. Chem. 298. [1897.J 235) entsprechende X ant- 
hydrol Dixanthydryläther (III) u . W. liefert (vgl. K n y - J onf.s u . W ard , J .  ehem. Soc.

[London] 1930. 535) u. III hei höheren Tempp. in  I u. II zer- 
y  '  ‘■y / " * \  fä llt. Die Bldg. von Thioxanthen  u. Thioxanthon aus Thioxant-

S c= c  s hydrol (F in z i, Gazz. chim. ita l. 62. [1932.] 211) konnte von 
\  \  /  den Vff. bestä tig t werden; daneben konnte noch Dithio-

l * * iv 4 dixapthylen  (IV) isoliert.werden. (J . chem. Soc. [London] 1944.
305—06. Jun i. Cairo, Ägypten, Fuad I-Univ.) G old

John Weylard, Max Tishler und John P. Messerly, Spaltung von Trigonellin. Bei 
Nacharbeitung der Verss. von J ahns (Ber. dtsch. chem. Ges. 20. [1887.] 2840) ergab 
sich, daß im  Gegensatz zu Angaben von  H. M a ie r -B ode  u . J . A l t pe t e r  (D asPyrid in  u. 
seine D e riw . in  W issenschaft u. Technik [1934], S. 224) Trigonellin (I) hei 27std. E r
hitzen m it konz. HCl im  B ohr bei 250» in  ausgezeichneter Ausbeute (83%) Nicotin
säure, C6H 50 2N  (II), liefert. Das als Nehenprod. auftretende CH3C1 wird vermieden 
bei der ebenfalls in  83% Ausbeute erfolgenden Spaltung von I durch 2std. E rhitzen 
m it Pyridinhydrochlorid (III) bei 200—204», wobei neben II N-M ethylpyridinium- 
chlorid (nachgewiesen als N-M ethylpyTidiniumbromiddibromid) gebildet wird. — Das 
Betain von N-Methyl-oi-picolinsäure reag iert m it III schon hei 140°, wobei P yrid in  e n t
steht, da a-Picolinsäure un ter diesen Bedingungen C 02 verliert. (J . Amer. chem. Soc. 
66. 1319—20. Aug. 1944. Bahw ay, N. J . ,  Merck & Co.) B eh rle

C. F. Koelsch, Die Beständigkeit von 1-Nitrosopiperidin gegen Natriumnialonsäure- 
diäthylester. (Vgl. J . Amer. ehem. Soc. 65. [1943.] 2460; C. 1945. I. 1249). Bei 4std. 
Kochen von 1-N itrosopiperidin m it Na-M alonester in  A. findet keine B k. s ta tt . — 
Kochen von 4-M ethoxym ethylpiperidinhydrobrom id m it 47%ig. H Br (6 Stdn.) u. E r
wärmen des k ry sta llinen  B eaktionsprod. m it wss. N aN 0 2 ergibt l-Nitroso-4-brom- 
m ethylpiperidin als hellgelbes ö l, das hei 2std. Kochen m it Na-Malonester in  A. u. 
kurzem E rh itzen  m it NaOH im  ungelösten A nteil Bis-[l-nitrosopiperidyl-4-methyl]- 
malonsäurediäthylester, C19H 320 6N4, gelbliche Prism en aus Ae., F. 108—109», u. im  ver
seiften A nteil [l-Nitrosopiperidyl-4-methyl]-malcnsäure, C9H 140 5N 2 (I), Prism en aus 
Essigester +  Bzl., F. 145» Zers., leicht lösl. in  W ., liefert. — l-Nitrosopiperidin-4- 
[ß-propionsäure], C8H 140 3N 2 (II), aus I hei 160», K rystalle aus Ae. +  Ligroin, F. 84—86°, 
leicht lösl. in  Ae., Bzl. u. warmem Wasser. — l-Benzoylpiperidin-4-[ß-propionsäure], 
aus II durch E rh itzen  m it CuCl -f- HCl, Kochen m it NaOH u. Behandeln m it C6H6- 
COC1, Prism en aus Toluol, F . 149—150“. (J . Amer. chem. Soc. 66. 1611— 12. Sept.
1944. Minneapolis, Univ. of Minnesota.) B eh r le

C. F. Koelsch und Robert F. Raffauf, Die Konfigurationen einiger 4.5-Diaryl- 
piperidone. D urch Bed. von Diphenylcyclopentenon oder besser Anhydroacetonbenzil 
m it H 2 (+BANEY-Ni) in  A. bei 85° u. 100 a t w ird cis-3.4-Diphenylcyclopentanol, 
C17H 180 , dargestellt, das m it C r03 in  Eisessig übergeht in  cis-3.4-Diphenylcyclopentanon, 
F / l0 8 — 109», dessen Oxim bei der BECKM ANNSchen Umlagerung m ittels 75%ig. H 2S 0 4 
bei 150— 160» cis-4.5-Diphenylpiperidon-2 (I), F. 192—193°, liefert, das m it der von 
K o e ls c h  (C. 1945. I. 1249) synthetisierten  «-Form dieser Verb. ident, is t. Ebenso 
erwies sich die ß-Form als ident, m it dem durch Umlagerung von trans-3.4-Diphenyl- 
cyclopentanon-l-oxim, F. 120— 122», m it 75%ig. H 2S 0 4 bei 125— 140» erhaltenen 
trans-4.5-Diphenylpiperidon-2 (II), F. 177—178°. H ierdurch ergehen sich auch die
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entsprechenden tx- (F. 83—84°) u. ß -  (F. 115— 116°) Form en von 3.4-D iphenylpiperidin
als die c i s -  bzw. ¿rares-Verbindung. —  ß - \ m - A m i n o p h e n y l ] - y - p h e n y l - y - c y a n b u t t e r s ä u r e -
äthylester (III), aus m -A m inozim tsäureäthylester u. Benzylcyanid in  NaOC2Hg-Lsg., 
ö l ;  Pikrat, C25H 230 9N6, gelbe N adeln aus verd. A ., F . 181— 182°. H ydrierung von III 
m it R an ey-NI in  A. bei 150° u. 100 a t  erg ib t ein durch  frak tion ie rte  K rystallisation  
aus Bzl. getrenntes Gemisch' der beiden Form en von 4-[m-Aminophenyl]-5-phenyl- 
piperidon-2, C17H 18ON2; cis-Form  (IV), F. 183,5— 184,5°; trans-Form  (V), F. 173,5 
bis 175°. Die Acetylderivv. der beiden Form en, C19H 200 2N 2, N adeln aus verd. Essig
säure, schmelzen bei 206,5—207,5° bzw. 233—234,5°; das aus der cis-Verb. m it 
rauchender H N 0 3 in  Eisessig erhaltene cis-4-[5-Acetylamino-2( ‘!)-nitrophenyl]-5-phenyl- 
piperidon-2, C19H 190 4N3, gelbliche K rystalle  aus verd. Essigsäure, schm ilzt bei 252 
bis 257° Zers, nach S intern  bei 245°. — D asD iazonium chlorid  von IV g ib t m it Hypo
phosphorsäure I, das vonV II. —- 4-[m-Jodphenyl]-5-phenylpiperidon-2, C17H 16O N J, cis- 
Form, aus dem D iazonium sulfat von IV m it K J , Prism en aus Bzl. +  Ae., F. 146 bis 
149°; entsprechend die trans-Form, P la tten , F . 180—482,5°. — 4-[m-Oxyphenyl]-5- 
phenylpiperidon-2, C17H I70 2N, cis-Form, N adeln aus Essigester -f- A ., F . 232—233°; 
trans-Form, F . 218—224°. — 4-[m-M ethoxyphenyl\-5-phenylpiperidon-2, C18H 190 2N, 
cis-Form, N adeln aus L igroin +  Ae., F . 100—402°; trans-Form, F . 184— 185°. — 
cis-4-[m-Aminoplienyl\-3-pfienylpiperidin, C17H 20N2,Ö1, K p .9 230—235°. (J . Amer. chem. 
Soc. 6 6 . 1857—58. Nov. 1944. Minneapolis, Univ. of M innesota.) B e h r l e

C. F. Koelsch und Charles H. Stratton, Die cis- und trans-Formen von dl-3.4-Diäthyl- 
piperidin. Die Red. von P ropylidenm alonsäurediäthylester m it Al-Amalgam in  Ae. 
u. W. lieferte neben Propylm alonester hauptsächlich  dim ere R eduktionsprodd., be
stehend aus einem Gemisch von a.J-D icarbäthoxy-ß.y-diäthyladipinsäurediäthylester 
u. 2 .2 .5-Tricarbäthoxy-3.4-diäthylcyclopentanon. Diese ergaben beim Kochen mit 
m ethylalkohol. NaOH neben wenig K etonen [trans-3.4-Diäthylcyclopentanon-l (I) 
neben geringen Mengen cis-3.4-Diäthylcyclopentanon-l (II)] ein über die Cinchoninsalze 
trennbares Gemisch der beiden in ak t. /J.y-D iäthyladipinsäuren; saure Hydrolyse der 
dim eren R eduktionsprodd. m it sd. 20%ig. HCl "führte vorwiegend zu I sowie Meso- 
ß.y-diäthyladipinsäure, C10H 18O4 (III), K rystalle  aus Bzl., F. 101— 102°, Cinchoninsalz, 
C10H 18O4 +  C19H 22ON2, K rystalle  aus A. +  Aceton, F. 170— 172°. ■— dl-ß.y-Diäthyl- 
adipinsäure, C10H 18O4 (IV), K rystalle  aus Bzl., F. 133— 134°; das Cinchoninsalz ist 
ein  ö l;  läß t sich m itte ls B rucin in  die opt. K om ponenten spalten . — d-ß.y-Diäthyl- 
adipinsäure, C10H 18O4, N adeln aus Bzl., F. 114— 114,5°, [<x]D37 =  +  10,4° (A .; c =  5,5); 
Brucinsalz, C10H 18Ö4 +  2C23H 260 4N2, K rystalle  aus A ., die teilweise bei 120—122° 
schmelzen, dann fest werden u. wieder bei 178° schmelzen. — cis-3.4-Diäthylcyclopentanon- 
1, C9H 160  (II), durch Pyrolyse von III bei 270° in  Ggw. von B aC 03, K p .27 100°; Semi- 
carbazon, C10H 19ON3, P la tte n  aus A., F. 185— 186,5“ Zers.; Oxim, C9H 17ON (V), sintert 
bei 30°, schm ilzt bei 38—39°, K p .27 147°. — I, K p .17 95°, en ts teh t beim  K ochen von 
IV m it A cetanhydrid u. E rh itzen  des R ückstands auf 210°, w ird am  besten  dargestellt 
durch saure Hydrolyse der dim eren R eaktionsprodd. (s. o.); Semicarbazon, C10H 19ON3, 
P la tte n  aus A., F. 202,5—206° Zers.; Oxim, C9H 17ON (VI), K rysta lle  aus Ligroin, 
F. 59,5—62°, K p .4 110°; 2.5-Dipiperonylidenderiv., C25H 240 5, gelbe P rism en aus C hlf.+  
A ., F. 167— 169°. — cis-4.5-Diäthylpiperidon-2, C9H 17ON, aus V in  85% ig. H 2S 0 4 bei 
120°, F. 51—-57°, K p .3 141°; g ib t m it Na in  B utylalkohol cis-3.4-Diäthylpiperidin, 
K p .U5 125°; Chloroplatinat, 2C9H 19N +  H 2PtC l6, blaß orangefarbene K rysta lle  aus A., 
F. 160—162°, Zers.; Pikrat, C9H 19N +  C6H 30 7N3, gelbe P rism en aus CH3• OH, F. 130 
bis 132°. -— trans-4.5-Diäthylpiperidon-2, C9H 17ÖN, aus VI, K rystalle  aus Ligroin, 
K p .5 148°; g ib t bei der R ed . trans-3.4-Diäthylpiperidin, K p .90 115— 120°, wohl ident, 
m it dem 3.4-D iäthylpiperidin von K o e n ig s  u. B e r n h a r t  (Ber. d tsch . chem. Ges. 
38. [1905.] 3049); Choröplätinat, F. 158— 159°; Pikrat, F. 106,5— 107,5°. ( J. Amer. 
ehem. Soc. 6 6 . 1881— 83. Nov. 1944. M inneapolis, U niv. of M innesota.) B e h r l e

Chester J. Cavallito und Theodore H. Haskell, Katalytische H ydrierung von P yri
dinoien, Chinolinoien und ihren Estern. In  Fortsetzung  einer früheren A rbeit (C a v a l l it o  
u. B u c k , C. 1945. I. 768) über E ster von Phenolsäuren w erden deren Pyrid inyl- u. 
Chinolinylester hergestellt. — Die D arst. von arom at. E stern  geschah durch Behandeln 
des Oxypyridins oder -chinolins m it dem betreffenden Säurechlorid, w ährend zur 
Gewinnung der Phenolsäureester das R eaktionsprod. m it B enzyloxyaroylchlorid der 
k a ta ly t. Hydrogenolyse der Benzylgruppe unterw orfen wurde. Bei verschied. Hydrie
rungen ergaben sich dabei durchaus unerw artete R kk ., u. zur U nters, der einzelnen 
H ydrierungstypen w urden die isomeren Pyridinoie, Chinolinoie u. einige ih rer Ester 
untersucht. Die H ydrierung erfolgte in  Ä. oder D ioxan m it einem  Pd-Schwamm- 
K ata ly sa to r ( W i l l s t ä t t e r  u. W a ld s c h m id t-L e i tz ,  Ber. d tsch . chem. Ges. 51. [1921.]



123) bei 25 u. 55° u n te r 1—3 a t H 2-Überdruek in einem modifizierten (B uck u. Jen - 
k in s , J . Amer. ehem. Soc. 51. [1929.] 2163) PARR-Niederdruckhydrogenisator. Dabei 
lieferte 2-Piperidinol tx-Piperidon, während 3- u. 4-Piperidinol unangegriffen blieben; 
es en tstanden  aus 1-Isochinolinol 3.4-Dihydro-l-isochinolon, F. 73°, aus 2-Chinolinol
3.4-Dihydro-2-chinolon, aus 3-, 5-, 6-, 7- u. 8-Chinolinol 1.2.3.4-Tetrahydro-3- (F. 93°), 
-5-, -6-, -7- u. -8-chinolinol; 4-Chinolinol, 4-Methyl-2- u. 2-Methyl-4-chinolinol b.ieben 
unverändert. — 3-Pyridinol, F. 125°, war dargestellt aus 3-Aminopyridin durch Diazo- 
tieren  u. Verkochen. — Zur D arst. von 4-Chinolinol, K rystalle aus D ioxan, F. 200°, 
wurde das aus O xalessigsäurediäthylester u. Anilin in Eisessig bei 40—50° erhaltene 
Anil in  M ineralöl bei 250° gegeben, der Kynurensäureäthylester m it sd. 4% ig. NaOH 
zur Säure, F. 280°, verseift u. diese in Paraffinöl bei 270“ decarboxyliert. Analog e r
folgte die D arst. von 2-Methyl-4-chinolinol, K rystalle  aus W ., F. 230°. — Alle arom at.
u. Phenolsäureester wurden k rystallisiert erhalten , die arom at. E ster scheinen be
ständiger zu sein als die entsprechenden a liphat. E ster. 2- Benzoyloxypyridin, C12H 90 2N, 
Prism en aus Skellysolve B, F. 47°, k a ta ly t. H ydrierung ergab Toluol u. a-Pyridon. —
3-Benzoyloxypyridin, F . 51°, n ich t hydrierbar. — 4-Benzoyloxypyridin, F. 79°, sehr 
unbeständig, H ydrierung füh rt zu Toluol u. 4-Pyridinol. — 2-Benzoyloxychinolin, 
C16H u 0 2N, Nadeln aus A ., F . 95°, hydriert zu Toluol u. 3.4-Dihydro-2-chinolon. —
3-Benzoyloxychinolin, F . 67°, n ich t hydrierbar. -— 4-Benzoyloxychinolin, F. 131°, 
sehr unbeständig, hydriert zu Toluol u 4-Chinolinol. —• 5-Benzoyloxychinolin, F. 93°, 
hydriert zu 5-Benzoyloxy-1.2.3.4-tetrahydrochinolin (I). — (¡-Benzoyloxychinolin, 
F . 118° (S k r a u p , Mh. Chem. 3. [1882.] 556. 567, g ib t F. 230° an), hydriert zu (¡-Ben
zoyloxy -1.2.3.4-tetrahydrochinolin (II). —• 7 - Benzoyloxy chinolin, F. 85°, hydriert zu 7- 
Benzoyloxy-1.2.3.4-tetrahydrochinolin (III). — 8-Benzoyloxychinolin, F. 118°, hydriert 
zu N-Benzoyl-1.2.3.4-tetrahyiro-8-chinolinol, C16H 150 2N, F. 174°, lösl.. in  A lkalien, g ib t 
m it FeCl3 G rünfärbung, bei der Benzoylierung en ts teh t N-Benzoyl-8-benzoyloxy-
1.2.3.4-tetrahydrochinolin, C23H 190 3N, F. 146°. — 3-Benzoyloxy-1.2.3.4-tetrahydrochinolin, 
Ci6H 150 2N, F . 106°; ferner sind erhalten  I, C16H 150 2N, F . 107°; II, F. 102» u .II I , F. 117°. —
2-Benzoyloxy-4-methylchinolin, C17H 130 2N, F . 76°, sehr unbeständig, hydriert zu Toluol
u. 4-Methyl-2-chinolinol. — 2-[ß-Naphthoyloxy\-chinolin, C20H 13O2N, F. 125°, hydriert 
zu ß-M ethylnaphthalin u. 3.4-Dihydro-2-chinolon. ■— 2-[ß-Naphthoyloxy]-pyridin, 
C i6H u 0 2N , F. 116°, hydriert zu /3-M ethylnaphthalin u. a-Piperidon. — 2-[4-(Benzyl- 
oxy)-benzoyloxy]-pyridin, C19H 150 3N, F . 123— 125°, hydriert zu p-Kresol (4-Nitro- 
benzoat, C14H 140 4N, F. 225° Zers.) u. ¡x-Piperidon. — 2-[3.4.5-Tris-(benzyloxy)-ben- 
zoyloxy\-pyridin, C33H 270 5N, F . 116°, hydriert zu 3.4.5-Trioxytoluol u. a-Piperidon. —
3-[3.4.5-Tris-(benzyloxy)-benzoyloxy\-pyridin, F. 120°, hydriert zu 3-[3.4.5-Trioxy- 
benzoyloxy\-pyridin, C12H 90 5N, F. 180—185°. — 2-[3.4.5-Tris-(benzyloxy)-benzoyloxy]- 
chinolin, C37H 290 6N, F . 117°, hydriert zu 3.4.5-Trioxytoluol u. 3.4-Dihydro-2-chino- 
lon. — 8-\4-(Benzyloxy)-benzoyloxy\-chinolin, C23H 170 3N, F. 163°, hydriert zu N-[4- 
Oxybenzoyl]-1.2.3.4-tetrahydro-8-chinolinol, C16H 150 3N, w asserhaltige P la tten  aus 
70%ig. A ., F. 161°. — 8-Benzoyloxy-2-chinolinol, C16H n 0 3N, F . 208°, hydriert zu
8-Benzoyloxy-3.4-dihydro-2-chinolon, C16H 130 3N (IV), F. 167°. — 2.8-Bis-\benzoyloxy]- 
chinolin, C23H 150 4N, F . 108°, hydriert zu IV u. Toluol. — 1-Benzoyloxy isochinolin, 
Cj6H n 0 2N, F. ¿47°, hydriert zu Toluol, 3.4-Dihydro-l-isochinolon u. N-Benzoyl-3.4- 
dihydro-l-isochinolon, C16H 130 2N, F. 132°. -— 2-[3.4.5-Triacetoxybenzoyloxy]-chinolin, 
C22H 170 8N, F . 133°, hydriert zu 3.4.5-Triacetoxytoluol, F. 105—106°, u. 3.4-Dihydro-
2-chinolon. (J . Amer. chem. Soc. 66. 1166—71. Ju li 1944. Rensselaer, N. Y., W inthrop 
Chem. Co.) B eh rle

Chester J. Cavallito und Theodore H. Haskell, Katalytische Hydrierung von Pyri- 
dinyl- und Chinolinylestern von Sulfonsäuren. Die H ydrierung der E ster von P y ri
dinoien u. Chinolinoien m it arom at. Sulfonsäuren in D ioxan bei 55° in  Ggw. von Pd 
verläuft teilweise etw as anders als die der entsprechenden Carbonsäureester (vgl. 
vorst. Ref.). —- 2-[Benzolsulfonyloxy\-chinolin, F. 90°, argibt hierbei nach Alkalisch
machen des Reduktionsprod. 1.2.3.4-Tetrahydrochinolin; 2-, F. 82°, sowie 3-[p- 
Toluolsulfonyloxy\-chinolin, F . 81», das Salz von 1.2.3.4-Teträhydrochinolin m it p- 
Toluolsulfonsäure, F. 140». Dieses Salz bildet sich auch in  geringer Menge aus 5-, 
F . 73°; 6-, F . 50»; 7-, F . 85° u. 8-[p-Toluolsylfonyloxy]-chinolin, F. 62», neben den 
als H auptprodd. auftretenden 5-, Prism en, F. 106°, 6-, K rystalle, F. 109»; 7-, Prismen, 
F. 100», u. 8-[p-Toluolsulfonyloxy]-l.2.3.4-tetrahydrochinolin, C16H 170 3NS, Prismen,
F. 76°. — Sehr schwer reduzierbar is t 2-[p-Toluolsulfonyloxy]-pyridin, Prismen, F.53»;
3-[p-Toluolsulfonyloxy]-pyridin, Prism en, F. 80°, liefert Piperidinium-p-toluolsulfonat 
(I), P la tten , F . 130°; 4-[p-Toluolsulfonyloxy]-pyridin, Prismen, F. >70»  Zers., un 
beständig , g ib t I u. Pyridinium-p-toluolsulfonat, P la tten , F . 116°. — 2-[p-Toluol- 
sulfonamido)-pyridin, Prism en, F. 212°, nim m t keinen H 2 auf. — Chinolinium-p-
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toluolsulfonat, Prismen., P . 115°. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1927—29. Nov. 1944. 
Rensselaer, N. Y ., W inthrop Chem. Co.) B e h r l e

Henry Gilman und Lauren A. Woods, m -Trifluorm ethylphenyllith ium  und seine 
Anlagerung an einige Chinoline. B ei der A nlagerung von 3 -[Trifluorm ethyl\-phenyl- 
lithium , dargestellt aus m-CF3• C6H 4B r u. n-04H 9Li in Ae., dessen B ehandlung m it 
fester C 02 zu 3-\Trifluormethyl]-benzoesäure, F . 97,5— 99,5°, fü h r t, an Chinolin in 
sd. Ae. u. H ydrolyse m it k a ltem  W. e rhä lt man 2-[3-(Trifluormethyl)-y>henyl]-chinolin> 
C16H 10N F3, K rystalle aus A ., F . 51—52°, Kp..,-., 142— 144°, lösl. in  A ., B zl., Chlf. u. 
A ceton, unlösl. in  10%ig. HCl. Ebenso 8-Methyl-2-[3-(trifluormethyl)-phenyl~\-chinolin, 
C17H 12N F3, rötlichgelbes ö l, K p .^ ,, 145— 147°, nD20 =  1,54 06, D .2°4 =  1,1475. (J . Amer. 
ehem. Soc. 66. 1981— 82. Nov. 1944. Arnes, Iow a S ta te  Coll.) B e h r l e

G. F. Hennion und W. S. Murray, Katalytische Additionsreaktionen von Alkoholen 
der Acetylenreihe. X LIV. M itt. über substituierte Acetylene und ihre Derivate. In  einer 
früheren A rbeit (vgl. F r o n i n g  u . H e n n i o n , J . Amer. ehem. Soc. 62. [1940.] 2683) 
wurde die A ddition  von Methanol u. Essigsäure an  D im ethyläth inylcarbinol un ter Einw. 
von HgO +  BF3 un tersuch t. Die Verss. w urden fortgesetzt u. au f die A ddition von 
Ä thylenglykol wie auch andererseits auf andere A lkohole der A cetylenreihe ausgedehnt. 
D ie D arst. der A lkohole geschah aus den entsprechenden A ldehyden oder Ketonen 
m it A cety lennatrium  u n te r Verwendung von fl. N H 3 als Lösungsm ittel. — Propargyl- 
a lkohol (I) lieferte m it M ethanol über 2-M ethoxyallylalkohol bei folgender bimol. 
K ondensation  2.5-Dimethoxy-2.5-dimethyl-1.4-dioxan (VII). E ntsprechend geben 
M ethyläthinylcarbinol (II) u. Phenyläth inylcarbinol (III) 2.5-Dimethoxy-2.3.5.6-tetra- 
m ethyl-lA -dioxan  (VIII) bzw. 2.5-Dimethoxy-2.5-dimethyl-3.6-diphenyl-1.4-dioxan (IX). 
/S-Äthinyläthanol (IV) bildet m it M ethanol 3-Methoxybuten-(3)-ol-(l) (X) u. durch 
weitere A ddition  3.3-Dimethoxybutanol (XI). E ine bim ol. K ondensation  k ann  hier 
n ich t e in tre ten . D ie A uswertung der gleichen R k. m it Äthinylcyclohexanol (VI) scheiterte 
an  experim entellen Schw ierigkeiten. Ä thylenglykol add ie rt sich an  die Carbinole II, 
D im ethy läth iny lcarb ino l (V) u. VI in  ähnlicher Weise wie M ethanol; es fo lg t innermol. 
K ondensation  zu 2-M ethyl-2-(l-oxyäthyl)-1.3-dioxolan  (XII) bzw. 2-M ethyl-2-(l-oxy- 
isopropyl)-1.3-dioxolan (XIII) oder 2-M ethyl-2-(4-oxycyclohexyl)-1.3-dioxolan (XIV). — 
M it Eisessig reagieren die Ä thinylcarbinole I, II, III, VI un ter V eresterung u. H ydra
ta tio n  der 3fachen B indung, was zur Bldg. von Acetolacetat (XV), Acetoinacetat (XVI), 
Phenylacetylcarbinolacetat (XVII) u. 4-Acetylcyclohexanolacetat (XVIII) fü h rt. IV bildet 
kein  stabiles P roduk t. Die D ioxane, Dioxolane u. die A cyloinacetate unterliegen in 
saurer Lsg. der H ydrolyse. VIII lie fert z. B. das Acyloin XIX +  M ethanol. Bei XII
u . XVI füh rt die Einw. von Säure gleichfalls zu XIX, daneben tre te n  Glykol bzw. Essig
säure als Spaltungsprodd. auf.

OCH 3

CH =  C • C H jO H  +  CH 3OH
H g++

B F ,
CH

O C H ,

=  C C H .O H
2 Mol.

C H ,-C .

< 
CH ~

C H ,

>
“ C 'C H ,

O CH ,

VII

R \  I CH ,O H  H g++
> C -C  =  C H + - ----------

R ' /  CH ,011 B F ,

R\ ? H I; c — c
R ' /

O C H ,C H .O H  I
C H ,

OH

X  O C H ,  

C H ,/  \o - C H ,

R 0H\  I H g+ +
y C C  =  CH +  CH,COOH 

R ' B F ,  R '.

OCOCH, 

>C— CO C H ,

OH
I

C H ,— CH'■\ /  0  • CH 2
X  i

C H , /  \ 0 - C H ,

O CH,

CI

O + 2 H .O -  

CH— CH 3 

V III

-2  CH ,CH (OH) COCH, 

+  2 CH,OH

XIX

+  H ,0  -o- XIX +  HO C H , C H ,O H  CH ,COCH (CH ,)-OCO  • C H , + H , 0 X I X  

XI1 XVI +  CH.COOH

V e r s u c h e :  D arst. der Ä thinylcarbinole. Propargylalkohol, C3H 40 ,  aus P a ra 
form aldehyd u. N atrium acety lid  in  fl. N H 3 +  A e., K p .„  54°, n D20 =  1,43 10, D .20 =  
0,9715. — Über die D arst. der homologen Verbb. vgl. oben. F ü r IV dien te  als Ausgangs-
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Stoff A thylenoxyd. II, C4H 60 , K p.60 46°, nD2» =  1,4256, D .20 =  0,89 4 8 .- 1 1 1 ,  C9H 80 , 
K p.4 80°, nD2® =  1,5505, D .2» =  1,0655. — IV, C4H 60 , K p .28 50®, nD20 =  1,44 10,
D .20 =  0,9260. — V, C6H 80 , K p.760 104», n D2® =  1,4211, D .2» =  0,8623. — VI, C8H 120 , 
K p-n 68®, F . 32®, nD2® =  1,48 26. — D arst. des K ata lysa to rs durch kurzes E rhitzen  
eines Gemisches von HgO, äther. Lsg. von BF3 u. einiger K ryställchen Trichloressig- 
säure. — R k. m it M ethanol bei 45°: VII, C8H 160 4, F. 125» (aus verd. M ethanol). — 
VIII, C10H 20O4, F . 77®. — IX, C^H^O,,, F . 254—256®. (Aus N itrobenzol oder Pyridin.) 
— X, C6H 10O2, K p .2i 45,5«, n 2» =  1,4164, D .2« =  0,9284. — XI, C6H 140 3, K p.6 54,6», 
n20 =  1,43 72, D .20 =  1,0 140. — R k . m it Essigsäure: K ata ly sa to r wie oben; Reaktions- 
tem p. 55—65®. Die R eaktionsprodd. werden nach N eutralisa tion  m it Sodalsg. durch 
A usäthern gewonnen, dann  erfo lg t frak tion ie rte  Dest. -— XV, CsHgOg, K p .u  65®, n 20 — 
1,4141,D .20 =  1,07 57. — XVI, C6H l0O3, K p.1056», n 20 =  1,4 1 29, D .2» =  1,0258.— XVII, 
Cu H 120 3, K p .10 134», n 2» =  1,5081, D .2» =  1,1116. — XVIII. C10H 16O3, K p .u  109», 
n20 =  1,4591, D .2» =  1,0555. — Rk.  m it Ä thylenglykol bei 65°: XII, C6H 120 3, K p.n  69®, 
n 2o =  1 ,4405, D .20 =  1,08 75. — XIII, C7H 14Ö3, K p .12 70», n 20 =  1,44 16, D .2« =  1,0600. 
— XIV, CioH180 3, F . 56®.— Hydrolyse zu denA cyloinen durchE rh itzen  in  verd. A .unter 
Zusatz einiger Tropfen verd. HCl. N ach N eu tra lisa tion  der R eaktionslsg. D arst. der 
Semicarbazone. Aus VII Acetol, C3H 60 2; Semicarbazon, F . 190-—191®. Aus VIII u. 
XII Acetoin, C4H 80 2, XIX; Semicarbazon, F . 184— 186®. Aus IX u. XVII PhenylacHyl- 
carbinol, C9H 10O2; Semicarbazon, F . 193®. Aus XIII Dimethylacetylcarbinol, C6H 10Ö2; 
Semicarbazon, F . 161— 162®. Aus XIV u. XVIII 4-Acetylcyclohexanol, C8H 140 2; Sem i
carbazon, F . 202®. (J . Amer. ehem. Soc. 64. 1220—22. 8/5. 1942. Chem. Labor. Univ. 
Notre Dame Indiana.) Z o p f f

Frank Kipnis, Nathan Weiner und Paul E. Spoerri, l-[4'-D iäthylam ino-l'-m ethyl- 
butyl\2-keto-3-methyl-1.2-dihydrochinoxalin. E rhitzen  von l-[(4 '-D iäthylam ino-l'- 
m ethylbutyl)-am ino]-2-am inobenzol m it Brenztraubensäure in p-Cymol ergibt l-[4'-Di- 
äthylamino-l'-methylbutyT\-2-keto-3-methyl-1.2-dihydrochinoxalin, hellgelbes Öl, K p,0 00 
144°; D ipikrat, C30H 33O15N 9, K rystalle aus M ethanol, F. 168—169®, korr. (J . Amer. 
chem . Soc. 66. 1989—90. Nov. 1944. R ichm ond H ill 18, N. Y ., Res. Labor. Endo 
P rod. In c .;  B rooklyn 2, N. Y ., Polytechn. In s t, of Brooklyn.) B eh r le

John Weylard, Max Tishler und A. E. Erickson, Sulfachinoxalin und einige verwandte 
Verbindungen. 5 std . E rh itzen  von Alloxazin m it konz. N H 3 auf 170— 175® ergibt
2-Aminochinoxalin-3-carbonsäure, C9H 70 2N3 (I), hellgelbe K rystalle, F . 204®. — 2-Amino- 
chinoxalin, C8H 7N3 (II), aus Alloxazin m it 95%ig. H 2S 0 4 bei 240—245® (10 Min.) oder 
durch Kochen von I in  N itrobenzol, blaßgelbe N adeln, F . 155—156°; Acetylderiv., 
C10H 9ON3, gelbe K rystalle , F. 192,5— 193,5°. — Äthylester von I, C11H 110 2N3, K rystalle 
aus A ., F . 165—166®. — Sulfachinoxalin  (2-Sulfanilamidochinoxalin), Cl4H 120 2N4S 
(III), durch Kochen des aus II u. Acetylsulfanilylchlorid in Pyrid in  erhaltenen Acetyl
deriv. (C16H 140 3N4S, F . 243—244°) m it wss.-alkohol. HCl, F. 247—248®. — Derivv. von 
III: 2-N*-Benzoyl-, C21H ]60 3N4S, K rystalle  aus Ace- 
to n  +  Isopropanol +  W ., F . 259-—260°; 2-N i-Ca- / \ /  \
proyl-, C20H 22O3N4S, F. 199—200»; 2-N i-Succinyl-, | I | ! ‘ ' 1
C18H 160 5N4S, F . 234— 235°; 2-[N i-Acetylsulfanilamido]- \ / \  /  I I I
chinoxalincarbonsäure-3-äthylester, C19Hi805N4S, F . 236
bis 237°; 2-Sulfanilamidochinoxalincarbonsäure-3, C15H I2Ö4N4S, F. 238—239®. (J . Amer. 
chem. Soc. 66. 1957—59. Nov. 1944. R ahw ay, N. J . ,  Merck & Co.) B eh r le

Raymond M. Hann, Alice T. Merrill und C. S. Hudson, Beweis der Konfigurationen 
von d-Gluco-l-gala-, d-Gluco-l-talo- und d-Gala-l-gulooctose. Die Tatsache, daß d-Gala-
l-gulooctit (I) sowohl aus der je tz t dargestellten  d-Gala-l-gulooctose (II) wie aus der 
d-Gluco-l-galaoctose (III) von E . F isc h e r  (Liebigs Ann. Chem. 270. [1892.] 96) en ts teh t, 
beweist endgültig  die K onst. sowohl der Letztgenannten  wie auch die ihres Epim eren 
als d-Gluco-l-talooctose. E ine Reihe von Angaben über diese Zucker is t in  Tabellen
form wiedergegeben, u. es w ird der N utzen einiger empir. Regeln zur Planung der 
Synth. von höheren K ohlenstoffzuckern aufgezeigt. Die Bldg. von I aus II wie aus III 
zusammen m it den bekannten  T atsachen, daß G alahexit (Dulcit) u. Glucoguloheptit 
kein Drehungsverm ögen (meso) aufweisen, liefert einen neuen u. sehr einfachen Beweis 
der K onfigurationen von Glucose u. Galaktose. — V e r b b .  d e r d -G lu c o - l - g a la o c -  
to s e r e ih e .  Bei der Ü berführung von d-Gluco-d-guloheptose in  die epimeren Octon- 
säuren nach H o ckett  u . H udson  (C. 1938. I. 4314) wurden erhalten  d-Gluco-l-talo- 
octonsäurelacton, [<x]d20 — +25,2® (W.), dann die Ba-Salze der d-Gluco-l-galaoctonsäure, 
P la tten  aus W ., [a]d20 =  —0,8®( W .; c =  2), sowie der d-Gluco-l-talooctonsäure, K rystalle 
aus W ., [a]D20 =  — Ü00 (W C c =  4). Aus erstgenanntem  Ba-Salz wurde d-Gluco-
l-galaoctonsäurelacton (IV), F. 151—152®, [«]d20 =  +53,7® (W.), gewonnen, aus dem
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bei der U m krystallisation  aus CH3-OH gelegentlich d-Gluco-l-galaoctonsäuremethylester, 
C9H 180 9, P la tte n  aus verd. A ., P . 162° Zers., [«V® =  + 8 ,3 °  (W .; c =  2), e rhalten  
wurde. — d-Gluco-a.-1-galaoctosedihydrat, C8H 160 8-2 H 20  (V), aus IV m it Na-Amalgam 
in  W ., N adeln aus W ., F. 96—97°, [a]p20 =  —77,5° (10 Min.) —44,6° (24 S tdn .; 
W .; c =  2) wenig lösl. in  W ., scheint die beständige Pyranosefoim  daizustellen . •— 
d-Gluco-l-galaoctosemonohydrat, C8H I60 8-H 20  (VI), durch U m krysta llisa tion  von V 
aus 15 Teilen absol. CH3-OH, N adeln, F. 92°, [«]D*° =  — 63,0° (3 Min.) -  —46,7° 
(24 S td n .; W .; c =  2), leichtlösl. in  W ., is t auf Grund der Geschwindigkeit der Mutaro- 
ta tio n  als eine Furanoseform  anzusprechen. Die Löslichkeitsbeziehungen von V u. VI 
in  W. sind angegeben. — Aufbewahren von V in  A cetanhydrid +  P yrid in  bei 20° 
(1 Woche) lieferte die durch frak tion ie rte  K rysta llisa ticn  aus absol. A. getrennten 
beiden Form en von Heptaacetyl-d-gluco-l-galaoctose, C22H 30O15, tx-Form, P la tten  aus A., 
F . 138°, [«]D20 =  —75,1° (C hlf.; c =  2); ß-Form, P rism en aus W ., F . 92—93"; zeigt 
in  Chlf. kein  m erkliches Drehungsverm ögen. Beide Form en w erden durch 2% H 2S 04 
en thaltendes Acetylierungsgem isch (Mo ntgo m ery  u . H u d so n , J .  Amer. ehem. Soc. 
56. [1934.] 2463) in  dasselbe Gleicbgewichtsgemisch m it schätzungsweise 81% der a-
u. 19% der /i-Form um gew andelt. — Methyl-d-gluco-a.-1-galaoctosid, C9H 180 8, durch 
2 std . K ochen von V m it m ethylalkohol. HCl, P la tten  aus CH3-O H oder A., F . 156— 157°, 
[a]D20 _  — 138,0° (W .; c =  2); Hexaacetat, C21H 30O14, Prism en aus 50% ig. A. oder aus 
Isopropylalkohol, F. 86—87°, [a]p2° =  —99,0" (Chlf.; c =  0,8). — d-Gluco-l-galaoctose- 
dibenzylacetal, N adeln aus A ., F . 157°, [<x]d2# =  + 15 ,8° (P y rid in ; c =  0,8). — 
d-Gluco-l-galaoctit, C8H 18Os (IV), aus V m it H 2 ( +  RANEY-Ni) in  W. bei 98° u. 166 a t, 
P rism en aus verd. A ., F. 153— 154°, [<x]d20 =  + 2 ,4 °  (W .; c =  4); Octaacetat, C21H M0 16, 
Prism en aus A., F . 88—89", [oc]D20 =  + 2 0 ,7 "  (Chlf.; c = 4 ) .  — V e r b b .  d e r  d -  G l u c o - D  
t  a l o o c t  o s e r e ih e .  B ehandlung des aus d-Gluco-Z-talooctonsäurelacton dargestellten 
K -Salzes m it o-Phenylendiam in nach M oore u .L in k  (C. 1941. II . 478; 1942-II . 1790) er
g ib t 2-\d-Gluco-l-taloheptaoxyheptyr\-benzimidazol,GliH.^O^Ni , N adeln aus A., F . 191-192°, 
[«Jjj20 =  + 18 ,6" (ln -H C l; c =  0,8); neben diesem en ts teh t bei A usführung des Verf. 
nach H a sk in s  u . H udso n  (C. 1939. I I .  2530) in  Abwesenheit von HCl Bis-[d-gluco-
l-talooctonyl]-o-phenylendiamin, C22H 360 16N 2, N adeln aus 80%ig. A ., F . 149°, [oc]D20 =  
+  11,7° (W .; c =  1). — d-Gluco-a.-1-talooclose, C8H 160 8 (VIII), aus d-Gluco-i-taloocton- 
säurelacton, Na-Am algam  u. W ., Prism en aus CH3-OH, F. 117-—118°, [<x]d20 =  —26,2" 
(2,3 Min.) -*• —6,5" (24 S tdn .; W .; c =  2). — Phenyl-d-gluco-l-galaoctosazon (Phenyl- 
d-gluco-l-talooctosazon), C20H 26O6N4, Nadeln aus A., die sich bei 216—217° zers.; [a]D20 =  
—87° (Anfangswert) -* —51° (4 Tage; P y rid in ; c =  1); Hexaacetat, C32H 380 12N4, gelbes 
Pu lver aus P yrid in  +  W ., F . 95", [«]d20 =  + 7 8 ,0 “ (Chlf.; c =  0,8). — d-Glucod-talo- 
octit, C8H 180 8, aus VIII m it H 2 ( +  R a n e y -M ) in  W. bei 98° u. 133 a t, P rism en aus 
50% ig. A ., F . 161— 162", [a]D20 — —0,8" (W .; c =  4 ); Octaacetat, C24H 340 16, Prism en aus 
A., F . 101— 102", [<x]D20 =  + 1 7 ,4 °  (Chlf.; c =  3). — V e r b b .  d e r  d - Ga l  a - l-g  u l ooc -  
t o s e r e i h e .  Behandlung von d-Gala-i-glucoheptose (H ann  u .H u d so n , C. 1 93 7 .1 1 .1373) 
m it fl. HCN u. wss. N H 3 lieferte über die Cyanhydrine, Amide u. die beiden epimeren 
Octonsäuren d-Gala-l-gulooctonsäurephenylhydrazid, C14H 220 8N 2 (IX), P la tten  aus W., 
F . 214—215° Zers., [<x]d45 =  •—10,3° (W .; c =  1), u. d-Gdla-l-idooctonsäurephenyl- 
hydrazid, C14H 220 8N2-H 20 , K rystalle aus W ., schm ilzt von 162— 166° u n te r Zers., je 
nach der Geschwindigkeit des E rhitzens, [a]D20 =  +15 ,4" (W.). —  d-Gala-l-guloocton- 
säurelacton, C8H 140 8 (X), durch 5 std . Kochen von IX m it C uS04-5 H 20  in  W ., Prismen 
aus A ., F . 133°; [a]D20 =  + 48 ,0" (Anfangswert) 44,4° (E ndw ert; 5 S td n .; W .; 
c =  1). — d-Gala-l-gulooctonsäureamid, C8H 170 8N, aus IX u. fl. N H 3, K rystalle  aus A., 
F . 153— 154°, [a]D20 =  -—5,8" (W .; c =  0,8). -— d-Gala-l-gulooctonsäure, N I I S a l z ,  
C8H 190 9N, P la tten , F . 163— 164“, [<x]d20 =  •—6,2° (W.). — 2-[d-Gala-l-guloheptaoxy- 
heptyl]-benzimidazol, C14H 20O7N 2, Prism en aus W ., F . 234—235" Zers., [<x]D20 =  — 11,2® 
(InH C l; c = 0 ,8 ) . -— d-Gala-ß-l-gulooctose, C8H 160 8 (XI), aus X m it N a-Am algam , Prismen 
aus W. +  CH3 OH, F . 187— 188", [a]D20 =  + 24 ,8° (Anfangswert) + 1 9 ,2 “ (End
w ert; 24 S tdn .; W .; c =  2), schm eckt sehr wenig süß, w ird  von Hefe n ich t vergoren. — 
d-Gala-l-gulooctosephenylhydrazon, C14H 220 7N 2, N adeln aus W ., F . 191— 192" Zers. — 
Phenyl-d-gala-l-gulooctosazon, C20H 26O6N4, gelbe N adeln aus 50% ig. A ., F . 204-—205® 
Zers., [ac]p2® =  +  17" (10 Min.) -* -44®  (5 Tage; Pyridin). — XI w ird von H 2( +  
RANEY-Ni) in  W. bei 80" u. 100 a t  h y d rie rt zu d-Gala-l-gulooctit (I), iden t, m it VII, 
das Octaacetat zeigte [a]D20 =  + 20 ,5" (Chlf.; c =  1,5). (J . Amer. ehem. Soc. 66. 
1912—21. Nov. 1944. Bethesda, Md., N at. In s t, of H ealth .) B e h r le

Anton Peterlin und  Max Samec, Versuche zum  Nachweis der Strömungsdoppel
brechung von Stärkesubstanzen. (Studien über Pflanzenkolloide. 50. M itt.) (48. vgl. 
S am ec , C. 1943. II . 1188.) Lsgg. von K artoffelam ylopektin  u. K artoffelam ylose zeigen 
in  einer einfachen Ström ungsapp. m it rechteckigen Capillaren u. einer E m pfindlichkeit
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4  =  J/ keine Strömungsdoppelbrechung. Durch Vgl. der R otationsdiffusionskonstante, 
die aus der durch die E m pfindlichkeit der App. geschätzten MAXWELLschen K onstante 
folgt, u. des für kugelförmige Teilchen berechneten W ertes findet m an, daß sowohl 
das A m ylopektin wie auch die Amylose von der K ugelgestalt n ich t wesentlich ab 
weichende Moll, besitzen. (Kolloid-Z. 109. 96—99. Nov. 1944. Laibach, Univ.)

H en t sc h e l
John D. Guthrie, Robert T. O'Connor, Mack F. Stansbury und Theodore R. Savich,

Isolierung von Quercitrin und Quercetin aus Goldrute. Als Nebenprodd. der E x tra k 
tion  von hauptsächlich aus B lä ttern  bestehendem M aterial von Solidago leaven- 
w orthii T. u. G., m it Aceton-Bzl. zwecks Gewinnung von K autschuk fanden sich im 
A cetonextrakt Quercitrin (3.5.7.3'.4'-Pentaoxyflavon-3-rhamnosid), C21I I20On , sowie 
Quercetin, C15H 10O7; Pentaacetat, F. 200°, korr. F ü r die 3 beschriebenen Verbb. sind die 
A bsorptionsm axim a in  A. angegeben. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1794 bis 95. Okt. 1944. 
New Orleans, L a., 2100 R obert E. Lee Boulevard, Southern Reg. Res. Labor.)

E. D. Walter, Genistin (ein Isoflavonglucosid) und sein Aglucon, Genistein, aus 
Sojabohnen. W alz (Liebigs Ann. Chem. 4E9. [1931.] 118) isolierte aus Sojabohnenmehl 
Genistin (5.7.4'-Trioxyisojlavon-7-glucosid). Hydrolyse m it HCl lieferte ein Mol Genistein 
(5.7.4'-Trioxyisoflavon) u. ein Mol Glucose. Vf. bestätigte diese Unterss. u. stellte 
weitere physikal. u. chem. Eigg. von Genistin u. Genistein fest.

V e r s u c h e :  Genistin, C21H 20O10, aus ölfreien Sojabohnenflocken m it Methanol, 
aus 80% ig. A. hellgelbe P la tten , F . 256°; m it FeCl3 ro tv io lette Färbung, unlösl. in kaltem  
W., wenig lösl. in  heißem W ., heißem A. u. heißem Methanol, lösl. in  heißem 80%ig. 
A., heißem 80%ig. M ethanol u. heißem Aceton, leicht lösl. in  Pyridin, A lkalilsg. zeigt 
Gelbfärbung. [aJD21 =  —28° (n/50 NaOH). Hexaacetat, C21H u O10(CH3CO)6, aus A. 
lange Prism en, F. 188°. -— Genistein, CX6H 10O5, aus Genistin m it Methanol u. konz. 
HCl (6 S tdn.), aus 60%ig. A. rechtwinklige sechsseitige Stäbe, F .296° Zers., unlösl. in  
W ., lösl. in  den üblichen organ. Lösungsm itteln, m it FeCl3 rotviolette Färbung, keine 
opt. D rehung. Triacetat, C15H 70 5(CH3C 0)3, aus A. Büschel von Nadeln u. bootförmige 
K rystalle, F . 200°, lösl. in  organ. Lösungsm itteln. Identifizierung des Zuckers als 
d-Glucose. (J . Amer. chem. Soc. 63. 3273—76. Dez. 1941. Lafayette, Ind ., Purdue 
U niv., Agric. Exp. S ta t., Dep. of Agric. Chem. u. U. S. Regional Soybean Ind . Prod. 
Labor.) A m e l t jn g

Léo Marion, Die Synthese von O.N-Dimethylanolobin. Die K onst. des von M a n s k e  
(C. 1938. II . 1049) aus Asimina triloba D unal isolierten Alkaloids Anolobin wird 
bestätig t durch die Synth. seines O.N-Dimethylderiv. (I) u. der daraus gewonnenen, 
m it der aus natürlichem  Anolobin ident. Methinbase (II). — ß-\3.4-.Methylen-dioxyphenyl]- 
propionsäure (III), F. 87°, korr., g ib t bei Ü berführung in  das Chlorid u. Behandeln 
m it konz. N H 3 nach D e c k e r  (Liebigs Ann. Chem. 395. [1913.] 289) ß-[3.4- Methylen- 
dioxyphenylj-propionamid (IV), F. 123°. ■—• Bei Einw. von SOCl2 auf III tre ten  
2 Atome Chlor in  das Mol ein, u. beim Gießen des Reaktionsprod. in  25%ig. N H 3‘ 
entsteh t eine Verb. C10H10O3NCl, K rystalle aus Chlf., F. 146°, korr. -— IV wurde m ittels

des HoFMANNschen Abbaus nach D e c k er  (1. c.) übergeführt in  ß-[3.4-Methylendioxy- 
phenyl]-äthylamin (V), Pikrat, C15H I40 9N4, gelbe Prism en aus Methanol, F. 180,5°, 
korr. — 2-Nitro-5-methoxytoluol, blaßgelbe Nadeln aus PAe., F. 54°, korr. g ib t m it 
D iäthyloxalat u. KOC2H 5 nach B urton  u . Stoves (J . chem. Soc. [London] 1937. 402)
2-Nitro-5-methoxyphenylbrenztraubensäure, gelbe Nadeln aus Bzl. +  Methanol, F . 137°, 
korr. W ird von H 20 2 u. NaOH oxydiert zu 2-Nitro-5-methoxyphenylessigsäure, C9H 90 5N 
(VI), K rystalle aus M ethanol +  Bzl., F. 178,5°, korr. -— 6-Nitro-3-methoxyphenylessig- 
säure-\(ß-3' .4'-methylendioxyphenyl)-äthylamid~\, C18H 180 6N2, bei Zutropfen des aus VI 
m it PC15 in  Chlf. hergestellten Chlorids in  ein Gemisch von V, Chlf. u. NaOH, Nadeln 
aus Chlf. +  M ethanol, F . 188°, korr. Bei 1 Woche dauerndem  Aufbewahren in  einer 
Suspension von PC'l5 in  Chlf. en ts teh t 6.7-M ethylenäioxy-l-\ß’-nitro-3'-methoxybenzyl]-

B eh r le

•CH2-N { C H 3),
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3.4-dihydroisochinolin, C18H 160 6N 2, Prism en aus M ethanol, F . 168°, korr. ; Jodmethylat, 
C19H 190 6N2J  (VII), Prism en aus M ethanol, F . 205°, korr. — 2-M ethyl-6.7-methylendioxy-
l-\ß'-amino-3'-methoxybenzyl\-1.2.3.4-tetrahydroisochinolin, du rch  Red. von VII mit 
Z n-Staub u. HCl; Dihydrochlorid, C19H 240 3N 2C12 (VIII), Prism en, F. 268°, korr. — 
dl-0.N-Dimethylanolobin  (I), durch D iazotieren einer Lsg. von VIII in  wss.-methyl- 
alkohol. H 2S 0 4 m itte ls wss. N aN 0 2, Erw ärm en der Diazolsg. auf dem  D am pfbad unter 
Zugabe von Zn-Staub u. konz. HCl nach Aufhören der N -E ntw ., Öl, Hydrochlorid, 
CieH 20O3NCl, N adeln aus sehr verd. HCl, F . 266° Zers., k o rr .; Pikrat, C25H 22O10N4, 
gelbe Prism en aus Aceton +  M ethanol, F . 226°, k o rr .; Jodmethylat, C20H 22Ö3N J  (IX), 
Prism en aus M ethanol, F . 241°, korr. —  ON-Dimethylanolobinmethin, C20H 21O3N (II), 
durch 24 std . E rh itzen  von IX in  s ta rk  a lka l. Lsg. auf dem  D am pfbad, N adeln aus Ae., 
F . 100°, ko rr.; Pikrat, C26H 24O10N4, k ry s t. aus viel Aceton in  2 Form en: gelbe u. orange
farbene N adeln. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1125—27. J u l i  1944. O ttaw a, Can., N at. 
Res. Council.) B eh rle

Léo Marion und Vernon Grassie, Die Synthese von l-Roemerin. D ie S tru k tu r des 
von K o no w a lo w a , J u n u sso w  u . Or ech o w  (Bull. Soc. chim . F rance, Mém. [5] 6. 
[1939.] 811) aus R oem eria re frak ta  isolierten l-Roemerins, C18H 170 2N, als ein  Methylen- 
dioxyaporphin (I) w ird durch Synth. bestä tig t. — Die D arst. von ß-[3.4-Methylendioxy- 
phenyl\ä thylam in  (II) nach Ma rion  ( J . Amer. ehem. Soc. 66. [1944.] 1125) w ird etwas 
m odifiziert. -— 2-Nitrophenylessigsäure, aus 2-N itrophenylbrenztraubensäure (aus 
o-N itrotoluol, Ä thyloxalat u. NaOC2H 5 in  sd. Ae.) in  2nNaOH m it 30%ig. H 20 2 bei 
50°, blaßgelbe N adeln, F . 139— 140°, korr. — 6'-Nitrophenylessigsäure-[ß-(3.4-methylen- 
dioxyphenyl)-äthylamid], C17H 160 5N 2, aus II u. 2-N itrophenylacetylchlorid, Nadeln aus 
Chi f. +  M ethanol, F . 120°, korr." G ibt m it PC15 in  Chlf., D igerieren m it verd. HCl u. 
Behandeln m it N aOH l-[6'-Nitrobenzyl\-6.7-methylendioxy-3.4-dihydroisochinolin, 
C17H 140 4N2, gelbliche Nadeln aus M ethanol, F . 164,5°, k o rr .; Jodmethylat, C18H 170 4N2J, 

CH gelbe Prism en aus M ethanol, F . 262°, korr. Letzteres lie-
0 / \ /  :\ ch2 fe rt m it Z inkstaub  u. HCl l-[6'-Aminobenzyl]-2-methyl-

H2C/ /  | | I 6.7-methylendioxy-1.2.3.4-tetrahydroisochinolin, ölig; Di-
’ X ° ' \ / \ c h / N ' CH : hydrochlorid, C18H 220 2N 2C12, N adeln aus M ethanol, F. 283 

I bis 284°, korr. R ingschluß nach P schorr  durch  Diazotieren
.CH, I in  verd. H 2S 0 4, E rh itzen  auf dem  D am pfbad u. Behandeln 

I : m it Z inkstaub  u. HCl erg ib t dl- Roemerin, C18H 170 2N (I),
I J  P rism en aus Ae., F . 85—87°, k o rr ., als Hydrochlorid,

CJ8H 170 2N • HCl, N adeln aus W., F . 274°, k o rr .; Pikrat, hell
gelbe N adeln, F . 197°, k o rr .; Jodmethylat, C19H 20O2N J  (III), N adeln aus Methanol, 
F . 221°, korr. — Neben d l-I fand sich in  den M utterlaugen eine Base C1SH190 3N, 
P rism en aus Ae., F . 133,5°, ko rr ., weniger lösl. in  Ae. als dl-I. ■— Roemerinmethin, 
C19H 190 2N, durch  E rh itzen  von III m it m ethylalkohol. K O H , Prism en aus Ae., 
F . 81°, ko rr.; Jodmethylat, C20H 22O2N J, N adeln aus 50% ig. M ethanol, F . 280°, korr. — 
Die opt. Spaltung von dl-I erfolgte m it d-W einsäure in  Ae., wobei l-Roemerin-d-tartrat, 
N adeln, F . 264,5° Zers, korr., zuerst auskrystallisierte. D araus l-Roemerin, Prism en aus 
Ae., zuerst im mer vom  F . 87“, k o rr .; w ar es aber einm al m it F . 102°, ko rr. erhalten, 
so kam  es aus Ae. ste ts m it diesem F ., [a]D =  —79,9° (A.). — d-Roemerin, Prism en aus 
Ae., F . 102°, k o rr ., [a]D =  + 80 ,2° (A.), I-Tartrat, N adeln aus A ., F . 264,5° Zers., korr.; 
Jodmethylat, F . 224,5°, korr. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1290—92. Aug. 1944. Ottawa, 
Can., N at. Res. Council.) B eh rle

Yun-Hsi Wu, Die Bestandteile von Fritillaria roylei. W eitere U nters, von 2 Alkalo- 
loiden aus der chines. Droge Pei-Mu, den W urzeln von F r itilla r ia  roylei, ergab, daß für 
Peim in, F . 215°, [a]d18 =  — 19,2° (A. ; c =  2) (war früher als in a k t. beschrieben), die 
Form el C26H 430 3N von C h i, K a o  u . C h an g  (J . Amer. ehem. Soc. 58. [1936.] 1306) zu 
ersetzen is t durch C27H 450 3N, u. die von C hao  (J . Chin. Physiol. 6. [1932.] 265) für 
Peim inin, F. 135°, [<%]D18 =  —67,3° (A.; c =  0,6), gegebene Form el C18H 280 2N durch 
C25H 410 3N. Ferner fand sich in  der Droge ein neu tra le r Stoff von der Form el C^U^O j 
oder C27H460 3, der als Propeimin  (I) bezeichnet w ird, P la tte n  oder N adeln aus Bzl. 
oder A ., F. 186°, [a]D18 =  —37,8° (A.; o — 1); Diacetat, C30H 48O6oder C31H 50O6, Krystalle 
aus A., F. 140°. O xydation von I m it C r03 in  Eisessig erg ib t ein  Keton C19H 30O (II), 
K rystalle aus A., F. 115,5°, [a]d18 =  —36,3° (A.; c =  0,1); Oxim, C19H 31ON, Krystalle 
aus A ., F. 201°. Die Ggw. einer benachbarten  M ethylengruppe in  II w ird angezeigt 
durch die m it Ä thylform iat u. N a in  Bzl. erfolgende Bldg. eines Formylderiv., C20H 30O2, 
K rystalle  aus A., F. 131°, g ib t m it alkohol. FeCl3 V iolettfärbung. — Kohlenwasserstoff 
CieH32, durch E rhitzen  des rohen Semicarbazons von II m it NaÖCH3 auf 160°, F . 55°, 
sublim ierbar. — E indam pfen von I  m it alkohol. HCl auf dem W asserbad spaltete eine
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Verb. C20H32O (oder C19H30O oder C21H 340 ) ab, K rystalle aus Aceton, F. 167°. (J . Amer. 
ehem. Soc. 66. 1778—80. O kt. 1944. Tschungking, Med. Coll. of Shanghai.) B eh r le

V. N. Ipatieff und Herman Pines, Untersuchungen in  der Terpenreihe. I. M itt. 
Dehydratation von Alkoholen in  der Terpenreihe unter Druck und in  Gegenwart von ver
dünnten wäßrigen Salzlösungen. Bei 2—3std. E rh itzen  einer Reihe von Terpenalko
holen auf 230° (bei Borneol erst bei 285—295°) un ter D ruck (Maximum 70 a t) im 
rotierenden A utoklaven in  Ggw. gleicher Volumina 1—2%ig. was. Lsg. von MgCl2 t r i t t  
D ehydratisierung ein, wobei kaum  Seitenrkk. auftre ten . So geben Terpineol wie auch
1.8-p-Menthandiol Dipenten, ot-Terpinen u. ein Terpen C!10H 1S von unbekannter S tru k 
tu r, das ein charak te rist., te tragonale Prism en vom F. 96° bildendes Tetrabromid, 
C10B 16Br4, liefert. Daß die D ehydratisierung von Terpineol ohne Isomerisierung des
6-Rings zu einem 5-Ring vor sich geht, erg ib t sich daraus, daß H ydrieren der Reaktions- 
prodd. zum Cycloparaffin u. dessen Dehydrierung an P t +  A120 3 zu p-Cymol führt. ■— 
D ehydratation  von Dihydroterpineol, K p.6 69°, erg ib t ein Gemisch von 4-M ethyl-l- 
isopropyl-l-cyclohexen u . 4-Methyl-l-[ot-methylvinyl]-cyclohexan. Aus Menthol e rhält 
man m it wss. MgCl2 bei 310—320° wohl hauptsächlich 2-Methyl-5-isopropyl-l-cyclo- 
hexen. Isoborneol dehydratisiert zu Camphen, während aus Borneol ein Gemisch aus 
Campher u. einem fl., bei — 15° erstarrenden Isomeren en ts teh t, das bei der H ydrierung 
bei 70—80° un ter D ruck in  Ggw. von Ni-Kieselgur einen als Isobornylan, C10H 18, an 
gesprochenen KW -stoff liefert. (J . Amer. Chem. Soc. 66. 1120—22. Ju li 1944. Evan- 
ston, 111., N orthw estern U niv., R iverside, 111., Universal Oil Products Co.) B eh r le

Byron Riegel und A. Vern Mclntosh jr., Einführung des 3-Keto-A*-konjugierten 
Systems in  der Desoxycholsäurereihe. E rhitzen  von Desoxycholsäuremethylester m it 
Cyclohexanon u. A l-tert.-B u ty la t in  Toluol liefert in  63% Ausbeute 12-Oxy-3-keto- 
cholansäuremethylester (I), K rystalle  aus 60%ig. A ., F. 140,5—142°. — 12-Oxy-3-keto- 
norcholansäuremethylester, C24H 380 4 (II), ebenso aus M ethylnordesoxycholat, K rystalle 
aus 50% ig. A., F . 143— 145°. —- 12-Oxy-3-ketobisnorcholansäuremethylester, C23H360 4, 
K rystalle aus verd. A ., F. 203—204°. —- 12-Oxy-3-ketoätiocholansäuremethylester, 
C21H 320 4, F . 139—141,5°. — 4-Brom-12-oxy-3-ketocholansäuremethylester, C26H 390 4Br 
(III), aus I m it Br in  Eisessig, K rystalle  aus Bzl. +  PAe., F . 134— 134,5°. —- 4-Brom- 
12-oxy-3-ketonorcholansäuremethylester, C24H 370 4Br, K rystalle aus Chlf. u. Ae., F . 178,5 
bis 180°. — 4-Brom-12-oxy-3-ketobisnorcholansäuremethylester, C23H 350 4Br, K rystalle 
aus Ae. u. Chlf., F. 206—207°. —- 12-Oxy-3-keto-4-cholensäuremethylester, C25H380 4, 
du rch  ^ /¡ s td .  Kochen von III in  P yrid in , K rystalle  aus 50%ig. A., F . 144—145°. 
Zeigt wie auch die 3 folgenden Verbb. in  A. eine charak terist. Absorptionsbande bei 
241 m p, u. die Extinktionskoeffizienten der vier 3-Oxo-4-cholensäureester liegen zwischen 
14 100 u. 16 320. — 12-Oxy-3-ketonor-4-cholensäuremethylester, C24H 360 4, Nadeln aus 
verd. A., F. 136,5— 137°. ■— 12-Oxy-3-ketobisnvr-4-cholensäuremethylester, C ^H ^O , (IV), 
Nadeln aus verd. A., F. 164—-167°. — 12-Oxy-3-ketoätio-4-cholensäuremethylester, 
C21H 30O4, beim Kochen des entsprechenden brom ierten M ethylesters, der schlecht 
k ryst., in  Pyrid in , K rystalle aus Bzl. +  PAe., F. 152— 153°. — 3.12-Diacetoxynor- 
cholansäuremethylester, C28H 140 6, bei 5std. Kochen von Nordesoxycholsäuremethylester 
m it A cetanhydrid u. Pyrid in , K rystalle  aus M ethanol, F . 153— 153,4°. — 3.12-Di- 
acetoxybisnorcholansäuremethylester, C27H 420 6, K rystalle aus A., F. 165— 167°. —
3.12-Diacetoxyätiocholansäuremethylester, C25H 380 6, K rystalle aus Methanol, F. 149 bis 
150,5°. — 3-Oxy-12-acetoxycholansäure (V), durch 2std. Aufbewahren von 3.12-Di- 
acetoxycholansäurem ethylester (F. HO— 113°) in  0,5n alkohol. KOH, F. 171— 172,5°. 
Analog 3-Oxy-12-acetoxynorcholansäure, C25H 460 5 (VI), K rystalle aus Aceton, F. 219 
bis 221°. V g ib t bei ls td . O xydation m it C r03 bei Zimmertemp. 12-Acetoxy-3-keto- 
cholansäure, die bei Verseifung u. M ethylierung m it Methanol +  A cetylchlorid in  I 
übergeht. Ebenso en ts teh t II, F. 146,5—147,5°, aus VI. — 12-Oxy-3-ketobisnor-4- 
cholensäure, C22H 320 4, durch Verseifung von IV, F. 210—220°. (J . Amer. chem. Soc.
66. 1099— 1103. Ju li 1944. E vanston, 111., N orthw estern Univ.) B eh r le

Erwin Schwenk, Byron Riegel, Robert Bruce Moffett und Elsie Stahl, Die Dar
stellung von Homologen der 3-Oxy-12-ketocholansäure. Aufbewahren von Desoxychol- 
säure m it Succinanhydrid u. Pyrid in  über N acht (oder schneller Erhitzen) ergibt saures 
Desoxycholsäure-3-succinat, C28H440 7 (I), K rystalle aus verd. Methanol, F. 231—232°, 
korr. (alle FF . sind korr.), [a]D =  +51,5° (D ioxan); Dimethylester, C30H48O7, K rystalle 
aus Ae. +  PAe., F . 98—100°. —• 3-Oxy-12-ketocholansäure, aus I m it C r03 in wss. 
Essigsäure u. Verseifen durch 2—3std . E rhitzen m it wss. A lkali, F . 164—165°, [a]D =  
+  86,6° (D ioxan); saures Succinat, C28H 420 7, K rystalle aus Bzl. +  CH3O H ,F.2^2—244°.—
3 -Acetoxy-1 2 -ketocholansäuremethylester, C27H 420 5-H20 , aus der Säure erst m it Diazo- 
m ethan dann m it A cetanhydrid in  sd. Eisessig, K rystalle, F. 148,5— 150°. — Saures

44
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Nordesoxycholsäure-3-succinat, C27H 420 7, K rystalle aus PA e., F. 241—242°, [<*]D — 
+  54,8° (D ioxan). D araus m it C r03 in  wss. Essigsäure das saure Succinat der 3-Oxy-12- 
ketonorchalansäure, C27H 40O7, K rystalle , F . 257—258°. — 3 -Oxy-1 2 -lcetonorcholansäure, 
CjaHsjOi, K rystalle  aus Aceton, F . 250—251°, [a]D =  +  69,7° (D ioxan); A cetat, 
K rystalle , F . 207,8—209,5®, [a]D = + '9 9 ,7 °  (D ioxan); Semicarbazon, C24H 390 4X3, gela
tinöser N d., der sich bei ca. 250—275° zers.; g ib t bei der R ed. m it NaOC2H 5-Lsg. 
bei 180—200° im  R ohr (12 S tdn .) Litkocholsäure, F . 183— 183,5°. —  Saures Bisnor- 
desoxycholsäure-3-succinat, C26H 40O7, K rystalle  aus Ae. +  PA e., F . 234—235°, [a]D =  
+  33,9° (Dioxan). — Saures 3-Oxy-12-ketobisnorcholansäuresuccinat, C26H 3g0 7, Krystalle 
aus A., F . 252—254°. — 3-Oxy-12-k'etobisnorcholansäure, C22H 340 4, K rystalle  aus verd. 
M ethanol,F . 298—299°, [a]D= +  84,6°(D ioxan); Acetat, C24H 360 5, K rystalle  aus CH3OH, 
F . 246—247°, [a]D =  +  65,9° (D ioxan); Semicarbazon, C23H 370 4N3, N adeln, die sich bei 
ca. 210—230° zersetzen. — 3-Oxy-12-ketoätiocholansäure, C20H 30O4, aus Atiodesoxychol- 
säure durch Ü berführung in  das saure Succinat, O xydation m it Chromessigsäure u. 
Verseifung, K rystalle aus Aceton u. Ligroin. F . 213—215°, [a]D = +  127,2° (Dioxan); 
Acetat, C22H 320 5, F . 205-—206°. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 549—51. A pril 1943. Bloom- 
field , N. J . ,  Schering Corp.; E vanston , D l., N orthw estern  U niv.) B e h e l e

C. F. Koelsch und F. J. Lucht, Modellversuche über die Verwendung von Cyclo- 
pentadien bei der Synthese von sterinartigen Verbindungen. Bei der A nlagerung von 
Cyclopentadien (I) an  Phenylchinon  (II) oder 5-M ethyl-2-cyclohexylchinon (III) in 
Methanol werden lediglich 1 :1-A dditionsprodd. von den S tru k tu ren  IV bzw. V er
halten ; le tztgenannte sind w ahrscheinlicher als die bei A ddition  an  der entgegen
gesetzten Seite des Chinons anzunehm enden. H ieraus e rg ib t sich auch die Konst. 
des K ondensationsprod. aus Cyclohexanon u. m-Kresol von N i e d e r l  u . N ie d e e l  
(J . Amer. ehem. Soc. 61. [1939.'] 1785) als VI, da  die Verb. in  ein p-Chinon über- 
führbar is t, u. n ich t VII, wie N i e d e e l  u .  N i e d e e l  (1. c .)  ohne Beweis annahm en. —

II II CH, c .H ,

/ V T V  f  \ CH , ^
C.H,CÄ\Al> \ / \ l?  V

O IV  O V O H  VI O H  VII
2-Phenyl-5.8-methylen-4a.5.8.8a-tetrahydro-1.4-naphthochin>on, C17H 140 2 (IV), blaßgelbe 
Prism en aus M ethanol, F . 70,5—71°. G ibt m it Zn-Staub, W. u. Eisessig bei 70° 2-Phenyl-
5.8-methylen-2.3.4a.5.8.8a-hexahydro-1.4-naphthochinon, C17H 160 2, N adeln aus Methanol,
F . 149,5— 152°, dessen CLEMMENSEN-Ued. zu fl. P rodd. der ungefähren Zus. C17H20 
führt. — 5-Meihyl-2-cyclohexenylphenol (VI) en ts teh t aus Cyclohexanon u. m-Kresol 
nach N i e d e e l  u . N i e d e e l  (1. c.) neben gleichen Mengen eines Dimeren, C26H320 2, 
Prism en m it 1 C3H 60  aus Aceton, F . 111—-113° Zers, nach Erw eichen bei 106°, ver
lie rt bei 130° das Aceton u. b ildet dann  K rystalle  aus A. vom  F . 142— 143°. — 5-Methyl-
2-cyclohexylphenol, C13H 180 , aus VI m it H 2 ( +  P t 0 2) in  Eisessig, K rystalle , F . 69—70°, 
K p .19 166— 169°. D araus m it d iazo tierter Sulfanilsäure in  N aOH  u. Erw ärm en mit 
N a-H ydrosulfit 4-Amino-5-methyl-2-cyclohexylphenol, C13H 19ON, K rysta lle  aus Bzl., 
die sich bei 170° rosa färben u. bei 182° zu einer b raunen  F l. schm elzen. W ird von 
K 2Cr20 7 u . verd. H 2S 0 4 oxydiert zu 5-Methyl-2-cyclohexylchinon, C13H 160 2 (III), hell
gelbe P la tten  aus A., F . 60—61°. Red. m it g ranuliertem  Zn in  Eisessig fü h rt zu 2-Me- 
thyl-5-cydohexylhydrochinon, C13H 180 2, P la tten , F . 146— 148°. — 4a-Methyl-2-cyclohexyl-
5.8-methylen-4a.5.8.8a-tetrahydro-1.4-naphihochinon, C18H 220 2 (V). durch ls td .  Kochen 
von I m it III in  M ethanol, hellgelbe N adeln aus M ethanol, F . 75—77“, lie fert m it Zn
u. Eisessig K rystalle  vom F . 71—78°. (J . Amer. ehem. Soc. 65. 1240—42. Ju n i 1943. 
Minneapolis, M inn., U niv. of M innesota.) B e h b l e

R. D. H. Heard, M. M. Hoffman und G. E. Mack, Steroide. V I. M itt. Die Struktur 
von Pregnandiolglucuronid aus menschlichem Schurangerschaftsurin. (IV. vgl. C. 1943-

C H , ■ H C • O • CO • C H ,

OC • CH • C H (0  ■ CO • C H ,) • CH  • C H (0  • CO ■ C H ,) • CH  • O 
__________ O___________ 1

I. 853.) Behandlung- des N a-Salzes von Pregnandiolglucuronid aus menschlichem 
Schw angerschaftsurin (V e n n i n g  u .  B e o w n e ,  Proc. Soc. exp. Biol. Med. 34. [1936.]



1945.I I . D 2. N a t u r s t o f f e : H o r m o n e . 6 59

792) m it A eetanhydrid lieferte Pregnandiolglucuronidtriacetatlacton, C21H 34-C6H 50 4(0 - 
CO-C’H 3)3 (I), K rystalle  aus verd. A., F . 123-—125°. Da seine Hydrolyse m it sd. alkohol. 
HCl neben anderen Prodd. Pregnandiol-20-monoacetat ergab, muß der natürliche Ester 
Pregnan-3ix.20a-diol-3-ß-d-glucuronid sein (vgl. nächst. Ref.). — Die Chromatograph. 
Trennung von Pregnandiol u. seinen A cetaten is t beschrieben. (J . hiol. Chemistry 155. 
607—14. O kt. 1944. H alifax , Dalhousie U niv.; M ontreal, Canada, M cG illU niv. Clinic.)

Charles Ferdinand Huehner, Ralph S. Overman und Karl Paul Link, Die Synthese 
von Pregnandiol-3-ß-d-glucuronid. (Vgl. vorst. Ref.) Pregnandiol-20-acetyl-3-\triacetyl- 
ß-d-glucuronidmethylester], C36H 540 12, aus Pregnandiol-20-acetat m it Acetohrom-d- 
glueuronsäurem ethylester u. Ag20  in Bzl., K rystalle aus A., F. 191— 192°, [a]D30 =  
+  7,5° (Bzl.; c =  1). G ibt heim Kochen m it m ethylalkohol. NaOH Pregnandiol-3-ß- 
d-glucuronid (I), F. 176— 178°, über dessen Na-Salz, K rystalle aus CH3OH, F. 274 bis 
275°. I erwies sich als ident, m it dem natürlichen Pregnandiolglucuronid von V en n in g
u. B r o w n e  (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 34. [1936.] 792). — Pregnandiol-20-acetat-3- 
[tetraacetyl-ß-d-glucosid\, C37H 560 12, ebenso m it Acetobromglucose, K rystalle aus A.,
F. 200—204°, [<x]D20 =  +  6,1° (Bzl.; c =  1,5). — Stigmasterintriacetyl-ß-d-glucuronid- 
methylester, C42H 64O]0, K rystalle  aus A., F . 172— 174°, [¡x]D21 =  —52° (B zl.; c =  2).
J . biol. Chem istry 155. 615— 17. O kt. 1944. Madison, Univ. of W isconsin.) B eh r le  

A. L. Wilds und Lloyd W. Beck, 16-Equilenon und 16.17-substituierte Equilenan- 
derivate. E in leiten  von CH3Br-Gas in  die sd. Lsg. der Na-Verb. des [/J-(l-Naphthyl)- 
äthyl]-m alonsäurediäthylesters in A., E rhitzen m it 45% ig. KOH u. Decarboxylierung 
bei 185-—195° lieferte <x-Methyl-y-[l-naphthyl]-buttersäure, K rystalle aus PAe., F . 83 
bis 84°, korr. — Behandeln ihres m it PC15 in  Bzl. gewonnenen Chlorids m it SnCl4 
bei 15° u. Zers, des orangefarbenen Komplexes m it konz. HCl ergab l-Keto-2-methyl-
1.2.3.4-tetrahydrophenanthren (I), Prism en aus PAe., F. 73—74“, ko rr.; Pikrat, C15H 140 - 
C6H 30 7N3, hellgelbe Nadeln, F . 79— 80°, korr. ( H a w o r t e , J . ehem. Soc. [London] 
1932. 1132, g ib t F . 104° an). — 2-Brom-l-keto-2-methyl-1.2:3.4-tetrahydrophenanthren, 
C15H 13OBr (II), Prism en aus Aceton +  M ethanol, F. 97—98°, k orr. — E rhitzen m it Na- 
M alonester in  Bzl., auch in  Ggw. von A ., lieferte l-Keto-2-methyl-1.2.3.4-tetrahydro- 
phenanthren-2-essigsäure, C17H 160 3 (III) (s. unten) u. 2-Methyl-l-phenanthrol, C15H 120 , 
das auch aus II beim E rh itzen  in 2.4.6-Trim ethylpyridin en tsteh t, Nadeln aus Bzl.,
F . 124,5— 125°, k o rr .; Benzoat, C22H 160 2, Nadeln aus Bzl. +  A., F . 174,5— 175,5°; 
Methyläther, C16H 140 , B lättchen  aus CH3-OH, F. 82—83°, korr. — Kochen des hell
gelben N a-E nolats von I m it Bromessigsäurem.ethylester in  Ae. u. Hydrolyse m it sd. 
w ss.-m ethylalkohol. KOH ergab neben geringen Mengen einer Verb. C3aH 2/ ) 2, Nadeln 
aus D ioxan, F . 255-—256°, vorwiegend III, B lättchen aus Bzl., F . 153-—153,5°, ko rr.; 
Methylester, C18H 180 3, Prism en aus CH3-OH, F. 73-—73,5°, korr. — l-Keto-2-methyl-
2-acetonyl-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren, C1SH 180 2 (IV), aus dem m it SOCl2 dargestellten 
Chlorid von III m it Na-M alonester in  Ae. u. Kochen m it verd. HCl in  Eisessig, Prismen 
aus CH3-OH, F . 109— 109,5° Zers. — A 1'1'-2'-Keto-2-methyl-3.4-dihydro-1.2-cyclopen- 
tenophenanthren, C18H 160  (V), durch Ringschluß von IV m it sd. 5%ig. KOH unter 
N2 (20 S tdn .), K rystalle aus Bzl. +  M ethanol, F. 147,5— 148°, ko rr., die Lsg. in  konz. 
H 2S 0 4 is t gelb; Oxim, C18H 17ON, K rystalle  aus A., die im  auf 190“ vorgeheizten Bad

bei 197—205° Zers., korr. schmelzen. — 2'-Keto-2-methyl-1.2.3.4-tetrahydrocyclopen- 
tanophenanthren (16-Equilenon), C18H 180 , bei der H ydrierung von V bei Ggw. von Pd- 
Kohle in  D ioxan wurde eines der beiden möglichen Diastereoisomeren in  B lättchen 
vom F. 168,5-—169“, korr. erhalten ; Oxim, P la tten  aus Bzl. +  M ethanol, F . 211—213°, 
korr. -— 3'-M onoxim  von A 1'1'-2'.3'-Diketo-2-methyl-3.4-dihydro-1.2-cyclopenteno- 
phenanthren, C18H 150 2N  (VI), aus V m it n -B uty ln itrit in  Ggw. von K -tert.-B utylat, 
gelbe B lättchen  aus CH3-OH, F. 227,5—228“ Zers., ko rr.; g ib t bei der BECKMANNsehen 
U mlagerung m it p-Toluolsulfonylchlorid u. verd. KOH das Anhydrid VII (s. unten). — 
A 1-1'-2' .3 '-Diketo-2-methyl-3.4-dihydro-1.2-cyclopentenophenanthrenrC1&Siu O 2 (VIII), beim 
E rhitzen von VI m it konz. HCl, Form alinlsg. u. D ioxan, orangefarbene B lättchen aus 
Bzl. +  A ., F. 203—205°, ko rr., die Lsg. in konz. H 2S 0 4 is t olivgrün; Chinoxalinderiv. 
C2iH iaN 2, aus VIII m it o-Phenvlendiam in, gelbe Blättchen aus C’H 3-OH, F . 200—200,5°,

B eh r le

C H 3 c o -co2-ch3
c h 3-

IX

44*
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k o rr .; D ioxim , C18H 160 2N 2, hellgelbe B lättchen aus A., F. 237— 237,5° Zers., ko rr. — 
B ehandlung von VIII m it Perjödsäure in  W. -+- D ioxan erg ib t das A nhydrid  der syn-2- 
M ethyl-2-carboxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthryliden-l-essigsäure (VII), F. 191— 192,5°, 
k o rr ., das auch nach dem  Verf. von B achm ann  u . W il d s  (C. 1941. I. 1296) dargestellt 
w urde. — H ydrierung  von VIII bei Ggw. von Pd-K ohle in  D ioxan  lieferte eine Verb. 
C\rH160 2, bei der eine der beiden K etogruppen zur A lkoholgruppe red. zu sein scheint, 
hellgelbe B lättchen  aus B zl., F . 207—208,5°, ko rr., g ib t m it konz. H 2S 0 4 eine hellrote 
F arbe u. löst sich orangefarben; S paltung m it Perjodsäure füh rte  zu einer Verb. C1SHU03, 
die vielleicht eine K etogruppe von VII zur A lkoholgruppe red. en th ä lt, hellgelbe Platten 
aus D ioxan +  W ., F. 266—275°, g ib t m it konz. H 2S 0 4 eine braune Färbung  u. löst 
sich gelb. Bei B ehandlung von VIII m it H 2 ( +  R a n e y -N1) in  D ioxan wurde unter 
A ufnahm e von 3— 4 Mol H 2 die Verb. C1SH U0 2 (?) e rha lten , N adeln aus Isopropyl
alkohol, die bei 141— 142,5°, k o rr ., zu einer w olkigen F l. schm ilzt, die bei 147° klar 
w ird . — A l -1' -2' - Keto-2-rntthyl-3,4-dihydro-l .2-cydopentenophenanthren-3'-glyoxylsäure- 
methylester, C2,H 180 4 (IX), aus V m it D im ethyloxalat u. CH3-ONä in Bzl., gelbe Prismen 
aus A ceton +  M ethanol, F . 168,5— 170“, k o rr ., g ib t m it konz. H 2S 0 4 eine dunkelrote 
F ärbung . — A 1-1'-2'-Keto-2-methyl-3.4-dihydro-1.2-cyclopentenophenanthren-3'-carb(m- 
säuremethylester, C20H 18O3, durch E rh itzen  eines Gemischs von IX u. gemahlenem, 
weichem Glas (B a chm ann , Cole  u . W il d s , C. 1940. II . 1148) auf 190—200° unter 
N 2, gelbe N adeln aus CH3-OH, die bei 145° erw eichen u. bei 150— 157° schmelzen, 
die Lsg. in  konz. H 2S 0 4 is t orangefarben. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1688—94. Okt.
1944. M adison, U niv. of W isconsin.) B eh rle

Ellen Burtner, Molekulargewicht des adrenocorticotropen Hormons. Die Best.
des Mol.-Gew. des von L i, S im pso n  u . E vans (Science [New Y ork] 96. [1942.] 450) 
beschriebenen adrenocorticotropen Hormons m itte ls der Sedimentationsgeschwindigkeit 
in  der SvEDBERG-Ultrazentrifuge u. dem Diffusionsvers. in  einer LAMM-Zelle ergab einen 
W ert von 20000 i  10% . (J . Amer. ehem. Soc. 65. 1238. Ju n i 1943. M adison, Univ. 
of W isconsin.) B eh rle

A. L. Wilds und  Warren R. Biggerstaff, Diäthylstilböstrol und sein Monomethyl
äther. N itrierung  von a-Phenylbuttersäure m it H 2S 0 4-H N 03 erg ib t /x-[4-Nitrophenyl]- 
buttersäure, C10H u O4N, blaßgelbe P rism en aus B zl., F . 121—-122,5°, k o rr .; Äthylester, 
C12H 150 4N, blaßgelbe F l., K p .0i01 93—94°, D .27>54 =  1,1341, nD27>5 =  1,5162. Daraus 
m it H 2 (-fRANEY-Ni) bei 100—-140° u n te r 200—350 a t  ix-[4-Aminophenyl]-buttersäure- 
äthylester, C12H 170 2N, K p .0 05 101— 102“, D .274 =  1,0450, nD27 =  1,5240. G ibt beim 
D iazotieren u. Verkochen m it verd . H 2S 0 4 a.-[4-Oxyphenyl]-buttersäure, CioH120 3, 
B lä ttchen  aus B zl., F . 129,5— 130,5°, k o rr .; Athylester, C12H ]60 3, B lättchen  aus Bzl. +  
PA e., F. 125— 129°, ko rr. — tx-[4-Acetoxyphenyl]-buttersäure, C12H 140 4, Prism en aus 
Bzl. +  PAe., F. 90,5—92°, ko rr. — ix-[4-Methoxyphenyl]-buttersäure, C11H 140 3, Nadeln 
aus B zl., F . 66—67“, ko rr. — tx-Äthyldesoxyanisoin, G18H 20O3 — (p)CH3-0 'C 6H4- 
CH(C2H 5)-C 0-C 6H 4-0 -C H 3(p) (I), aus m it SOCl2 hergestelltem  a-[4-Methoxyphenvl]- 
buttersäurech lorid  m it Anisol in  Bzl. bei Ggw. von wasserfreiem  SnCl4, K rystalle  aus 
B zl. +  PA e., die auch nach  Chromatograph. Reinigung an  A120 3 bei 48—51°, korr. 
schm ., wobei die Schmelze ers t bei 58—60° k la r  wurde. E in  bei 90° geschmolzenes u. 
w iedererstarrtes P räp . zeigte F .46—50° zu einer k l a r e n  F l.; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, 
C^H^OgN,,, orangefarbene K rystalle  aus Essigester +  A ., F . 121,5— 122,5°, korr. —
3.4-Di-p-anisyl-3-hexanol, aus I m it C2H 5-MgBr in  Ae. +  Bzl. en ts tehen  beide stereoiso
m eren Form en, F . 114— 117“, korr. u. F . 83—85,5°, ko rr. D araus m it p-Toluolsulfon- 
säure bei 120— 125° (30 Min.) in  g u te r Ausbeute 4.4'-Dimethoxy-tx.ix'-diäthylstilben, 
C20H 24O2, B lättchen  aus A ., F . 123— 124°, ko rr ., dessen E ntm ethylierung  m it alkohol. 
KOH bei 220° 4.4'-Dioxy-rx.rx'-diäthylstilben (Diäthylstilböstrol), [HO-C6H 4-C(C2H 5) = ] 2,
F . 169— 170°, k o rr ., e rg ib t. — l-p-A nisyl-2-\4-oxyphenyl]-l-butanon, C17H 180 3 =  
(p)HO • C6hf4• CH(C2H5) • CO ■ C6H 4 ■ O • ( U 3(p) (II), aus m it SOCl2 dargestelltem  a-[4- 
A cetoxyphenylJ-buttersäurechlorid m it Anisol in  Bzl. bei Ggw. von SnCl4 u . folgender 
Hydrolyse durch E rh itzen  m it wss.-alkohol. KOH oder neben der entsprechendenD ioxy- 
verb. beim E ntm ethy lieren  von I m it sd. 40% ig. H B r in  Eisessig, B lä ttchen  aus Bzl., 
die bei sehr langsamem E rh itzen  bei 111—-112°, k o rr ., eine halbfeste M. b ildeten , die 
bei 115,5° zusam menfiel u. bei 116° k la r w urde; zeigte nach dem  Schmelzen u. W ieder
e rs ta rren  F. 114— 116°, k o rr .; 3.5-Dinitrobenzoat, C24H 20O8N 2, K rysta lle  aus PAe. +  
Essigester, F . 112— 115°, ko rr. — 3-p-Anisyl-4-[p-oxyphenyl]-3-hexanol, C19H 240 3, 
aus II u. C2H 5-MgBr in  Ae. +  B zl., Prism en aus Bzl. +  PA e., F. 124— 125°, korr. — 
D araus m it p-Toluolsulfonsäure bei 110-—115“ u n te r 0,1 mm 4-Oxy-4’-meihoxy-tx.tx - 
diäthylstilben (Diäthylstilböstrolmonomethyläther), K rystalle  aus Bzl. +  PAe., F. 113,5 
bis 114°, ko rr ., B lättchen aus A. oder verd. A. vom F. 98— 114°,die nach Trocknen bei
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80° (0,1 mm) bei 113,5— 114° schmelzen. (J . Amer. ehem. Soc. 67. 789—93. Mai 1945. 
Madison 6, Univ. of W isconsin.) B eh r le

Martin Rubin und Henry Wishinsky, Funktionelle Varianten von Diäthylstilböstrol. 
Es w urden D erivv. von Diäthylstilböstrol (4.4'-D ioxy-a.a'-diäthylstilben) dargestellt, 
in denen eine oder 2 der _OH-Gruppen durch N H 2-, Br-, C 02H- u. OCH3-Gruppen e r
setzt sind, u. von Geschickter u. Byrnes auf östrogene W rkg. an R a tten  sowie von 
Strandskov auf bak te rio sta t. W rkg. an  dem P.D .A. 209-Stamm von Staphylococcus 
geprüft. — 4-Nitro-4'-methoxydesoxybenzoin, C15H 13Ö4N, aus p-N itrophenylacetyl- 
chlorid, Anisol u. AlC43inC S2, K rystalle  aus A., F . 117— 118°; g ib t m itC 2H 5J  inNaOC2H 5- 
Lsg. 4-Nitro-4'-methoxy-a-äthyldesoxybenzoin, C17H 17Ö4N, blaßgelbes ö l, K p .0>8210 bis 
215°, das auch aus 4-Nitro-oc-äthylphenylacetylchlorid m it Anisol u. A1C13 in CS2 e r
halten w ird. -— 4-Amino-4'-methoxy-a-äthyldesoxybenzoin, C17H 190 2N, K rystalle aus 
PAe. +  B zl., F . 97—98,5°, K p .0 s 215—220°. G ibt m it C2H 5-MgBr in  Ae. 3-[4-Amino- 
phenyl\-4-anisylhexanol-3, C18H 25’0 2N, K rystalle  aus PAe., F . 113—114°, das bei 180 
bis 200° übergeht in  4-Amino-4-methoxy-<x.a'-diäthylstilben, C19H 23ON, viscoses ö l, 
Kp.j 180—182°; Benzoat, C26H 27Ö2N, F . 218—218,5°. -— 4-Amino-4'-oxy-tx.ix'-diäthyl- 
stilben, C18H 21ON, K rystalle  aus M ethanol, F. 155.—156°, K p.0>1 180— 185°; Dibenzoat, 
C32H 29Ö3N, K rystalle  aus A., F . 247.—248°. -— 4-Brom-4'-methoxy-tx./x'-diäthylstilben, 
C19H 21OBr (I), aus3-A nisylhexanon-4u. der Grig n a rd -Verb. aus p-Dibrombenzol in  Ae. 
u. E rh itzen  des R eaktionsprod. m it KHSÖ 4 auf 180.—200“, K p.0 5 170'—175°. -—
4-Brom-4'-oxy-a.a'-diäthylstilben, C18H 19OBr, viscoses Öl, K p .0 4 170-—180°; p-Nitro- 
benzoat, C25H 22Ö4N Br, K rystalle aus A., F . 112— 114°. — 4-Methoxy-4'-carboxy-a.a'- 
diäthylstilben, C20H 22O3, durch Behandlung von I +  C2H 6J  u. Mg in  Ae. m it fester 
C02, K rystalle aus 50% ig. Essigsäure, F. 165,5— 167°. — Diäthylstilben, C18H 20, e n t
steht in  einer öligen u. einer festen (wohl der trans-) Form  vom F. 57—58° (K rystallen 
aus Methanol) beim E rh itzen  von 3.4-Diphenylhexanol-3 m it KHSÖ4 auf 180—200°. 
(J. Amer. ehem. Soc. 66. 1948—50. Nov. 1944. Belleville, N. J . ,  W allace and Tiernan
Products Inc.) B e h r l e' *

Max S. Dunn, Merrill N. Camien, Loüis B. Rockland, S. Shankman und Samuel
C. Goldberg, Untersuchungen von Aminosäuren, Peptiden und Proteinen. X V II. M itt. 
Die Bestimmung von Glutaminsäure in  Proteinhydrolysaten durch eine mikrobiologische 
Methode. (XVI. vgl. S c h o t t ,  R o c k la n d  u . D u n n , J .  biol. Chemistry 154. [1944.] 
397; XI. vgl. C. 1944. I. 275.) Es w ird ein m ikrobiol. Verf. zur Best. von l(-\-)-Glut- 
aminsäure (I) in  Proteinhydrolysaten  m ittels Lactobacillus arabinosus beschrieben. 
Es ergaben sich dam it in  Casein 22,5 u. in  Seidenfibroin 2,03% I. (J . biol. Chemistry
155. 591—603. O kt. 1944. Los Angeles, U niv. of. Calif.) B eh r le

Robert C. Warner, Trennung von a- und ß-Casein. D urch fraktionierte Fällung 
einer 1%ig. Lsg. von Casein in  NaOH m it einem pH 6,5 m ittels verd. HCl, die vor
wiegend bei 2° durchgeführt w ird u. keine größeren pH-Unterschiede als 3,5 einer- u.
6,5 andererseits in  sich schließt, w ird eine Trennung in  a- u. ß-Casein erreicht. Diese 
stellen die 2 Spitzen im  elektrophoret. D iagram m  von Casein bei p H 7 dar. Die elektro- 
phoret. Verss. sind ausgeführt im  App. von T is e l iu s  (C. 1938. I. 1625; vgl. auch 
L o ngsw orth , C. 1945. II . 110.) Die Existenz eines von Me lla n d er  (C. 1939. I. 
6417) auf Grund einer d ritten  Spitze angenommenen y-Caseins is t unsicher. Die 
beiden C aseinfraktionen sind n ich t unter allen Bedingungen elektrophoret. homogen, 
wurden aber soweit gereinigt, daß keine etwas von der anderen en thält. Die 
Existenz von Komplexbldg. zwischen a- u. /3-Casein is t wohl anzunehm en. •— Die 
isoelektr. P unk te  sind 4,0—4,1 für a-Casein u. 4,5 für /3-Casein bei einer Ionenstärke 
von 0,1. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1725—31. Okt. 1944. Philadelphia, Pa., E astern  
Reg. Res. Labor.) B e h r le

Laura E.' Krejci, Elektrophoretischer Beweis fü r eine Komplexbildung im  Casein.
E ine R ichtig  Stellung. Die R ichtigstellung bezieht sich auf die Veröffentlichung von 
K r e j c i ,  J e n n in g s  u . S m ith  ( J .  F rank lin  Inst. 232. [1941.] 592), in  der m an bei der 
E lektrophorese von sauerem  alkohollösl. Casein eine Asymmetrie feststellte u. daraus 
auf das Vorhandensein einer reversibel dissoziierenden Komplexverb, zwischen a- u. 
^-Casein schloß- Die Annahme, daß die K onzentrationserhöhungen im K athodenarm  
des U -Rohrs den ta tsäch lichen , freien u. gebundenen <%- u. /J-Caseinkonzz. entsprechen, 
w ar falsch, da der E infl. der verschied. Beweglichkeit freien u. komplex gebundenen 
/f-Caseins auf das K onzentrationsgefälle n ich t berücksichtigt wurde. Anwendung der 
Gleichung von L o n g s w o r th  u . M ac I n n e s  (C. 1943. II . 322) zeigt, daß 73—76% a- 
Casein neben 14— 16% ß- u . 8—13% y-Verb. au ftre ten . Die Geschwindigkeitskonstante 
der K omplexbldg. u. -dissoziation h a t dieselbe Größenordnung u. is t groß im Ver
hä ltn is zur elektrophoret. Trennung. — Schlüsse aus der Sedimentationsgeschwindig
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ke it in  der U ltrazen trifuge auf die Komplexbldg. zu ziehen, is t offenbar unzulässig, 
da der K om plex n ich t lange genug beständig is t, um  fü r sich zu sedim entieren. Viel
mehr dü rfte  das Gemisch zugleich m it einer Kom ponente, u. zwar schneller als die 
n ich t assoziierte E inheit, sedim entieren. (J . F ran k lin  In s t. 234. 197—201. Aug. 1942.)

S ch en ck
Michel Macheboeuf und A.-M. Monnier, Eine sehr einfache optische Anordnung zur 

Sichtbarmachung der Wanderung von Eiweißstoffen im  Verlauf der elektrophoretischen 
Trennung. M itt. des Prinzips u. der techn. Ausführung zur Feststellung der Protein
wanderung im  elektr. Felde. E inzelheiten sowie 3 Abb. Tgl. Origina . (Ann. Inst. 
Pasteur 68. 488—91. Sept./O kt. 1942.) B rüggemann

A. G. McCalla und Nils Gralen, Untersuchungen an Gluten m it H ilfe  der Ultra- 
Zentrifuge und D iffusion. Es w ird die Mol.-Größe des G lutens in  N atrium salicylatlsgg. 
auf Grund der Sedim entationsgeschw indigkeit, des Sedim entationsgleichgewichts u. 
der D iffusion zu erm itte ln  versucht. D er A nteil des gesam ten m ol.-dispersen G luten
proteins nim m t zu m it steigender Konz, an  N atrium salicy la t (von m eist 8% bis zu 
12%); doch zeigen die d ispergierten  Anteile im  w esentlichen die gleiche Sedim entations
konstan te  (2,5 ±  0 ,15-10—13), unabhängig  von der Konz, des dispergierenden Mediums. 
Die am  leichtesten  lösl. F rak tio n , 25% des G lutens, is t vollständig  mol.-dispers, aber 
ausgesprochen inhomogen. D as Mol.-Gew. (auf Teilchengew icht bezogen) dieser 
F ra k tio n  be träg t 44 000, doch sprich t m anches dafü r, daß der M inim alw ert ca. 35 000 
betragen  dürfte . Von den anderen F rak tionen  w ar keine vo llständig  mol.-dispers, wo
bei dieser A nteil m it fa llender Löslichkeit der F rak tionen  abnahm . In  allen  F raktionen 
tr a te n  Aggregate von verschied. Teilchengrößen auf, aber nu r die am  w enigsten lösl. 
en th ie lten  genügend große A ggregate, um  T rübung zu verursachen. Die Sedim entations
ko n stan ten  der m ol.-dispersen A nteile stiegen etw as m it fa llender L öslichkeit an, 
w ährend die D iffusionskonstanten  deutlich  abnahm en. Keine dieser F rak tio n en  ergab 
n. K urven (D iffusionsdiagram m e), doch näherte sich die K urve um  so eher der n ., je lös
licher die betreffende F rak tio n  w ar. Die fü r die verschied. Diffusionsgeschwindigkeiten 
verantw ortliche Inhom ogenität is t zum Teil auf U nterschiede in  den A nteilen u. Eigg. 
des mol.-dispersen G lutens u. zum Teil auf A ggregatbldg. zurückzuführen. Alle Eigg. 
zeigten progressive V eränderungen sowohl innerhalb  der einzelnen w illkürlich  abge
grenzten  F rak tionen  als auch zwischen diesen. Doch s tü tzen  die erhaltenen  Ergebnisse 
die V erm utung, daß im  G luten ein E iw eißsyst. vorlieg t, das fortschreitende u. regel
mäßige Änderungen seiner E igg. zugleich m it den Änderungen in  seiner Löslichkeit 
aufw eist. (Canad. J .  B es., Sect. A 20. 130—59. März 1942.) H e n ts c h e l

Chester J. Cavallito und John Hays Bailey, A llic in , der antibakterielle S to ff von 
A llium  sativum. I. M itt. Isolierung, physikalische Eigenschaften und antibakterielle 
Wirkung. Bei E x trak tio n  der Zwiebeln des K noblauchs, A llium  sativum , m it A. fand 
sich nach E rsetzen des A. w ährend der D est. im V akuum  (10— 15 mm ) durch  W. u. 
E x trak tio n  der w-ss. Lsg. m it Ae. im  A e.-R ückstand neben etw as W . ein  farbloses, 
ziem lich unbeständiges ö l  (ca. 6 g aus 4 kg K noblauch), dessen Geruch bedeutend 
charak teristischer fü r K noblauch w ar als der der verschied. A llylsulfide. Es bestand aus 
einem gegen gram positive wie gram negative B ak terien  w achstum shem m ende W rkg. 
aufweisenden Stoff, der als A llic in  (I) bezeichnet w ird. E r zeigte D .20 =  1,112, nD20 =  
1,561, opt. in a k t., bei 10° zu ca. 2,5% in  W. lösl., m ischbar m it A ., Bzl. u . Ä e., ziemlich 
unlösl. in  den Skellysolves. R eizt die H au t. A lkal. H ydrolyse liefert S 0 2 u. Diallyl- 
sulfid, C6H 10S. Die bedeutend mehr bak te rio sta t. als baktericide W rkg. von I auf 
Staphylococcus aureus is t ca. 1% von der A k tiv itä t des Penicillins. Die T ox iz itä t für 
Mäuse is t angegeben. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1950— 51. Nov. 1944. Rensselaer, 
N. Y ., W inthrop Chem. Co.) B e h r le

Chester J. Cavallito, Johannes S. Buck und C. M. Suter, A llic in , der antibakterielle 
Sto ff von A llium  sativum. I I . M itt. Bestimmung der chemischen Struktur. (I. vgl. vorst. 
Ref.) Auf Grund von Analyse u. kryoskop. Mol.-Gew.-Best. in  Bzl. kom m t dem  A llicin  
(I) die Zus. C6H 10OS2 z u . Die R k . m it Cystein (siehe unten) u .  die W asserlöslichkeit 
sprechen neben anderem  für die K onst. als CH2: CH-CH 2-SO -S-C H 2-CH: CH2, neben 
der CaHj-S-O -S-CäH j n ich t ganz ausgeschlossen is t. — Bei H ydrolyse m it 0 ,ln  u. 
0,5nNaOH wurden immer ca. 0,4 Mol S 0 2 u. ebensoviel D iallylsulfid  pro Mol I erhalten. 
— Beim Aufbewahren in  wss. oder nichtw ss. Lsg. geht I in  ca. 2 Tagen in  dine inak t. 
viscose, in  W. unlösl. F l. vom  Mol.-Gew. ca. 485 über (berechnetes Mol.-Gew. fü r I 162), 
wobei auch geringe Mengen S 0 2 entstehen. — Die R k . von I in  W. m it 1-Cystein bei 
p H 6 liefert pro 1 Mol I 2 Mol S-[Allylthio]-cystein, GeH n 0 2N S2= C H 2: C H -C H ,-S -S -
C H ^-C H fN H ^-C O ^, K rystalle , schm ilzt oberhalb 185° un ter Zers., [a]D =  c a .  150°
(InH C l), löst sich langsam  in  heißem W asser. — I zeigt zw ischenZ224u .440 m p  keine 
selektive spektrale Absorption. (J. Amer. ehem. Soc. 66. 1952—54. Nov. 1944.) B e h r le
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J. N. Davidson und C. Waymouth, Faktoren im  Pankreatin, welche den Nucleo- 
proteidgehalt in  vitro wachsender Fibroblasten beeinflussen. (Vgl. C. 1944. I. 865.) Zu 
sätzliche Anwendung des aus P ankreatin  gewonnenen Materials an K ulturen  aus 9 Tage
alten H ühnerem bryoherzen neben E m bryonalex trak t bew irkt ein dichteres Aussehen 
der K ultu ren , eine erheblich  stärkere  Zunahme des Nucleoproteidphosphors u. morpho- 
log. Ä nderungen der Zellen, die polyedr., k rä ftig  e rnäh rt u. m it runden Kernen aus
gestatte t sind. D er w irksam e F ak to r is t in  neu tra ler u. leicht saurer R k. bei 100° 
therm ostabil, leidet jedoch beim 30 Min. langen E rhitzen bei pH 8,0—10,0 auf 100°, 
ohne, wie Ribonuclease, die reichlich in  den Präpp. vorhanden is t, seine W irksam keit 
ganz zu verlieren. Der w irksam e F ak to r läß t sich den rohen Präpp. durch Phenol 
entziehen u. aus diesem nach Versetzen m it Ä. wieder in  W. überführen. Zur Reinigung 
werden 25 g H andelspankreatin  m it 120 ccm dest. W. über N acht bei 37° gehalten, 
dann 10 Min. auf 100° e rh itz t, durch Zentrifugieren geklärt, m it A. (6faeh Vol.) ge
fällt u. m it A. u. Ä. gewaschen u. getrocknet. Ausbeute 500—700 mg. Das M aterial 
wird nun l% ig  gelöst, auf 100° e rh itz t, zentrifugiert u. die Lsg. m it Phenol mehrfach 
extrahiert. Der geklärte P henolextrakt w ird m it 500—700 ccm Ae. versetzt u. m it 
kleinen Mengen W. m ehrfach ex trah ie rt. Die vereinigten wss. E x trak te  (75—90 ccm) 
werden m it Ae. von R esten  Phenol befreit u. auf 25—35 ccm eingeengt. Nach K lären 
durch Zentrifugieren w ird m it A. gefällt. Ausbeute 50— 140 mg. ( Q uart. J . exp. 
Physiol. cognate med. Sei. 33. 19—33. Sept. 1944. Aberdeen, U niv., Physiol. Dep.)

JtTN K M A N N
Frédéric Joliot, Die biologischen Anwendungen der künstlichen Radioelemente. 

Vortrag, in  dem neben der Bedeutung der N eutronen als neuartige Strahlenquelle m it be
sonderer biolog. W irksam keit die Rolle der radioakt. Isotopen biolog .wichtiger Elemente 
(C, P, Na, Cl, Br, J ,  S, Fe) als Ind icatoren  besprochen wird. Hingewiesen wird bes. 
auf den P-Stoffwechsel bei Tier u. Pflanze, die Fe-Aufnahm e bei der Hämoglobinbldg. 
u. die Aufnahme von ionisiertem  J  durch die Schilddrüse. (Bull. Acad. Méd. 127. 
617—22. 16/23. 11. 1943.) H en tsch el

V. W. Murray Wright, Über die Anwendung radioaktiver Substanzen in  der M edizin. 
Radioakt. Stoffe dienen n ich t nur dazu, den n. Verlauf physiol. Vorgänge im  Organis
mus zu ergründen, sondern auch zur Bekämpfung gewisser patholog. Zustände. So 
ha t bes. die Therapie m it rad ioak t. P  ausgezeichnete Ergebnisse erzielt in der Behand
lung von chron. Leukäm ie einerseits u. bei Polyeytäm ie andererseits. In  beiden Fällen 
wurden intravenöse In jek tionen  kleiner Mengen von rad ioakt. N a2H P 0 4-Lsg. durch
geführt. Gegenüber der bisher in  solchen Fällen  angew andten R öntgenstrahlentherapie 
hat diese Meth. den V orteil, daß die zum Teil schweren Röntgenstrahlenschädigungen 
fortfallen, da die S trahlung des rad ioak t. P  natürlich  „ in te rn “  zur W rkg. gelangt. 
Nach Meinung des Vf. ü b t der rad io ak t. P  keine direkte  Heilw rkg., sondern eine den 
Organismus kontrollierende F unk tion  aus, vergleichbar der des Insulins bei der Zucker
krankheit. Zur Bekämpfung von Schilddrüsenerkrankungen findet — ebenfalls in tra 
venös gegeben — rad ioak t. Jod  Verwendung, wobei auch hier neben der schnellen 
Absorption des rad ioak t. Jods durch die Schilddrüse dessen „innere S trahlung“  m it
wirkt. D a rad io ak t. Sr sehr schnell vom Knochensyst. absorbiert u. gespeichert w ird, 
gelangt es zur Anwendung bei K nochenkrebs u. entsprechenden Sarkom en. Mehrere 
krebskranke Patien ten , die gleichzeitig an gewissen H autkrankheiten  litten , wurden 
durch die Behandlung m it rad ioak t. Sr aus noch unbekannten Ursachen von diesen 
geheilt. (J . F ran k lin  In s t. 234. 90—92. Ju li 1942.) Men g elberg

J. E. Kenny, Primäres Adenocarcinom des Puters einer Milchkuh. K lin. u. patholog.- 
anatom . Beschreibung eines einschlägigen Falles. (Veterin. Rec. 54. 240—41. 13/6.
1942. T horndale, D ublin , Veter. Res. Labor.) J unkm ann

Edward B. Sanigar, Laura E. Krejci und Eimer 0 . Kraemer, Untersuchung der 
Ascitesflüssigkeit eines Krebskranken mit H ilfe der Ultrazentrifuge und Elektrophorese. 
Von einem an  Appendixkrebs E rk rank ten  werden ca. 2,5 L iter Ascitesfl. im. Vgl. m it 
dem Serum einer gesunden Versuchsperson der U nters, in  der U ltrazentrifuge u. der 
TiSELlus-App. unterzogen. Die Sedim entationskurve für die unbehandelte u. dia- 
lysierte Ascitesfl. zeigt 2, dem A lbum in-u. G lobulinanteil zugehörige Gipfel. Das nach 
der Dialyse gegen einen NaCl-Na2H P 0 4-Puffer (pH 8) erhaltene Elektrophorese
diagram m  is t dem jenigen eines leicht verd. n. Serums ähnlich, auch hinsichtlich der 
prozentualen Zusammensetzung. U nterschiede bestehen nur in dem a-G lobulinanteil. 
Für die elektrophoret. getrennten  Albumin- u. G lobulinfraktionen werden gesonderte 
Sedim entationskurven aufgenommen. Schließlich wird auch die Ascitesfl. nach dem



66 4 E 2. E n z y m o l o g i e . G ä r u n g .

Trocknen im  gefrorenen Zustand untersucht, wobei sich die ä j-G lobu lin frak tion  auf 
K osten der übrigen G lobulinanteile vergrößert ha tte . Som it zeigt das koll.-chem. 
Yerh. der un tersuchten  A scitesfl. 3 Besonderheiten: K onzentrationsanstieg  u. Grenz
zonenverschiebung der a-G lobulinfraktion; niedrige Sedim entationskonstante für das 
Globulin u. das Fehlen der bei unverd. Serum auftretenden  Dissoziationserscheinungen. 
( J .  F rank lin  In s t. 235. 298—313. März 1943.) H en tsch el

E2. Enzym ologie. Gärung.
J. K. Parnas, Co-enzymatische Reaktionen. Gegenüberstellung der Vorstellungen 

des Vf. (C. 1941. II . 2092) m it denen anderer A utoren. (N ature [London] 151. 577—80. 
22/5. 1943.) H esse

H. Jensen und LeonE. Tenenbaum, Weitere Reinigung der Catecholase (Tyrosinase). 
D ie Reinigung der Catecholase aus P sa llio ta  eam pestris (T en en ba u m  u . J en sen , 
J .  biol. Chem istry 145. [1942.] 293) w ird  verbessert. Es werden P räpp. erhalten  m it 
1200 ADAMS-NELSON-Einheiten der Catecholase u. 48 K resolaseeinheiten je mg organ. 
Trockengew icht. D er Cu-Geh. be träg t 0,20% . (J . biol. C hem istry 147. 737-—38. 
März 1943. K alam azoo, The U pjohn Co.) H esse

Walter Abbott W isansky, Über die Wirkung von Säuren in  der allgemeinen Bedeu
tung des Ausdrucks au f die A ktiv itä t der Invertase. Aus dem  V erlauf der A ktivitäts- 
pjj-K urven läß t sich nachweisen, daß Säuren, im  w eitesten Sinne des W ortes, die 
enzym at. W irksam keit der Invertase  u n te r Bedingungen zu hemmen vermögen, die 
den D issoziationsgrad des Enzym s k o n stan t erh a lten  (konstante Ionenstärke u. kon
stan te r p H-W ert). D aher w ird angenomm en, daß das O xonium ion n. Säuren im  allg. 
die A k tiv itä t eines Enzym s durch Trennung der in tram ol. W asserstoffbindungen im 
Enzym protein beeinflußt. Infolge der T rennung solcher W asserstoffbindungen kann 
eine m odifizierte Form  des Enzym s m it einer größeren Anzahl an  inneren Freiheits
graden u. geringerer k a ta ly t. W irksam keit entstehen. (J . Amer. ehem. Soc. 61. 3330 
bis 3334. Dez. 1939. New Y ork.) H en tsch el

Elphege Bois und Jean Savary, Die Glucidasen und die Glucide von Ipomoeabatatas 
und von Solanum tuberosum. D ialysierte Säfte von K nollen der genannten Pflanzen 
(B ataten) liefern bei Einw. auf lösl. S tärke nebenM altose auch Saccharose sowie Invert
zucker. D ementsprechend wird Ggw. von „m altogene-am ylase“ , „sucrogene-amylase“  
sowie Saccharase angenommen. M altase is t n ich t vorhanden. — In  den B ata ten  findet 
m an nur Saccharose u. Invertzucker, n ich t aber Maltose. (Canad. J .  R es., Sect. A 20. 
195— 201. O kt. 1942. Quebec, Univ. L aval.) H esse

A. E. Oxford, Bildung einer löslichen Pektinase in  einem einfachen M edium  durch 
gewisse pflanzenpathogene, zur GruppePseudomonas gehörende Bakterien. Von 35 pflanzen
pathogenen Stäm m en von Pseudom onas w aren nur 6 zum Abbau von P ek tin  befähigt. 
Die exocellulare Pektinase w irk t optim al hei p H 7—8. (N ature [London] 154. 271—72. 
26/8. 1944. London W. C. 1, London School of Hygiene and Tropica! Med.) H esse 

RalphW.Kerr, Über die Bedeutung des Abbaues von Stärke durch Bacillus macerans. 
Vf. läß t Amylase aus Bac. m acerans (während bisher zur H erst. der Schabd in ger- 
D extrine der Bac. selbst verwendet werden m ußte) auf S tä rke  einw irken, die m it 
verd. A lkali verkleistert u. dann  auf p H 6,0 gebracht wurde. Die entstehenden S chae- 
DiNGER-Dextrine, welche resistent gegen Gerstenamylase sind, sind n ich t in  der Stärke 
vorgebildet, sondern entstehen (im Gegensatz zu den G renzdextrinen) ,,sy n th e t.“  bei 
der Enzym w irkung. — Aus M aisstärke wdrd bei dieser Arbeitsweise eine u n lö s l.,,Amy
lose “ -frak tion  erhalten , die bei K artoffelstärke fehlt. D er in  A.-W .-Gemischen leicht 
lösl. A nteil der verkleisterten  M aisstärke g ib t bes. hohe A usbeute an  S ch ard in ger- 
D extrinen . (J . Amer. ehem. Soc. 65. 188—93. Febr. 1943. Argo, 111., Corn P roducts 
Refining Co.) H esse

E. V. Eastcott und J. J. Rae, Faktoren im  K ulturm edium , welche den Gehalt der 
Hefe an Phosphatase beeinflussen. In  ungenügend gepufferten  System en k ann  zwar 
eine gute Ausbeute an  Hefe erhalten  werden, aber der Geh. an  Phosphatase is t geringer 
als beim W achstum  der Hefe in  gut gepufferten Systemen. Auch bei s ta rk e r Variierung 
is t der Geh. der Nährlsgg. an Mg ohne E infl. auf den Geh. der Hefe an  Phosphatase. ■— 
L äß t m an in  einem Syst. wachsen, welches T om atensaft en th ä lt u. das nu r einen 
niedrigen Geh. an P  ha t, so resu ltie rt eine Hefe m it hohem Geh. an  Phosphatase. 
(Canad. J . Res., Sect. A 20. 202—06. Okt. 1942. Toronto, O ntario , Univ. of Toronto.)

H esse
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E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Im munologie.
Virginia Mims, John R. Totter und Paul L. Day, Eine Methode der Bestimmung  

von Substanzen, die sich enzymatisch in  den Faktor überführen lassen, der Streptococcus 
lactis R  stimuliert. In  Brauerliefe fand sich eine Substanz (oder Substanzen), die für 
das W achstum  von Streptococcus lac tis  R  nich t verwendbar ist, aber nach Incubation 
m it frischer R atten leber dazu geeignet wurde. Aus letzterer ließ sich je tz t ein ver
hältnism äßig stabiles Präp. des diese Umwandlung bewirkenden Enzyms darstellen. 
Durch Prüfung von G ew ebsextrakten vor u. nach Incubation  m it dem R atten leber
enzym ließ sich erm itte ln , daß  außer Hefe auch Kohl, K artoffeln, Weizen u. anderes 
biolog. M aterial diesen Streptococcus lac tis  stim ulierenden Stoff enthalten . (J . biol. 
Chemistry 155. 401—05. O kt. 1944. L ittle  Rock, Univ. of A rkansas.) B eh r le  

Herbert P. Sarett und Vernon H. Cheldelin, Verhinderung der Ausnützung von 
Thiamin und Diphosphothiamin fü r  das Wachstum von Mikroorganismen. Pyrithiam in  
(Hydrobromid des l-[(4-Amino-2-methyl)-5-pyrimidylmethyl\-2-methyl-3-(ß-oxyäthyl)- 
pyridiniumbromids) u. 2-Methyl- u. 2-Methyl-5-äthoxymethyl-6-aminopyrimidin sowie 
2.6-D ioxypyrim idin  ( Uracil) behindern die Ausnützung von Diphosphothiamin für das 
W achstum  von Lactobacillus fermentum  mehr als die von Thiam in. Dasselbe g ilt von 
Penicill. digit. Zugabe von Jodace ta t, Fluorid, M alonat, Cyanid oder Dinitrophenol 
h indert das W achstum  oder die Säureproduktion von Lactobac. ferm ent. Die gleiche 
W rkg. t r i t t  ein in  Ggw. von Thiam in, M onophosphothiamin oder D iphosphothiam in. 
Es w ird der Schluß gezogen, daß T hiam in in  der Carboxylase s tä rker gebunden is t a ls 
D iphosphothiam in u. daß das T hiam in an das Apoenzym gebunden w ird vor der 
Phosphorylierung. (J . biol. Chem istry 156. 91— 100. Nov. 1944. Corvallis, Oregon 
State Coll.) D o rfm üller

Robert Ballentine, Gwendolyn M. Tuck, Lillian K. Schneider und Francis J. Ryan, 
Ein unidentifizierter Wachstumsstoff fü r  ein Gasgangränclostridium. E in  komplexes 
synthet. Medium wie das, welches das W achstum  von C lostridium te tan i fördert, er
wies sich als ungeeignet fü r das W achstum  von Clostridium perfringens. Zusatz von 
H efeextrakt, Pepton oder einem  rohen B iotinkonzentrat ergab ausgezeichnetes W achs
tum . D urch Fällung m it B leihydroxyd ließ sich aus H efeextrakt der W achstum sstoff 
gewinnen u. einige Angaben über das ehem. Verh. m achen, wie die Inaktiv ierung durch 
HCl in A., H N 0 2 oder bei 100° durch n. A lkalien u. Säuren. E r is t n ich t ident, m it 
Sporogenesvitamin (P a p p e n h e im e r , Biochemie. J . 29. [1935.] 2057) oder m it Strepo- 
genin. (J .  Amer. ehem. Soc. 66. 1990—91. Nov. 1944. New York 27, Columbia U niv., 
Zoo], Dep.) B eh r le

— , Wirkung von Pektin au f das Bakterienwachstum.(Vgl. J . P ed ia try  15. [1939.] 710.) 
Pektin  selbst is t n ich t baktericid . N ickelzusatz w irk t entsprechend seiner Konz, 
bak terien tö tend . (J . Amer. med. Assoc. 114. 664. 24/2. 1940.) J tjnkmann

Sidney W. Fox, Marguerite Fling und G. Norris Bollenback, Hemmung des B ak
terienwachstums durch d-Leucin. Auffallenderweise hemm t d-Leucin das W achstum 
eines Stam mes von Lactobacillus arabinosus, der zur Entw . das natü rlich  vorkommende 
Isomere (l-Leucin) benötigt. — Die D arst. von Formyl-dl-leucin aus dl-Leucin m it 
85% ig. Ameisensäure bei 55—60° w ird beschrieben u. festgestellt, daß die opt. Spal
tung m it B rucin zu auch von Spuren von Brucin freiem d- u. ¿-Leucin führt. (J . biol. 
Chemistry 155. 465—68. O kt. 1944. Arnes, Iowa S tate  Coll.) B eh r le

E. Fischer, 0 . Hoffmann und E. Prado, Die Aufhebung der bakteriostatischen W ir
kung von Malachitgrün durch seine Leukobasen. W ährend Triphenylmethanfarbstoffe 
(I) auf gram positive Mikroorganismen w irken, besitzen ihre Leukobasen keinerlei 
W irkung. Vff. fanden nun, daß die bak teriosta t. W rkg. von I m it der ihrer Carbinol- 
basen, ih re r Sulfit- u. Hydrosulfitabköm m linge übereinstim m t; die Leukobasen waren 
bis zu einer Verdünnung von 10”4 unw irksam ; sie verm indern sogar die W rkg. von 
M a l a o M t g r - ü n u .  obengenannter w irksam er Abkömmlinge. Die Verss. erfolgten m it einem 
Stam m von Scharlachstreptokokken (Dochez) in Peptonglucosebouillon. (Science [New 
Y ork] 100. 576—77. 22/12. 1944. Santiago De Chile, Inst. Bacterilog. de Chile.)

R othmann

F. H. Verhoeff, Verbesserte Färbungsmethode fürLeptotrichen der Parinaudschen 
K onjunktivitis und grampositive Mikroorganismen im  Gewebe. Die vom Vf. früher vor
geschlagene Färbem eth. h a tte  verschiedene Mängel. Daher sind eine Reihe Nach- 
unterss. n ich t erfolgreich gewesen. Folgendes Vorgehen bew ährt sich besser u. is t 
auch der gewöhnlichen Gram- oder GRAM-WEiGERT-Meth. vorzuziehen: Fixierung des 
frischen Gewebes in  Z en k er s  Fl. oder Form aldehyd. E inbettung in Paraffin  oder 
besser Celloidin. Färbung m it H äm atoxylin-Eosin u. Auswahl der Schnitte, die die 
g röß ten  Herde von M akrophagen enthalten . Es folgt: Färbung in einer Lsg. aus
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S terlings K ry st all v io lett 5,0, A. 95% ig. 10 ccm , A nilin 2 ccm, W. 88 ccm durch 2 Min., 
W aschen un ter öfterem  Wasserwechsel 2 Min., Behandlung m it LuGOL-Lsg. durch 
20—60 Sek. u. Ü bertragung der Schnitte  in  A. 95%ig. Sobald innerhalb 5 Sek. reich
lich F a rb au s tritt erfo lg t, Ü bertragung in  T richloräthylen, aus dem  sie nach etw a 5 Sek., 
wenn die Farbabgabe deutlich nach läß t, in  Thym ianöl 1 M in., 95% ig. A. 5 Sek. u. 
wieder in  Thym ianöl zur m kr. U nters, komm en. Bei ungenügender D ifferenzierung 
w ird die B ehandlung je 5 Sek. in  95% ig. A. u. T hym ianöl w iederholt. Schließlich 
W aschen m it X ylol u. E inbetten  in  Cedernöl. (J .  Amer. med. Assoc. 115. 1546—47. 
2/11. 1940. Boston.) , J u nkm ann

R. Prigge, Über Reindarstellung, Wirkungsmechanismus und Wertbemessung von 
Tuberkulin. Zusam m enfassender V ortrag. (Schweiz, med. W schr. 75. 63—66. 20/1.
1945. F ra n k fu rt a. M.) Ge h r k e

Joseph R. Spies, E. J. Coulson und Henry Stevens, Die Chemie von Allergenen. 
X . M itt. Vergleich der chemischen und immunologischen Eigenschaften von C B -1A -  
Präparaten aus einheimischen Ricinusbohnen und brasilianischem Ricinusbohnentrester. 
(IX . vgl. S p ie s , Co ulso n , Ch a m b er s , B e r n to n  u . St e v e n s , J .  Amer. ehem. Soc. 66. 
[1944.] 748.) Die in  1,8% A usbeute aus einheim . R icinusbohnen (S p ie s  u . Coulson , 
J .  Amer. ehem. Soc. 65. [1943.] 1720) gewonnene allergene F rak tio n , CB-1 A, ließ sich 
in  0,45% A usbeute auch aus b rasilian . R icinusbohnentrestern  erhalten , nachdem  sie 
vorher zur E n tg iftung  des R icins e rh itz t w ordenw aren. Beide P räpp . zeigtenw eitgehende 
Ü bereinstim m ung der ehem. u. immunolog. E igenschaften. (J . Amer. ehem. Soc. 
66. 1798—99. O kt. 1944. W ashington, D. C., U. S. Dep. of A gric.; Providence Hosp.)

B e h r le
Hellmut Anton, Bienengift und Im m unitä t. Vf. p rü ft die Frage, ob sich durch 

langdauernde V orbehandlung m it B ienengift eine echte Im m un itä t erzielen läß t, an 
Tierverss. nach verschied. R ichtungen. Sie muß auf Grund des Ausfalles der Verss. 
verneint werden. E in  U rte il über den W ert der B ienengifttherapie w ird hierdurch 
n ich t gefällt. Es erscheint aber nunm ehr unw ahrscheinlich, daß der W irkungsm echanis
mus des B ienengiftes in  der R heum abehandlung in  einer Ä nderung der Im m un itä ts
lage zu suchen is t. Die G rundlagen fü r eine biolog. S tandardisierung der in der R heum a
therap ie  zur Anwendung gelangenden B ienengiftpräpp. auf der Basis einer Messung 
der gewebsschädigenden u. entzündungserregenden W rkg. w urden k r i t .  un tersuch t u. 
d ie Bedingungen für ein solches Meßverf. festgelegt. (Z. Im m unitätsforsch, exp. Therap. 
105. 241—71. 16/11. 1944. M ünchen, U niv. Hyg. K lin ik’.) B a ertich

Charles L. Hoagland, S. M. Ward, Joseph E. Smadel und Thomas M. Rivers, Be
standteile der Elementarkörper von Vaccinen. IV. M itt. Nachweis von K upfer im  ge
reinigten Virus. N ach J . exp. Medicine 71. [1940.] 737 konz., gereinigte u. getrocknete 
a k t. V irussubstanz wurde auf Ggw. von B estandteilen  un tersuch t, die in  B akterien  u. 
höher organisierten Zellen als Teile von O xydationsreduktionsketten  fungieren können. 
W eder auf Spektroskop, noch auf enzym at. Wege ließ sich Cytochrom  oder Cyto- 
chrom oxydase nachweisen. M it zunehm ender R einigung stieg der K upfergeh. bis zu 
0,05% . D er K upferkörper ließ sich n ich t durch Auswaschen, U ltra filtra tio n , Dialyse 
gegen 0,1 mol. KCN oder E lektrodialyse über einen p H-Bereich en tfernen , bei dem das 
V irus selbst a k t. blieb. Em issionsspektren anderer M etalle außer Cu von nennens
w erter S tärke w aren n ich t zu entdecken. Zum U nterschied von  den auch Cu en t
haltenden Enzym en Oxydase, Laccase u. Tyrosinase ka ta ly sie rt der V iruskörper nicht 
die O xydation gewisser Benzolverbb., wohl aber die von Cystein. (J .  exp. Medicine 74. 
69— 80. 1/7. 1941. Rockefeller In s t, for Med. Res.) S ch en c k

M. Tsurumi, K. Ogasawara, K. Fujii und  Y. Sasaki, Untersuchungen über das 
Influenzavirus. V. M itt. Ergebnisse über die Elementarkörper des Influenzavirus. Die 
in  der IV. M itt. (Jap . J .  med. Sei., Sect. V I 1. [1940.] 153) berich te te  A uffindung 
von E lem entarkörpern  des Influenzavirus in  Lungenverreibungen in fiz ierter Mäuse 
w ird b estä tig t, u. es werden weitere E inzelheiten darüber angegeben. N eben den früher 
genannten  Färbem ethoden w urden einige neue gefunden u. fü r die GiEMSA-Meth. als 
PH-Optimum der Bereich zwischen p H 6,06 u. 7,84 e rk an n t. D urch m ehrfache Z entri
fugierung u. U ltrazentrifugierung von Lungenverreibungen in  Phosphatpufferlsg. m it 
3000 bzw. 12 800 Touren pro Min. wurde eine F rak tion ierung  u . d am it eine Reinigung 
u. K onzentrierung der E lem entarkörper erzielt u. so ein M aterial von hoher In fek tions
fäh igkeit gegenüber Mäusen gewonnen. (Jap . J . med. Sei., Sect. V I 2. 1—7. März
1941. N agoya, Jap an , Im peria l U niv ., B acteriological D ep., F ac. of Med.) H a upt

E4. Pflanzenchem ie u. -physiologie.
W. Z. Hassid, W. L. McRary, W. H. Dore und R. M. McReady, In u lin  in Quayule, 

Parthenium argentatum Cray. Auf G rund des R öntgenogram m s u. der S tru k tu r  der
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beim Abbau erhaltenen  Prodd. w ird der Beweis geführt, daß das zuletzt von M c R a ry  
u. 1 r a u e  (Science [New Y ork] 99. [1944.] 435) untersuchte Fructosan aus Guayule 
ident, is t m it In u lin , wie schon G u g l i e lm in e t t i  (Azzura Agricola Floreale 16. [1936.] 
63) annahm . (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1970—72. Nov. 1944. Berkeley, Calif., Coll. 
of A gnc.) B e h r l e

L. Carroll King, Charles D. Ball, Byron Riegel, Carl E. Schweitzer, Perrin G. Smith 
und Edwin W. Meyer, Die Isolierung von ß -A m yrin  aus den Blättern und Samen von 
Alfalfa. Sowohl aus dem U nverseifbaren von Alfalfasamenöl wie aus A lfalfablatt- 
mehlöl wurde ß-Am yrin  isoliert u. als A cetat, Benzoat u. p-N itrobenzoat charakterisiert. 
(J . Amer. ehem. Soc. 65. 1168—70. Ju n i 1943. E vanston , 111., N orthw estern U niv.; 
East Lansing, M ich., Michigan S ta te  Coll. of A gricult.) B eh r le

A. L. Curl und E. K. Nelson, E in  wasserlösliches M annan aus den Samen von Dau- 
bentonia Drummondii. Die Samen von D aubentonia D rum m ondii, einem in  der K üsten
ebene von F lo rida  bis Texas wachsenden S trauch , ergab im  P A e.-E xtrak t 4,4% eines 
gelben halb trocknenden fe tten  Öls, JZ . 122,6, in  den folgenden Ae.- sowie Chlf.-Ex
trak ten  viscoses grünes M ateria l u. beim folgenden Ausziehen m it A. in  i6%  Ausbeute 
eine wasserlösl. F rak tio n , die hauptsächlich aus M annan  bestand, [a]D20 =  +50,6° 
(W.), w ird beim E rh itzen  auf 260° b raun  ohne zu schmelzen, die bei 2std. E rhitzen 
m it 0,5% ig. HCl auf 130° 43% Mannose (als Phenylhydrazon) lieferte. Es kann  also 
hier Ausgangsm,aterial zur Gewinnung von Mannose vorliegen. (J . Amer. ehem. Soc. 
66. 1227. Ju l i  1944. W ashington, D. CT", B ureau of Agric. and Ind . Chem., Agric. Bes.
Admin., U. S. Dep. of Agric.) B eh r le

E. C. Humphries, Welken der Kakaofrüchte (Theobroma cacao). II . M itt. Eine 
vorläufige Übersicht des Kohleuhydratstoffwechsels m it besonderer Berücksichtigung der 

B'a Welkempfindlichkeit. W ährend der Entw . der K akaofrüchte von der Befruchtung bis
fefc zur Reife w urden die Änderungen im W .-G eh.,Trockenrückstand, in den K ohlenhydraten

u- glucosidisch gebundener Glucose in  Schale u. M ark untersucht. Das W achstum  
■nie zerfällt in  2 H auptphasen. W ährend der ersten, etw a 75 Tage w ährenden Phase steigt
Bks der W.-Geh. bis zu einem Maximum an, w ährend dieser Zeit is t die F ruch t auch hin-
‘f e  sichtlich physiol. W elkens empfindlich. In  den ersten  50 Tagen, d. h. bis zur ersten

Teilung der Zygote, ste ig t der T rockenrückstand, in  der Schale nim m t der Fructosegeh. 
h e  dauernd zu, w ährend Glucose erst zu-, dann abnim m t. Im  M ark nehmen Fructose
BHE u. Glucose zunächst ab, dann zu. W ährend der zweiten Phase ak t. Stoffwechsels werden 
foffi,» F e tt, Stärke u. Saccharose im  Samen aufgebaut. Diese Phase zerfällt in  3 Perioden.

Während der ers ten  Periode (75—87 Tage) nehm enim M ark Saccharose u. Fructose zu, 
tockas Glucose ab ; in  dieser Phase scheint der Um satz reduzierender Zucker zu F e tten  vor-
ktesji bereitet zu werden. In  der zweiten Periode (87— 143 Tage) setzt im  M ark die An-
nfeiB häufung von F e tten  m it allm ählich abnehmender YZ. (steigender Mol.-Größe) ein,
¿rfti1 Saccharose, S tä rk eu . Glucoside werden gebildet, der Fructosegeh. geht stark  zurück; die
¿üsi Kotyledonen färben sich purpurn . In  der d ritten  Periode (143— 170 Tage) n immt  das
ôDiähs Fruchtvol. n ich t mehr zu, im  M ark werden w eiterhin Saccharose, S tärke u .F e tte  (E ster
¡fei der Palm itin-, Olein- u. S tearinsäure), außerdem A nthocyan gebildet, in  der Schale

Fructose (bei abnehm ender Glucose). Schließlich erfolgt die an der Färbung erkenn- 
jf,ä bare R eifung: die Lsg. der Sam enkörner von der Schale. (Ann. B otany 7. 45—61.
.pg; Jan . 1943. T rin idad , Im p. Coll. of Trop. Agric.) S chenck

liciri F. C. Gustafson, Studien über Wuchshormone einiger diploider und autotetraploider
je® Pflanzen. Von diploiden u. auto tetraploiden Tagetes (Guinea Gold u. Golden West)
öi* sowie Lycopersicum pimpinellifolium  (cherry tom ato) werden in  verschied. Entwick-
i«, Pi lungsstadien die W uchshormone k a lt m it Ae. ex trah iert, nachdem das Pflanzenm aterial
iffini«, unter Trockeneis gepulvert wurde. Die Auswertung der A e.-Extrakte im  Avena-
erlßs Koleoptilentest ergab, daß die autotetraploiden Pflanzen gegenüber den entsprechen-
pnfril» den diploiden nur 56,8—76,3% W uchshormone enthielten. ( J . H eredity  35. 269—72.
Hei*-1 Sept. 1944. Ann A rbor, U niv. of Michigan.) P r ie v e

E5. Tierchemie u. -Physiologie.
‘ Jesse P. Greenstein und Florence M. Leuthardt, Cystin und Cystein in den wasser-

löslichen Proteinen der Ratten- und Kaninchengewebe. Der Gesamtgeh. an den beiden 
L  geschwefelten Aminosäuren w ar bei beiden T ierarten  nahezu der gleiche. Aber das
f f  Verhältnis von Cystin zu Cystein w ar ungefähr 3.1:1 bei R a tte  u. 0.7 :1 bei Kaninchen.
1 In  der fö talen  Leber w aren die Verhältnisse wie in  der von erwachsenen Tieren. Der

Methioningeh. w ar bei erwachsenen Tieren in  der Leber niedriger als bei Föten. In  
. vergleichbaren Trächtigkeitsperioden w ar die Schwefelentw. in  der fötalen Leber der

Kaninchen bei weitem nich t so weit gediehen wie bei der R atte . (J . biol. Chemistry*
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156. 349—53. Nov. 1944. Bethesda, Md., N at. Cancer In s t., N a t. In s t, of H ealth , 
U. S. Publ. H ealth  Serv.) D o rfm ü ller

Eric G. Ball und Pauline A. Ramsdell, Der F lavinadenindinucleotid-G ehalt der 
Laternen von Glühwürmchen. M ittels der F äh igkeit, den 0 2-V erbrauch in  einem co
enzym freien d-A m inosäureoxydasesyst. in  der von W a r b u r g  u . C h r i s t i a n  (Biochem. 
Z. 298. [1938.] 150; C. 1939. '  I . 1575) beschriebenen A rt u. Weise w iederherzustellen, 
wurde im  L euchtapp. von Glühwürmchen der Geh. an  F lavinadenindinucleotid  zu 
36—70 y  je g Trockengew icht e rm itte lt. Die Konz, im  übrigen Insektenkörper betrug 
n ich t m ehr als 15% derjenigen in  den Laternen. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 1419—20. 
Aug. 1944. Boston, Mass., H arvard  U niv.) B e h r l e

J. M. R. Beveridge und Colin C. Lucas, Aminosäuren von Hausenblase. An einem 
M ateria l aus der getrockneten  Schwimmblase eines als „ h a k e “  bezeichneten Fischs, 
w ahrscheinlich U rophycis tenu is oder U rophycis chuss w urde durch  8std. Kochen mit 
8nHCl die Hydrolyse zu den A m inosäuren durebgeführt. Die Summe der Ausbeuten 
en tsp rich t 96,6% des Fischproteins oder 83,2% an  G esamt-N . Im  einzelnen wurden 
in  % des Proteins erha lten  G lycin 9,55, A lanin 14,7, Serin 4,13, Threonin 3,22, Valin 
2,29, Leucin 3,76, Isoleucin 2,99, A sparaginsäure 4,72, G lutam insäure 8,19, Arginin 
9,33, H istid in  1,09, Lysin 4,35, Oxylysin 0,36, Cystin 0,1, M ethionin 2,78, Phenylalanin 
1,83, P ro lin  17,8, O xyprolin 4,68 u. N H 3 0,68. Es fehlen T yrosin u. T ryptophan. (J. 
b io l. Chem istry 155. 547—56. O kt. 1944. U niv. of Toronto, C anada.) B eh r le

— , Der gegenwärtige S tand des gonadolropen Hormons aus dem Serum  schwangerer 
Stuten: Gonadogen (the Upjohn Company), Anteron (Schering Corporation) und Gonadin 
(Cutter Laboratories) nicht annehmbar fü r  die , ,Neuen nichtoffizineilen H eilm ittel“ . Eine 
k r i t .  Besprechung der einschlägigen L ite ra tu r k an n  das Co u n c il  on P harm acy  and 
Ch e m ist r y  n ich t davon überzeugen, daß  die von den herstellenden F irm en für das 
gonadotrope H orm on aus dem  Serum  schw angerer S tu ten  in  A nspruch genommenen 
Ind ikationen  wissenschaftlich genügend begründet sind. Die P räpp . sind daher so 
lange n ich t in die Liste der „N euen nichtoffizinellen A rzneim itte l“  aufzunehm en, als 
n ich t überzeugendere Beweise für ihre B rauchbarkeit beigebracht werden. (J . Amer. 
med. Assoc. 115. 1998—99. 7/12. 1940.) J u n em a n n

Th. Koller, Weitere Ergebnisse m it der quantitativen Bestimm ung östrogener Stoffe 
im  H arn und B lu t. (Vgl. C. 1942 .1. 1013. 2415.) In  den le tz ten  W ochen der Schwanger
schaft erfo lg t, wie an  den Bestim m ungen bei einer a lten  E rstgebärenden u. bei 3 Sectio 
fällen gezeigt werden k an n , ein langsam es stetiges A nsteigen der Östrogenmengen im 
H arn. K urz vor der G eburt erfo lg t eine A bnahm e u. nach der G eburt bzw. Sectio 
sinken die Horm onw erte rasch ab. Die H orm onw erte im  B lutserum  bei jugendlichen 
gesunden E rstgebärenden stehen in  einer deu tlichen  Beziehung zur Größe der Placenta 
u . dem  Gewicht des K indes (am  Ende der Schw angerschaft). E s w urden W erte von 
166— 1660 R atteneinheiten  je L iter gefunden. W ährend der G eburt erfo lg t in  der 
A ustreibungsperiode ein sta rk e r A nstieg der H orm onw erte im  B lu t, der schon in der 
Placentarperiode einem sta rken  Abfall P la tz  m acht. Im  N abelschnurserum  sind die 
W erte eher etwas höher als im  m ütterlichen  B lu t. Es wurde w eiter die tägliche Hormon
ausscheidung im  H arn  im  V erlauf des n. Cyklus un tersucht. D ie erhaltenen  Kurven 
sind bei derselben F rau  in  aufeinanderfolgenden Cyklen n ich t gleich. D as Minimum 
der H orm onausscheidung w ar im m er w ährend der Menses. D as M axim um  zeigte ver
schied. Lage. (H elv. med. A c ta  9. 392-—96. J u l i  1942. Zürich.) J unkm ann

Charles D. Kochakian, Die Wirkung von Kastration und  verschiedenen Steroiden 
au f die Arginaseaktivität der Gewebe der M aus. 16,5— 19,5 g schwere Mäuse wurden 
k a s tr ie r t u. ihnen nach 1 M onat 14 i  1 mg an verschied. S teroiden subcutan  appliziert. 
N ach 10 u. 30 Tagen wurden Bestim m ungen der A rginase du rchgeführt. Keines der 
Steroide beeinflußte den Enzym geh. von Leber oder Eingeweide, viele erhöhten  u. 
einige verringerten  die Arginasemenge in  der N iere. Die G rößenordnung der Beein
flussung in % Differenz je g Nierengewebe für die 30-Tage-Verss. w ar: Methyltesto
steron (Metandren) 632, Testosteron 584, Testosteronpropionat (Perandren) 308, 17- 
Methylandrostandiol-3ix.l7a. 269, Androstanol- 17a-on-3 135, a-Östradial (Ovocylin) 88, 
Androstandiol-3a.l7cx 71, 17-Vinyltestosteron 55 u. Testosteronacetat-3-propionat-17 35. 
18 andere Verbb. w aren w irkungslos, u. Isoandrostercn, 17-Methylandrostendiol-3ß.l7(x 
u. 17-Methylandrostandiol-3ß.l7oi bew irkten  A bnahm en von  33—39%. (J . biol. Che
m istry  155.. 579'—89. O kt. 1944. R ochester, N. Y ., ( Iniv. of R ochester.) B eh r le  

Kenneth W . Buchwald und Leona Hudson, Die biochemischen W irkungen von 
Sexualhormonen. Saure und alkalische Phosphataseaktivität, Calcium und Phosphor. 
U nterss. an R a tten  von 125— 135 g. Das Verh. unbehandelter oder m it täg lichen  In-
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jek tionen von 0,1 ccm Sesamöl behandelter Tiere w ird m it dem von m it 0,1 mg Diäthyl- 
stilböstrol oder 0,2 mg Testosteronpropionat in  0,1 ccm Sesamöl täglich behandelten 
Tieren verglichen. D iäthylstilböstrol senkte die saure Phosphataseaktiv ität des B lu t
serums u. die a lkal. P hosphataseak tiv itä t im Pem ur, ohne die alkal. Phosphatase
ak tiv itä t des B lutserum  zu verändern. Andererseits steigerte Testosteronpropionat die 
a lkal. P hosphataseak tiv itä t des Blutserum s, ohne die saure Phosphatsase des B lu t
serums oder die a lka l. Phosphatase der Knochen zu beeinträchtigen. Der Serum
phosphorgeh. wurde durch Testosteronpropionat n ich t beeinflußt, durch D iäthy l
stilböstrol leicht gesenkt. Das Serum-Ca erfuhr keine Veränderungen, die Calcium- u. 
Phosphorausscheidung in  den Fäces wurde n ich t beeinflußt. Auf Parallelen der W rkg. 
desD iäthylstilböstrols beim Prostatacarcinom  w ird hingewiesen. Es w ird offen gelassen, 
ob die W rkg. auf die saure Phosphatase bei der R a tte  durch eine Beeinflussung der 
P rosta ta  oder anderer Organe zustandekom m t. Ferner bestehen Beziehungen zwischen 
der W achstum sw rkg. des Testosteronpropionats u. der W rkg. auf die alkal. Phosphatase. 
(Endocrinology 35. 73—82. Aug. 1944. Buffalo, N. Y ., S tate Inst, for the S tudy of 
M alignant Diseases, Dep. of Biochem.) J unkm ann

Dorothy Price und Evelina Ortiz, Die Beziehung des A lters zur Reaktivität des 
reproduktiven Systems bei der Ratte. R a tten  erhalten  durch 6 Tage täglich  subeutane 
In jektionen von 20 in ternationalen  E inheiten Stutenserumgonadotropin, 0,1 mg Testo
steronpropionat oder 1 R atteneinheit Östradiolbenzoat. M it den In jektionen wird e n t
weder am  Tage der G eburt oder 4, 8, 12, 20, 30 oder 50 Tage später begonnen. Gewicht 
u. H istologie der prim . u. sek. Geschlechtsorgane werden als Maß der Anspruchsfähig
k e it des reproduktiven Systems beobachtet. Ganz junge Tiere sprechen n ich t auf 
S tutenserum gonadotropin an. Die A nspruchsfähigkeit steig t dann m it zunehmendem 
A lter u. erreicht m it 26 Tagen ein Maximum, während zu einem späteren Z eitpunkt 
getö tete  Tiere w iederum kleinere Ovarien zeigen. Nach 18 Tagen wurde zwar Theka- 
hypertrophie u . Follikelvergrößerung, aber keine Follikelreifung gefunden. Möglicher
weise häng t die nach 36 u. 56 Tagen beobachtete Corpus luteum-Bldg. m it den dann 
beobachteten geringeren Ovargewichten zusammen. D ie R k. von U terus u. E ileiter 
is t  ebenfalls am  26. Tag am größten, was aber n ich t als A usdruck einer bes. großen 
Sekretion von Follikelhorm on zu diesem Z eitpunkt aufgefaßt werden kann , da auch 
d irek t injiziertes Östradiolbenzoat das gleiche Optimum der W irksam keit zeigt. Zu
sam m en m it dem Follikelhorm on w ird auch, kenntlich  an dem Clitoriswachstum nach 
G onadotropininjektion, vom 10. Lebenstage an männliches Hormon von den Ovarien 
gebildet. Die Red. des Ovargewichtes durch Testosteronpropionat zeigte m it zunehmen
dem  A lter keinen einheitlichen Verlauf. N ach 14 u. 18 Tagen fand sich Red. u. binde
gewebiges Aussehen von Theca u. In terstitium , Verminderung der großen Follikel u. 
Abnahme der Follikelhöhlung, während nach 26 Tagen eher Follikelvergrößerung 
beobachtet wurde. Es w ird angenommen, daß dies über eine Anregung der Hypophyse 
erfo lg t. Auch Östradiol bew irkte je nach dem A lter Hemmung (10—18 Tage) oder 
Förderung (über 36 Tage) der O varien. Der U terus wurde durch alle 3 untersuchten 
Stoffe vergrößert. Die beste R eak tiv itä t wurde bei 26 Tagen gefunden. Gonado
trop in  u. Östradiol bew irkten auch Differenzierung des Endometrium s, während Testo
steronpropionat nur Vergrößerung auslöste. Der U terus sprach weniger stark  an als 
die Samenblasen. Die Hoden reagierten etwas früher auf die Gonadotropinbehandlung 
als die Ovarien m it H ypertrophie der in terstitiellen  Zellen u. Gewichtszunahme. Das 
O ptim um w ar nach 14 Tagen. Die H orm onproduktion der Testfes war in jedem Alter, ge
messen am  Gewicht der Anhangsdrüsen, gesteigert. Testosteroninjektionen führten  zu 
A bnahm en der Hodengewichte, die in  keiner Beziehung zum A lter der Versuchstiere 
standen. Ö stradiolinjektionen verursachten in allen Altersklassen Gewichtsabnahmen 
der Hoden, die jedoch n ich t in allen Fällen signifikant waren. Außer nach 56 Tagen 
bew irkten die Östradiolinjektionen auch regelmäßig Einschränkung der Androgensekre
tio n  der Hoden. Die A nspruchsfähigkeit der m ännlichen accessor. Drüsen für Testo
steronpropionat erreichte bei der P ro s ta ta  ih r Optimum bei 18 Tagen u. bei den Samen
blasen u. Coagulationsdrüsen m it 26 Tagen. (Endocrinology 34. 215—39. A pril 1944. 
Uhicago, 111., U niv ., H ull Zool. Labor.) J unkm ann

Lorenz P. Hansen, A. Cantarow, A. E. Rakoff und K. E. Paschkis, Untersuchungen 
über die Zimmermannreaktion-. Faktoren, die die Farbintensität beeinflussen-, Beziehung 
der M olekular Struktur zur Farbentwicklung. Unteres, m it der M odifikation der Technik 
von  H o l t o k f f  u . K o c h  (vgl. J . biol. Chemistry 135. [1940.] 377). Als Lösungsm. für 
d ie  zu prüfenden Substanzen u. für m-Dinitrobenzol wurde jedoch absol. A. benutzt. 
E ie  optim ale Zeit des Erwärmens bei 25° wurde beim Behandeln abgestufter Mengen 
von Androsteron  (0,02—0,1 mg) durch verschied, lange Zeit (30—75 Min.) unter Ver-



670 E 5. T i e r c h e m i e  u n d  -e h y s i o l o g -i e . 1945. II, ;Wendung von 5nK OH  u. 2% ig. m -Dinitrobenzol m it 60 Min. gefunden. W enn 0,02 
bis 0,075 mg A ndrosteron oder Dehydroisoandrosteron m it 5nK OH  u. abgestuften 
D initrobenzolkonzz. behandelt w urden, so ergab sich zunehmende F a rb in ten s itä t mit 
zunehmender m -D initrobenzolkonzentration. Höhere Konzz. als 2% zu benutzen, ist 
n ich t zweckmäßig, weil die Farbzunahm e durch K onzentrationssteigerung in  diesem 
Bereich re la tiv  gering is t u. weil die dadurch erhöhten  B lindw erte die Em pfindlichkeit 
der B k . herabm indern. Auch können A usfällungen auftre ten . Die Verwendung von ln  
bis 8n abgestuften  KOH-Konzz. ergab bei allen  Konzz. m it A ndrosteron u. Dehydroiso
androsteron rech t konstan te  A bsorptionskonstanten . Die höheren Konzz. liefern un
angenehm  hohe B lindw erte. D eshalb sind Konzz. von 5-—6n optim al. U nter den er
m itte lten  optim alen Bedingungen (E rh itzen  durch 60 Min. auf 25° m it 2% ig. Dinitro- 
benzol u. önKOH) w ird die A bsorption der erhaltenen  Farblsgg. zwischen 420 u. 660 my 
un ter Verwendung von RuBicoN -Filtern m it einer Anzahl w eiterer Steroide bestimmt. 
N ur D ehydroisoandrosteron u. Östron haben eine ähnlich s ta rke  oder stärkere Absorption 
als A ndrosteron. Die A bsorptionswerte von u-Östradiol, <x-Östradiolbenzoat u. Östriol sind 
zu vernachlässigen. Die A bsorptionskurven der w eiter un tersuchten  Steroide liegen 
höher, lassen jedoch den zwischen 420 u. 520 m /i bei A ndrosteron, Dehydroisoandro
steron u. Ö stron deutlichen Gipfel verm issen u. sinken von 520 m y  an  ste tig  ab. Nach 
abnehm ender In ten s itä t der A bsorption geordnet folgen dem  Progesteron Testosteron, 
Methyltestosteron, Desoxycorticosteronacetat u. Pregnenolon. Gewisse G allensäuren geben 
m it der ZiMMERMANNschen R k. Färbungen, die bei der Best. der 17-Ketosteroide stören 
können. So g ib t 3.7.12-Triketocholansäure eine 8% des A drosteroneffekts entsprechende 
F ärbung , w ährend die keine C arbonylgruppen im  K ern besitzende Desoxycholsäure 
nur in  zu vernachlässigendem  Maße zur Farbentw . füh rt. Aceton  lie fe rt eine Färbung, 
die 70% der von A ndrosteron gegebenen en tsp rich t, die jedoch q u a lita tiv  verschieden 
u. quan tita tiv  n ich t verw ertbar is t. (Endocrinology 33. 282—88. Nov. 1943. Phila
delphia, P a ., Jefferson Med. Coll.) J unkm ann

C. A. Pfeiffer, C. W. Hooker und A. Kirschbaum, Ablagerung von Pigment im 
Sperlingsschnabel als Reaktion au f direkte A pplikationen als spezifischer und quantitativer 
Test fü r  Androgen. Verss. an w eiblichen oder k as trie rten  m ännlichen Sperlingen. Täg
liche in tram uskuläre  In jek tionen  von Testosteronpropionat bew irkten  in  10 Tagen 
Schwärzung des Schnabels. M inim al w irksam  w aren Tagesgaben von 5,0— 10,0 y. 
Die K astra ten  w aren etw as em pfindlicher als die W eibchen. Bei in tracu tan e r Ein
reibung alkohol. Lsgg. sind Gaben von 8,0 y  w irksam . Bei einseitigem  Auftropfen 
alkohol. Lsgg. an der Schnabelbasis w urden frühestens in  3-—4 Tagen lokale Rkk. 
erhalten . M ännchen reagierten  em pfindlicher u. gleichm äßiger. M inim al wirksam 
sind 0,125 y  als Tagesdosis in  4 Tagen, andererseits w irk t eine G esamtdosis von 1,0 y 
innerhalb 4, 8 oder 16 Tagen ebenfalls. Androsteron w irk te  in  der gleichen A pplikations
a r t  gleich s ta rk  wie Testosteron. Von Progesteron u . Desoxycorticosteronacetat hatten 
selbst große Dosen (0,5 mg) täg lich  keinen E influß. Gleichzeitig m it 0,25 y  Testosteron 
lokal applizierte Tagesgaben von 10,0 y  Östradiolbenzoat beein trächtigen die R k. des 
Schnabels n icht. Auswertungen von E x trak ten  aus H oden von R a tte  oder S tier durch 
lokale A pplikation am  Sperlingsschnabel ergaben den nach der A uswertung am  Kapauen- 
kam m  erwarteten,. Geh. an  Androgen. (Endocrinology 34. 389-—99. Ju n i 1944. New 
H aven, Conn., Yale U niv ., School of Med., Dep. of A natom y.) J unkm ann

Samuel Lubin, Leo S. Drexler und Walter A. Bilotta, Pyelouretherale Veränderungen 
nach Hormonanwendung nach der Geburt. 30 F rauen  im  A lter von 17—28 Jah ren  wurden 
nach der E ntb indung , 7 Tage später u. womöglich noch 6 W ochen danach  mittels 
Diodrastd&rst. der Harnwege auf das Verh. von N ierenbecken u. U rether untersucht. 
In  Gruppen von je 6 P atien tinnen  wurde der E in fl. der Anwendung verschied. Mittel 
auf die R ückbldg. der D ilatationen  der H arnwege gegenüber dem Verh. bei 6 K ontrollen 
geprüft. Tägliche In jek tion  von 1 ccm =  10 E inheiten  H interlappenextrakt durch 
7 Tage beschleunigte die R ückbldg., so daß  diese K ranken  sich nach dieser Zeit n. 
verhielten. Tägliche In jek tion  von 1 mg Progestin verzögerte die R ückbldg., während 
tägliche In jek tion  von 1000 R atteneinheiten  gonadotröpem Hormon, ebenfalls durch 
7 Tage die R ückbldg. beschleunigte, wenn auch n ich t so deutlich wie die H interlappen
injektionen. Orale Gabe von täg lich  5 mg Stilböstrol durch 7 Tage w ar ohne Einfluß. 
(Surgery, Gynecol. O bstetr. 73. 391—95. Sept. 1941. B rooklyn, N. Y ., Cumberland 
H osp., O bstetrical and G enito-U rinary Services.) J unkm ann

Joseph B. DeLee, Die Anwendung der Lösung von H ypophysenhinterlappen in  der 
modernen Geburtshilfe. Vf. bespricht eingehend die Gefahren der Anwendung von 
H in terlappenpräparaten . E r wendet sich gegen verschied. K om binationspräpp., wie 
Thym ophysin, Thytuitary, P ituthym in  u. K om binationen m it Chinin. Neben’ den
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Schäden, die durch Forcierung der Wehen entstehen, drohen noch die Gefahren der 
A naphylaxie u. die Möglichkeit von Schock, die Zwischenfälle hei hormonalen S tö
rungen, K reislauferkrankungen u. Nierenschädigungen erklären können. Trotzdem  
is t eine ganze Reihe von Ind ikationen  anzuerkennen: Pyelitishehandlung, sogar in  der 
frühen Schw angerschaft, beim fortgeschrittenen, auch sept. A bort zur Beschleunigung 
der A ustreibung u. E insparung von B lu t, bei gleichzeitiger Appendektomie auch zur 
Verhütung von p a ra ly t. Ileus. Zur E inleitung der Frühgeburt in kleinen Dosen (1 E in 
heit alle 20—30 M in., nach W eheneintritt Dosierung individuell w eiter variie rt, jedoch 
nie mehr als 10 E inheiten  im  ganzen). In  gut beobachteten Fällen von A tonia u teri, 
prim. Wehenschwäche u. hei Fehlen mechan. Geburtshindernisse is t ein vorsichtiger 
Vers. m it H in terlappen  erlaub t auch w ährend der Eröffnungsperiode. Im  2. S tadium  
der G eburt is t noch größere Vorsicht erforderlich. W ährend des 3. Stadium s der 
G eburt h ä lt Vf. den Vorteil der H interlappenbehandlung nich t für erwiesen. E in  Nutzen 
wird nu r nach operativ  beendeten G eburten u. hei A tonia u te ri anerkannt. Bei B lu
tungen post p artu m  sind H interlappenpräpp. souverän, versagen jedoch m anchm al. 
Ergonovin is t hier jedoch ebenfalls, bes. in travenös w ertvoll. Im  Puerperium  is t Ergo
novin vorzuziehen. (J . Amer. med. Assoc. 115. 1320—24. 19/10. 1940. Chicago.)

JUNKMANN
John A. Sharkey, Sol l  Lösung von H ypophysenhint ertappen im  ersten und zweiten 

Stadium der Geburt angewendet werden? Vf. lehn t den Gebrauch von H ypophysenhinter- 
lappenpräpp. im  V erlauf der n. G eburt ab u. e rkennt nur wenige scharf begrenzte 
Indikationen  an: gewisse Fälle prim . W ehenschwäche hei fehlenden mechan. G eburts
hindernissen, ferner an  Stelle der Beckenausgangszange bei U nmöglichkeit ihrer A n
wendung zur raschen Beendigung der G eburt u . in  besonderen Fällen von Placentalösung. 
Die Anwendung sollte n ich t in  größeren Gaben als 0,18 ccm, zweckmäßig in  solchen 
von 0,06 ccm in  A bständen von 30 Min. durchgeführt werden. Auch die nasale An
wendung durch E inlegen eines m it 0,5 ccm getränk ten  W attetam pons, der hei Auf
tre ten  zu heftiger W ehen en tfe rn t w ird, kom m t in  Frage. (J . Amer. med. Assoc. 115. 
1315—17. 19/10. 1940. Philadelphia.) J u nkm ann

George F. Pendleton, Mißbrauch der Lösung von Hypophysenhinterlappen im  
Beginn der Geburt. U nter eingehender Berücksichtigung eigener Erfahrungen kom m t 
Vf. zu dem Schluß, daß die Anwendung von H interlappenpräpp. in  den ersten Stadien 
der Geburt abzulehnen is t, da sie für M utter u. K ind erhebliche Gefahren m it sich 
bringt. ( J .  Amer. med. Assoc. 115. 1318-—20. 19/10.1940. K ansas City.) J unkm ann

W. J. Eversole, R. Gaunt und E. C. Kendall, Die Wirkungen der Nebennieren - 
steroide bei der Wasservergiftung. Vf. geben an  18 Stdn. vor dem Vers. adrenalektom i- 
sierte R a tten  nach 12 std. Fasten  in  5 einstd. In tervallen  6% ihres Körpergewichtes an 
Wasser. Andere Tiere erhielten  unm ittelbar nach der O peration 10%, vor der W .-Gabe 
70% u. m it jeder W .-Gahe je 5% des 'zu  untersuchenden P räpara ts. E in  un frak tio 
nierter R indenex trak t w irk te lebenserhaltendu. w achstum serhaltend u. schützend gegen 
den W .-Überschuß. D azu waren 1,5 g des E x trak tes erforderlich. Desoxycorticosteron- 
acetat w ar etwas schwächer w irksam  als der G esam textrakt. Die täglich erforderliche 
Dosis beläuft sich auf 3—4 mg. H insichtlich  des Schutzes gegen den W.-Üherschuß 
war 17-Oxy-ll-dehydrocorticosteron mindestens 3 fach w irksam er als Desoxycortico- 
steronacetat. H insichtlich der E rhaltung  des Lebens w ar eine amorphe F rak tion  des 
G esam textraktes ebenso w irksam  wie der G esam textrakt selbst, aber sie w ar als Schutz 
gegen den W .-Überschuß nur gering w irksam ; das zeigte sich auch an nebennierenlosen 
Hunden. (Amer. J . Physiol. 135. 378-—82. 1/1. 1942. New York, W ashington Square 
Coll. of A rts and Science, Dep. of Biology; Mayo Foundation, Div. of Biochemistry.)

G eh r k e
C. M. Pomerat, C. G. Breekenridge und L. Gordon, Homoioplastische Nebennieren

transplantate in  die H irnrinde von Ratten. Im plan tation  der Nebennieren neugeborener 
R a tten  ins G ehirn erwachsener R a tten  gelingt. Die Nebennierenrinde gelangt hier, 
wie die histolog. U nters, der T ransp lan tate  lehrt, zur vollen Entw icklung. Sie gesta tte t 
nachträgliche Epinephrektom ie u. ein p rak t. unbegrenztes Überleben der operierten 
Tiere. Die T ransp lan tate  sind demnach auch funktionell vollwertig. (Endocrinology 34.
60—68. Jan . 1944. A labam a, U niv., Dep. of Biol.) J unkm ann

Warren 0 . Nelson, Robert Gaunt und Malvina Schweizer, Wirkungen von Neben
nierenrindenstoffen au f die Lactation. Meerschweinchen beiderlei Geschlechts von 300 
bis 450 g werden m it Tagesgaben von 100 in ternationalen  E inheiten Östrogen durch 
25—30 Tage vorbehandelt. 2—3 Tage nach Beendigung dieser Vorbehandlung werden 
die Tiere hypophysektom iert, um  die nach dem Absetzen des Östrogens auftretende 
L acta tion  zu verhindern. In  Verss. m it Lactogenpräpp. verschied. Reinheitsgrades
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zeigt sich, daß  diese allein n ich t im stande sind, an solchen T ieren eine L ac ta tio n  auszu
lösen oder zu un terhalten . Auch gleichzeitige A pplikation von Desoxycorticosteronacetat 
zusammen m it dem Lactogen w ar unw irksam , dagegen w ar 17-O xy-ll-dehydrocortico
steron  (compound E) w irksam . W enn m it Östrogen vorbehandelte Tiere n ich t hypo- 
physektom iert w urden, so t r a t  nach Absetzen der Ö strogenbehandlung innerhalb 
5 Tagen L ac ta tion  auf, die durch 10— 12 Tage anhielt. WTurde solchen T ieren eine 
Tagesdosis von 3,0 mg D esoxycorticosteronacetat durch 10 Tage gegeben, so sistierte 
die L ac ta tion  innerhalb  3 Tagen u. t r a t  nach Absetzen der B ehandlung wieder auf. 
W ird m it der D esoxycorticosteronbehandlung sofort nach dem Absetzen des Östrogens 
begonnen, so t r a t  keine L ac ta tion  auf, sie ste llte  sich aber 4 Tage nach  dem  Absetzen 
des D esoxycorticosteronacetats ein. Auch Tagesgaben von 2,0 u. 1,0 mg lassen schon 
eine lactationshem m ende W rkg. erkennen. D a die Hemm ungswrkg. des Desoxy
corticosteronacetats, wie Verss. an östrogenvorbehandelten n ich t hypophysektom ierten 
M ännchen zeigen, durch zusätzliche Lactogengaben behoben w erden kann , wird 
geschlossen, daß  diese H emmungswrkg. im  w esentlichen durch Hemmung der Lactogen- 
p roduk tion  der Hypophyse zustandekom m t. Ebenso wie andere lactationshem m enden 
Stoffe bew irkt auch D esoxycorticosteronacetat M am m aentw .u. Zitzenwachstum  . 2,0 mg 
täg lich  durch 25— 40 Tage w aren gu t w irksam . Ebenso wie nach dem  A bsetzen einer 
Ö strogenbehandlung t r a t  auch nach A bsetzen der Desoxycorticosteronbehandlung 
bei n. Männchen L acta tion  auf. Im p lan ta tion  von T ab letten  m it 25 mg Desoxycortico
steronaceta t w ar wegen m angelhafter R esorption (5,0 mg in  5 Wochen) n ich t w irk
sam . Die Verss. zeigen, daß lactogenes H orm on ohne ausreichende U nterstützung 
durch bestim m te Stoffe der N ebennierenrinde, die wohl ihrerseits über die Normali
sierung des W.- u. Salzhaushaltes w irksam  sind, n ich t im stande is t, L ac ta tion  auszu
lösen. F ü r die lactationshem m ende W rkg. des D esoxycorticosteronacetats scheint das 
M eerschweinchen em pfindlicher als die R a tte  zu sein. (Endocrinology 33. 325—32. 
Nov. 1943. D etro it, Mich., W ayne U niv ., Med. School, Dep. of A natom y, und New 
Y ork, N. Y ., U niv ., W ashington Square Coll. of A rts and Science, Dep. of Biol.)

J unkm ann
Dwight J. Ingle, Choh Hao Li und Herbert M. Evans, Die W irkung von reinem 

adrenocorticotropem Hormon au f die Arbeitsausdauer von hypophysektomierten Ratten. 
M ännliche R a tten  von 180 g w urden hypophysektom iert u. anschließend dreimal 
täg lich  m it 0,5 mg gereinigtem  adrenocorticotropem  H orm on (vgl. L i, C. 1944. I. 867) 
behandelt. W ährend der 14 tägigen Behandlungszeit wurde der G ewichtsverlust der 
Tiere beschleunigt, die A trophie der Nebennierenrinde verh indert u. sogar eine Hyper
troph ie ausgelöst. Der Thym us wurde atrophisch. Im  A rbeitsausdauertest waren die 
behandelten Tiere unbehandelten K ontrollen  wesentlich überlegen. Die W rkg. war 
auch schon deutlich , wenn m it der P rüfung gleich anschließend an  die Hypophysektomie 
begonnen wurde, also zu einer Zeit, wo eine N ebennierenrindenatrophie noch nicht aus
gebildet is t. (Endocrinology 35. 91—95. Aüg. 1944. Berkeley, Calif., U niv., Inst, 
of Exp. Biol., und K alam azoo, Mich., U pjohn Res. Labor.) J unkm ann

Curt P. Richter und Sylvia Helfrick, Verminderter Phosphorhunger von parathyreoid- 
ektomierten Ratten. (Vgl. Endocrinology 21. [1937.] 50.) 74 Tage a lte  m ännliche R atten  
w urden bei einer phosphorarm en D iät gehalten. Es wurde ihnen neben dem Trinkwasser 
eine Phosphatlsg. angeboten. Es wurde dann  ein Teil der Tiere parathyreoidektom iert. 
Die operierten Tiere verm inderten ihre Aufnahme von Phosphatlsg. u. erhöhten die 
Aufnahme von Trinkw asser. Die F u tteraufnahm e blieb unbeeinflußt. Behandlung 
m it täg lich  0,3 ccm Para thyreo ideaex trak t oder Zumischung von 1 ccm A. T. 10 zu 
100 g F u tte r  erhöhten ohne Beeinflussung der F u tteraufnahm e die Phosphataufnahm e. 
(Endocrinology 33. 349—52. Dez. 1943. Baltim ore, M a., Johns H opkins H osp., Phipps 
Psychiatric  Clinic.) J unkm ann

A. Vannotti, Die Porphyrine in  Biologie und K lin ik . (Vgl. C. 1936. I. 4754; 4773. 
1938. II . 879.) Zusammenfassende A rbeit über die ehem. U nterss., die physiol. 
W rkgg., sowie über dasA uftre ten  der Porphyrine bei patholog. E rscheinungen. (Helv. 
med. A cta 6. 658—71. 1939. Lausanne, U niv., Polik lin ik .) B a ertich

John H. Talbott und Madelaine R. Brown, Menieres Syndrom . Säurebasenbestand
teile des Blutes-, Behandlung m it Kaliumchlorid. Bestim m ungen der K ationen  u. An
ionen des Serums bei 28 von 48 MENIERE-Fällen, sowohl im  A nfall wie im  In tervall, 
deckten keine charak terist. Verschiebungen auf. N ur bei 4 F ällen , die im  A nfall un ter
sucht w urden, fand sich eine Vermehrung des K alium s u. eine V erm inderung des 
N atrium s im  Serum. E in  Vers., durch In jek tion  oder perorale Gabe von Na-Salzen 
den Na-Geh. des Serums zu erhöhen u. dadurch Anfälle auszulösen, blieb ohne Erfolg. 
Ebensowenig löste künstliche Alkalose Anfälle aus. E s w ird daher angenommen,
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daß weder A lkalose, noch H y dra ta tion , noch Erhöhung des Serum-Na Anfälle aus
löst oder die K rankheit verschlechtert. Von den Erfahrungen ausgehend, daß NaCl- 
arme K ost die K rankheit bessert, wurde versucht, ob n ich t der gleiche E ffekt durch 
eine Verschiebung des Na : K -Verhältnisses erzielt w ird, die bei n. NaCl-Zufuhr durch 
erhöhte K-Gabe bew irkt w ird. Dazu w urden 6— 10 g KCl täglich  in  wss. Lsg. gegeben. 
D adurch wurde bei a llen  48 P a tien ten  Besserung, wenn auch keine Heilung erzielt. 
E ine operative Behandlung wurde seit E inführung dieser Behandlungsm eth. über
flüssig. Die W rkg. w ird teilweise auf die d iuret. W rkg. der Kaliumsalze u. den dam it 
verbundenen N a-V erlust zurückgeführt. Außerdem w ird daran  gedacht, daß ein 
bestim m tes K : N a-V erhältnis fü r die optim ale Ü bertragung von Nervenimpulsen 
notwendig ist. Nebenwrkgg. der K -Behandlung sind selbst bei m onatelanger Anwen
dung n ich t zu befürchten. (J . Amer. med. Assoc. 114. 125—30. 13/1. 1940.)

J  FN K M A N N

C. L. G. Pratt, Das A lte m  von Vogelplasma. B ekanntlich setzt sich in Vogelplasma 
w ährend mehrwöchiger Aufbewahrung bei 0° ein  geringer weißer Nd. ab, u. danach 
wird es durch Trypsin n ich t mehr gefällt. Als Ursache verm utet Vf. die Inaktivierung 
oder Fällung von L ecith in  oder einer durch L ecithin ersetzbaren Substanz. D afür 
sprich t 1. daß wie T rypsin sich auch die m it Lecithin w irksam e Thromhokinase aus 
D aboiagift verhält, w ährend Thromhokinase aus Testis ihre Fällungswrkg. behält u.
2. daß nach Lecithinzusatz T rypsin u. Daboiathrom bokinase wieder das Plasm a fällen. 
T rifft die H ypothese zu, so spielt Lecithin wahrscheinlich auch bei der n. Blutgerinnung 
eine Rolle. (J .  Physiology 98. 20P—21P. 24/7. 1940. Oxford, Univ.) S chenck

Evelyn Sanders, I. Forest Hudleson und P. J. Sehaible, Dine elektrophoretische 
Untersuchung von Serum und Plasma aus normalen und m it Leukosis behafteten Küken. 
E lektrophoret. Analyse der Proteine in  Seren von K üken, die m it den verschied. Form en 
der Vogelleukose behaftet w aren, erg ib t die Ggw. einer in  n. Serum nicht vorhandenen, 
a ls L-Komponente bezeichneten, dem y -Globulin nahe verw andten Proteinkom ponente. 
K üken, die große Leukoseschädigungen aufweisen, enth ielten  ca. 10% der gesamten 
Serum proteine als L-Komponente. Diese h a tte  die Beweglichkeit —2,55 • 10-5 cm 2 
sek .-1 v o lt-1. Sie t r i t t  hei In jek tion  m it einem ak t. übertragbaren Tumor schon am
3. Tag auf, läß t sich aber auch durch In jek tion  eines inak tiv ierten  transm issiblen 
Tum ors erzeugen, wobei sie erst nach dem 15. Tag erscheint. (J . biol. Chemistry 155. 
469—81. O kt. 1944. E ast Lansing, Mich. S tate  Coll.) B eh rle

Choh Hao Li, Elektrophorese von Rattenseren. Von n. u . hypophysektomisierten 
R a tten  w ird das E lektrophoresediagram m  des Serums aufgenommen. Es zeigten sich 
5 B estandteile, Album in, a-, ß- u. y-Olobulin u. ein als x bezeichneter B estandteil (wird 
von einigen A utoren, vgl. L ong sw o rth , Chem. Reviews 30. [1942.] 323, als otj-Globulin 
bezeichnet). L etzterer konnte im  Serum von hypophysektom isierten R a tten  nicht 
beobachtet werden. (J . Amer. chem. Soc. 66. 1795—97. O kt. 1944. Berkeley, Univ. 
of Calif.) B eh r le

Earl W. Flosdorf, F. J. Stokes und Stuart Mudd, Der Desivac-Prozeß zur Trocknung 
im  gefrorenen Zustand. Zur H erst. von Trockenserum  zur Schockbehandlung gab es 
bisher 2 Verff., deren mengenmäßige Leistungsfähigkeit begrenzt ist. Bei d em ,, lyophilen 
Prozeß“ w ird der W .-Dampf in  einem durch C 02-Schnee auf —78° gekühlten Kühler 
kondensiert. E r benötig t ein V akuum  unter 0,2 mm. Bei dem „Kryochem-Prozeß,“ 
der zur Beseitigung des W.-Dampfes ein Trockenm ittel (Ca-Sulfat), welches regenerier
bar is t, benu tz t, genügt ein  V akuum  von 1—2 mm. Das Trockenm ittel is t also in 
der Beseitigung des W .-Dampfes w irksam er als der Tiefkühler. Der ÜESIVAC-Prozeß 
beseitigt den W .-Dampf durch direktes Abpumpen durch Ölpumpen m it großer Förder
leistung, wobei das Öl auf der atm osphär. Seite der Pumpe kontinuierlich durch Z entri
fugieren von dem ausgeschiedenen W. befreit w ird, um  die erforderliche niedrige 
D am pftension des Öls aufrecht zu erhalten . U nter diesen U m ständen genügen 4,5 mm 
V akuum , um  ein A uftauen des M aterials zu verhindern. Gegen Ende der Verdampfung 
gew ährleistet ein  V akuum  von 0,2 mm Trocknung auf un ter 1% Feuchtigkeitsgehalt. 
Entgasen u . Selbstgefrieren kann  ebenso angewendet werden wie vorangehendes 
Gefrieren des M aterials, doch kann  bei bestim mter Größe der App. im  ersteren Falle 
nur ungefähr halb  soviel getrocknet werden wie in  letzterem . Allerdings kann  das 
erste  Vorgehen durch Zuhilfenahme, wenn auch unzureichender K ühlung, w irksamer 
gestalte t werden. Die Trocknung kann  im  ganzen oder in  den endgültigen Behältern 
erfolgen. Zusätzliche Heizung beschleunigt die Verdampfung. Die Vakuumbehälter 
sind zur S terilisierung un ter D am pfdruck eingerichtet u. gestatten  tägliche Trocknung
von iß  100 L iter Serum. Das Verf. eignet sich bes. fü r die G roßproduktion, während
der Kryochemprozeß bei kleineren Mengen vorzuziehen ist. D abei kann  die durch die
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W .-A bsorption entstehende W ärm e zur Verdampfung ausgenutzt -werden. (J . Amer. 
med. Assoc. 115. 1095—97. 28/9. 1940. Philadelphia, P a ., U niv ., School of Med., 
Dep. of B acteriol, und F . J.' Stockes Machine Co.) J unkm ann

Erwin Chargaff, Äaron Bendich und  Seymour S. Cohen, Das thromboplastische 
Protein : sein A ufbau, seine Eigenschaften und Zerlegung. (Vgl. Ch arg a ff  u. B e n d ic h , 
Science [New York] 99. [1944.] 147.) Das throm boplast. P ro te in  aus R inderlunge gehört 
zu den G ewebsfaktoren, die durch ihre Einw. auf das P rothrom bin die B lutgerinnung 
in  Gang bringen. Die Isolierung dieses hochmol. Lipoproteins durch verschied. Z entri
fugalm ethoden wird d isku tiert. Die Zus. der L ipoidfrak tion  w ird s tud ie rt, die Anwesen
heit von Ribosenucleinsäure w ahrscheinlich gem acht, beide sind verbunden m it einer 
Eiw eißkom ponente. -— Die Substanz w ird durch K älteeinw . in  Ggw. von Ae. in  eine 
A nzahl von F rak tio n en  zerlegt. A. u. p ro teo ly t. Enzym e w irken zerlegend. Die so 
e rhaltenen  F rak tionen  werden auf throm boplast. u. phosphata t. W rkg. untersucht; 
einige zeigen eine bem erkensw ert hohe throm boplast. \ \ irk u n g . E ine trypsinähnliche 
W rkg. konnte n ich t nachgewiesen werden, wenn die V eränderung der V iscosität einer 
Gelatinelsg. als K riterium  benützt wurde. Die allenfallsige F un k tio n  der Lipoide hei 
der E rhaltung  des Aufbaus des throm boplast. P roteins w ird d isku tiert. (J . biol. 
Chem istry 156. 161—78. Nov. 1944. New Y ork, Columbia U niv ., Coll. of Physic. 
a. Surg.) D o r f m ü l l e r

N. L. VanDemark und G. W. Salisbury, Die Konzentration von einigen B-Vitaminen  
in  Bullensamen. Der Geh. an  Thiam in, Riboflavin, Pantothensäure u. N iacin  in  frischem 
Bullensamen wurde gefunden zu 0,89; 2,09; 3,71 u. 3,63 y/ccm. Vgl. zwischen Vitam in
geh. u. Sperm atozoenzahl bzw. In itia lm o tilitä t. (J . biol. Chem istry 156. 289—91. 
Nov. 1944. Ithaca , Cornell Univ.) D orfm üller

Francis J. Pilgrim und C. A. Elvehjem, Weitere Studien  über den Brenztraubensäure
stoffwechsel bei Lebern von Vitamin B-armen Ratten. Die O xydation von Brenztrauben
säure durch Lebern von R a tten  in  verschied. E rnährungsstad ien  wurde gemessen in 
Anwesenheit u. Abwesenheit von M g-Ionen in  Phosphatpuffer. Die Anwesenheit von 
Mg verursachte eine Verminderung des Qo2 in  Lebern von R a tten , die einen Mangel 
an  Pantothensäure oder B iotin  aufwiesen oder Sulfadiazin  im  F u tte r  ha tten . Im  Falle 
von Riboflavin- u. Thiam in-arm en R a tten  u. n. T ieren, die m it beschränkten  Mengen 
einer gereinigten K ost gefü ttert w urden, verursachte das Mg keine bemerkenswerte 
Hemmung. Die Ergebnisse w aren variabel, wenn die R a tte n  g e fü tte rt w urden mit 
p-Aminobenzoesäure, Thioharnstoff oder G rundnahrung ad lib idum . B io tin u . Panto then
säure haben demnach direk t oder ind irek t einen E infl. auf den B renztraubensäurestoff
wechsel. Die Verss. m it p-Aminobenzoesäure, Thioharnstoff u. der ad libidum  ge
fü tte rten  G runddiät zeigen, daß noch n ich t vollständig bekannte F ak to ren  eine Rolle 
spielen. (J . biol. Chemistry 156. 257—64. Nov. 1944. Madison, U niv. of Wisconsin, 
Coll. of Agric.) D o rfm üller

Phyllis G. Croft, Maxwell S. Jones und Derek Richter, Vitamine B j und C beim 
Anstrengungssyndrom. Bei zwei Gruppen von Personen m it diesem  Syndrom  von 
konstitutionellem  bzw. neurot. Typus wurde ¿e r V itam in Br  u. C -Ernährungszustand 
durch Best. der Ausscheidung u. des Sättigungszustandes in  Belastungsverss. fest
gestellt. Der V itam in C -Ernährungszustand w ar im  Vgl. zu den m eisten angegebenen 
S tandardw erten niedrig, jedoch nich t niedriger, als er von Vff. zur gleichen Jahreszeit 
bei anderen Gruppen von Patien ten  u. n. Personen gefunden worden w ar (B lut-V itam inC  
im  M ittel 0,30 mg% , tägliche Ausscheidung 13— 14 mg, m eist > 6  Tage bis zum E in
t r i t t  der Sättigung). Die Bx-Ausscheidung w ar bei beiden G ruppen n. (142 y  in  24 Stdn.), 
u. die Sättigung war in n .Z eit vorhanden (Ausscheidung von im M ittel 115 y  in 4 V 2 Stdn. 
nach  Eingabe von 1 mg B, per os). Bei dem  A nstrengungssyndrom  is t dem nach ein 
M angel an den V itam inen Bt u. C im allg. n ich t ursächlich beteilig t. ( J . m ental Sei. 90. 
603—06. A pril 1944. London, Central Pathol. Labor, und Mill H ill Em ergency Hosp.)

I  S cH W A IB O L D
C. J. Campbell, Raymond A. Brown und A. D. Emmett, Die Rolle des Icrystalli-

sierten Vitamins Bc in  der Ernährung des Huhnes. In  E rgänzung früherer Verss. mit 
oraler Zufuhr dieses V itam ins w urden nun noch solche m it subcutaner Zufuhr (Kon
tro llen  m it oraler Zufuhr) durchgeführt, um  den möglichen E infl. dieses Vitam ins 
auf die Bldg. anderer Fak toren  durch D arm bakterien  (z. B. B10 u. Bn ) auszuschalten. 
Es wurde gefunden, daß das V itam in Bc paren teral die gleiche W rkg. zeigt wie bei 
oraler Zufuhr u. das W achstum  u. das B lutbild  in  spezif. Weise beeinflußt? (J . biol. 
Chem istry 154. 721—22. Aug. 1944. D etro it, P arke, D avis and Co., Res. Laborr.)

S cH W A IB O L D
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L. Randoin und A. Raffy, Beträchtliche Verminderung des Vitamin Jl2-Gehalts der 
Frauenmilch im  Verlauf der gegenwärtigen Periode der Nahrungsmittelbeschränkung. 
Frauenm ilch en thä lt im  Sommer mehr B2-V itam in als in  der k a lten  Jahreszeit. E in  
5 gl. in  den Jah ren  1940 u. 1942 erg ib t, daß m it der Beschränkung der N ahrungsm ittel 
der B2-Vitamingeh. der Milch abnim m t. Das Jahresm ittel für 1940: 311 y/L iter, 1942: 
218 y/L iter. In  der Zuteilung F  A betrug der V itam in B2-Geh. 1182 y /Tag gegenüber 
2000 y/Tag normalerweise. Es is t daher in  der L acta tion  zusätzlich B2-Vitam in in  Form  
von Hefe, Leber usw. zu verabreichen. (Bull. Acad. Méd. 127. 12— 14. 5/12. 1. 1943. 
Ecole des H autes E tudes, Labor. dePhysiolog. de la N u trition  et Inst, océanographique, 
Labor, de Physiolog.) ' L angecker

W. A. Krehl und F. M. Strong, Versuche über die Verteilung, Eigenschaften und 
Isolierung eines natürlich vorkommenden , ,Provitamins“ der Nicotinsäure. Verss. zur 
Isolierung u. K onst.-E rm ittelung der von A n d r e w s , B oyd  u . G ortn er  in Weizen u. 
anderem biolog. M aterial entdeckten  wasserlös]. Substanz (vgl. Ind. Engng. Chem., 
analyt. E d it. 14. [1942.] 663), die nach schwach alkal. Behandlung das W achstum  
von Lactobacillus arabinosus wie Nicotinsäure fördert. Vork. in den einzelnen 
Teilen des W eizenkorns, K artoffeln usw. s. Tabelle. Höchste Extraktionsausbeute an 
unaktiv iertem  P rov itam in  m it 0,1 nHCl bei 100°; höchste Ausbeute, un ter gleich
zeitiger A ktiv ierung, m it nNaOH hei 120°. Löslichkeit in  organ. Lösungsm itteln s. 
Tabelle. O ptim um der A ktivierung bei pH 10,0; 3 Stdn. bei 37°. Pikrinsäure fällt 
nicht, Phosphorwolfram säure, Silber-, Blei- u. Quecksilbersalze gehen Verluste. Die 
Substanz is t dialysabel durch Cellophanmembran; sie is t ein Zw itterion m it isoelektr. 
P unk t bei ca. 3,47. T akadiastase u. Papain  hydrolysieren n icht. E in  Aktivkohlenpräp. 
m it çinem 13,5 m al so großen Geh. an  P rovitam in als N icotinsäure wurde hergestellt, 
aber das P rovitam in w ar n ich t eluierbar. Die Hauptm enge der N icotinsäure war durch 
Pyridinm ethanol e lu iert worden. Andere Verss. der Anreicherung durch verschied. 
Methoden der E x trak tio n , Fällung, A dsorption, E lution, Dialyse verliefen ergebnislos. 
Das P rovitam in scheint ein Abkömmling der N icotinsäure zu sein, bestehend aus einem 
Nicotinsäurerest u. einer Komponente m it einer funktionellen Gruppe, die das ganze 
Mol. sauer u. wasserlösl. m acht. (J . biol. Chemistry 156. 1-—12. Nov. 1944.)

D orfm üller
W. A. Krehl, C. A. Elvehjem und F. M. Strong, Die biologische Wirksamkeit eines 

Provitamins der Nicotinsäure in  Getreideprodukten. (Vgl. vorst. Ref.) Die Existenz 
eines alkaliem pfindlichen Provitamins der Nicotinsäure in  gewissen Naturerzeugnissen 
wird sichergestellt. Der H und k ann  das Provitam in direk t als N icbtinsäurequelle aus
nützen (anti-blacktongue-Test). Das H ydrojodid des Nicotinsäureamidglucosidjodids 
u. seine o-Dihydro-Verb., das Nicotinsäureamidnucleosid, hergestellt durch P a rtia l
hydrolyse des Coenzyms, Arecolinhydrojodid, Piperin  u. Nicotinsäureamidchlormethylat, 
verhalten sich gegenüber Lactobacillus arabinosus nicht wie Provitam in. Das Nicotin
säureamidnucleosid zeigt allerdings schon volle W irksam keit wie Nicotinsäure, läß t 
sich aber n ich t weiter aktiv ieren  durch schwach alkal. Behandlung (vgl. vorst. Ref.). 
Wohl aber verhalten  sich in dieser Beziehung ähnlich dem Provitam in einige einfache 
Ester der Nicotinsäure (Ä thyl-, Propyl-, Butyl-). ( J . biol. Chemistry 156. 13—19. Nov. 
1944. Madison, Univ. of Wisconsin, Dep. of Bioch., Coll. of Agric.) D orfm üller

Tien Ho Lan und Robert Ridgely Sealock, Der Stoffwechsel in  vitro von Tyrosin 
durch Leber- und Nierengewebe von normalen und Vitamin C-defizienten Meerschweinchen. 
Überlebendes Lebergewebe von n. Meerschweinchen vermag l-Tyrosin  (I) zu oxydieren, 
wobei pro Mol I etw a 1 Atom Extrasauerstoff zu rechnen ist, während V itam in C- 
defiziente Leber fast keine O xydation von I bew irkt. Skorbut. Tiere sind jedoch bei 
Verabreichung von l-Ascorbinsäure in  der Lage, I zu oxydieren, u. entsprechend resul
tie rt hei Zugabe des V itam ins C zu skorbut. Gewebe in vitro W iederkehr der n. Funktion. 
Ebenso is t bei Nierengewebe die O xydation von I abhängig von einem adäquaten Ascor
binsäurespiegel, obgleich die Bedeutung der Niere im Katabolism us von I ausgesprochen 
geringer zu sein scheint als die der Leber. Über m it n. u. skorbut. Meerschweinchen in 
bezug auf die O xydation von I in  vivo erhaltene Ergebnisse s. Sealock  u . S il b e r st e in  
(J . biol. Chemistry 135. [1940]. 251). (J . biol. Chemistry 155. 483—92. Okt. 1944. 
Rochester, N. Y ., Univ. of Rochester.) B eh r le

W. P. Stamm, T.F. Macrae und Simon Yudkin, Das Auftreten von Gaumenblutungen 
unter dem R. A . F.-Personal und der Wert der Ascorbinsäure bei der Behandlung. In  
der N ahrung der Versuchsgruppen wurden im  H erbst 1941 25,8 mg Ascorbinsäure im  
M ittel gefunden, im  März 1942 16,8 mg täglich. Bei der Prüfung von 2962 Personen- 
wurde bei 588 (etwa 20%) das Bestehen von Gaumenblutungen beobachtet, u. zwar in 
gleichem Ausmaß bei verschied. Stationen u. in den verschied. Jahreszeiten. Die Ver-
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suchspersonen erh ielten  7 Tage lang je 200 mg Ascorbinsäure u. 14 Tage lang je 100 mg; 
bei diesen wurde keine andere V eränderung des B lutungszustandes beobachtet wie bei 
den K ontrollpersonen, die keine C-Zulagen erh ielten . Die individuellen  Schwankungen 
w aren erheblich . D ie subjektive B eurteilung der W irksam keit der B ehandlung stand 
in  keiner Beziehung zur ob jektiven Veränderung. (B rit. med. J . 1944. I I . 239—41. 
19/8. R . A. F . In s t. Patho l. and Trop. Med.) S ch w a ibold

Frederick A. Coller und J. Matthews Farris, Die Behandlung des Ikteruspatienten 
m it besonderer Berücksichtigung des Vitamin K . K urze zusam menfassende D arst. der 
Physiologie der Blutgerinnung u. der Bedeutung des Vitamin K . Die Prothrom binbest, 
nach S m ith  erwies sich k lin . als sehr geeignet. In  den m eisten F ällen  is t K-Avitaminose 
eine R esorptionsstörung durch Fehlen der Galle. Sie k ann  auch durch  Anwendung 
w iederholter Absaugung der Galle durch den WANGENSTEENschen App. Zustande
kom m en. A ndererseits kann  eine H ypoprothrom binäm ie auch durch wiederholte 
B lu tungen  m it w iederholter in travenöser F lüssigkeitszufuhr als Folge von Erschöp
fung des Leberparenchym s entstehen. H epatotox. Substanzen können auch den 
Prothrom binspiegel senken. A ndererseits k an n  aber auch selbst bei weitgehender 
Zerstörung des Lebergewebes durch  s ta rk e  Cirrhose oder G eschwulstm etastasen die 
P rothrom binbildungsfähigkeit e rha lten  bleiben. Die Lehren, die sich aus der Kenntnis 
der Physiologie des V itam in K  für die Behandlung von Ik te ru spa tien ten  ergeben, werden 
besprochen. Bes. w ird das B lutungsrisiko  bei notw endigen operativen Eingriffen 
wesentlich verringert, w ährend die übrige Behandlung in  ers te r Linie das Wegsammachen 
der G allengänge u. die Hebung der L eberfunktion  durch zweckmäßige D iä t unter 
B erücksichtigung des sonstigen V itam inbedarfs, gegebenenfalls u n te r Anwendung von 
Herz- u. K reislaufm itteln , anzustreben ha t. (Surgery, Gynecol. O bstetr. 73. 2b—29. 
Ju li 1941. A nn A rbor, M ich., U niv ., Dep. of Surgery.) J unkm ann

F. Koller, Weitere Erfahrungen m it V itam in K . Synthetische V itam in K-Präparate. 
Der Vitam in K -Test, eine Leberfunktionsprüfung. (Vgl. C. 1941. I. 2135.) Die günstige 
W rkg. des wasserlösl. V itam in K  (B ernsteinsäureester des M ethylnaphthohydrochinons 
als Synkavit) nach E ingabe per os wurde bei F ällen  m it to ta lem  Gallengangverschluß 
b es tä tig t. Auf die im  V erhältnis zum  Erw achsenen m it S tauungsik terus (20—30 mg) 
große Menge S ynkav it (10 mg), die vom N eugeborenen zur N orm alisierung der Hypo
prothrom binäm ie benötig t w ird, w ird  hingewiesen (ungenügende Ausbldg. der Pro- 
throm binbldg. bei letzterem ). Von den drei G ruppen häm orrhag. D iathesen, die mit 
der fü r die K -Avitam inose charak te ris t. G erinnungsstörung einhergehen („Resorptions- 
K -A vitam inose“  bei K rankhe iten  m it S törungen der F ettreso rp tion , hämorrhag. 
D iathese der Leberparem chym erkrankungen, H ypoprothrom binäm ie der Neugeborenen) 
w urden bei der m ittle ren  U nterss. durchgeführt, die ergaben, daß die W rkg. des Vitamin 
K  bei re la tiv  geringgradigen H ypoprothrom binäm ien um  so deutlicher is t, je leichter 
d ie vorliegende Leberparenchym schädigung is t. Diese erw eist sich um  so leichter, je 
m ehr sich die P rothrom binzeit nach K -Behandlung der N orm  n äh ert. D araus ergibt 
sich eine einfache L eberfunktionsprüfung: V erabreichung von 30 mg S ynkav it oral 
oder paren tera l u. Feststellung des E infl. auf die P rothrom binzeit am  nächsten  Tage. 
Die d iagnost. u. prognost. Bedeutung der Befunde w ird gekennzeichnet. (Helv. med. 
A cta  7. 651—56. März 1941.) S c h w a ibold

F. Koller, Die Beeinflussung der Blutgerinnung durch V itam in K . (Vgl. C. 1939. II. 
4272.) Im  Gegensatz zur häm orrhag. D iathese des Skorbut is t die Blutungsneigung 
der K-Avitam inose (nach den neuesten Forschungen gehört das V itam in K  in  die Gruppe 
der Naphthochinone) durch eine enorme V erlängerung der G erinnungszeit charak teri
siert. D as V itam in K  is t m it dem Pro throm bin  n ich t identisch. Z usatz  von V itam in K 
zum  Plasm a beeinflußt die G erinnungsstörung n ich t. Die V erhältnisse scheinen viel
m ehr so zu liegen, daß das V itam in  K  zur Bldg. des P rothrom bins in  der Leber unen t
behrlich ist. Aus den U nterss. des Vf. geht hervor, daß  das V itam in  K  eine wertvolle 
Bereicherung des therapeu t. Rüstzeuges bedeutet u. daß es in  gewissen F ällen , speziell 
bei der häm orrhag. D iathese des O kklusionsikterus, lebensrettend w irken kann . (Helv. 
med. A cta 6. 686— 91. 1939. Zürich, U niv., Med. K lin ik .) B a ertich

David M. Greenberg, D. Harold Copp und Elizabeth M. Cuthbertson, Untersuchungen 
über den Mineralstoffwechsel m it H ilfe künstlich radioaktiver Isotope. V II. M itt. Die 
Verteilung und Ausscheidung, insbesondere au f dem Wege über die Galle, von Eisen, 
Kobalt und Mangan. (Vgl. C. 1941. I. 1434.) Als rad ioak tive Ind ica to ren  wurden 
verw endet 66Mn, 65Fe u. 66Co u. B8Co. P aren tera l zugeführtes E isen konnte nur in 
sehr kleinem  Prozentsatz in  den Ausscheidungen nachgewiesen werden. O ral gegebenes 
K obalt w ird nur zum Teil resorbiert u. erscheint zu hohem Prozen tsatz  in  den Fäces. 
Die Leber speichert K obalt erheblich. M angan w ird ausschließlich m it den Fäces aus-
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geschieden. (J . biol. Chemistry 147. 749—56. März 1943. Berkeley, Univ. of California, 
Medical School, D iv . of Biochem istry.) B orn

S. Ratner, Norman Weissman und Rudolf Schoenheimer, d-Lysin im  Stoffwechsel 
nach Untersuchungen mit Deuterium und schwerem Stickstoff. d-Lysin m it schwerem 
Stickstoff in  der a-Aminogruppe u. an K ohlenstoff gebundenem D euterium  wurde 
4 Tage lang an  R a tten  v erfü tte rt. Die H älfte der verfü tte rten  Menge wurde unverändert 
m it dem U rin  ausgeschieden. E in  anderer Teil wurde un ter Verlust der Aminogruppe 
abgebaut. Der indizierte Stickstoff dieser Aminogruppe erschien zu 19% im U rin, 
zu 21% in  verschied. Aminosäuren der Gewebsproteine, l( +  )-Lysin aus den Gewebs- 
proteinen en th ie lt weder D euterium  noch schweren Stickstoff. Offenbar is t also der 
R attenorganism us n ich t im stande, d-Lysin in  Lysin n. K onfiguration umzuwandeln. 
Dies Ergebnis stim m t überein m it früheren Beobachtungen (vgl. B er g , J . N u trit. 
12. [1936.] 671), daß Z-Lysin aus desam inierten Abbauprodd. in vivo n icht wieder auf- 
gebaut w erden kann . (J . biol. Chem istry 147. 549—56. März 1945. New York, 
Columbia U niv.) ' B orn

Paul E. Nielson, Untersuchung der Permeabilität der Rattevplacenta für Phospho- 
lipoide m it radioaktivem Phosphor. R a tten  wurden m it 32P-haltigem  Phosphat gefüttert 
u. aus ihren Lebern, N ieren, Milz u. D ärm en ein 32P-haltiges Phospholipoid ex trah iert. 
Dieses Lipoid wurde in L ebertran  gelöst tragenden R a tten  peroral zugeführt. Nach 
6 Stdn. w urden die Tiere getö tet u. der Geh. der Föten  an 32P  erm itte lt. Es ergab sich, 
daß der Übergang dieser Stoffe in den Fötus nur sehr langsam  verläuft. Analoge 
Befunde w urden nach Fü tterung  der M ütter m it 32P-haltigem  Phosphat erhoben. (Amer. 
J . Physiol. 135. 670—75. 1/2. 1942. Madison, Univ. of W isconsin, Dep. of Anatomy.)

Ge h r k e
W. 0 . Fenn, T. R . Noonan, L. J. Mullins und L. Haege, Der Austausch von radio

aktivem K alium  gegen das K alium  des Organismus. (Vgl. N oonan , C. 1943. II . 336;
1942. I I . 305.) In  Ergänzung der früheren Unterss. wurden entsprechende Verss. 
nun auch bei K aninchen, K atze u. Frosch durchgeführt; die Verteilung des durch 
In jektion zugeführten rad ioak t. K  w ar im  allg. ähnlich wie bei der R atte . Die weitere 
experimentelle u. theoret. Prüfung der Ergebnisse zeigte, daß ‘die auftretenden Aus
tauschvorgänge n ich t durch einen einfachen Austausch von 42K  für 39K durch Diffusion 
e rk lärt werden können. E in  Überschuß von K im Plasm a w ird wahrscheinlich rasch 
durch die Eingeweide zusammen m it einem Anion aufgenommen u. langsam an die 
Muskeln abgegeben. Bei m ehreren Versuchspersonen ergab die Best. des Verhältnisses 
von R ad ioak tiv itä t zu K alium  im H arn  nach Eingabe von Lsgg. von radioakt. K , 
daß beim Menschen wie beim K aninchen der Austausch des K  des Organismus lang
samer erfolgt als bei der R a tte . Bei allen Versuchstieren wird säm tliches K  im  Organis
mus offenbar im  V erlauf weniger Tage gegen eingegebenes rad ioak t. K ausgetauscht. 
(Amer. J . Physiol. 135. 149—63. 1/12. 1941. Rochester, N. Y., U niv., School Med., 
Dep. Physiol.) . Schw aibold

Martin Deakins und Richard L. Burt, Die Ablagerung von Calcium, Phosphor und 
Kohlendioxyd bei der Verkalkung des Zahnemails. W ährend der Entw . des Zahnemails 
des Schweines w ächst der Ca-, P- u. C 02-Geh. linear u. in konstantem  Verhältnis zu
einander, vom niedrigsten  bis zum höchsten Grade der V erkalkung. Diese K onstanz 
steht im  Gegensatz zu den wechselnden Verhältnissen beim Knochen nach den Befunden 
anderer A utoren. Es w ird der Schluß gezogen, daß die genannten Elem ente abgelagert 
werden als eine komplexe Verb. m it fester Zusammensetzung. Ihre atom aren Ver
hältnisse stim m en n ich t auf die Formel eines H ydroxy lapatits oder C arbonatapatits. Die 
wechselnde Zus. des Knochens dürfte  eher auf histolog. Veränderungen im Laufe des 
A lterns zurückzuführen sein als auf eine Änderung in dem Grundprozeß der Verkalkung. 
D adurch wird es nahegelegt, die Em aille, die histolog. einheitlich ist u. durch W achstum 
u. R esorption n ich t beeinflußt wird, zu Studien über den Verkalkungsprozeß zu benützen, 
nicht aber den Knochen. Beschreibung einer Meth. zur Best. von C 02 in  5—10 mg 
Gewebe m it Hilfe der W a rburg-A pparatur. (J . biol. Chemistry 156. 77—83. Nov. 
1944. Boston, H arvard  School of D ent. Med.) D o rfm üller

Jean Roche und Guy-H. Deltour, Der Mechanismus der Knochenverkalkung und  
die Theorie des Calciumfixators. Die Theorie von F r eu d en b er g  u . G yörgy  über die 
O ssifikation (vgl. Bioehem. Z. 142. [1923.] 407) sucht eine Erklärung der histolog. 
Vorgänge derC ale ifikation  in  einem ehem. Mechanismus. Die U ntersuchungen beziehen 
sich a u f  hyaline Gelenksknorpel, also n icht ossifizierbare Teile desSkeletts. Die Theorie 
von R obinso n  (The New-York U niv. press, ed. 1932. Vol. 1. 104) füh rt die Bldg. der 
Knochensalze auf ein physikochem. Phänomen, auf Sekretion u. A k tiv itä t einer 
Phosphatase, zurück. Es wurden quantita tive Verss. über Calcifikation in  v itro
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von verschied, em bryonalen K nochenregionen in  Ggw. von Ca++ u. P 0 4 bzw. 
Ca++ u. ß-G lycerophosphat durchgeführt. Es wurde die F ixation  von Calcium u. 
Phosphor im  Bereich des wachsenden M etaphysenknorpels u. im  hyalinen Knorpel 
un tersucht. 24 Verss., T echnik wie in  einer früheren A rbeit (vgl. Bull. Soc. Chim. 
biol. 1943), K norpelstücke von 0,2—0,5 mm D icke, T ib ia  u. Fem ur von 30 bis 
40 cm langen Schafem bryonen u. m etaphysäre K nochen. Die S tücke w urden bei 
37° 10— 16 S tdn. in  Lsgg. von p H 7,2 eingetaucht, die 5 % P u .  10 % Ca entweder 
a l s P 0 4u. C++ao d e r als ß-G lycerophosphat, N a u. Ca++ en th ie lten . Es wurde von 2 zu 
2 S tdn . die fix ierte  Ca- u. P-Menge bestim m t. D er wachsende K norpel u. der m eta
physäre K nochen reichern sich in  Gegenwart von Ca++ u. P -Ionen an, der hyaline, 
n ich t ossifizierbare K norpel hingegen nur selektiv u. in  geringerem  Grade. Auch in 
Ggw. von Glycerophosphat zeigt sich dieser U nterschied. Die Anreicherung an 
P  is t in  den ers ten  S tunden größer als die an  Calcium. D er Q uotient aus fix iertem  Ca 
u. fix iertem  P sprich t für die Bldg. von T ricalcium phosphat oder einer Mischung aus 
B icalcium phosphat u. Tricalcium phosphat. M it dem  E insetzen des Freiwerdens von 
Phosphationen kom m t es zu einem beträch tlichen  Caleium ionenangebot. Die Phos
phatase spielt dem nach die Rolle, d irek t den K nochen an P  anzureichern u. sekundär 
eine echte D ränage für Calciumionen herbeizuführen. Es haben dem nach an der 
O ssifikation ak tiv  die Proteine u. die Knochenphosphatase A nteil. Sie is t kein ein
facher pliysikochem. Prozeß, abhängig von der Löslichkeit der P 0 4 u . Ca++. N icht das 
Calcium, sondern P 0 4 h a t die in itia tiv e  Rolle. Die Phosphatase g reift sehr komplex 
in  das Geschehen ein. (Bull. Acad. Med. 127. 488—92. 5/12. 10. 1943. M arseille, Fac. 
de Med. e t de Pharm ., Labor. Chim. biolog.) L a ng eck er

Walter Constantin Meyer, Die Rolle der Leber im, Urobilinstoffwechsel. Kurze 
B esprechung des gegenw ärtigen Standes der K enntn is in  dieser F rag e ; wobei bes. 
auf den d ritte n , von Vf. beobachteten U robilinkörper u. seine Bedeutung fü r die Klärung 
w eiterer E inzelheiten hingewiesen w ird. (M ünchener med. W schr. 91. 410-—11. 11/8. 
1944.) . S chw a ibold

Tr. Baum gärtel, Wo entsteht das Urobilinogen ? Vf. zeigt m it einer zusammen
fassenden Besprechung neuerer U ntersuchungsergebnisse, daß  im  m enschlichen Orga
nismus zwei verschied. R eduktionsprodd. des B ilirub ins en tstehen : U robilinogen, das 
bei L uftoxydation  in  U robilin  übergeht, u. Stercobilinogen, das an  der L uft zu Ster- 
cobilin  oxydiert w ird; diese „B ilirubinoide“  sind physikal. u . ehem. unterscheidbar. 
Bei der en teral-bak terie llen  Red. des B ilirubins en ts teh t entgegen der bisherigen An
schauung kein U robilinogen, sondern Stercobilinogen; dieser Befund sp rich t gegen die 
, ,enterogene“ Theorie der Urobilinogenbildung. D as bei zahlreichen K rankheiten  in 
Form  der sog. ,,U robilinurie“  auftretende Urobilinogen is t ex tra in testina len  Ursprungs, 
da es überall d o rt im  Organismus en ts teh t, wo B lu tfarbstoff zu B ilirub in  abgehaut 
w ird, dessen Ausscheidung gehem m t is t u. das u n te r U m w andlung in  das leicht diffu- 
sible Urobilinogen w eiter red. w ird. (M ünchener med. W schr. 91. 407-—10. 11/8.1944. 
M ünchen, U niv ., I I . Med. K lin ik .) S chw a ibold

DeWitt Stetten jr. und Juan Salcedo jr., Die H erkunft des „Extra-Leberfettes“ bei 
verschiedenen Arten von Fettleber. B a r r ett , B e st  u . R idotjt (C. 1939. I I .  672) 
m ark ie rten  bei ih ren  U nterss. m it dem gleichen Ziel die D epotfettsäuren  m it 
D euterium . Im  Gegensatz dazu w ählten  Vff. eine Kennzeichnung der neu aufgebauten 
F e ttsäu ren  m it D euterium . Die Leberverfettung bei CAohnmangel beruh t auf einer 
Störung des F ettsäu re transportes von der Leber zu den D epots. Bei Gystinfütterung 
is t sie ähnlich wie bei Thiam in  zurückzuführen auf eine erhöhte Fettsäuresynthese. 
E inspritzung von Iiypophysenvorderlaj}pen-Sulosta,nz bei hungernden Mäusen bewirkt 
eine bes. starke  Mobilisierung von D epotfett, das zur Leber w-andert. ( J . biol. Che
m istry  156. 27—32. Nov. 1944. New Y ork, Colum bia-Univ., Coll. of Physic. a. Surg., 
Dep. of Biochem.) D o rfm ü ller

C. R. Treadwell, Herbert C. Tidwell und J. H. Gast, Die Beziehung des Methionins 
zur Entstehung der Fettleber und zum Wachstum,. U n ter den Bedingungen dieser Arbeit 
w ird  durch die Menge der übrigen in  der N ahrung anwesenden w ichtigen Aminosäuren 
auch die Menge des zum W achstum  verw endeten M ethionins der N ahrung bestim m t. 
Die Menge des in  der N ahrung vorhandenen M ethionins, das fü r seine lipotrope W rkg. 
zu r Verfügung steh t, w ird beschränkt durch  die fü r das W achstum  benötig te  Menge. 
R a tten , die 20 g A rachin u. 0,5 g M ethionin auf 100 g D iä t erh ielten , wuchsen n. u. 
en tw ickelten  Fettlebern . R a tten , die 20 g A rachin u. 1 g M ethionin auf 100 g N ahrung 
erh ielten , wuchsen n ., u. der Geh. an Leberlipoiden lag nur wenig über dem norm alen. 
Die Z ugabe von M ethionin zu einer methionirilosen K ost förderte die Ablage von Pro-



te in  u. F e tt in  den Geweben. (J . biol. Chemistry 156. 237—46. Nov. 1944. H ouston, 
B aylor U niv ., Coll. of Med. u. D allas, South W est Med. Coll.) D orfm üller

D. Mark Hegsted, Wachstum von Hühnchen hei Fütterung m it Aminosäuren. E ine 
N ahrung, die Aminosäuren en thält, bestehend aus Leucin, Isoleucin, Threonin, Phenyl
alanin, Valin, Methionin, T ryptophan, Cystin, Arginin, Lysin, H istidin, Glycin, 
erlaub t bei H ühnchen W achstum , allerdings viel weniger als eine vergleichbare Menge 
von adäquatem  Protein. Die Weglassung von Leucin, Isoleucin, Threonin, Phenylalanin 
oder Valin von dieser Mischung bew irkt Mangel an W achstum  u. Verlust an Gewicht. 
Wenn Glycin weggelassen w ird, is t es noch möglich, das Gewicht aufrechtzuerhalten 
oder ein geringes W achstum . — Diese Befunde legen nahe, daß Leucin, Isoleucin, 
Threonin, Phenylalanin  u. Valin für die Hühnchen wesentliche Aminosäuren d a r
stellen. Glycin is t erforderlich für n. W achstum . (J . biol. Chemistry 156. 247—52. 
Nov. 1944. Boston, H arvard  med. School u. H arvard  school of publ. H ealth.)

D o rfm ü ller

Ee. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
R. Glenard und L. Lescoeur, Das Reduktionsvermögen alkalischer Wässer an der 

Quelle. Vgl. des Reduktionsverm ögens von un ter Ausschluß des Luftsauerstoffs an 
der Quelle entnom m enen Mineralwässern m it abgefüllten, dem Handel entnom menen 
Wässern (Perm anganattitra tion). Die Wässer von Vichy zeigen große Unterschiede, 
in Flaschen ahgefüllt is t kein Perm anganatverbrauch festzustellen. In  ändern W ässern 
ist die Differenz kleiner, offenbar un ter dem Einfl. der Ferro-Ferri-Pufferung. Die 
Abnahme des Reduktionsverm ögens geht einher m it dem A uftreten  von Flockungen 
infolge Bldg. von Ferrihydroxyd. F ü r die Therapie w ird dem W. an  der Quelle der 
Vorzug zu geben sein. (Bull. Acad. Med. 127. 529—32. 19/26.10.1943.) L angecker

R. T. Bothe, L. E. Beaton und H. A. Davenport, Reaktion des Knochens auf multiple 
Metallimplantate. K atzen  erhalten  in  den Fem ur in  vorgebohrte 1,5 mm starke Löcher 
passende M etallim plantate. Die Tiere werden durch 7 Monate beobachtet. Messung 
der Potentialdifferenzen zwischen den verschied. M etallen zeigt, daß keine direkte 
Beziehung zwischen diesen u. den durch die Metalle hervorgerufenen R kk. in  den 
Knochen bestehen. Viel eher is t eine Beziehung ehem. N atur, entsprechend der E lek
tronenkonfiguration der einzelnen Metalle anzunehmen. Hervorgehoben wird, daß 
M n, dessen Einw . auf den Knochen noch nich t bekannt w ar, starke Kallusbldg. 
hervorruft, w ährend Titan  sehr g u t, wenn n ich t besser als rostfreier Stahl u. Vitallium  
(Legierung aus Cr, Co u. Mo) ertragen  wurde. (Surgery, Gynecol. O bstetr. 71. 598 
bis 602. Nov. 1940. Chicago, H l., N orthw estern U niv., Med. School, Dep. of Anatom y 
and Dep. of Surgery.) J unkm ann

Frank A. Lorenzo, Molyhdänstahlschraube zur inneren Fixation von Schenkelhals
frakturen. Nach allg. Bemerkungen über die Behandlung von Schenkelhalsfrakturen 
wird eine Behandlungsm eth. geschildert, die sich der F ixation  durch eine liegen
bleibende Schraube aus M olybdänstahl (,,18—8—S —M o“ =  ein kaltgew alzter S tahl 
m it 18% Cr, 10% N i u. 2,36% Mo) bedient. Die Schraube erlaubt keine Belastung, 
sondern soll nu r die Verbindung der Knochenenden u. ihre Ruhigstellung sichern. 
Belastung erst nach knöcherner H eilung, n ich t vor 5—6 M onaten zulässig. (Surgery, 
Gynecol. O bstetr. 73. 99—104. Ju li 1941. Punxsutawney, Pa.) J unkm ann

H. E. Bywater, Verträglichkeit von Kupfersulfat heim Schaf. Eine als parasitäre 
G astroenteritis aufgefaßte E rkrankung in  einer Schafherde wurde nach einem ver
geblichen Behandlungsvers. m it Phenothiazin m it Kupfersulfat-Lsg. behandelt. D urch 
einen Berechnungsfehler wurde die beabsichtigte Dosis überschritten u. die Tiere 
erhielten 2 g in  2% ig. Lösung. D arauf erfolgte prom pt der Abgang von massenweise 
Bandwürm ern der G attung Monezia. Der Befund zeigt, daß die Gefahren der üblichen 
Behandlung m it K upfer u. Arsen umgangen werden können, wenn K upfer allein ver
wendet w ird u. daß die G iftigkeit von K upfersulfat für das Schaf gering ist. Bis zu 
4  g werden vertragen. (Veterin. Rec. 54. 380. 19/9. 1942. W est Ham.) J unkm ann

  Calciummandelat und Calciummandelat-Mallinckrodt Chemische Werke. Nach
kurzer 'k r i t .  Besprechung der einschlägigen L itera tu r w ird die Frage diskutiert, ob 
Calcium m andelat den Ca-Blutspiegel zu beeinflussen in  der Lage ist. Es wird e n t
schieden daß nur eingehende Stoffwechselunterss. diese Frage klären können. Die 
Frao-e der M andelsäurekonz, im  H arn  nach Ca-Mandelat im Vgl. m it anderen Salzen 
is t n ich t geklärt. Das Council on  P harmacy  and  Ch em ist r y  h ä lt es nicht fü r aus- 
seschlosseri, daß das Ca-Mandelat ebenso w irksam  is t wie andere Salze, beanstandet 
aber den Mangel ausreichender k lin . Beweise u . stellt daher den A ntrag der Mal-
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lin c k r o d t  Chem ica l  W orks bis zur Beibringung dieser U nterlagen zurück. ( J . Amer. 
med. Assoc. 115. 1365. 19/10. 1940. J u nk m an n

Takaoki Sasaki und Naoaki Nagao, Untersuchung über die chemische Morphopatho- 
logie. — Versuche m it 4-Dimethylaminoazobenzolarsinsäure-(4'). B a tten  erhielten  eine

0,09% 4-Dim ethylam inoazobenzolarsinsäure-(4'),(CH 3)2N<^ ^ > N :N ^ ^ )A s O (O H )2,
en thaltende D iä t. K ontrollen  erhielten  4-Dimethylaminoazobenzol a lle in  oder in 
K om bination  m it p-Aminophenylarsinsäure. Bei le tz teren  tr a te n  nach etw a 90 Tagen 
H epatom e u. Cholangiome auf, w ährend die Versuchstiere tum orfrei b lie ten . D a
gegen fanden sich unregelm äßig in  den A cini verte ilte  Lebernekrosen, Hyperplasie 
der G allengangsepithelien m it gleichzeitiger Vermehrung der Bindegewebsfasern u. 
leichte H ypertrophie der Leberzellen. Bes. auffällig  w ar eine erhebliche Erweiterung 
des D uctus choledochus. 0,018 u. 0,009% Zusatz zum F u tte r  ließen die Veränderungen 
in  den G allengangsepithelien zu rück treten , dagegen wurde auch d am it hei genügend 
langer Versuchsdauer Choledochuserweiterung ohne O bstruk tion  erzielt. Auch nach 
länger fortgesetzter in traperitonealer In jek tion  tra te n  die V eränderungen auf, während 
nach 3 Tagen nu r B lutungen der Submucosa, D egeneration u. D esquam ation, sowie 
R egeneration  der E pithelien  u. E xsudation  ins Lum en des Choledochus beobachtet 
wurden. (Proc. Im p. Acad. [Tokyo] 15. N r. 5. 156—60. 1939. Tokyo, Sasaki-Labor.)

JU N K M A N N
Otto Steinbrocker, George C. MeEachern, Emanuel P. La Motta und  Freeman Brooks,

Erfahrungen m it Cobragift bei Arthralgien und verwandten Zuständen. 61 Patienten  
(23 O steoarth ritiden , 13 rheum at. A rth ritiden , 13 F ibrositis- u. 12 Neuralgiefälle), 
die erfolglos m it verschied, an tirheum at. M itteln  behandelt worden w aren, wurden 
einer B ehandlung m it Cobragift unterw orfen. 36 Fälle, die N aC l-Injektionen erhielten, 
dien ten  als K ontrollen. Außerdem wurde bei den behandelten F ällen  durch  Zwischen
schaltung von N aCl-Injektionen ein subjektiver E infl. der C obragiftbehandlung aus
geschlossen. Die In jek tionen  erfolgten, wenn möglich, täg lich , wobei m it 5 Mäuse
einheiten  in  1 ccm in tram usku lär begonnen wurde. D ie Fortsetzung  geschah m it 
10 M äuseeinheiten in  2 ccm. Bei Besserung wurde die Dosis herabgesetzt oder es 
w urden die In te rva lle  verlängert. Besserungen w urden bei 50,01% der behandelten 
u. bei 19,4% der K ontrollfälle  beobachtet. Bes. ausgesprochen w aren die E rfolge der 
Cobragiftbehandlung bei rheum at. A rth ritiden  (11 von 13), etw as geringer b e i den 
O steoarthritiden  (17 von 23). Von den 13 F ib rositisfällen  gahen nu r 2 u. von  den 12 
N euralgiefällen 6 leichte Besserungen an . Die W rkg. bestand in  m ilder bis mäßiger 
Red. der Beschwerden u. in  geringem  Maße auch Besserung der M o tilitä t. Die Besserun
gen tra te n  frühestens nach der 5., o ft e rs t nach der 10. In jek tio n  ein . Nebenwrkgg. 
(lokale Reizerscheinungen, einm al Nausea) w aren geringfügig. Im  allg. w ird das Cobra
g if t w eiterer Prüfung  in  analogen F ällen  fü r w ert e rach te t. (J . Amer. med. Assoc.
114. 318—22. 27/1. 1940. New Y ork, Bellevue H osp., F o u rth  Med. D iv ., A rthritis 
Clinic.) Jü N K M A N N

Anders Westerborn, Einige Erfahrungen über zehnjährige A nw endung von Evipan- 
narlcose. B ericht über die E rfahrungen über 8000 E vipannarkosen. In  resistenten 
Fällen  darf n ich t durch E rhöhung der Evipanm enge V olInari ose zu erzwingen versucht 
werden, sondern muß M ischnarkose, am  besten E vipan-L ustgas, angew andt werden. 
Bei langen O perationen w ird die N arkose m it E vipan  eingeleitet u. dann  u n te r Lustgas
zufuhr w iederholte kleine Mengen E v ipan  gegeben. D as N 20  schw ächt den  Einfl. 
des E vipans auf die A tm ungszentren ab. P raem edikation  m it M orphium oder Scopedal 
is t fü r den V erlauf der N arkose von Bedeutung. Die Spinalanästhesie k ann  gleichfalls 
durch eine oberflächliche Evipannarkose ergänzt werden. Die einzige absolute K ontra
ind ik a tio n  gegen E vipannarkose is t langer Ik teru s. Bei D iabetes is t Evipannarkose 
eine sehr geeignete Betäubungsform . (A cta chirurg. scand. 91. 67—80. 20/12. 1944. 
Sahlgrensches K rankenhaus.) K l e v e r

Peter Adler, Lolcalanästhetica und ihre Anwendung bei Patienten m it endokrinen 
Störungen. Novocain u. ehem. iden t. P räpp . wie Surocain, Merocait oder Minocain 
unterscheiden sich deu tlich  in  K rystallform  u. Größe. Auch h insichtlich  ih rer an 
ästhesierenden W irksam keit bestehen Differenzen bei diesen ehem. iden t. P räpp ., 
nu r sind diese U nterschiede schwer ex ak t m eßbar. Auch die heigegebenen Vasokon
s trik to r. M ittel Adrenalin, Epinephrin, Suprarenin, Sym patol, Ephedrin, Corbasil oder 
Hinterlappenpräpp. sind von E infl. au f die Indikationsstellung zur Lokalanästhesie. 
Im  allgem einen können P a tien ten  m it endokrinen S törungen zahnärztlichen Operationen 
ohne weiteres unterw orfen werden. K on tra ind ikationen  bestehen nu r bei T etanie 
ausgesprochenem H yperthyreoidism us, hypophysärer K achexie u. beim S ta tu s thym i-
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colym phaticus. In  diesen Fällen is t nach H ospitalisation u. entsprechender Vorberei
tung die O peration meist auch noch möglich. (Amer. J . Orthodontics oral Surg. 27. 
620-—27. Nov. 1941. Szentes, H ungary, Hosp. of the county Csongräd.) J u n k m a n n  

Inder Singh und Inderjit Singh, Behandlung des Schwarzwasserfiebers. Im  B lut 
von 3 P atien ten  ließen sich kurz vor einem Anfall von Hämoglobinämie hämolyt. 
Substanzen nachweisen, die sich isolieren lassen, wenn die B lutkörperchen, an die sie 
bei der Hämolyse gebunden werden, rasch abzentrifugiert werden. Die Hämolyse 
wird durch Chinin  1 : 300, Pamachin 1 : 1000 u. Mepacrin 1 : 500 vers tä rk t, durch 
Antivenin  an tagonist. beeinflußt. K lin. Anwendung von A ntivenin (beginnend m it 
200 ccm, anschließend 4stündlich  10 ccm) bew ährte sich bei 36 Fällen. Bei weiteren 
3 Fällen heilte Mepacrin in  voller Dosierung zusammen m it A ntivenin das Schwarz
wasserfieber u. die zugrundeliegende Infektion. (N ature [London] 154. 84. 15/7. 1944. 
A llahabad, Brigade Labor.) J u n k m a n n

F. Wyss-Chodat, Bemerkungen zur Anwendung des M erfen-Borat-W  undpuders in  
der Dermatologie. D er M erfen-Borat-W undpuder, ein  organ. H g-Präp., konnte m it 
Erfolg als A ntisepticum  in  der Dermatologie u. der Gynäkologie angewandt werden 
bei tiefen H autin fek tionen  u. gynäkolog. Verbänden, z. B. bei V aginitis. Abgesehen 
von einigen F ällen  von Ü berem pfindlichkeit gegen Hg, die sich n ich t voraussehen 
lassen, war der Erfolg der Behandlung im mer ein gu ter bei to ta le r R esorption des 
Mittels, z. B. bei Furunkulose, Im petigo, Acne, Ekzem en, einfacher chron. Vaginitis 
u. Vaginitis gonorrhoischen Ursprungs. (Schweiz, med. W schr. 74. 1327—28. 23/12. 
1944. Genf.) G f.h r k f .

Henry Mcllwain, Theoretische Anschauungen über bakterielle Chemotherapie. K rit. 
zusammenfassende D arst. u n te r eingehender B erücksichtigung der einschlägigen 
L iteratur. (Biol. Rev. Cambridge philos. Soc. 19. 135—49. Okt. 1944. Sheffield, 
Univ., Med. Res. Council, $ e p . of B acterial Chemistry.) J u n k m a n n

John S. Lockwood, Sulfonamidtherapie als H ilfe fü r die Chirurgie. Die theoret. 
Grundlagen der Sulfonam idbehandlung werden kurz besprochen u. ihre Berücksich
tigung wird gefordert. Die W rkg. der Sulfonamide hängt ab von ihrer Konz. u. von 
dem Zustand der cellularen Abwehr. Sie w ird nachteilig beeinflußt durch die Ggw. 
von Hemmungsstoffen, wie sie bes. in  lokalisierten nekrot.H erden u. Abszessen gegeben 
ist. (Surgery, Gynecol. O bstetr. 72. 307—-11. Febr. 1941. Philadelphia, Pa. U niv., 
School of Med., H arrison Dep. of Surgical Res.) J u n k m a n n

A. J. MacLennan, Die lokale A pplikation von Sulfonamiden. Gute Erfahrungen 
m it der lokalen Anwendung von Sulfonam iden bes. bei der Prophylaxe von Infektionen 
Chirurg, oder Gelegenheitswunden. Bei schon in fizierten  W unden is t die W rkg. zwar 
auch vorhanden, aber bedeutend weniger ausgesprochen. (Veterin. Rec. 54. 473—74. 
7/11. 1942. Edinburgh.) J u n k m a n n

Jacob Heyman, Behandlung subakuter bakterieller Endocarditis m it Sulfanilamid. 
Bericht über einen wohlbegründeten Fall 18 Monate nach der Heilung. Bericht über einen 
Fall (F rau  von 38 Jah ren ), der durch lange Zeit fortgesetzte, relativ  kleine Gaben 
von Sulfanilam id geheilt wurde. Nach einer ersten Tagesdosis von 4 g wurden durch 
2 Tage je 2,6 g u. anschließend durch 3 Monate 1,3—2,0 g täglich  gegeben. Es t r a t  
nur sehr langsam  Besserung ein. Die Behandlung wurde dann m it Tagesgaben von 
1,0— 1,3 g fortgesetzt. Nach 7m onatlicher Behandlung w ar die klin . Heilung voll
kommen u. die Sulfonam iddarreichung wurde abgesetzt. N achkontrollen während 
18 M onaten nach Behandlungsabschluß ergaben kein Rezidiv. Vf. g laubt in der langen 
Verabreichung re la tiv  kleiner Gaben den Grund für den Erfolg der Behandlung zu 
erblicken. Nebenwrkgg. w urden, bis auf gelegentliches Erbrechen u. A ppetitlosigkeit, 
n ich t beobachtet. (J . Amer. med. Assoc. 114. 2373—75. 15/6. 1940. N ewark, N. J.)

J u n k m a n n

Kaj Larsen, Sind  Sulfonamide bei akuter Tonsillitis, Peritonsillarabszess, ulceröser 
Tonsillitis und Mononucleosis infektiosa indiziert 1 Die im  T itel gestellte Frage wird 
verneint, da Verss. m it Sulfanilam id  u . Sulfathiazol an einer größeren Anzahl von 
einschlägigen Fällen  keine Beeinflussung des Verlaufs u. der H äufigkeit von Kompli
kationen, sowie der K rankheitsdauer erkennen lassen. Dagegen sind bes. beim Sulf- 
anilam id'N ebenw rkgg. keineswegs zu vernachlässigen. (Ugeskr. Laeger 107. 179—86. 
1/3. 1945. Blegdamhosp.) J u n k m a n n

Bertil Sjögren, Sulfanilamide und experimentelle Tuberkulose. Einige neue Wege. 
K urze Ü bersicht über eigene u. fremde Bestrebungen auf dem Gebiet der Chemo
therapie der Tuberkulose. Besondere Erwähnung finden die Verss., Sulfanilamid in  
e i n e r W e i s e  ehem. abzuwandeln, daß eine W irksam keit gegenüber Tuberkelbacillen erreicht
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w ird. D a Tuberkelbacillen V itam in K -artige Stoffe bilden, w urden 2-M ethyl-l-sulf- 
 ,-j  i . i . i -  in iijm  .. o tu-,.7 - j  tt1 onaoanilamidonaphthalin, F. 248°, u. 2 -M ethyl-l-oxy-4-sulfanilamidonaphthalin, F . 209° ^

Zers., u n te rsu c h t, d ie  schw erlösl. in  W. u . le ich t in  o rg an . L ö su n g sm itte ln  lösl. waren.
Sie w aren w irksam  gegen Pneum okokken Type I  u. I I I ,  Coli u. auch gegen Tuberkel
bacillen, in  vivo wegen der schlechten Löslichkeit u. R esorbierbarkeit bisher jedoch 
n ich t m it Erfolg p rü fbar. Wegen der A ffin itä t gewisser T riphenylm ethanfarbstoffe 
zum Tuberkelbacillus w urden folgende D erivv. un tersuch t: V 1-!\Iethyl-4-sulfanilamido- 
triphenylrriethan, F . 199—201°, 4-Sulfanilamidotriphenylmethan, F . 155— 156°, 4-Sulfanil- 
amidotetraphenylmethan, F . 264—265°, N 1-Methyl-4-sulfanilamidotetraphenylmethan, 4.4'- 
Tetramethyldiamino-4"-sulfanilamidotriphenylmethan, F. 261—263°, u. N i-Triphenyl- 
m ethyl-2-sulfanilamidopyridin, F. 246—248°. Auch hier w irk te  sich die schlechte Lös
lichkeit der Verbb. ungünstig  auf die U nters, der W irksam keit aus. Die A ntisulfanilam i- 
w rkg. der p-Aminobenzoesäure beim  Tuberkelbacillus w ird e rö rte rt. (Svedberg-Fest- 
schr. 1944. 547—57. Södertälje, Schweden, A ktiebolaget A stra , C entral Labor. Sep.)

J unkm ann
Saul Solomon, Chronische Friedländerinfektionen der Lungen. M itteilung von 

17 Fällen und Beobachtungen über die Therapie m it Su lfapyrid in  und Sulfanilamid. 
Die aku te  F r ie d l ä n d e r -Pneum onie, deren M orta litä t sehr hoch is t, geht nach einigen 
Wochen in  eine chron. Form  über. Auch h ier b e träg t die M o rta litä t noch 23,5%. 
Vf. h a t 17 derartige Fälle  beobachtet. Die chron. E rk ran k u n g  dauerte  Monate bis 
Jah re . Der Erreger wurde in  jedem  Falle  in  Sputum , P leura- oder Lungenfl. oder im 
B lu t nachgewiesen. B akteriäm ie wurde bei 31% der chron. u. bei 70% der akuten 
Fälle beobachtet. Der V erlauf is t w echselhaft. F ieberhafte u. fieberfreie Perioden 
komm en vor. Das anfänglich schleim ig-blutige Sputum  w ird später schleimig-eitrig. 
Die Erreger sind im  d irek ten  A usstrich färber. leicht nachw eisbar. D urch Verimpfung 
auf Mäuse werden R einkulturen  erhalten . Die Typendiagnose von 9 Fällen  ergab 
7 Type A u. je einen Typ B u. C. In  den späteren  S tad ien  der E rk ran k u n g  finden sich 
M ischinfektionen. Als K om plikationen w urden Lungenabszesse, Bronchektasien, 
Lungenfibrose, P leuraexsudate u. Empyeme beobachtet. Am häufigsten  w aren Lungen
abszeß (60%) u. Em pyem  (23,5% ). Verwechslungen der S päts tad ien  der Erkrankung 
m it Tuberkulose sind möglich, bes. durch die R öntgenbilder. 4 m it Sulfapyridin  u. 
1 m it Sulfanilamid  behandelter F all lassen diese B ehandlung w eiterer Prüfung wert 
erscheinen. (J . Amer. med. Assoc. 115. 1527—36. 2/11. 1940. New Y ork.)

JUNKMANN
J. M. Johnston, Ulceroglanduläre und Lungen-Tularäm ie, behandelt m it Sulfanilamid. 

B ericht über einen F a ll von Tularäm ie. Die A nsteckung w ar durch  den Biß eines 
H ühnerhabichts erfo lg t, der an  einem  to ten  K aninchen gefressen ha tte . 3 stündliche 
durch  8 Tage gereichte Gaben von 1 g Sulfanilam id bew irkten  H eilung der lokalen 
u. allg. Erscheinungen. Vf. läß t jedoch die F rage offen, ob Sulfanilam id tatsächlich 
fü r den V erlauf der E rk rankung  entscheidend gewesen is t. (J . Amer. med Assoc.
115. 1360. 19/10. 1940. P ittsburgh .) J unkm ann

John A. Foley und Elton R. Yasuna, Sulfanilam id bei der Behandlung von Erysipel.
Nach einleitenden Bem erkungen über die K lin ik  des Erysipels u. seine bisherige Be
handlung insbes. m it Serum u. m it Sulfanilam id w ird über 80 eigene m it Sulfanilamid 
behandelte Fälle im  Vgl. m it 70 unbehandelten K ontro llen  berich te t. Die sonstige 
Behandlung w ar in  Versuchsgruppe u. K ontrollgruppe gleich u. bestand in  reichlicher 
Flüssigkeitszufuhr, K atharsis, k a lten  M agnesiumsulfatumschlägen u. sym ptom at. 
M aßnahm en. Die Sulfanilam idbehandlung begann m it einer Tagesgabe von 7-—8 g.
Sie wurde m it Tagesgaben von 5—6 g fo rtgesetzt u. dauerte  durchschnittlich  4,5 Tage, 
m axim al 8 Tage. Die D auer des Fiebers w ar bei den B ehandelten  durchschnittlich  j 
2,94, bei den U nbehandelten 4,74 Tage. Der H osp ita lau fen thalt w ar 10,0 bzw. 12,9 Tage, j  j 
die Zahl der K om plikationen 9 bzw. 22,5% , die M orta litä t 2,5 bzw. 10,0%. Nebenwrkgg. 
w aren zwar häufig, jedoch im mer geringgradig (Cyanose, N ausea, A ppetitlosigkeit, 
K rankheitsgefühl oder mäßige Anämie). (J .  Amer. med. Assoc. 115. 1330—33. 19/10.
1940. Boston City, U niv., School of Med., F ou rth  Med. Service, Hosp.) J unkm ann

Russell V. Lee, Reaktionen nach Massenanwendung von Sulfadiazin . 25000 Ver
suchspersonen wurde durch 5 Tage täglich  eine Dosis von 2 g Sulfadiazin nach dem »ti«( 
F rühstück  gegeben. D abei tra te n  0,51% Nebenwrkgg. auf. U nter den insgesamt 
128 Fällen  waren folgende Gruppen zu unterscheiden: 15 m it m ilden generalisierten 
ery them atösen oder fo lliku lären  Exanthem en, m eist verbunden m it leichten  Kon- 
ju n k tiv itiden ; 100 leichte A llgem einrkk., wie K rankheitsgefühl, N ausea, D urchfall, 
E rbrechen, M attigkeit von höchstens 24 Stdn. D auer; 4 schwere H au trk k ., 2 davon 
exfoliative D erm atitis, 2 m it Ödemen, die jedoch leicht auf E pinephrin  ansprachen;
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6 schwere Allgem einrkk. m it mehr oder weniger hohen Tem peratursteigerungen, 
Schüttelfrösten, H au trkk . u. meist K onjunktiv itiden u. 3 ernste Zwischenfälle, ebenfalls 
mit T em peratursteigerungen u. Bewußtseinsstörungen bis zu D elirien, Ödemen u. 
Atemstörungen infolge Schleimhautschwellungen. (J . Amer. med. Assoc. 126. 630—31. 
4/11. 1944. Army of U. S., Med. Corps.) J unkm ann

J. M. Aiston und J. C. Broom, Die Wirkung von Penicillin auf Leptospira und  
Leptospirainfektionen beim Meerschweinchen. In  Konzz. über 0,4 Oxfordeinheiten in
3,5 ccm  FLETciiER-Boui.lon w irk t Penicillin  auf Leptospira icterohäm orrhagiae d eu t
lich w achstum shemm end, wenn n ich t abtötend. Es t r i t t  auch bei Beobachtung über 
14 Tage in  den K ultu ren  kein  W achstum  auf. Versuchstemp. 32°. In  Abtötungsverss. 
zeigte sich, daß Konzz. un ter 15 E inheiten in 10 ccm ohne Einfl. waren. Höhere be
wirkten innerhalb 12 Tagen eine erhebliche Red. der lebenden Leptospiren, ohne jedoch 
alle abzutöten. In traperitoneal m it Leptospira icterohäm orrhagiae infizierte Meer
schweinchen starben , wenn sie sofort nach der In fek tion  u. 48 Stdn. später m it je 
60 E inheiten Penieillin-Ca behandelt wurden. Behandlung nach dem Einsetzen der 
Symptome am 6. bis 7. Tag w ar ebenfalls erfolglos. Behandlungsbeginn 2 Tage vor 
dem A uftreten  der K rankheitserscheinungen gab keine k laren  R esultate. Bei einem 
weiteren Vers., bei dem 15 Meerschweinchen 18 Stdn. nach der Infektion  m it 2m al 
200 u. 1 m al 400 E inheiten  von Penieillin-N a in Öl suspendiert zumTeil subcutan, zum 
Teil in traperitoneal behandelt w urden, ergab sich eine gewisse Beschränkung der 
Todesrate, wenn die B ehandlung an den 2 folgenden Tagen m it 2 mal 400 E inheiten 
täg lich  fortgesetzt wurde. Das A uftreten  von A ntikörpern (A gglutination) wurde 
durch die B ehandlung n ich t verhindert. Das verwendete Penicillin w ar gut verträglich. 
Die Meerschweinchen zeigten nach 15 Tagen täglich  800 E inheiten u. nach weiterer 
Behandlung m it täg lich  2 m al 1100 E inheiten  durch 3^2 Tage keine Erscheinungen. 
(Brit. med. J . 1944. II . 718— 19. 2/12. London, Archway Hosp., und Wellcome 
Res. Inst.) J unkm ann

Louis Despain Smith und Thelma Hay, Die Wirkung von Penicillin auf das Wachs
tum und die Morphologie von Staphylococcus aureus. In  Grenzkonzz. von Penicillin 
in DiFco-Herzbouillon wuchsen 4 verschied. Stäm me eine gewisse Zeit, deren Länge 
von der Höhe der Penicillinkonz. u. von der Größe der E insaat abhängig war. An
schließend erfolgte K lärung durch Lysis u. Absterben der Mehrzahl der Keime. Die 
nach mehrtägigem A ufenthalt überlebenden Keime erwiesen sich gegenüber /Penicillin 
resistenter als die A usgangskultur. Die Zellen der in  solchen Grenzkonzz. von Peni
cillin gewachsenen K okken zeigten Vergrößerung, hervorgerufen durch unvollkommene 
Teilungen. Im  S tadium  der Lysis fanden sich granuläre Massen als R esu lta t der Auf- 
lsg. der Zellen. Die V eränderungen sind augenscheinlich m it dem W achstum des 
Staphylococcus aureus verknüpft, denn in  vielfach höheren Penieillinkonzz. kamen 
derartige Erscheinungen n ich t zur Beobachtung. (J . F rank lin  Inst. 233. 598—602. 
Ju n i 1942.) J unkm ann

Henry Mcllwain und Frank Hawking, Chemotherapie durch Blockierung von B ak
teriennährstoffen. Antistreptokokkenwirkung des Pantothyltaurins. Pan to thy ltau rin  zeigt 
eine wachstum hemm ende W rkg. gegen B akterien , die zum W achstum  Pantothensäure 
benötigen. Das Fehlen dieser Säure im N ährboden hem m t ihre Entw ., bes. bei Strep
tococcus hämolyticus. W ird in  N ährböden diese Säure zur H älfte durch P an to th y l
taurin  ersetzt, so b leib t das B akterienw achstum  aus, bei niederen Konzz. w ird es 
gehemmt. Das P an to th y ltau rin  w ird von R a tten  rasch ausgeschieden. Doch gelingt 
es durch häufige subcutane In jektionen, eine w irksam e Konz, im  B lut zu erhalten, 
so daß die Tiere gegen eine mäßige S treptokokkeninfektion geschützt sind. Bei Mäusen, 
hei denen der Pantothenatgeh. des Blutes höher liegt als bei R a tten , gelingt der Schutz 
nicht. Auch sulfonam idresistente Streptokokkenstämm e u. einige Stämme von C. diph- 
theriae w aren gegen P an to th y ltau rin  empfindlich. D a der Pantothenatgeh. des Men
schenblutes geringer ist als,bei der des R attenblutes, eröffnen sich hier neue therapeut. 
Möglichkeiten. (Lancet 244. 449—51. 10/4. 1943. Sheffield, U niv., Dep. of Bac- 
te r ia l Chemistry, N ational Inst. f. Medical Res.) G eh r k e

J. Carmichael und F. R. Bell, Die Anwendung einer neuen Phenanthridinium- 
verbindung 1553 zur Behandlung der Infektion m it Trypanosoma congolense bei Rindern. 
Die Verb. 1553 is t das 2.7-Diamino-9-phenyl-10-methylphenanthridiniumbromid, eine 
purpurfarbene kryst. Verb., lösl. in  W. bei Zimmertemp. zu 1%, in  heißem W. zu 4% zu 
einer portweinfar'benen Lösung. Zur Verwendung gelangte eine 2% ig., sterile Lsg., die 
R indern m it T ryp . congolense-lniektion subcutan in einer Dosis von 2 mg/kg K örper
gewicht gegeben wurde. Auch intram uskuläre u. intravenöse Darreichung ist möglich. 
Die Verb. ha t eine hohe, trypanocide W rkg. u. zeigte einen guten Heilerfolg. U nter
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39 behandelten Fällen  tra te n  nur 4 Rückfälle ein. (V eterin. Rec. 56. 495—96. 16/12.
1944. Ensebbe, U ganda, V eterinary Res. Labor.) G eh r k e

F. Svec, A. Hasik und S. Gallas, Die W irkung von Digitalissubstanzen au f die Dünn
darmperistaltik. Verss. am  M eerschweinchendaim in  s itu  m it der Meth. von  Straub. 
In jek tion  von D igitalisstoffen (D igitoxin, Strophanthin) fü h rt zu einer Erhöhung der 
Füllung bei gleichem Füllungsdruck (diastol. W rkg.), zu Vergrößerung der Amplitude 
der K on trak tionen  (systol. W rkg.) u. zu einer Vermehrung ih rer Zahl. E n te ra l gegeben 
sind die D igitalisstoffe unw irksam . Außerdem  bew irkten die D igitalisstoffe eine er
hebliche Sensibilisierung fü r die W rkg. in traarte rie ll m it besonderer Technik injizier
ten  Acetylcholins. D ie M öglichkeit, daß diese Sensibilisierung von Bedeutung für den j 
W irkungsm echanism us der D igitalisstoffe is t, w ird e rö rte rt. N ach den Verss. is t es 
feh lerhaft, die D igitalisstoffe als reine H erzm ittel aufzufassen. (Schweiz, med. i*  
W schr. 74 . 1320—23. 23/12. 1944. B ratislava, Slowakei, U niv ., In s t, fü r Pharm akol. fl*»1' 
u. Pharm akognosie.) J unkm ann

F. W. Hartman, Victor Schelling, Brock Brush und  Kenneth W . Warren, Der 
relative Wert von Pektinlösung bei Schock. B ew ertung u. F ortsch rittsberich t der 
schon früher vorgeschlagenen intravenösen Verwendung von koll. Pektinlsgg. (Viscosi- 
tä t  von 2—4 bei 38°, osm ot. D ruck  von 45—70 mm Hg je nach dem  Prozentsatz 
an  P ek tin  0,75— 1,5; Mol.-Gew. von 60000—75000) bei Schock. (J . Amer. med.
Assoc. 121. 1337—42. 24/4. 1943. D etro it.) B eh rle

R. Coulonjou, Diabetes insipidus nach Schocktherapie m it Cardiazol. E ine 18jährige 
Schizophrene erh ielt von einer 10% ig. Cardiazollsg. 4 ccm bei den ers ten  2 Injektionen 
u. 5 bei den folgenden 9 In jek tionen ; 2— 3 In jek tionen  je Woche w urden verabreicht 
u. eine günstige Beeinflussung der Schizophrenie erzielt. 4 1/2 M onate später traten 
Amenorrhoe u. Zeichen eines D iabetes insipidus auf. Die R öntgenaufnahm e der Sella 
tu rc ica  w ar norm al. M it H in terlappenex trak t besserte sich der Z ustand. 2 Monate 
später t r a t  die M enstruation auf. Es handelt sich offenbar um  eine durch die Krämpfe 
hervorgerufene traum atische V eränderung im  Zwischenhirn. D a eine der Schwestern 
der P a tien tin  endocrine Störungen zeigte, w ird em pfohlen, bei einer Schocktherapie iSsf 
auf hereditäre D ispositonen endocriner A rt zu achten . (Bull. Acad. Med. 127- 425—27. s ¡jlS 
6/13. 7. 1943.) L a ng eck er  1

Harald Boas, H. Lausten Hansen und H. Bernsen, Neue M itte l zur Scabiesbehand
lung. Im  allg. gute E rfahrungen bei Behandlungsverss. m it Tetraäthylthiurammono- u. 
-disulfid, sowie m it Pentachlordiphenyläthan. (Ugeskr. Laeger 107. 210— 12. 8/3. 1945. 
Frederiksberg H osp., A potek og Afd. C.) J unkm ann

Philip J. Howard und Charles A. Tompkins, Pektinagar gegen Diarrhöe bei Kindern 
und Neugeborenen. E ine rationelle, einfache und wirksame Behandlung. Bei 23 Neu
geborenen ul bei einer Reihe älterer K inder bew ährte sich die Verwendung von Pektin
agar gegen D urchfälle ausgezeichnet. M it dem  als Pu lver vorliegenden P räp . lassen 
sich leicht verschied, sehr geeignete Zubereitungen durch K ochen m it Milch oder W. 
herste ilen . D urch Zugabe von K ohlenhydraten  u. anderen N ahrungsm itte ln  lassen 
sich kalorienreiche D iätform en zusam menstellen. (J . Amer. med. Assoc. 114. 2355—58.
15/6. 1940. D etro it, H enry  Ford Hosp., und Omaha.) J unkm ann

W. B. Davidson, N itratvergiftung beim Vieh. B erich t über N itratvergiftungen 
von R indern  durch faules F u tte r , bes. Heu u. H afer, in  dem  bis zu 4,2% K N 0 3 nach
gewiesen werden konnte. 25 g K N 0 3 sind fü r 112 lbs. K örpergew icht toxisch. Die 
charak terist. Erscheinungen der N itra tverg iftung  w erden beschrieben. (V eterin. Rec.
54. 185. 9/5. 1942.) J u nkm ann

W illiam L. Lidbeck, Irvin B. Hill und Joseph A. Beeman, A ku te  N atrium fluorid
vergiftung. Im  Oregon S tate  H ospital zu Salem, Ore., h a tte n  263 P a tien ten  irrig  bei 
einer Mahlzeit in  gekochten E iern  N aF  beigem engt e rha lten ; 47 starben . (J . Amer. 
med. Assoc. 121. 826—27. 13/3. 1943, Salem und P o rtland , Ore.) B eh rle  fl®ft

R. F. Bridgman, E in Vergiftungsfall m it Bariumcarbonat. Infolge Mangel an 
K on tras tm itte ln  wurde in  einer A potheke B arium carbonat abgegeben, das bei einer 
23 jährigen F ra u  nach der E innahm e von 13 g zu einer schweren V ergiftung führte. 
A uffallend w ar die fortschreitende Lähm ung der quergestreiften M uskulatur, begleitet 
von E rbrechen, D iarrhoen u. Anurie. Bes. w ertvoll eiw ies sich eine S trychninbehand
lung (in 18 S tdn. 24 mg). In  54 S tdn. w aren die Erscheinungen behoben. (B ull. Acad.
Med. 127. 360—62. 22/29. 6. 1943.) L a n g eck er

D. D. Ogilvie, Verdacht au f Kupfervergiftung bei Schweinen. Schweine erk rankten  
u n te r den Erscheinungen von F ieber, A ppetitlosigkeit, D urchfall oder Verstopfung 
u. Hemiplegieneigung. Geschlachtete k ranke  Tiere wiesen nur subakute  G astroenteritis 
m it B lutungen der D arm schleim haut auf. Die Begleitum stände ließen darauf schließen,
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daß es sich um  K upfervergiftung infolge Benutzung eines m it Grünspan bedeckten 
Kupfergefäßes zur Zubereitung des F u tte rs  handele. (Veterin. Rec. 54. 301. 25/7.1942. 
K ingston on Thames.) J unkm ann

Ira D. Cardiff, Wie giftig ist Bleiarsenat ? B leiarsenat in  Tagesdosen von 1 grain an 
eine Versuchsperson verabfolgt erwies sich n icht als tox . u. zeigte keine Beeinflussung 
des B lutbildes. Bei D arreichung bis zu 100 grains an eine Kuh zeigte sich ebenfalls keine 
tox. W rkg., u. in  der Milch konnte As nur spurenweise wiedergefunden werden. Ebenso 
zeigte sich PbH A s04 als vollkom m en ungiftig  gegenüber Algen, B akterien, Schimmel
pilzen u. Hefe. Auf Zwiebeln ü b t die Substanz bis zu Mengen von 112 grain/cub.-foot 
im Boden sogar einen stim ulierenden E infl. aus. Größere Konzz. führen zu W achstum s
hemmung; m anche Pflanzen vermögen anscheinend As20 3 aus Bleiarsenatlsgg. im 
Boden zu assim ilieren. ( J . ind. Hyg. Toxicol. 22. 333—46. Dez. 1940. Y akim a, W ash.)

H en tsch el

Harry D. Baernstein, J. A. Grand und P. A. Neal, Der E in fluß  von Proteinzufuhr 
auf die Bleivergiftung. (Vgl. C. 1943. II . 544). Bleichlorid setzt den Fettverbrauch 
weißer R a tten  u . ihre W achstumsgeschwindigkeit herab. Eiweißzufuhr hem m t die 
W irkung. Phosphat hem m t die Bleiwrkg. ebenfalls etwas. Bei allen Versuchstieren, 
welche länger als 12 Tage Bleichlorid (1,5 g pro 100 g F u tter) erhielten, nehmen H äm o
globingeh. u. E ry throcytenzahl ab. D er 0 2-Verbrauch der Leber war bei den Bleitieren 
leicht erhöht. Die E rhöhung t r a t  n ich t ein bei einem Caseingeh. des F u tte rs  von 20% 
u. bei Zusatz von M ethionin. (J . biol. Chem istry 140. Proc. 8. Ju li 1941. Bethesda, 
Maryland, N ational In s titu te  of H ealth , Div. of Industria l Hygiene.) Z ip f

Seymour S. Kety und T. V. Letonoff, Die Behandlung der Bleivergiftung m it N a trium 
citrat. Es werden 15 Fälle aku te r Pb-V ergiftung m it K olik beschrieben, bei denen 
perorale u. intravenöse Verabreichung von N a-C itrat zü weitgehender Besserung bzw. 
Heilung führte. Nebenwrkgg. w urden nich t beobachtet. Die perorale Behandlung 
kann längere Zeit hindurch fortgesetzt werden. (Amer. J .  med. Sei. 205. 406—14. 
März 1943. Philadelphia, P a ., General Hosp., Neurological and Surgical Services, 
Div. of B iochem istry.) G eh r k e

Harold W. Ruf, Untersuchungen über Bleischädigungen bei bestimmten Arbeitsgängen 
in Druckereibetrieben. I. M itt. Wirkliche Bleigefährdung au f Orund der Messungen 
des Bleigehaltes in  der L u ft von Druckereien. I I . M itt. Eiston L. Belknap, Wirkliche 
Bleiaufnahme au f Grund des physischen Befundes und der Untersuchungen an Blut 
und Harn. Aus einer großen Anzahl von A nalysen des Pb-Geh. in  je 10 cbm L uft 
(Dithizon-Meth.) in  m öglichster Nähe des A rbeitsplatzes erg ib t sich, aaß  die Pb-Ge- 
fährdung bei den verschied. Gieß- u. Setzm aschinen (Linotype, Monotype, Ludlow) 
im allg. recht gering is t ( < 1  mg). Größere Konzz. werden nur bei der Reinigung der 
Sammelgefäße von m etall. R ückständen, sowie beim Umschmelzen angetroffen, in 
letzterem F a ll ste ig t der Pb-Geh. der L uft m it dem Ausmaß der Bewegung der M etall
schmelze; die ruhende Schmelze überzieht sich m it einer die Verdampfung hindernden 
Oxydschicht. Trotzdem  sind an  den A rbeitsplätzen die üblichen hygien. Maßnahmen 
zu befolgen. Im  2. Teil w ird über die k lin . Befunde an 40 A rbeitern aus 14 verschied. 
Betrieben, un ter denen 70% über 5 Jah re  an der gleichen Stelle tä tig  waren, berichtet. 
Die Unterss. ers treck ten  sich neben der Best. des Pb im  H arn  auf Beobachtung des 
Bleisaumes sowie von Magen- u. Darmbeschwerden, Störungen der Nerven- u. Muskel
tä tigkeit, Hämoglobingeh. u. Eiweißgeh. im  H arn . Obwohl alle A rbeiter sich in guter 
körperlicher Verfassung befanden u. weder Bleisaum noch Tüpfelzellen im  B lut be
obachtet w urden, zeigte der H arn  im  D urchschnitt einen verhältnism äßig hohen 
Pb-G ehalt. T rotz der dam it nachgewiesenen erheblichen Aufnahme von feinverteil
tem Pb aus der L uft scheint dieses Metall n ich t so tox . zu sein, wie allg. angenommen 
wird. Im  Vgl. m it A kkum ulatorenfabriken kann  die Pb-Gefährdung im  Druckerei
gewerbe a ls 'm in im a l angesehen werden. (J . ind. Hyg. Toxicol. 22. 445—71. Dez.
1940. Madison u. Milwaukee, Wisc.) H en tsch el

Robert A. Kehoe, Bemerkung zu den , ,Untersuchungen über Bleischädigungen bei 
bestimmten Arbeitsgängen in  Druckereibetrieben“. Vf. weist auf die U nstim m igkeiten hin, 
die bei den U nterss. von R u f  u . B elk n a p  (vgl. vorst. Ref.) an  A rbeitern in  D ruckerei
betrieben bzgl. der Bleischädigungen bestehen. W ährend der k lin . Befund u. das B lu t
bild keinen Hinweis auf beginnende Bleivergiftung g ib t, zeigt der Pb-Geh. im H arn 
einen ziemlich hohen W ert2 Zur E rklärung wird auf die unzweckmäßige Probe
nahme des H arns im  B etrieb hingewiesen. (J . ind. Hyg. Toxicol. 23. 159—60. April
1941. C in c in n a ti, U niv.) H en tsch el
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F. Pharmazie. Desinfektion.
Aage Hansen und Kaj Nielsen, Tabletten M it einem Gehalt an Theobromin und 

Jodid. Die eingehenden U nterss, deren Ergebnisse in  Tabellen niedergelegt sind, 
füh rten  zu folgenden H erstellungsvorschriften. Tabl. jodtheobromini barbituricae (Theo- 
brom inum  500 g, Phenäm alnatrium  16,4 g, Amylum Solani 97,6) I, (G elatina alba 6 g 
A qua dest. 150 g) II, (K alii jodatum  50 g, H aO 50 g, C2H 5OH 100 g) III, (Talcum 60 g, 
Amyl. Sol. 20 g) IV, Tabl. jodtheobromini (Theobrom inum  500 g, Amyl. Sol. 120 g) I, 
G elatina alba 6 g, H 20  150 g, n/jN aO H  15 ccm), II, III u. IV dieselbe Mengen. Die, 
u n te r I genannten  Stoffe werden m it II befeuchtet. D as getrocknete G ranulat wird 
m it III behandelt in  der Weise, das zuerst K J  in  W. gelöst w ird. N ach Verdunstung 
des A. bei gewöhnlicher Temp. auf einer n ich t absorbierenden U nterlage u. an  einem 
dunklen P latze w ird die Trocknung über K alk  abgeschlossen, w orauf das G lättungs
m itte l IV zugesetzt w ird. (Arch. Pharm ac. og Chem. 52. (102.) 37—65. 3/2. 1945. 
Labor, d. pharm az. V isitatoren, u. G röndals A poth.) E . Ma yer

H. Lindholm, Über die Herstellung und Haltbarkeit von einigen pharmazeutischen 
Präparaten m it Vitamin  Z)2 und D3. Vf. zeigt durch eigene u. fremde U nterss., daß 
Calciferolum solutum  (auch in  A m pullen), G uttae calciferoli, G uttae D V itam ini conc., 
Oleum calciferoli pro emulsione u .T ab le tta e  calciferoli (I) h a ltb a r sind, wenn die vor
geschriebenen H erstellungs- u. A ufbew ahrungsvorschriften eingehalten werden. Vf. 
konnte auch die V orschrift von Sa n d el l  (vgl. Farm ac. Rev. 1943. 193 u. 1944. 23) zur 
H erst. von haltbaren  I bestätigen. (Arch. Pharm ac. og Chem. 51. [101.] 715—22.
9/12. 1944. K ontroll-Labor. d. A pothekervereinigung D änem arks.) E . Ma yer

Teodor Canbäck, Studien  über Thiouracile. I. M itt. Quantitative acidimetrische 
Bestimmung von 2-Thiouracil und 4-Methyl-2-thiouracil. Vf. h a t die Meth. von B oie 
fü r Theobromin auf die Best. von 2-Thiouracil (I) u. 4-M ethyl-2-thiouracil (II) mit 
gutem  Erfolge übertragen u. em pfiehlt auf Grund poten tiom etr. T itra tionen  folgende 
acid im etr. B e s t.: Zu einer Lsg. von 0,05 g Substanz in  100 ccm W . w erden 20 ccm 
n /10AgNO3 u. 10 Tropfen B rom thym olblau (0,05 g +  0,8 ccm n /10N aOH  in  100 ccm W.) 
zugegeben u. m it n /10NaOH bis zur deutlichen B laufärbung ti tr ie r t .  1 ccm n /10NaOH 
en tsp rich t 0,006408 g I oder 0,00729 II. (Svensk farm ac. T idskr. 49. 51—55. 10/2.
1945. Stockholm , S taa tl. pharm azeut. Labor.) E . M ayer

Peter Klee, F ran k fu rt a. M., Hautsalbe. Als Salbengrundlage w ird  ein Gemisch 
aus Lanettewachs SH , wasserfreiem Lanolin, 'Hirschtalg u . wss. Hamamelisextrakt ver
wendet. Der ;w irksame B estandteil is t Polyoxym ethylen m it einer Korngröße von 
1/50 bis 1/1000 mm. Außerdem k an n  noch Zinkstearat, Glycerin, T itanoxyd, Menthol 
u. etw as äther. Öl zugesetzt werden. Die Salbe is t bes. geeignet fü r A m putierte u. 
Prothesenträger. (Portug. P. 22 984 vom  10/7. 1944, Auszug veröff. 30/9. 1944.)

K alix
A  Parke, Davis & Co., übert. von: RussellHopkinson und Alexander V. Tolstouhov,
M ittel gegen Spirochäten. Man m ischt in  trockenem  Zustande 3-Amino-4-oxyphenyl- 
arsinoxyd-H Cl u. (3-Amino-4-oxyphenyl)-dichlorarsin  m it der 2—5 fachen Menge 
einer Puffersubstanz wie N a-Succinat, N a-M alonat oder N a-C itrat. Beim Auflösen 
des Gemisches in  W. e rh ä lt m an dann  eine Lsg. m it dem  p H-W erte 5,4, die der Fl. 
im  menschlichen K örper isoton. is t. M an m ischt z. B. 0,04 g der As-Verbb. m it 0,15 g 
Puffersubstanz u. löst in  10 ccm W asser. (A. P. 2 349 729, ausg. 23/5. 1944. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 1509.) K alix

A  Winthrop Chemical Co., Inc., übert. von: Wm. Hiemenz und  Paul Setz, Herstellung
von Sulfathiazolen. Die neuen Verbb. haben, die allg . Form el S.CH : CX.N : CNHR. 
H ierin  is t R  eine p-Aminophenylsulfonylgruppe oder das S äurerad ikal einer niederen 
p-Acylam inophenylsulfonylfettsäure oder ein  p-A lkylam inophenylsulfonylradikal mit 
einer niederen A lkylgruppe. X  bedeutet ein H -A tom  oder eine niedere A lkyl- oder 
Phenylgruppe. Die Verbb. werden hergestellt durch R k. von V erbb. vom  Typus
S-CH : C X -N : CNH2 m it Chloriden von niederen p-A m inobenzolsulfonylfettsäuren in 
einem wasserfreien säurebindenden Medium, vorzugsweise einer te r t.  organ. Base wie 
Pyrid in  oder Chinolin. Die R eaktionsprodd. können verw endet w erden so, wie sie an 
fallen, m an k ann  aber auch die Säuregruppe verseifen, um  zu Sulfanilam idothiazolen 
zu gelangen. Auf diese Weise w urden folgende neuen Verbb. hergestellt: 2-Sulfanil- 
amidothiazol, F . 195— 196° (aus p-Aminobenzolsulfonylchlorid u. 2-Aminothiazol); 
2-Sulfanilamido-4-m,ethylthiazol, F . 240—241°; 2-Sulfanilamido-4-phenylthiazol, F. 192 
bis 193°. Die so erhaltenen Verbb. sind ausgezeichnete Antigene bei Pneum okokken-



1945.I I . F. P h a r m a z i e . D e s i n f e k t i o n . 687

ilifo ^ ionen' (A' P ' 2 366 189, ausg. 2/1.1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
1737.) K a l ix

A  Burroughs, Wellcome & Co., Inc., übert. von: Carl J. Klemme und Richard Baltzly,
Heues pharmazeutisches Präparat. l-M ethyl-4-piperidinol w ird m it Mandelsäure in 
10%ig. HCl verestert u. die n icht umgesetzte Mandelsäure m it Ae. extrah iert. D ann 
wird die Lsg. a lka l. gem acht, der E ster m it Ae. ex trah ie rt u. m it wasserfreier HCl 
wieder ausgefällt. E r ist pharm azeut. verw endbar, da er m ydriat. Eigg. besitzt. (A. P. 
2 370 114, ausg. 20/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 3 9 .‘[1945.] 3883.) K alix

O Jean Lucien Regnier, Paris, F rankreich, AIkaloidsalze. Man läß t auf einen p-Amino
benzoesäureester eines Alkamins ein acylierendes M ittel einw irken,u. zwar eine Aralkyl- 
monocarbonsäure, deren aliphat. Teil einschließlich der Catbonsäuregruppe 3—6 C- 
Atome en tha lten  soll, u. setzt das acylierte A lkam in m it einer Säure um. E in  Salz 
aus ß-Phenylpropionsäure u. Diäthylaminoäthanol-p-aminobenzoat ist eine wasserlösl., 
anästhesierend w irkende Verbindung. (A. P. 2 312 440 vom 27/3. 1936, ausg. 2/3.
1943. F. P rio r. 2/4. 1935. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 2/3. 1943.)

R oick
F. Hoffmann-La Roche & Co. A.G., Basel (E rfinder: T. Reichstein), Herstellung 

eines reinen Herzglylosids aus Adonis vernalis L . Die bei der Vorreinigung anfallen
de neutrale konz. wss. Lsg. w ird m it einer Mischung von Chlf. u. A. ex trah iert, der 
E x trak t nach einer Wäsche m it verd. Alkalilsg. getrocknet, dann im  Vakuum ein
gedunstet u. zur R rystallisation  gebracht. Das reine P ro d .k ry s t.in  farblosenK rystallen ,
F. 263—265°, spezif. Drehung [<x]D18 =  —27°, A cetat, F. 148°. (Schwed. P. 111 122 
vom 19/2. 1943, ausg. 11/7. 1944. Schwz. P rior. 25/6. 1942.) J . Sch m id t

O Ogilvie Flour Mills Co. Ltd., M ontreal, übert. von: William Douglas McFarlane, 
Ste. Anne de Bellevue, Quebec, Canada, Gewinnung von Tocopherol ( Vitamin E) und 
wertvollen Nebenprodukten aus pflanzlichen Ölen. Diese werden in einem organ, Lö- 
sungsm. gelöst u. m it ka lte r konz. H 2S 0 4 behandelt. D anach wird die Phase des organ. 
Lösungsm. abgetrenn t u. das Lösungsm. abgedam pft. Es bleibt ein Öl zurück, das 
reich an Tocopherol is t. (A. P. 2 321 928 vom  8/5. 1941, ausg. 15/6. 1943. Can. P rior. 
7/1. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.)

M. F. Mü lle r
O Roche-Organon, Inc., Nutley, N. J ., übert. von: Tadeus Reichstein, Basel, Schweiz, 
Herstellung von Derivaten der Cyclopentanopolyhydrophenanthrenreihe, die am  17 C- 
Atom eine Seitenkette der Form  —CHRj-CHgRä, worin R 4 u. R 2 einen R est be
deuten, der in  eine OH-Gruppe überführbar is t, u. am C3-Atom eine OH-Gruppe be
sitzen, die in  eine K etogruppe übergeführt w ird. (A. P. 2 312 482 vom 9/1. 1939, 
ausg. 2/3. 1943. Holl. P rior. 13/1. 1938. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t 
Office vom 2/3. 1943.) M. F . Mü ller

O Roche-Organon, Inc., N utley, N. J ., übert. von: Tadeus Reiehstein, Basel, Schweiz, 
Herstellung von Verbindungen der Cyclopentanodimethylpolyhydrophenanthrenreihe, die 
am 17 C-Atom eine Seitenkette —CO—CH2R, w orin R ein Halogen-, OH-, Alkoxyl-, 
Aralkoxyl- u. Acyloxylrest is t, u. am  3 C-Atom eine OH-, Acyloxy- oder Ketogruppe 
besitzen. (A. P. 2 312 483 vom 7/2. 1941, ausg. 2/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
States P a ten t Office vom  2/3. 1943.) M. F. Mü ller

O Schering Corp., Bloomfield, N. J . ,  übert. von: Willy Logemann, Berlin-Charlotten
burg, Herstellung von Verbindungen der Cyclopentanopolyhydrophenanthrenreihe bes. 
von Ätiocholylglyoxal, darin  bestehend, daß eine Steroidverb., die an dem 17 C-Atom 
eine Seitenkette m it einer reaktionsfähigen Methylengruppe en thält, m it einer Verb. 
umgesetzt w ird, die eine Carbonylgruppe besitzt, welche m it einer reaktionsfähigen 
Methylenwruppe zu reagieren verm ag. Das erhaltene Ivondensationsprod. wird d a 
nach oxydiert. (A. P. 2 321 690 vom 21/6. 1938, ausg. 15/6. 1943. D. Prior. 7/7. 1937. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.) M. F. Mü ller  
O Schering Corp., Bloomfield, N. J . ,  übert. von: Willy Logemann, Berlin, Herstellung 
von mehrwertigen Alkoholen der Cyclopentanopolyhydrophenanthrenreihe aus einer Verb. 
der Ätiocholanreihe, die eine ungesätt. Seitenkette! am  17 C-Atom besitzt, durch 
Behandlung m it einem M ittel, das befähigt ist, ein O-Atom an die Doppelbindung 
anzulagern. Das Umsetzungspiod. w ird einer Hydrolyse unterworfen. (A. P. 2 312 344 
vom 10/7. 1937, ausg. 2/3. 1943. D. Prior. 14/7. 1936. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a ten t Office vorn ' 2/3. 1943.) M. F . Mü ller
O Roche-Organon, Inc., Nutley, N. J ., übert. von: Tadeus Reichstein, Zürich, Schweiz, 
Herstellung von substituierten Derivaten von gesättigten oder ungesättigten Pregnandionen 
(z.B.Pregnen-4-dion-3.20-ol-21[I]) von der allg. Formel C21H 30O3. Das Prod. besteht aus
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langen N adeln, F . 137— 139°. E ine Lsg. dieser Verb. red. eine am m oniakal. Sijberlsg. 
in  der K älte. D as U V -Spektr. zeigt das typ . B and der a./J-ungesätt. K etone von J.W mp.

CH3 co—CHa-OH Die Verb. is t in  Eisessig, A ., M ethanol Aceton,
D ioxan, B zn., Ae. löslich. In  PAe. u. W . is t sie 
wenig löslich. (A. P. 2 312 481 vom  10/3. 1938, 
ausg. 2/3. 1943. Schwz. P rio r. 24/3. 1937. Ref.

I nach Off. Gaz. U n it. S ta tes  P a te n t Office vom
o 2/3 .1943.) M. F . Mü l l e r

Dr. Madaus & Co., R adebeul-D resden (E rfinder: A. Kuhn und  G. Albus), Her
stellung von Trockenpräparaten aus B lut oder Blutserum. Man dunste t diese un ter Zu
mischung lösl. S tärke bei Tempp. un terhalb  der K oagulierungstem p. der vorhandenen 
Eiweißstoffe ein. D ie P rodd. sind in  W . w ieder vollkom m en löslich. (Schwed. P. 
111144 vom  28/8. 1942, ausg. 11/7. 1944. D. P rio r. 29/9. 1941.) J .  S chm idt  
O Brockway Glass Co., Inc ., übert. von: Glenn A. Mengle, Brockway, Pa., V. St. A., 
Verfahren und Vorrichtung zum sterilen Abfüllen von Glasflaschen durch Einbringen 
bei Tempp. von etw a 1000° F  (538° C) in  eine K ühlkam m er, wo die Temp. der Glas
ware auf un terhalb  180° F  (82° C) gebracht w ird u. das G ut anschließend einer UV-
L iehtbehandlung unterw orfen w ird. — Zeichnung. (A. P. 2 321 152 vom  7/5. 1941,
ausg. 8/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a te n t Office vom  8/6. 1943.)

M. F . Mü lle r
O  Walter S. Davis, San B ernardino, und  Charles T. Davis, Los Angeles, Calif., V.St.A., 
Sterilisieren und Verpacken von Fäden. Man w ickelt den Faden  um  eine R olle, g ib t den 
aufgerollten Faden  in  eine an  einem  Ende offene G lasröhre, verschließt diese Öffnung 
m it einem  Baum wollstopfen, s te llt die G lasröhre in  einen Kessel, ste rilis ie rt den ge
sam ten In h a lt des Kessels u n te r E rh itzen  im  V akuum , k ü h lt ab , heb t das Vakuum 
auf, läß t eine aseptische F l. in  den Kessel einfließen bis sie über dem  Baumwollstopfen 
steh t, saugt dann  die L uft teilweise aus dem  Kessel, um  den L u ftd ruck  in  der Glasröhre 
zu verringern  u. läß t sodann die L u ft w ieder in den Kessel ström en, wobei die Fl. 
durch den Baum w ollstopfen f i ltr ie r t  in  das G lasröhrchen gelangt u. dieses zum Teil 
ausfü llt. Man n im m t dann  die G lasröhre aus dem  Kessel u. verschließt sie luftdicht. 
(A. P. 2 318 380 vom 8/8.1941, ausg. 4 /5 .1943 . R ef. nach  Off. Gaz. U n it. States 
P a ten t Office vom 4/5. 1943.) R oick

O  Walter S. Davis, San B ernardino, und  Charles T. Davis, Los Angeles, Calif., V.St.A., 
Behandeln und Verpacken von Fäden. Zum S terilisieren  von F äden  u. dgl. verwendet 
m an 2 H eizbadbehälter, die m it R öhren u. einer Pum pe zum B efördern der Heizfl. u. 
m it je einer H eizschlange verbunden sind. Geheizt w ird  der S terilisierungsbehälter (I) 
u. ein B ehälter (II), der eine R öhrenanlage m it S terilisierungsfl. (a) en th ä lt. I u. II 
sind durch  R ohre m iteinander verbunden. Aus II k an n  m an a durch D ruckunter
schiede in  I u. II nach I befördern, do rt auf einen bestim m ten S tand  bringen u. a durch 
weitere D ruckänderung in  die an  den E nden durch  F ilte r  verschlossenen u. m it den 
zu sterilisierenden Fäden  versehenen G lasröhren eindringen lassen. (A. P. 2 318 381 
vom  8/8. 1941, ausg. 4/5. 1943. Ref. nach  Off. Gaz. U n it. S ta tes  P a te n t Office vom 
4/5. 1943.) R oick

G. Analyse. Laboratorium.
S. Leroy Brown und Lisle L. Whseler, Verwendung des mechanischen ,,M ulti- 

harmonographen“ zur graphischen Darstellung von Funktionen und zur Lösung von 
Paaren nichtlinearer Gleichungen. K urze A ngaben über ein  m echan. arbeitendes Gerät, 
das die B ehandlung von Gleichungen erm öglicht, die durch P o lartransfo rm ation  in 
eine trigonom etr. Form  gebracht werden können. (Rev. sei. In s tru m en ts  13. 493—95. 
Nov. 1942.) R etjsse

M. A. Fill und J. T. Stock, Automatische P ipette zum  Einbringen von Säuren in 
Gerber-Rohre. Beschreibung der Vorr. m it Skizze. (A nalyst 70. 22. J a n . 1945. South 
London C entral Public Labor., London, S. E . 11.) W in ik e r

S. C. Coroniti, Elektronisches Meßgerät zur Messung der Höhe einer Flüssigkeits
säule. Die Messung kleinerer A bstände zwischen zwei F lächen k an n  d e ra r t realisiert 
werden, daß eine der beiden F lächen m it einer Flüssigkeitssäule gekoppelt w ird. Diese 
Säule b ildet die Füllung eines Zylinderkondensators, der in  einen Schw ingkreis als 
frequenzbestim m endes E lem ent eingebaut is t. M it der Höhe der F lüssigkeitssäule 
ändert sich die K ap az itä t des Z ylinderkondensators u. d am it die R esonanzfrequenz 
des Schwingkreises. D eren Änderung d ien t als Maß fü r die Lageänderung der Flüssig
keitssäule. Die A nordnung is t so gew ählt, daß sowohl leitende als auch nichtleitende
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Flüssigkeiten verw endet werden können. (Rev. sei. Instrum ents 13. 484—88. Nov.
1942. B ingham ton, N. Y ., Agfa Ansco Res. Labor.) R e u s s e

Carl E. Nielsen, Eine mögliche neue Anwendung der Wilson'schen Nebelkammer. 
Es w ird gefunden, daß S taubteilchen von 0,5 p  D urchmesser u. auch B akterien von 
0,5 2 fx Durchm esser als K ondensationskerne in der Nebelkam m er dienen können.
Folglich is t es möglich, die Nebelkam m er zum Niederschlagen von B akterien zu ver. 
wenden. N ach dieser Meth. lassen sich alle B akterien  aus der L uft entfernen. (Phy- 
sic. Rev. [2] 64. 187. Univ. of C alifornia.) S c h ö n e

Morris Neustadt, Zeitliche Änderung von Nebel und Druck in  einer Wilson'schen 
Nebelkammer. Alle Messungen werden sowohl für die Ausdehnung auf konstantes 
Endvol. als auch auf konstan ten  E nddruck gem acht. Die Ausdehnungsverhältnisse 
erstrecken sich von un terhalb  der Ionengrenze bis oberhalb der Nebelgrenze. Je  
größer das A usdehnungsverhältnis is t, um so größer is t d p /d t nach der Ausdehnung. 
\\ enn sta rk e r Nebel vorhanden is t, t r i t t  ein schneller D ruckanstieg wegen der Konden
sationswärme auf. A nfänglich w ächst der Nebel proportional t 2, nach einiger Zeit 
aber p roportional t .  Nebel bei konstan tem  D ruck zerstreuen mehr L icht als Nebel 
bei konstan tem  Volumen. (Physic. Rev. [2] 64. 187—88. 1943. Univ. of California.)

S c h ö n e

Arthur E. Lockenvitz, E in hochempfindliches Saitengalvanometer. E in P t-D rah t 
von 0,001 mm Dicke u. ca. 7 cm Länge w ird an  beiden Enden so eingespannt, daß er 
noch sehr schlaff hängt. Nahe dem einen Ende w ird ein D rah t gleicher Dicke m it seiner 
Mitte befestig t u. auch an den E nden eingespannt. Die D rähte werden nun so in  ein 
Magnetfeld gebracht, daß  beide zum Feld in  rechtem  W inkel stehen. Schickt m an nun 
durch den H ilfsdrah t einen S trom  von wenigen M ikroampere, dann w ird der erste 
Faden einer konstan ten  Spannung unterw orfen. Die m it dieser Anordnung erzielte 
Em pfindlichkeit is t 10~° A /Skalenteil, bei einer Periode von ca. 0,1 Sekunde. Durch 
eine einfache Schaltung kann  die E m pfindlichkeit in  w eiten Grenzen variiert werden. 
(Physic. Rev. [2] 65. 153. 1/15. 2. 1944. Univ. of Texas.) F laschea

S. H. Bauer, J. M. Hastings und D. P. MaeMillan, Spannungsgleichhalter, in s
besondere fü r  die A ufnahm e von Elektronenbeugungsbildern. Vf f. beschreiben eine 
Röhrenschaltung zur K onstan thaltung  der Spannung eines Hochspannungsnetzgerätes 
nach dem Superregenerativprinzip, die in  die positive geerdete Leitung des N etz
anschlußgerätes geschaltet w ird. Sie ste llt eine M odifikation der Schaltung von P a r- 
RATT u. T rischka  (Rev. sei. Instrum ents 13. [1942.] 17) dar u. arbeitet bis zu 50 kV 
Spannung u. 50 mA Strom . Die Schaltung w ird in  allen Einzelheiten beschrieben, sie 
ist speziell für die Aufnahme von Elektronenbeugungsdiagram m en entw ickelt worden. 
(Rev. sei. Instrum ents 14. 30—32. Febr. 1943. Ithaca , N. Y., Cornell U niv., Dep. 
of Chem.) R eu sse

M. E. Rose und W. E. Ramsey, Das Verhalten von Proportionalzählerverstärkung 
bei niedrigen Spannungen. (Vgl. C. 1944. I. 1407.) (J . F rank lin  Inst. 233. 500—502. 
Mai 1942.) Go ttfr ied

Howard Brackney und Z. J. Atlee, Berylliumfenster fü r  ständig evakuierte Röntgen
röhren. Der W unsch nach einer großen Ausbeute an langwelligen R öntgenstrahlen 
führte zur K onstruk tion  von Be-Fenstern für die R öntgenstrahlenaustrittsfenster. 
Die Arbeit zeigt die große Überlegenheit von Be-Fenstern gegenüber Fenstern 
aus L in d e m a n n -Glas. Nach Best. einiger Eigg. anderer Fenstersubstanzen werden 
die Eigg. von Be speziell fü r diesen Zweck näher beschrieben. So konnte kürzlich eine 
250 kV T herapieröntgenröhre m it einem Be-Fenster von 1,3 mm Dicke versehen 
werden. D arüber hinaus h a t sich die Anwendung derartiger Fenster bei F einstruk tur
röntgenröhren sehr gut bew ährt. Insbesondere können noch langwellige Röntgenstrahlen, 
z. B. Cr-Ka-Strahlung u. Ti-K a-Strahlung, speziell zur Unters, von Substanzen m it 
großen G itterkonstan ten  oder großer mol. Ausdehnung, benutzt werden. Das dünnste 
Be-Fenster, das bisher hergestellt werden konnte, h a t nur eine Dicke von etwa 0,003 mm. 
Auch bei R öhren für die M ikroradiographie bei Spannungen un ter 3 kV finden Be- 
Fenster m it gutem  Erfolg Anwendung. (Rev. sei. Instrum ents 14. 59—63. März 1943. 
Chicago, General X -R ay Corp.) N i t k a

E. W. Greenfield, Die Anwendungvon Abschirmelektroden bei dielektrischen M essun
gen. Vf. te i lt  verschied. E rfahrungen über Messungen der Vol.-Leitfähigkeit, der DE. 
u. des L eistungsfaktors m it, bei denen Schutzelektroden benutzt werden, um störende 
Oberflächenströme d erart abzuleiten, daß sie nicht über die eigentlichen M eßinstru
m ente laufen. (Rev. sei. In strum en ts 13. 489—92. Nov. 1942. H astings on Hudson, 
N. Y., Anaconda W ire and Cable Co.) R e u s s e
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A. R . Stokes, Mikroschwärzungsmessung in  der Röntgenstrahl-Krystallanalyse. 
N ach einem  Ü berblick über die R öntgenkam era von B k a d l e y ,  L i p s o n  u . P e t c h  
(vgl. C. 1943. I. 187) beschreibt Vf. einen licb te lek tr. Schwärzungsm esser zur Aus
messung der m it dieser K am era gewonnenen Diagram me. (Photographie J . 84. 290—93. 
O kt. 1944. Cambridge, T rin ity  Coll., Crystallographic Labor.) K u r t  M e y e r  

C. E. Barnett, Infrarotabsorptionsspeltren in  gefärbten System en. M anche fein ver
te ilten  Oxyde u. Sulfide zeigen in  ih ren  K urven der spek tralen  D urchlässig! e it im 
sich tbaren  Spektr. ein Gebiet hoher U ndurchlässigkeit, w ährend sie in der Nähe der 
In fraro tstrah lung  ein Gebiet selektiver D urchlässigkeit haben, w enn die Wellenlänge 
der S trahlung groß is t im  H inblick auf die A usdehnung der Teilchen. In  diesem letzten 
Gebiet zeigen die m eisten organ. F ll. s ta rke  A bsorptionshanden, die in  Ggw. der oben 
erw ähnten  Farbstoffe gemessen w erden können. Die A bsorptionsspektren von Filmen, 
die solche Farbstoffe en thalten , zeigen also im  In fra ro t nu r die Absorptionsbanden 
der organ. Substanz. Setzt m an solche F ilm e verschied, äußeren Einflüssen aus, so 
w ird sich eine ehem. V eränderung, die etw a auf den E infl. der en thaltenen  Oxyde oder 
Sulfide zurückzuführen is t, durch eine V eränderung der A bsorptionsbanden bemerkbar 
m achen. (J . opt. Soc. A m erica 34. 348. Ju n i 1944. New Jersey  Zinc Co., Pal
m erton, Pa.) F r e t z d o r f f

J. M. Vandenbelt, Jean Forsyth und  Ann Garrett, Auslöschungskoeffizienten von 
spektrophotometrischen Normalproben. Die B rauchbarkeit des Spektrophotom eters von 
B e c k m a n  fü r die Best. der A uslöschungskoeffizienten verschied. Substanzen (KNOä 
in  W. bei A 301 m p, K 2C r04 in  0,05 n K OH  hei 1 373 m p  u. A 273 m p, Anthrachinon 
in  A. bei A 323 m p, Salicylaldehyd in  A. hei A 326 m p  u. V itam in  A -E ster in  A. bei 
A 327 m/c) wurde un tersuch t. D as O ptim um  lag bei einer D. von 0,5— 1,9. Die Ergeb
nisse stehen in  gu ter Ü bereinstim m ung m it den W erten , die m it anderen  Spektro
m etern  erha lten  werden. (Ind. Engng. Chem., ana ly t. E d it. 17. 235—37. 20/4. 1945. 
D etro it, P arke, D avis & Co., Res. Laborr.) N o u v e l

L. C. Nickolls, E in  verbessertes Verfahren zur P rüfung von zu forensischen Zwecken 
gemachten spektrographischen Aufnahm en. Zur V ereinfachung der A uswertung von 
spektrograph. A ufnahm en wird eine Anzahl F e-P la tten  von der Länge des Gesichts
feldes des P rojek tors m it m a tte r weißer F arbe bestrichen , eine Tuschlinie quer über 
die Länge der P la tte  gezogen u. d arun te r eine Anzahl cha rak te ris t. Fe-L inien u. ober
halb  der Linie die hauptsächlichsten  U- u. V-Linien der w ichtigsten  Elem ente ein
getragen. Außerdem werden einige L iniengruppen eingetragen, die fü r bestim m te Ele
m ente charak te ris t. sind. F ü r den G ebrauch w erden B ogenspektrenaufnahm en des 1
M usters u. der V ergleichsm aterialien nacheinander gem acht, jedes m it zugefügtem i
Fe-Spektr. u. W ellenlängeskala. Die P la tte  m it dem Spektr. kom m t in  den Projektor, 
u. die F e-P la tten  werden eine nach der anderen in  die M itte des Gesichtsfeldes gebracht, 
wobei die Bogenlinien des Fe auf der P la tte  genau m it den entsprechenden projizierten * 
Fe-L inien zur Deckung gebracht w erden; L inien, die auf der P la tte  m it dem  Spektr. 
m it auf der F e-P la tte  eingetragenen L inien zusam m enfallen, w erden n o tie rt u. die 
Ergebnisse von allen P la tten  in  Tabellenfoim  gebracht. D am it w erden die vorliegen
den Elem ente festgestellt. E in  visueller Vgl. der re lativen  In ten sitä ten  der verschied. J 
Elem ente g ib t einen A nhalt für ih ren  relativen  A nteil. Die P rüfung eines Legierungs- 1 ||. 
stahles m it Identifizierung von 40 E lem enten konnte  in  15 Min. ausgeführt werden.
(J . Soc. chem. Ind . 62. 31—32. Febr. 1943.) M e t z n e r

S. Tolansky, Neuer Beitrag zur Interferometrie. I I I .  M itt. Die Phasenverschiebung 
der polarisierten Strahlen gegeneinander bei Reflexion an dünnen Silberschichten. (II. vgl.
C. 1945. I, 698.) Es werden die qualita tiven  B eobachtungen an  aufgedam pften Silber- 1 ft 
schichten näher quan tita tiv  untersucht. Die D icke dieser Schichten be träg t 1/10 der li 
W ellenlänge Hg 5461 Ä. Sie is t aus dem Reflexionskoeffizienten u. der Durchlässigkeit ftl 
auf 20% genau abzuschätzen. Mit H ilfe NEWTONscher Ringe w erden die Phasen- 1 a; 
Verschiebungen in  A bhängigkeit vom  Einfallswinkel gemessen. E ie  M eßwerte weichen ■ S* 
bis zu E infallsw inkeln von etw a 40° um  einen sehr kleinen k o n stan ten  B etrag  von  den !$ 
theoret. W erten nach Mac L aurus ab, zeigen aber dann  in  der N achbarschaft von j ';] 
63° eine stärkere Aufbiegung der K urve m it W endepunkt. D as In tensitä tsverhältn is ; I 
der gegeneinander polarisierten  reflek tierten  S trahlen  n im m t m it der Größe des Ein
fallswinkels s ta rk  ab, da die Welle m it dem m agnet. V ektor in  der Einfallsebene hei 
zunehmend flacherem  E in tr it t  weitgehend absorbiert w ird. Die F u n k tio n  für das 
In tensitä tsverhältn is  zeigt ebenfalls einen W endepunkt bei etw a 46° Einfallswinkel.
Es werden die Folgen dieser B eobachtungen fü r den G ebrauch des P e r o t - F a b r y - 
Interferom eters e rö rte rt, soweit sie die Schärfe der einzelnen In terferenzstreifen , ihre 
Auflösung in  die zwei polarisierten  K om ponenten, ihre O rdnung u . In te n s itä t he-



treffen . (London, Edinburgh D ublin philos. Mag. J .  Sei. [7] 35. 179—87. März 
1 9 4 4 . )  p  w u l f f

C. V. Raman, Neuer Beitrag zur Interferometrie. X. M itt. Diskussionsbemerkung, 
(liondon, Edinburgh D ublin philos. Mag. J .  Sei. [7] 35. 210. März 1944.) P. W u l f f  

S. Tolansky, Neuer Beitrag zur Interferometrie. I. M itt. B in e Erwiderung. A ntw ort 
auf die vorst. D iskussionsbemerkungen. (London, Edinburgh D ublin philos. Mag. 
J . Sei. [7] 35. 211— 13. März 1944.) P. W u l f f  .

L. B. Tuckerman, Neuer Beitrag zur Interferometrie. Diskussionsbemerkung m it 
Hinweis darau f, daß R . P o h l  (Physikal. Z. 22. [1940.] 498) ähnliche Beobachtungen 
m itgeteilt h a t. (London, Edinburgh D ublin philos. Mag. J .  Sei. [ 7 ]  3 5 .  211. März
1944.) p . W u l f f

John H. Bower, Neue Ergebnisse m it Trockenmitteln fü r Gase. F rühere Verss. 
zum Trocknen von Gasen m it M agnesium perchloratanhydrid [Mg(C104)2], Silicagel 
u. Tonerde (vgl. C. 1 9 3 5 .  I. 2564) wurden m it anderen Proben dieser Stoffe w ieder
holt. Bei M agnesiumperchlorat wurden je tz t die gleichen W erte gefunden wie früher, 
nämlich 0,002 mg W. in  1 L iter L uft. Mit den neuen Proben Silicagel konnte die E n t
wässerung von früher 0,03 mg/1 L uft je tz t auf 0,006 mg/1 u. bei Tonerde von früher 
0,005 mg/1 je tz t auf 0,001 mg/1 verbessert werden. (J .  Res. n a t. Bur. S tandards 3 3 .  
199—200. Sept. 1944.) H o g e l

— , Gasdetektor. App. zum Nachw. u. zur Best. geringster Mengen gasförmiger 
Verbindungen. E in  erh itz ter S trahl der verm uteten Verb. sendet infrarote W ellen aus. . 
Diese läß t m an durch einen Zylinder tre ten , der sicher frei von der betreffenden Verb. 
ist, u. durch das zu untersuchende Muster. Liegt in diesem die verm utete Verb. vor, 
so werden die infraro ten  W ellen der Eigenschwingung absorbiert u. in  W ärme ver
w andelt. Diese A bsorption w ird dadurch gemessen, daß m an die W ellen auf eine 
Thermosäule fallen läß t u. die Verringerung ihrer In ten sitä t nach dem D urchgang durch 
das M uster m ißt. (Rev. sei. Instrum ents 1 2 .  111. Febr. 1941.) M e t z e n e r

Ernst Karwat, Bestimmung von Kohlenoxyd in Stickstoff -Wasserstoff-Gemisch m it 
Jodpentoxyd. Um das in  L i n d e - Anlagen durch Tiefkühlung aus Koksofengas oder 
anderen H 2-haltigen Gasgemischen gewonnene u. zur N H 3-Synth. verwendete N 2-H 2- 
Gemisch auf seinen CO-Geh., der nur sehr gering sein darf, etwa 10 ccm CO auf 1 cbm 
Gemisch, zu untersuchen, em pfiehlt Vf. folgende M eth.: E ine gemessene Menge des 
Gasgemisches wird bei 120° über J 20 5 geleitet. Hierbei w ird das CO zu C 02 u. ein Teil 
des H 2 z u  H 20  oxydiert. Das bei der O xydation freiwerdende Jod w ird von Cu ab 
gefangen. Das gebildete C 0 2 u. H 20  wird durch Tiefkühlung kondensiert bzw. bei 
kleinsten Konzz. an Silicagel adsorbiert. Durch A uftauen bzw. Desorbieren füh rt m an 
die C 0 2 in  Barytw asser über u. ti tr ie r t .  (Chemie 5 6 .  272—73. 2/10. 1943. Gesell
schaft für L inde’s Eismaschinen.) F r e t z d o r f f

Julius Sendroy jr. und Edward J. Fitzsimons, Bestimmung von Kohlenmonoxyd 
in Gasgemischen. Verbesserung der ursprünglichen Meth. von S e n d r o y  (J . biol. 
Chemistry 9 5 .  [1932.] 599) zur Best. von Kohlenoxyd in  Konzz. von 0,05—0,8% durch 
A bsorption in  B lu t u. Messung in  der App. von V a n  S l y k e .  (J .  biol. Chemistry 1 5 6 .
61—75. Nov. 1944. Chicago, Loyola-Univ. School of Med., a. Mercy Hosp.)

D o r f m ü l l e r

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
Denis Dickinson, Bestimmung von Schwefelwasserstoff in  Nahrungsmitteln und 

Abwässern. Die in  N ahrungsm itteln  bzw. Abwässern vorhandenen geringen Mengen 
H 2S werden durch D est. im  N 2-Strom  (zur Vermeidung von durch Oxydation e n t
stehenden Verlusten) von den organ. Stoffen getrennt. Im  D estillat w ird der H 2S 
dann durch T itra tion  m it am m oniakal. A gN 03-Lsg. (n/80-Lsg. m it leichtem N H 3- 
Überschuß) bestim m t. Als Ind icator d ien t p-Dim ethylaminobenzalrhodanin (0,03% ig. 
Lsg. in  Aceton). Die Endpunktsbest, der T itra tion  erfolgt als T üpfelrk .: schwach hell
violette Färbung. Die erhaltenen W erte sind meist um  ca. 10% zu niedrig. (Analyst 
70. 5—7. Jan . 1945. Univ. of B ristol, Res. S tation  Campden, Clucestershire.)

W lN IK E R

I. M. Kolthoff, W. E. Harris und G. Matsuyama, Eine neue Methode zur polaro- 
graphischen Bestimmung von N itrat. Zur polarograph. Best. von N itra t m ittels der 
Hg-Tropf-Elektrode schlagen Vff. als „A k tiv a to r“  Zusatz von U ranylion vor. Bei 
Ggw. von U ranylion besteht eine befriedigende P roportionalität zwischen N itratkonz, 
u. dem D iffusionsstrom, wenn das V erhältnis von N itra t zu U ranyl oberhalb einem 
gewissen Minimum liegt. F ü r eine Lsg., die 0,lnK C l, 0,01nHCl u. 2,0-104~n Uranyl-
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chlorid en th ä lt, liegt die optim ale N itra tkonz, zwischen 5 -IO '6 u. 4 -10_4n. Die Red. 
des N itra tes un ter diesen Bedingungen benötig t fünf E lek tronen  entsprechend einer 
Red. bis zum Stickstoff. ■— Die vorgeschlagene Meth. is t der m it L an thanchlorid  als 
, ,A k tiv a to r“  bekannten Bestim m ungsm eth. vorzuziehen. (J . Amer. ehem. Soc. 66. 
1782—86. 9/10. 1944. M inneapolis, M inn., U niv ., School of Chem.) G o ttfr ied  

J. A. C. McClelland und P. J. Hardwick, Absorptiometrische Phosphorbestimmung 
unter Verwendung der Molybdänblaumethode. Die Best. k leiner Mengen P  m it Hilfe 
der M olybdänblaum eth. w ird  dadurch  erschw ert, daß auch bei Abwesenheit von P 
eine B laufärbung a u f tr it t ,  die auf der Red. von Am m onium m olybdat durch  Stanno- 
chlorid  beruht. Diese Schw ierigkeit kann  durch Zusatz von 1 ccm einer 4% ig. KC103- 
Lsg. weitgehend behoben w erden (vgl. H a r d w ic k , A nalyst 68. [1943.] 183). (Analyst 
69. 305—06. O kt. 1944. Governm ent L abor., London, W . C. 2.) W in ik e r

M. Rogosa, Mikrobiologische Methode zur quantitativen Bestimm ung kleiner Mengen 
K alium . Die Best. beruh t auf der T atsache, daß das W achstum , die Säureproduktion 
u. die p H-Änderung von L actobacilltls casei No. 7469 q u a n tita tiv  m it steigenden 
Konzz. an  K  ansprechen. N a u. N H 4 sprechen n ich t an. M it gereinigtem  KCl u . einem 
Medium, das Caseinhydrolysat, Glucose, Phosphat, A denin, G uanin, X an th in , Uracil, 
N a-A cetat, A sparagin, T ryp tophan , C ystin, M ethionin, M ineralsalze u . \i ta m in e  ent
h ie lt, wurde eine S tandardkurve aufgenom men aus den E rgebnissen der Säureproduk
tio n , bzw. der p H-Änderung bei 0— 14 y  K+ je ccm M edium. (J . biol. Chem istry 154. 
307—08. Ju n i 1944. W ashington, Dep. of A gricult.) B a ertich

A. Robertshaw und G. C. Bromfield, Zinnbestimm ung in  Stählen. Bei hochlegierten 
S täh len  besteht die Gefahr, daß die gewöhnlich verw andte HCl n ich t alles Sn löst. 
Die Vff. benutzen daher verd. H 2S 0 4 u. festes K M n04 zum A ufschluß der Proben: 2 g 
der Probe w erden in  70 ccm 15%ig. H 2S 0 4 (Vol.-%) u n te r gelindem  E rw ärm en so weit 
wie möglich gelöst. Man läß t etw as abkühlen , füg t 2 g festes K M n04 zu u. läß t 10 Min. 
lang schwach sieden. Die Lsg. w ird m it ca. 25 ccm gesätt. H 2S 0 3-Lsg. reduziert. Zum 
V ertreiben des Überschusses an H 2S 0 3 w ird  5 Min. zum  Sieden e rh itz t. Anschließend 
w ird  m it N i u. konz. HCl, der etw as NaCl zugesetzt is t, reduziert (50 ccm  konz. HCl, 
200 ccm H 20 , 10 g NaCl). Sodann w ird die übliche jodom etr. Sn-Best. durchgeführt. 
Die Meth. eignet sich für Sn-Gehh. > 0,5% . V u. W stören . Bei V-Gehh. bis zu 1% 
is t der Fehler allerdings so gering, daß er vernachlässig t w erden kann . Bei Ggw. von 
W  wird wie folgt verfahren : Nach dem  V erkochen des H 2S 0 3-Überschusses werden 
50 ccm konz. HCl zugegeben. Man füg t 20 ccm Cinchoninlsg. (10% in  1: 3 H 2S 04) 
hinzu, e rh itz t zum Sieden u. läß t 30 Min. d igerieren. M an f i ltr ie r t , w äscht dreimal 
m it Cinchoninlsg. (1: 30) nach u. verw irft den F ilte rrückstand . Zu dem F iltra t gibt 
m an 10 g NaCl, fü llt auf ca. 300 ccm auf u. fü h rt nunm ehr die R ed. m it N i durch. 
(A nalyst 69. 340—43. Nov. 1944. Bragg L abor., Sheffield.) W in ik e r

J. W. Priee, Bestimmung der Dicke und Zusammensetzung von Zinn-Blei-Überzügen 
a u f Stahl. Die D ickebest, erfo lg t durch Feststellung des Gewichtsverlustes, der bei 
B ehandlung m it ka lte r, SbCl3-haltiger HCl e in tr i tt  (vgl. Cl a r k e , A nalyst 59. [1934.] 
525). Die Zus. der Überzüge w ird durch  T itra tio n  des Sn m it K -Jo d a t bestim mt: 
Die Metalle werden in 100 ccm HCl-SbCl3 (800 ccm HCl der D. 1,16, 200 ccm W. u. 
20 g Sb20 3) gelöst. Die Lsg. w ird 10 Min. gekocht. D ann verbindet m an  m it einem 
C 02-Entw icklungsapp. u. k ü h lt ab. Schließlich g ib t m an 100 ccm W ., 5 ccm  1%ig- 
S tärkelsg ., sowie 1 ccm 10%ig. K J-L sg. zu u. t i t r ie r t  m it »/20 K -Jo d a t. N ur unter 
diesen Bedingungen w erden feste E ndpunkte  erhalten . Die Zugabe des K J  is t wichtig. 
(A nalyst 70. 10— 14. Jan . 1945. T in. Res. In s t., Greenfor, M iddlesex.) W in ik e r

B. S. Evans, Bleiabdrücke zur Feststellung der Gegenwart und Ablagerung von Blei 
in  Stählen und Messingarten. Die bisher üblichen Pb-A bdruckverff. beruh ten  meist 
auf der Bldg. von Pb-Sulfid . Bei geringen Pb-K onzz. besteh t aber die Gefahr einer 
Verwechselung m it C oder Fe-Sulfid . In  nächst. Meth. w ird daher die scharlachrote 
D ithizonverb. des P b  zum Nachw. benü tz t. —  Prüfung a u f Pb: Die P robe w ird mit 
Schm irgelpapier aufgerauht, m it H N 0 3 angeätzt, u n te r fließendem  W . abgespült, 
in  Aceton getaucht u. getrocknet. Sodann w ird ein m it einer M ischung von gleichen 
Teilen konz. CH3COOH u. einer 10%ig. C r03-Lsg. ge tränk tes S tück F iltrie rpap ier vor
sichtig auf die Probe aufgedrückt. N ach 5 Min. w ird es abgezogen u. in  10% ig. CH3C 00H  
gebracht. Fe usw. löst sich hierbei in  braunen  F locken. Schließlich w ird das F iltrie r
papier wie eine photograph. P la tte  in  fließendem  W. gewaschen u. nunm ehr in  eine 
Mischung einer l% ig."K C N -Lsg. m it einer 0 ,l% ig . D ithizonlsg. (in Chlf.) gebracht; 
M ischungsverhältnis 1 0 :1 . N ach 15 Min. w ird das F iltr ie rpap ie r bei gewöhnlicher 
Temp. getrocknet; d irektes Sonnenlicht is t zu verm eiden. W ar P b  vorhanden so er
scheinen ro te Flecke auf dem Papier. — Feststellung von Pb-Ablagerungen: H ierzu ist



die Verwendung von G elatinepapier zweckmäßig (die Pb-Teilchen erscheinen dann als 
P unkte u. n ich t als verwaschene Flecke). Das G elatinepapier w ird m it CH3COOH (1 :1 )  
ge tränk t u. auf das Probestück gedrückt. Nach 5 Min. nim m t m an es ab u. legt trockenes 
F ließpapier darauf, auf das m an eine 10%ig. C r03-Lsg. tropfen läß t. Das F ließpapier 
w ird vorsichtig angepreßt u. nach 5 Min. en tfern t. N unm ehr wird das G elatinepapier 
in 10% ig. CH3(_ OOH gebracht, nach 10 Min. m it fließendem W. gewaschen u. schließlich 
weitere 10 Min. der Einw. einer 10%ig. KCN-Lsg. ausgesetzt. Sodann w ird es in  W. 
g etauch t u. w eiter m it KCN-Dithizon behandelt, wie oben angegeben. (Analyst 69. 
368—69. Dez. 1944. A rm am ent Res. Dep.) W in ik e r

John H. High, Photometrische A nalyse von Kupferlegierungen. I . M itt. Bestimmung 
von Eisen und Mangan. 0,5 g der Legierung werden in  15—20 ccm Säuremischung 
(450 ccm H 2S 0 4 der D. 1,84, 200 ccm H N 0 3 der D. 1,42 u. 1400 ccm H 20) gelöst. Man 
kocht einige Min., k ü h lt ab u. fü llt m it H 20  auf 100 ccm auf. — Fe-Best. : Man g ib t 
einen aliquoten  Teil in  einen Meßkolben (m it 100 u. 110 ccm-Marke) u. fügt entweder 
20 ccm 15%ig. HNOs oder 20 ccm 10%ig. HCl u. 10 ccm 0,5% ig. (NH4)2S20 8-Lsg. 
hinzu. D ann fü llt m an m it W. auf 100 ccm u. schließlich m it 20%ig. NaSCN-Lsg. auf 
110 ccm auf. Anschließend Absorptionsmessung im  SPEKKER-Absorptiometer. — M n- 
Best.: E in  aliquoter Teil der ursprünglichen Lsg. w ird m it 0,05 g K -Perjodat u. 10 ccm 
30%ig. H 3P 0 4 zum Sieden e rh itz t (die Cu-Konz. muß hierbei 0,25 g betragen). Nach 
dem K ochen w ird abgekühlt u. in einem 100 ccm-Meßkolben bis zur M arke m it W. auf- 
gefüllt. (A nalyst 69. 375-—76. Dez. 1944. Photom etr. Labor, der Langley Alloys L td ., 
Langley, Slough, Bucks.) W in ik e r

John H. High, Photometrische A nalyse von Kupferlegierungen. I I .  M itt. Be- 
stimmung von M angan durch Oxydation bei Zimmertemperatur. (I. vgl. vorst. Ref.) 
Die Meth. zur Mn-Best. (1. c.) w ird folgenderm aßen abgeändert: Nachdem der Cu-Geh. 
auf 0,25 g gebracht wurde, werden 10 ccm einer filtrie rten  15%ig. (NH4)2S20 8-Lsg., 
1 ccm 7,5% ig. A gN 03-Lsg. u. 1 ccm einer filtrie r ten  10%ig. Harnstofflsg. zugegeben. 
Man läß t m indestens 15 Min. stehen, fü llt dann  m it W. auf 100 ccm auf u. m ißt die 
A bsorption. — Diese M odifikation der Mn-Best. ist bes. für kleine Mn-Mengen ge
eignet. Auf Stähle is t sie jedoch nicht anw endbar, da un ter den gegebenen Bedingungen 
Cr schneller oxydiert w ird als Mn. (A nalyst 70. 18-—19. Jan . 1945. Photom etr. Labor, 
der Langley Alloys L td ., Langley, Slough, Bucks.) W in ik e r

b) Organische Verbindungen.
Lennart Smith und Stig Sunner, Verbrennungen von chlor- und bromhaltigen Sub

stanzen in  beweglicher Bombe. Vergleichende Bestimmungen m it H ilfe der Quarzwolle- 
meth. (I) (vgl. Sm it h , Svensk kem . T idskr. 40. [1928.] 297 u. 41. [1929.] 272) u. der 
Schaukelm eth. (II) (vgl. P o po fe  u . S c h ir o k isc h , Z. physik. Chem., Abt. A 167. [1933.] 
183) ergaben, daß die W erte der II durchgehend etwas niedriger ausfallen. Zur F est
stellung, ob dieser U nterschied in der II selbst begründet is t, wurde die R otationsm th. 
(III) (vgl. R o th , Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 45. [1939.] 341) weiter entw ickelt. 
Es ergab sich, daß die I u. III gute Übereinstim mung zeigten, woraus hervorgeht, daß 
die Abweichung der II-W erte in  der M ethodik selbst begründet liegen. Bezüglich der 
K onstruktion  der für die II u. III benützten  Bomben vgl. das Original. (Svedberg- 
Festschr. 1944. 352—69. Lund, U niv., Organ.-Chem. Labor. Sep.) K laus

A. A. Houghton und H. A. B. W ilson, Mikrobestimmung der Alkoxylgruppen. 
Ausführliche Beschreibung einer verbesserten M ikroapparatur. (Analyst 69. 363—67. 
Dez. 1944. „R ow anhurst“ , Grove Road, Beaconsfield, Bucks.) W in ik e r

A. A. Houghton, Mikrobestimmung von M ethoxyl- und Äthoxylgruppen neben, 
einander. Bei der Einw. von Jodwasserstoff säure auf A lkoxylverbb. entstehen die 
entsprechenden A lkyljodide. Vf. bestim m t das Verhältnis von Methyljodid zu Ä thyl
jodid m it H ilfe von D.- bzw. K p.-Bestim m ungen. F ür die D .-Bestim m ungen werden 
bei einer Fehlergrenze von nur 1% 30 mg Substanz benötigt. Zu Kp.-Bestimm ungen 
reichen 3 mg Substanz aus, doch beträgt die Fehlergrenze 5% . Bezüglich apparativer 
Einzelheiten vgl. die O riginalarbeit. (Analyst 70. 19—21. Jan . 1945. „R ow anhurst“ , 
Beaconsfield, Bucks.) W in ik e r

Henry Gilman und A. H. Haubein, Die quantitative Analyse von A lky llith iu m 
verbindungen. Bei der Best. von A lkyllitbium verbb. nach Z ie g l e r , Crössm ann , 
K l e in e r  u . Sc h ä fer  (Liebigs Ann. Chem. 473 [1929.] 31) w ird die Zerstörung der 
RLi-Verb. vor der zweiten T itra tion  besser m it Benzylchlorid (I) als m it der K om bi
nation  B utylbrom id +  Dibenzylquecksilber durchgeführt. — Die Einw. eines großen 
Überschusses an I auf Butyllithium  in  Ae. ergibt Dibenzyl, n-Amylbenzol u. wenig
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n-Octan, als Zwischenprod. is t C6H 5CH2Li anzunehm en. L etztgenanntes lä ß t sich bei 
der R k. von I m it C2H 5Li bei —50° in  Ae. dadurch  nachw eisen, daß  die R eaktionslsg. 
m it festem  C 0 2 rasch Phenylessigsäure b ildet. ( J . Amer. ehem. Soc. 66. 1515— 16. 
Sept. 1944. Arnes, Iow a S ta te  Coll.) B e h r l e

Walter Hawkins, Donald Milton Smith und J. Mitchell jr., Analytische Verfahren 
unter Verwendung von K arl Fischer-Reagens. X II. M itt. Die Bestimmung von primären 
A m inen . (X I. vgl. M i t c h e l l ,  H a w k in s  u . S m ith , J .  Amer. ehem . Soc. 66. [1944.] 
782.) P rim . a lip h a t., alicyl. u. arom at. A m ine  wie auch Aminoalkohole, die keine sek. 
Amino-N-Gruppe en th a lten , lassen sich bestim m en, indem  m an das W ., das sich hei 
der R k . des Amins m it Benzaldehyd bildest, m it K a r l  F iscH E R -R eagens ti tr ie r t ,  nach
dem der überschüssige A ldehyd m itte ls der C yanhydrinrk. ( B r y a n b ,  M i t c h e l l  u . 
S m ith , C. 1941. I I .  783) en tfe rn t w orden ist. H eterocycl. sek. Amine w irken störend. 
D urch K om bination  dieses Verf. m it der A cetylierungstechnik (X I. M itt.) u. einer 
to ta len  B asen titra tion  lassen sich Gemische von p rim ., sek. u. te r t .  Aminen rasch u. 
genau bestim m en. — Verb. Cn Hls0 2N , aus D iäthanoiam in u. B enzaldehyd, K p .10 160°. — 
N .N '-B enzaldip iperid in , aus P iperid in  u. B enzaldehyd, F . 83°. ( J . Amer. ehem. Soc. 
66. 1662—63. O kt. 1944. W ilm ington, D el., D u P on t de N em ours & Co.) B e h r l e

B. M. C. Hopewell und J. E. Page, Colorimetrische Bestim m ung langkettiger a li
phatischer A m ine. Die H ydrochloride der Amine w erden m it L eichtbzn. (Kp. 80— 100°) 
aus schwach saurer wss. Lsg. oder d irek t aus B lu t ex trah ie rt. D er E x tra k t w ird mit 
dem gleichen Vol. Chlf. versetzt. Auf Zugabe von P ikrinsäure en ts teh t die gelbe Färbung 
der entsprechenden P ik ra te , die m it einem S p e k k e r -A bsorptiom eter gemessen wird. 
Zur Best. w erden 2,5 ccm  Lsg. benö tig t; der Geh. an  A m in soll 20-—200 m g/ccm be
tragen . — Zur Best. von D ioctylm ethylam in in  H arn  u. G ew ebeextrakten (aber nicht 
im  B lut!) k ann  m an auch wie folgt verfahren : D urch Zugabe einiger T ropfen CH3J  
zu der Lsg. w ird das A m in in  das quaternäre  N H 4-Salz übergeführt. Dieses b ildet mit 
Brom phenolblau einen blauen Farbstoff, der colorim etr. b estimmt  w ird . Einfache 
Amine u. Cholin geben keine Färbungen. (A nalyst 70. 17. Ja n . 1945. G laxo L aborr., 
L td ., Greenford, Middlesex.) W in ik e r

H. Barnes, Bestimm ung kleiner Mengen D iphenylam in. Zu d e r Lsg. des Amins 
in  21 ccm W . g ib t m an  6,2 ccm einer K 2Cr20 7-Lsg. (0,1 g in  250 ccm) u . fü g t d ann  lang
sam  un ter K ldilung u. U m schütteln  konz. H 2S 0 4 hinzu, bis das Vol. 30 ccm  beträgt. 
D ie k a lte  Lsg. g ib t m an in  eine 4 ccm-Zelle u. m iß t die L ich tahsorp tion  im  Sp e k k e r - 
A bsorptiom eter, indem  m an ein gelbes F il te r  benu tz t u. das In s tru m en t gegen eine 
Lsg., die n u rd es t. W. u. die R eagenzien en th ä lt, setzt. Die Em pfindlichkeitsgrenze 
dieser Meth. lieg t bei 2—3 y  in  30 ccm  Lösung. (A nalyst 69. 344. Nov. 1944. 
M illport, Scotland, The M arine S ta t., Keppel P ier.) F r et zd o r ff

Hubert Bradford Viekery und Jane K, Winternitz, Die B estim m ung von H istidin  
mit H ilfe von 3.4-Dichlorbenzolsulfonsäure. H istid in  w ird aus der Mischung von Amino
säuren, die bei der Hydrolyse von Proteinen erh a lten  w erden, durch  Fällung seiner 
Silberverb, q u a n tita tiv  abgeschieden u. w ird iso liert als Bis-[3.4-dichlorbenzolsulfonat], 
K rystalle  aus W ., Z ersetzungspunkt zwischen 278 u . 281°. Fehlergrenze 2—3%. — 
Die D arst. von 3.4-Dichlorbenzolsulfonsäure (I) w ird s ta rk  abgekürzt durch ca. 3std. 
heftiges R ühren von o-Dichlorbenzol m it H 2S 0 4 bei 170—180°. —  Cystin-bis-[3.4-di- 
chlorbenzolsulfonat\, das Salz en ts teh t durch  Erw ärm en von Cystin m it ca. 4 Mol I- 
D ihydra t in  W ., K rystalle aus W ., die sich bei 215° zerse tzen— Cystein-\3.4-dichlorben- 
sulfonat\, K rystalle , F. 197° Zers, bei langsam em  E rh itzen . (J . hiol. C hem istry 156. 
211—29. Nov. 1944. New H aven, Conn., A gric. E xper. S ta t.)  D o rfm ü ller

c) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.
K. J. McNaught, Kobaltbestimmung in tierischem Gewebe: M odifikation der Methode. 

Neuere U nterss. des Vf. ergaben, daß die früher (A nalyst 64. [1939.] 23) beschriebene 
Meth. am  zuverlässigsten im  sauren  bzw. schwach bas. p H-Bereich (pH 4—8) arbeitet. 
Die in  der ursprünglichen A rbeitsvorschrift vorgesehene N eu tra lisa tion  m it Alkali 
kom m t daher in  F o rtfa ll. (A nalyst 69. 307. O kt. ] 944. W ellington, N. Z., Chemistry 
Section, Dep. of A griculture.) W in ik e r

R. W. Luecke und P. B. Pearson, Die Bestimm ung von freiem Cholin in  tierischen 
Geweben. Die mikrobiolog.Verff. von L u ec k e  u . P earson  (J .  biol. C hem istry 153. [1944.] 
259) sowie von H o row itz  u . B ea d le  (C. 1944. I I .  1210) w urden der B est. von freiem
Cholin (I) in  tie r. Geweben angepaßt. Frische R inderleber en th ä lt 0,08 0,20 mg I
per g, was ca. 2% des Gesamtcholingeh. der Leber ausm acht. In k o rpo ra tion  von 1% I 
in  die D iät der R a tte  führte zu einem ziem lichen Ansteigen des freien Cholingeh. der
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Niere, w ährend Leber- u. Hirngewebe keine entsprechende Zunahme zeigten. ( J . biol. 
Chem istry 155. 507— 12. O kt. 1944. Agric. and Mechan. Coll. of Texas.) B eh r le

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
M. X. Sullivan und W. C. Hess, E ine Untersuchung der verschiedenen Verjähren 

fü r  die Bestimmung von Tryptophan. D urch 4 verschied, colorim etr., p-Dimethyl- 
am inobenzaldehyd verwendende Verff. wurde der nach den Angaben der L itera tu r 
von 0,51—2,4% schwankende Geh. von Casein an Tryptophan zu 1,2— 1,3% bestim m t. 
Bes. befriedigend waren hierbei die Methoden von F o lin  u. Cio calteu  ( J . biol. Chemi
s try  73. [1927.] 627) sowie von B ates ( J . biol. Chemistry 119. [1937.] V II). Nach diesen 
beiden Verff. wurde der Tryptophangeh. e rm itte lt für Melonenkürbissamenglobulin 
zu 1,7, Eialbumin  zu 1,2 u. Pepsin  zu 2,2. ( J . biol. Chem istry 155. 441—46. Okt. 1944. 
W ashington, Georgetown Univ.) B eh r le

George Kitzes/ C. A. Elvehjem und H. A. Schuette, Die Bestimmung von B lu t
plasmaeisen. Bei dem in  dieser A rbeit vorgeschlagenen Verf. zur Best. von Plasmaeisen 
werden die Schwierigkeiten der Fällung von Plasm aproteinen durch Trichloressigsäure 
durch vorheriges D enaturieren der Proteine m ittels kurzem  Erw ärm en auf 90—95° 
überwunden. Zur colorim etr. Best. des Fe wurde a .a '-B ipyridy l im Bereich von 1—4 y  
verwendet. Bei Benutzung eines Essigsäureacetatpuffers bei p H 4,6 t r i t t  die Färbung 
sofort auf. Bei 30—90 y  Fe en thaltendem  B lutplasm a ha t das Verf. einen M aximal 
fehler von ± 1 0 % , bei 100—-200 y  Fe en thaltendem  Plasm a einen solchen von ± 5 %  
(J .  biol. Chemistry 155. 653—60. O kt. 1944. Madison, Univ. of Wisconsin.) B e h e l e  

Rîginald M. Archibald, Bestimmung von C itrullin und Allantoin und  Nachweis 
von C itrullin im  Blutplasma. (Vgl. C. 1944. II . 1283.) F arb rk . m it D iacetylm onoxim  
nach F e a ro n  (Biochemie. J . 33. [1939.] 902) in  s ta rk  (trichloressig-)saurer Lösung. 
E ntfernung von H arnstoff nach Gornall u .  H u n t er  (Biochemie. J . 35. [1941.] 650) 
m it H ilfe von Urease. Em pfohlen w ird Zusatz von KCN zur Ausschaltung von anderen 
Enzym en, die in  den käuflichen Ureasepräpp. en thalten  sind. A llantoin u. andere Ver
unreinigungen der Ureasepräpp. werden ausgeschaltet durch Dialyse. Best. von Allan
to in  u. C itrullin  nebeneinander durch Adsorption des Citrullins m it A m berlit bei p H 6—7. 
Die Differenz der Färbung vor u. nach der Adsorption erg ib t das Maß für C itrul in. — 
D as n. Plasm a im  Fastenzustand en th ä lt an  C itrullin  beim Menschen 0,3—-1,0 mg/ 
100 ccm u. beim H und 0,8—1,5 mg/100 ccm. (J . biol. Chemistry 156. 121—42.
N ov. 1944. New York, Hosp. of the Rockefeller In s t, for Med. Res.) D o rfm üller

Arthur E. Teeri, Über die Bestimmung von Cholesterinestern. Die Analyse von 
100 B lutplasm aproben von 29 K älbern ergab, daß Cholesterinester aus K albsblut m it 
dem  LiEBERMANN-BuRCHARDschen Reagens im  D urchschnitt ca. 25% stärkere F ä r
bungen liefern als dieselbe Menge freies Cholesterin. Diese Tatsache muß beachtet 
w erden bei Analysenm ethoden, die keine Verseifung en thalten . (J . biol. Chemistry 
156. 279—81. Nov. 1944. D urham , Univ. of New Hampshire.) D o rfm üller

F. Tayeau, Einfache und schnelle Bestimmung von Cholesterin im  Blutserum. Auf 
G rund vonU nterss. über die S tab ilitä t des Fett-Eiweiß-System s des Blutserums ha t Vf. 
beobachtet, daß gewisse Saponine in  Ggw. von Ae. die Eig. besitzen, das Cholesterin 
des Serums herauszulösen u. es som it in  den Ae. zu überführen. Diese Beobachtung 
verw andte Vf. zur A usarbeitung einer Bestimmungsmeth. für das Cholesterin. (C. R . 
Séances Soc. Biol. F iliales 138. 63—64. Jan . 1944.) B a ertich

Nikolaus Thorsen, Blutzuckeruntersuchungen an der Leiche. Unters, des Blut- 
zuekergeh. des B lutes von Leichen m it verschied. Todesursachen ergab, daß der B lu t
zucker in  v itro  abgebaut w ird. Dieser Abbau findet jedoch in  der Leiche viel lang
sam er s ta t t ,  so daß sich aus der U nters, von Leichenblut in  den ersten  Tagen nach dem 
Tode noch hypoglykäm . Schock oder Coma diabeticum  als Todesursache wahrschein
lich  m achen läßt. Zwischen dem Plasm a u. den B lutkörperchen finden in  der Leiche 
jn  bezug auf den Zucker Diffusionsvorgänge s ta tt ,  die mehrere Stdn. benötigen. (Dtsch. 
Z. ges. gerichtl. Med. 38. 358—90. 20/11. 1944. Königsberg i. P r., U niv., Inst, für 
gerich tl. Med.) Geh r k e

K. Zipf, Quantitative Kollidonbestimmung im  B arn und B lu t (Peristonnachweis). 
100 ccm H arn  werden m it 5 g K aolin u. 10 ccm 2nH2S 04 versetzt u. in  bedecktem 
ERLENMEYER-Kolben kurz aufgekocht oder 10 Min. in siedendem Wasserbad gehalten. 
S ta t t  dieser Meth. der Enteiweißung kann  auch folgendes Vorgehen verwendet werden: 
100 ccm H arn  werden m it 5 ccm 2nH2S 0 4, 2,5 ccm gesätt. CuS04-Lsg. u. 2,5 ccm 
gesätt. Kalium ferrocyanidlsg. versetzt u. filtrie rt oder zentrifugiert. 1 ccm U rharn =  
1,1 ccm „K ao linharn“  oder „Ferrocyankupferharn“ . Zur Fällung des Kollidons werden 
je  nach dem erw arteten  Gehalt Mengen von 5,5—33 ccm des eiweißfreien H arns m it
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Trichloressigsäurereagens ( =  150 g Trichloressigsäure +  150 ccm 2nH 2S 0 4 auf 300 ccm 
m it W. aufgefüllt, zweckmäßig durch Zugabe von wenig B aC 03 u. Z entrifugieren 
gek lärt) in  der gleichen Menge wie die angewendete H arnm enge versetzt. N ach Z entri
fugieren w ird m it einem Gemisch Trichloressigsäurereagens +  W. zu gleichen Teilen 
gewaschen u. in  20 ccm M ethanol gelöst. Mit 10 ccm M ethanol w ird nachgewaschen. 
D er durch Mikro-KJELDAHL im M ethanolextrakt bestim m te S tickstoff liefert un ter Be
sichtigung des N-Geh. des Kollidons (11,8%) den K ollidongehalt. In  B lut, Plasma 
oder Serum erfolg t die Enteiweißung nach Verdünnen von 5 ccm m it 35 ccm W. durch 
Zugabe von 2,5 ccm C uS04- u . K alium ferrocyanidlsg. u. A uffüllen m it W. auf 50. 
Best. wie im  H arn . Die theore t. B egründung des Vorgehens soll später gegeben werden. 
(K lin. W schr. 23. 340. A ug./Sept. 1944. Königsberg i. P r., A lbertus-U niv., Pharm akol. 
In s t.)  J unkm ann

Anthony A. Albanese, Jane E. Frankston und Virginia Irby, Die Bestimm ung von 
M ethionin in  Proteinhydrolysaten und menschlichem Urin. Oxydationsm ischung: 
HC104 u . H 20 2; K atalysatorm ischung: K J  m it A m m onium m olybdat. Schnellmethode. 
R esu lta te  in  Übereinstim m ung m it der Meth. von B a e e n s t e in  (J . biol. Chem istry 115. 
[1936]. 25. 33) u. m it der Ü berjodsäurem eth. von L a v in e  (J . biol. Chem istry 151. [1943]. 
281; C. 1945. I . 586). Der n. Erwachsene scheidet täg lich  247— 494 mg M ethionin aus. 
( J . biol. Chem istry 156. 293—302. Nov. 1944. B altim ore, The Johns H opkins Univ. u. 
Johns H opkins Hosp.) D o rfm üller

Melvin Hochberg und Daniel Melnick, Eine einfache Abänderung der colorimetrischen 
Methode zur Reihenbestimmung der Thiaminausscheidung. E ine Vereinfachung der 
colorim etr. Meth. von M el n ic k  u . F ie l d  (vgl. C. 1939. II . 4514) zur Best. von Thiam in 
in Urin: D irekte A dsorption aus einem  1 Stde.-M uster von U rin  an  eine vereinfachte 
Zeolithsäule, E lu tion  m it saurer K alium chloridlsg., K upplung m it d iazotiertem  p-Amino- 
acetophenon, E x trak tio n  m it X ylol u. Messung des Farbstoffs. (J . biol. Chemistry
156. 53—59. Nov. 1944. Long Is land  c ity , New Y ork, Food Bes. Labor. Inc.)

D o rfm ü ller
Aaron S. Goldberg und Alice R. Bernheim, Bestimmung von Citronensäure. Genaue 

Best. von Citronensäure (I) in  reiner Lsg. u. in  U rin . Bereich der Meth. von 1—40 mg 
I m it einer G enauigkeit von 0,5% , über 5 mg sogar 0,2% . N eben Pentabrom aceton 
en ts tehen  auch noch Tetra- u. H exabrom aceton, je nach Konz, von Säure u. C itrat 
u . nach T em peratur. Die genauen Bedingungen für die Bldg. von Pentabromaceton u. 
seine Best. werden festgelegt. M e th  o d e  : Die C itronensäure w ird oxydiert durch Man- 
gandioxyd in  Ggw. von Brom  zu Acetondicarbonsäure u. rasch w eiterbrom iert unter 
D ecarboxylierung zu Pentabrom aceton. N ach Bed. eines Überschusses von Mangan- 
d ioxyd u. Brom m it H ydrazin  w ird das Pentabrom aceton iso liert durch E x trak tio n  mit 
PAe. u. zerstört m it einer Sulfitlsg., u n te r Freilegung aller 5 B rom atom e als Bromid
ionen, welche d irek t argentom etr. t i t r ie r t  werden können. (J . biol. Chem istry 156. 
33—46. Nov. 1944. New Y ork, The New Y ork Hosp. und Cornell U niv. Med. Coll.)

D o rfm ü ller

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

A. M. Clark, Kälteanwendung in  der chemischen Industrie. Die Trennung von 
Gasen. Allg. Ü bersicht. (Mod. B efrigerat. 48. 11— 12. Ja n . 1945.) H en tsch el

G. Lowrie-Fairs, Waschanlagen fü r  Säurenebel nach Calder Fox. Beschreibung 
des Baues u. der W irkungsweise dieser Gaswäscher, die zur E ntfernung  feiner Säure
nebel m it Tröpfchengrößen bis zu 2/1 herab dienen; bei verschied. Ausführungsform en 
lieg t allen das P rinzip  zugrunde, das Gas u n te r genügend hoher Geschwindigkeit für 
eine tu rbu len te  Ström ung un ter R ichtungsänderung auf m it Löchern oder Schlitzen 
versehene Prallflächen auftreffen zulassen, wodurch die fl. oder festen Nebelteilchen 
koagulieren. (Chem. Trade J . chem. E ngr. 115. 571—73. 1/12. 1944.) H e n tsc h el  

L. Meissner, Wasserturbinen als Entspannungsvorrichtung fü r  die Druckgaswäsche. 
F ü r das W aschverf. m it niederen D rucken  in  Höhe von rund  10 a tü s in d  die früher ver
w endeten F re istrah ltu rb inen  wegen ihrer dann  erforderlichen großen Abmessungen 
n ich t geeignet u. werden besser durch die F r a n c is-Spiraltu rb inen  ersetzt. Als W erk
stoff h a t sich Chromstahlguß bew ährt, fü r die A bdichtungen sind M anschetten aus 
künstlichem  K autschuk  geeignet. (Chem. Techn. 17. 43—45. 2/12. 1944. Heidenheim.) 

\  H en t sc h e l
Julian C. Smith, Kondensation von Dämpfen aus nichtkondensierenden Gasen. 

D as Verf. von Colbu rn  u . H ong en  zur K onstruk tion  von K ondensatoren  fü r Mi-
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schungen von D äm pfen n . nichtkondensierbaren Gasen vernachlässigt einen Teil des 
W ärm everlustes durch die K ondensatschicht, indem  es punktw eise den W ert für 
den W ärm efluß im  K ondensator berechnet. Falls es sich bei dem zu kondensierenden 
Dampf um denjenigen- eines organ. Lösungsm. m it niedriger Verdampfungswärme 
handelt, muß der gesam te W ärm everlust des K ondensats von P unk t zu P u n k t berück
sichtigt werden. Es w ird ein typ . l a l l  (K ondensation von Ä thylacetatdam pf im  N 2- 
Strom) nach 2 \  erff. behandelt, um den E infl. zu zeigen, den die Vernachlässigung des 
Spitzenverlustes der V ärme durch das K ondensat ausübt. Die nach dem genaueren 
Verf. berechnete erforderliche Oberfläche ist 14,5% geringer als die nach dem ursprüng
lichen K onstruktionsverf. e rm itte lte . Es w ird noch ein graph. Verf. zur Best. der 
Zwischenkondensattem p. angegeben, das die bei dem m odifizierten Verf. erforderliche 
langwierige Lsg. durch Ausprobieren der einzusetzenden W erte verm eidet. (Ind. 
Engng. Chem., ind. E d it. 34. 1248—52. Okt. 1942.) H en tsch el

C. J. Heckmann, W erkstofferspamis im  Kolonnenbau. Die Kolonne is t ein fü r 
die G estaltung neuzeitlicher Industriebauten  der chem. Großindustrie ausschlag
gebendes E lem ent geworden. D urch ingenieurm äßige U m gestaltung gewohnter Form en 
nach neuzeitlichen G esichtspunkten is t bedeutende W erkstoffersparnis erzielbar. An 
Bauteilen n. schmiedeeiserner Glockenbodenkolonnen werden Überlegungen angestellt 
(betreffs zweckmäßiger G estaltung von Kolonnenm antel, Tragfüßen, Glockenbcden u. 
Glocken), die sinngemäß auf das Gesamtgebiet des Kolonnenbaus anwendbar sind. 
(Z. Ver. dtsch . Ing ., Beih. Verfahrenstechn. 1944. 1—5. Breslau.) H en tsch el

Kodak-Pathé, Soc. An. Française, Paris, Wärmeaustauscher. Die W ärm eaustausch
wände bestehen aus einem leichten u. billigen M aterial, das in  geringer W andstärke 
allein oder m it einer stützendenFläche, z. B .einem  Gewebe, verarbeitet werden kann, 
wie plast. MM. auf Cellulose-, H arz- oder Gummibasis. ( Belg. P. 449 424 vom 1/3. 1943, 
Auszug veröff. 7/4. 1944. E. P rio rr. 23/1. u. 30/12. 1941.) G rasshoff

O Day & Zimmermann, Inc., übert. von: John Phillips Badenhausen, Philadelphia, 
Pa., V. St. A., Wiedergewinnung von Warme und Chemikalien aus EIL, die brennbare 
B estandteile u. Chemikalien enthalten, bei einem Mehrkammerofen. Die Fl. w ird au f
w ärts in eine Zone der Heizkammer eingespritzt, in der sie nicht m it den heißen K am 
merwänden in B erührung kom m t. In  diese Zone münden die Zuführungen für die 
Teil Verbrennung der brennbaren Bestandteile ein. Die chem. wiederzugewinnen
den Teile fallen hierbei in geschmolzener Form an u. werden gesammelt. Der gas
förmige Strom  wird in eine 2. K am m er, die von der ersten getrennt ist, geleitet. In  
dieser 2. K am m er findet die restliche Verbrennung der brennbaren Bestandteile u. die 
W iedergewinnung der restlichen Chemikalien s ta tt. (A. P. 2 262 420 vom 23/1. 1937, 
ausg. 11/11. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 11/11. 1941.)

H auswald
O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Arthur A. Levine 
und Roy Jackson Dent, N iagara Falls, N. Y., V. St. A., Vorrichtung zum Extrahieren. 
— Zeichnung. (A. P. 2 321 923 vom 26/4. 1940, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U nit. S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.) M. F. Mü ller

A  Process Management Co., übert. von: Edwin T. Layng, Chromoxydkatalysator fü r  
die Hydrierung und Dehydrierung. Der K atalysator w ird durch Erhitzen einer O-Verb. 
des Cr m it einer O-Verb. des B erhalten . Geeignete Cr-Verbb. sind NH4-, Na- u. K- 
Chromate, Polychrom ate, Chromalaun, C r-N itrat, -Sulfat u. -Hydroxyd, geeignete 
B-Verbb. H 3B 0 3, B20 3 u. B orate wie Borax. E ie Ausgangsverbb. werden m it H 20  zu 
einer Paste  angerührt u. bis zum Schmelzen erh itz t. Die Schmelze w ird bis etw a 650° 
oder höher e rh itz t,b is  die Nebenprodd. abgetrieben sind. Der R est wird in einer großen 
Menge dést. W. abgelöscht u. dann annähernd 1 Stde. gekocht, filtr ie r t, gewaschen 
u. getrocknet. (A. P. 2 363 187, ausg. 21/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
3299.) R oick
A  Alan Kissock, Gewinnung eines Molyhdats und von Tonerde aus ausgebrauchten 
Katalysatoren. Der M olybdat u. A120 3 enthaltende K atalysator wird zur Bindung des 
Mo m it einer ausreichenden Menge eines Alkalimetallsalzes behandelt. Die Mischung 
wird in  der L uft so erh itz t, daß sich ein lösl. Molybdat des Alkalimetalles u. A120 3 
bildet. (A. P- 2 367 506, ausg. 16/1. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3403.)

H aus wald

III. Elektrotechnik.
W. F. Davidson, Fortschrittsbericht über die Alterung von Kabelisolationen unter 

erhöhter Temperatur. Nachdem im Vorjahr ein Bericht über den Einfl. von höherer
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Temp. au f die Papieriso lation  von H ochspannungskabeln für die Versuchsdauer von 
4 1/2 u . 9 M onaten gegeben wurde, folgt nun die M itt. einiger U ntersuchungsergebnisse 
fü r 15 u. 24 M onate. Es w erden die du rch  A ufträgen der jeweils gemessenen W erte 
des L eistungsfaktors gegen die Anfangswerte erhaltenen K urven d isk u tie rt. Die 
A lterungstem p. w ar 100°. E in  abschließendes U rteil kann  ers t nach Beendigung der 
Verss. gegeben werden. (E lec tr. Engng. 60. 25. Ja n . 1941.) F la s c h k a

Paul Cloke, L. A. Philpott und F. H. Stetson, Der E in flu ß  der Elektrodenoberfläche 
a u f den dielektrischen Durchschlag. Die U nterss. w urden an  schwarzgestrichenem 
B atist von 10 mm Dicke m it einem Spannungsanstieg von 83— 1000 V/Sek. ausgeführt. 
Die Proben w aren w ährend der Prüfung in  T ransform atorenöl getaucht. D er Geschwin
digkeitsanstieg der Spannung u. des Energieflusses wurde als beherrschender Fak to r 
fü r den D urchschlag e rk an n t. (E lec tr. Engng. 60. 26. J a n . 1941.) F laschka

J. B. Whitehead und M. R. Shaw jr., Gasentladung in  festen Isolatoren. N ach der 
etw as abgeänderten Meth. von A rman  u . Sta rr  w erden Proben  von Isolationspapier 
m it eingeführten L uftb lasen bekannter Größe geprüft. U n ter gleichmäßigem Span
nungsanstieg t r a t  nach 72 S tdn. bei 679 V/mm Ion isation  auf, die rasch  anstieg. Mit 
fallender Spannung is t die Ion isa tion  viel geringer als m it steigender. Bei konstanter 
Feldstärke von 400 V/mm nahm  die Ion isation  m it der Zeit ab u. erlosch schließlich 
gänzlich. Es w ird gezeigt, daß konstan te  Spannung (niederer als der k r i t .  W ert) die 
Ion isa tion  zurückdrängt. Die Gründe werden d isk u tie rt. (E lec tr. Engng. 60. 25—26. 
Ja n . 1941.) F laschka

Herman Halperin und O. B. Turbyfill, E inw irkung von hoher Temperatur auf die 
Isolation ölgefüllter Kabel. Zu experim entellen Zwecken w urden in  Chicago drei öl
gefüllte K abel durch 8 7 2 Jah re  auf abnorm al hoher Temp. gehalten . Genaue 
U nters, der Eigg. wurde nach dieser Zeit durchgeführt. E ine nennensw erte Änderung 
des Leistungsfaktors w a r nach dieser Zeit n ich t zu bem erken, gleichwohl die Erwärmung 
au f 100° getrieben w ar. Die höchstzulässige Temp. scheint weniger durch Änderung 
des L eistungsfaktors, als vielm ehr durch N achlassen der physikal. E igg. des Papiers 
gegeben zu sein. D em nach scheint die Grenze bei 100° zu liegen. (E lec tr. Engng. 60. 
24—25. Ja n . 1941. F laschka

W. A. Del Mar, J. H. Palmer und  E. J. Merrell, Fortschrittsbericht über Elektroden
material und Ölstabilität unter elektrischer Entladung. D er E infl. der W ahl von ö l u. 
M etall auf die H altb ark e it von K abeln w ird un tersuch t. Die re lative Ö lstab ilitä t wird 
aus der Änderung des Leistungsfaktors u. der Gasentw. bestim m t. Die U nterss. werden 
a n  einem Öl A m it 10% Kolophonium  u. einem  ungebleichten H andelsprod. B niederer 
Viscosität ausgeführt. Bei A zeigt das E lektrodenm aterial keinen E influß. F ü r B ist 
der L eistungsfaktor bei K upfer 160 u. bei Silber 380°/o. F ü r andere M etalle wurde 
nächst. Reihenfolge e rm itte lt: Blei, Gold, N ickel, Z inn, Chrom u. A lum inium . Der 
D urchschnittsanstieg für A w ar nur 7,5% dessen von B. M it A hergestellte K abel zeigen 
bei längerem  Gebrauch bessere S tab ilitä t. (E lec tr. Engng. 60. 24. Ja n . 1941.)

F laschka

W. N. Arnquist, Einige bei Stabilitätsprüfungen von ölimprägnierten Papieren auf 
tretende physikalische Erscheinungen. Bei niederer Voltzahl u. 60 Perioden w urden an 
vakuum im prägnierten Papierblöcken (Blöcke m it 8 Schichten je 0,5 mm K ondensator
papier, zwischen Aluminiumfolie) Leistungsfaktor- u. K apazitätsm essungen vorge
nommen sowie E infl. von A lterung, Feldstärke, Therm okonvektion zwischen dem Öl 
im  Becherglas u. Papier u. D iffusion in  das Papier s tud ie rt. Die Ergebnisse sind: 
D urch O xydation t r i t t  Verschlechterung des Öles an  der Oberfläche auf. D urch Diffu
sion dringen die Oxydationsprodd. in  das Papier ein  u. bew irken ein A nsteigen von 
Leistungsfaktor u. D ielektrizitätskonstante. E in  Gleichgewicht t r i t t  h ierbei n ich t auf, 
da  die O xydation fortlaufend w eitergeht. Die V erteilung der O xydationsprodd. wird 
durch die Anwesenheit elektr. Felder begünstig t, da  es sich bei den entstandenen 
Stoffen um  s ta rk  polare Substanzen handelt. (E lec tr. Engng. 60. 24. Ja n . 1941.)

F laschka
S'riney X. Shore, Die Herstellung von Schwingquarzen. Als Ä tzm ittel zur Herst. 

von dünnen Q uarzplättchen nennt Vf. außer Flußsäure noch Ammoniumbifluorid. 
D ie Auflösung geht dabei in den verschied. K rystallrichtungen verschied, schnell vor sich. 
D urch  Beobachtung des an  den entstehenden Ätzflächen reflektierten  L ichtes kann man 
die für bestim m te Zwecke, z. B. der H ochfrequenztechnik, günstigsten Schnitte  er
m itteln . Im  Einzelnen w ird dann die techn. Fertigung geeigneter K rysta llp lä ttchen  be
schrieben, wie sie als Frequenznorm ale benötigt werden. (Communications [New Yorkl
1944. 46— 52. 79. 80. Jan .) R eu s se
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C. Zellweger, Dimensionierung der Selengleichrichter-Elemente hei Batterie-Ladung. 
Vf. weist darauf hin, daß Gleichrichterelemente in Batterieladekreisen prakt. unbegrenzte 
Lebensdauern zeigen, wenn bestim m te Vorsichtsmaßnahmen berücksichtigt werden. 
Die Ladekreise sind m it einem zusätzlichen Strombegrenzungsglied (bei kleinen Lei
stungen Ladewiderstand, bei größeren Ladedrosselspule) auszurüsten, um einen m axi
mal zulässigen „Form faktor“ zu fixieren u. andererseits den durch Netzüberspannung 
bedingten Ü berstrom  zu begrenzen. Der Form faktor kb wird bestim m t durch das Ver
hältnis e der Batteriegegenspannung zum Scheitolwert der W echselspannung. Die E r
fahrung leh rt, daß die Gleichrichterelem ente günstigst ausgenutzt werden, wenn 
kb =  1,3 gem acht wird, e wird dann gleich 0,435. Zum Schluß werden Berechnungs
beispiele gebracht. (Bull. Schweiz, elektrotechn. Ver. 35. 610— 12. 18/10. 1944. Zürich.)

____________________ R eu sse

O Edward G. Budd Mfg. Co., übert. von: Joseph Winlock und John J. Mac Kinney,
Philadelphia, P a ., V. St. A., Schweißelektrode. Sie besitzt eine gekrüm mte E lektroden
spitze m it einem Bogenradius von 1—2x/2 Zoll u. einer Radiuslänge, die 3—8 mal den 
Durchmesser der E lektrodenspitze ausm acht. — Zeichnung. (A. P. 2 322 101 vom 
3/2. 1942, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 15/6.
1943.) M. F . Mü ller

C. Lorenz Akt.-Ges., Berlin-Tempelhof, Bedeckung von Metallkörpern m it einer 
Isolationsschicht. Die Schicht w ird m ittels Elektrophorese einer Suspension erzeugt, 
deren Teilchen in  der Größenordnung von 1—0,05 p  liegen. Die Suspension, der 
man einen Peptisator zufügen kann , kann  durch (fraktioniertes) Schlämmen, F il
trieren, Sedim entieren, Zentrifugieren erhalten  werden. (Schw z.P. 231 127 vom 15/1. 
1942, ausg. 1/6. 1944. D. Prior. 2/3. 1941.) Str e u b e r

A  General Electric Co., übert. von: Frank M. Clark, Isoliermasse. Die charakterist. 
Bestandteile der M. sind Tetrachlor-o-nitrobiphenyl u. Pentachlorbiphenyl. Diese Verbb. 
werden halogenierten A ryl-KW -stoffen in Mengen bis zu 1% zugesetzt u. sollen ihre 
therm . Zerstörung verzögern. (A. PP. 2 358 627 u. 2 358 628, ausg. 19/9. 1944. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1484.) K a lix

O Westinghouse Electric & Mfg. Co., E ast P ittsburgh , übert. von: Clarence W. Dodds, 
Sharon, Pa ., V. S t. A ., Herstellung eines isolierten elektrischen Leiters zur Verwendung 
in dielektr. F lüssigkeiten. Auf den L eiter w ird eine Isolierschicht aufgebracht, die 
für die dielektr. F l. durchlässig ist. D arüber kom m t eine Isolierschicht, die ein Binde
m ittel en thält, das für die dielektr. F l. undurchlässig ist. Die W inkelschichten werden 
so aufgebracht, daß Zwischenräume entstehen, durch die die dielektr. Fl. eindringen 
kann bis zu der flüssigkeitsdurchlässigen Isolierschicht. — Zeichnung. (A. P. 2 314 694 
vom 6/1. 1942, ausg. 23/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
23/3. 1943.) M. F. Mü ller

, Luftraumisoliertes koaxiales Kabel m it einem Innenleiter, der mittels eines schrau
benförmig gewundenen Abstandhalters aus polymerisiertem Styrol innerhalb des A ußen
leiters konzentrisch gehaltert ist. Der A bstandhalter besteht aus einem Gemisch von 
zwei Polym erisationsprodd., von denen eines bei einer Temp. un ter 100° u. das andere 
bei einer Temp. über 100° polym erisiert is t. Das Polystyrol kann  durch Zusatz von 
Gummi plast. gem acht werden. (D. R. P. 747 694 K l. 21c vom 28/11. 1935, ausg. 
9/10. 1944.) Str e u b e r

O Okonits-Callender Cable Co., Inc., ü b e rt. von: Harry L. Beede, F ort Lee, N. J., 
V. St. A ., Elektrisches Kabel, welches m it einer Isolierfl. im prägniert ist, die den K abel
kern um gibt. ' Der D rah tkern  des K abels is t von einer rohrähnlichen Metallhülle um 
geben, die die Isolierfl. von dem inneren K ern fern hält. — Zeichnung. (A. P. 2315039 
vom 3/10. 1941, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 
30/3. 1943.) M. F. Mü ller
O International Standard Electric Corp., New York, übert. von: Thomas Robertson 
Scott, London, Elektrisches Kraftkabel, bestehend aus einem elektr. Leiter, der m it 
einem Zinnüberzug versehen ist. Um den Leiter herum  is t eine M etallschicht, die m it 
K autschukvulkan isa t überzogen ist. Der Außenmantel besteht aus Isolierm aterial, 
einer m it V ulkanisat versehenen M etallschicht u. m it Messing überzogenen Bleistreifen. 
— Zeichnung. (A. P. 2 316 293 vom 26/3. 1940, ausg. 13/4. 1943. E. Prior. 20/6. 1939. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 13/4. 1943.) M. F. Mü ller

A  Stackpole Carbon Co., übert. von: Erle I. Shobert II und Alfred J. Schutz, Elektrische 
Kontakte. Staubförmiges K on tak tm eta ll, wie Ag, w ird m it 9—11% CdO vermischt. 
D ie Mischung w ird in  einer N-Atmosphäre bei Tempp. zwischen 1200 u. 1600° F  (650 
u. 870° C) zusammengebacken, wobei die eine Seite der zusammengebackenen Teilchen
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reduzierenden Bedingungen ausgesetzt w ird, um  das CdO auf der anderen Seite zu 
reduzieren. (A. P. 2 360 522, ausg. 17/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
1361.) H a u s w a l d

/\, P. R. Mallory & Co., übert. von: Franz R. Hensel und  Earl I. Larsen, Elektrisches 
Kontaktmaterial. Das K on tak tm eta ll besteht aus Ni- oder Co-Teilchen, die m it Pd, 
P t oder R h überzogen sind. Die überzogenen Teilchen werden m itte ls Cu, Ag oder Au 
m iteinander verbunden. (A. P. 2  3 5 8  3 2 6 ,  ausg. 19/9. 1944. Ref. nach Chem. Abstr.
3 9 .  [1945.] 1387.) H a u s w a l d

Fides Gesellschaft für die Verwaltung und Verwertung von gewerblichen Schutz
rechten m .b .H ., Berlin (E rfinder: L. Krampe), Hülsenverbindung für dünne Drahte. 
Dünne elektr. L eitungsdrähte aus verschied. M etallen, bes. Al u. Cu, m it bis zu 1 min 
Durchm esser werden m it den E nden in  eine Fe-H ülse gesteck t, die einen etw as wei
teren  Q uerschnitt aufw eist, u. dann  so durch Schweißen verein ig t, daß die Schmelze 
des leichter schm elzenden M etalls den gesam ten H ülsenraum  erfü llt. (Schwed.P. 
111 597 vom 13/1. 1944, ausg. 29/8. 1944. D. P rior. 17/1 .1942.) J .  S c h m i d t

Nicolas Slommesco-Bangerter, Bienne, Schweiz, Schleifkohle. Aus K ienruß u. einer 
kleinen Menge von viscosen KW -stoffen, wie Paraffinöl, T etra lin , w ird eine Paste 
hergestellt, die in  einem Strom  von organ. D äm pfen, die reich an  K ohlenstoff sind, 
hoch e rh itz t w ird. H ierzu d ien t ein Porzellanrohr, das im  e lek tr. Ofen auf etw a 1950° 
gebracht w ird. N ach 12std. E rhitzung is t das P rod. fertig . F ü r seine Verwendung 
w ird das Erzeugnis pulverisiert u. in  W. gewaschen. Die H ärte  der einzelnen P artikel
chen nähert sich der von D iam ant. (Schwz. P. 232 109 vom  26/5. 1942, ausg. 1/8. 
1 9 4 4 . )  H a u s w a l d

Comp. Générale d’Électricité S. A ., Paris, F rankreich , Elektrodengitter f ür  Blei
sammler m it verbessertem M odul Bruchbelastung/Einheitsdehnung. M an verw endet ternäre 
Bleilegierungen m it.einem  Geh. von 3-—4(°/0) Sb u. 2—5 Sn, die einer therm . Behand
lung unterw orfen werden, bei der die Legierung nach dem E rw ärm en auf 200° plötzlich 
in  W. von R aum tem p. eingetaucht w ird. (D. R. P. 747 964 K l. 21b vom  13/5. 1939, 
ausg. 23/10. 1944.) S t r e u b e r

Accumulatoren-Fabrik A.G., Berlin (E rfinder: Friedrich Schneider, Hagen, W estf.), 
Absperrventil fü r  (alkalische) Sammler m it einer zwischen zwei feinporigen P latten  
d e ra r t angeordneten H g-Schicht, daß bei der Normal- u. Seitenlage des Sammlers 
die in  dem A kkum ulator sich entw ickelnden Gase ungehindert austre ten  können. 
Die feinporigen P la tten  bestehen aus einer F r itte  eines vom  E lek tro ly ten  unangreif
baren , flüssigkeitsabweisenden bzw. eines m it einem  die E lek tro ly tfl. abweisenden 
u. von dieser unangreifbaren Stoff überzogenen K unststoffes (Polystyrol). (D. R. P. 
747 244 K l. 21b vom 13/8. 1939, ausg. 15/9. 1944.) ' ' S t r e u b e r

—  (Erfinder: Edgar Haverbeck, Berlin), Sammlerscheider aus übereinanderliegenden 
Schichten aus Glaswolle und kleinstückigen, porösen Füllstoffen (f ü r  Anlasserbatterien 
von Kraftwagen). Dünne Schichten aus Glaswolle u. kleinstückigem  Holz liegen ab
wechselnd ohne Anwendung von unlösl. B indem itteln  übereinander, oder der ganze 
Scheider besteht aus einer Mischung beider Stoffe. Die R änder des Scheiders sind 
verfestig t bzw. eingefaßt. (D. R. P. 747 692 Kl. 21b vom 29/9. 1938, ausg. 9/10. 1944.)

S t r e u b e r

* Thomas Tyrer & Co. Ltd. und Pearce Siges Ltd., übert. von: Horace H. Snook,
Luminescenzschicht. Die Schicht en th ä lt Cadmium-Beryllium-M etasiliçat u. einen 
A ktivator wie z. B. M n02. (E. P. 568 789, ausg. 20/8. 1945.) K a l is

O Bell Telephone Laboratories, Inc., New York, übert. von: Eimer A. Thurber, Brook
lyn, N. Y ., V. St. A ., Elektronen emittierender Körper. E r besteh t aus einem  Metall
kern  u. einer Überzugsmasse, die aus einem  E lektronen em ittierenden  Stoff u. einem 
vollständig n itrie rte  Cellulose en thaltenden  B indem ittel besteht. (A. P. 2 352137  
vom  18/12. 1941, ausg. 20/6. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes  P a te n t Office 
vom  20/6. 1944.) S t r e u b e r

Soc. An. pour les Applicatoins de l’Electricité et des Gaz rares Etablissements Claude- 
Paz & Silva, Paris (E rfinder: R. Penon und P. Lemaigre), Herstellung emittierender 
Elektroden fü r  elektrische Entladungsrohren. Zwecks H erst. gleichm äßiger Emissions
oberflächen b ring t m an auf die E lektrodenunterlage ein homogenes Gemisch aus 
Ba(OH)2 m it 1— 1,1, bes. 1,03— 1,07 Mol W. auf. D ann w ird u n te r solchen Bedingungen 
entw ässert, daß hierbei keine fl. Phase en ts teh t. D as w asserhaltige Barytgem isch 
w ird entw eder aus B a(0 H )2-8H 20  durch vorsichtiges E ntw ässern hei von etw a 70 bis
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125° steigenden Tem pp., ebenfalls un ter Vermeidung der Bldg. einer fl. Phase, ge
wonnen. Man kann  aber auch von reinem Ba(O H)2 ausgehen u. vorsichtig W. in  der 
erforderlichen Menge anlagern. (Schwed. P. 111479 vom 4/1. 1943, ausg. 15/8. 1944.
F . P rior. 15/1. 1942.) j .  Schm idt

—  (E rfinder: Erich Schantl, Walter Schnabel und Wolfram Uhlmann, Berlin), 
Stabförmig ausgebildete und au f ihrer Stirnseite die emittierende Schicht tragende, mittel
bar geheizte Kathode fü r  Braunsche Böhren. An einem stabförm igen K örper aus Isolier
stoff is t ein von Isolierstoff umschlossener zylindr. R aum  vorgesehen, in  dem sich der 
gewendelte H eizdraht befindet u. auf den eine an  ihrer Stirnseite die em ittierende 
Schicht tragende topfförm ige M etallkappe aufgeschoben is t. (D. R. P. 749 662 Kl. 21g 
vom  26/2. 1937, ausg. 29/11. 1944.) Str e u b e r

—  (E rfinder: Theo Volk, Kurt Langer und Willy Nürnberg, Berlin), Gesockeltes 
elektrisches Entladungsgefäß, insbesondere Sende- oder Verstärkerröhre und dazugehörige 
Fassung. Die gesockelte Röhre weist am Umfang zwei Führungsnasen auf, die, von 
der Röhrenachse aus gesehen, einen bestim m ten, für die Röhre kennzeichnenden W inkel 
einschließen. Die Fassung is t aus zwei gleichachsigen Teilen zusammengesetzt, von 
denen jeder eine Führungsrinne für eine der Nasen aufweist. Beide Fassungsteile sind 
in  einer solchen Stellung unlösbar m iteinander verbunden, daß die Führungsrinnen 
denselben W inkel m iteinander einschließen wie die Nasen. (D. R. P. 749 660 Kl. 21g 
v o m  28/6. 1941, ausg. 30/11. 1944.) S t r e u b e r

Patentverwertungs-G. m. b. H., B erlin (E rfinder: G. Engelhardt und C. v. Kerczek),
Metalldampfgleichrichter. Die Schwierigkeit, die vom metall. G leichrichterkörper 
isoliert angeordnete K athode gu t zu befestigen, w ird hier beseitigt durch eine zwischen 
den sich überlappenden K anten  des G leichrichterkörpers u. der K athode befindliche 
Glasschmelze, die aber nur einen schm alen, freilich ziemlich dicken Ring bilden darf 
u. vor allem  die freien Enden der M etallkanten freilassen muß. (Schwed. P. 109 438 
vom  15/3. 1941, ausg. 4/1. 1944. D. P riorr. 15/3. 1940 u. 31/3. 1941.) J . S chmidt

O Union Switch & Signal Co., Swissvale, Pa., V. St. A., übert. von: LeslieErnest
Thompson und Alexander Jenkins, London, England, Selengleichrichter. Die Gegen
elektroden aus Sn, Cd oder einer Legierung aus beiden m it einem kleinen TI-Geh. 
werden durch einen kleinen Hg-Zusatz verbessert. (A. P. 2 328179 vom 12/2. 1943, 
ausg. 31/8. 1943. E . Prior. 2/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office 
vom  31/8. 1943.) Str e u b e r

IT. Wasser. Abwasser.
Heinz Hoek, Leistungssteigerung von Wasserentkeimungsfiltern m it Kieselgurkerzen. 

Die Laufzeiten keram . Entkeim ungskerzen werden durch Korngröße, S tru k tu r u. 
Menge der Verunreinigungen des W. sehr verschied, beeinflußt. Sand, auch in  ziemlich 
feiner K örnung, ha t kaum  W rkg., dagegen verursachen schleimige, sich in den obersten 
Poren absetzende Stoffe raschen Leistungsrückgang, der häufige Reinigung erfordert. 
Grundwässer m it gelösten Fe- u. Mn-Salzen scheiden diese in der Porenmasse ab, was 
durch Vorenteisenung u. -entm anganung verhindert w ird. An Stelle der nun in Verb. 
m it Flockung w irksam en Vorschaltung von K iesfiltern w ird durch Bldg. von Vor
filte rn  auf den K erzen selbst m it H ilfe von Anschwemmschichten aus aufbereiteter 
Kieselgur, die durch laufenden Zusatz zum W. erneuert werden, eine 5—10 fache 
Steigerung der L aufzeit erzielt. Zur gleichzeitigen Entfärbung u. Geschmacksbeseiti
gung w ird ein bes. auf K ieselgurbasis hergestelltes, hoc-hadsorptive Gele enthaltendes
Anschwem material empfohlen. (Gas- u. W asserfach 87. 145—48. 2/10. 1944. Celle.)

Manz
L. A. Allen, T. G. Tomlinson und Irene L. Norton, W irkung der Reinigung auf 

Tropfkörpern au f die Keimzahlen. Vergleichende ehem. u. bakteriolog. Unterss. an 
Zu- u. A blauf einer m it 0,36 cbm/cbm/Tag beaufschlagten einfachen bzw. der v ier
fachen Menge beschickten täglich wechselseitig betriebenen doppelten Tropfkörper
anlage. Die Agarkeim zahlen bei 37° w aren immer niedriger als die bei 20 u. 30°. Coli- 
artige Keime machen nur einen kleinen A nteil der bei 37° wachsenden Keime aus. 
Der beträchtlichen Minderung von Sauerstoffzehrung u. K M n04-Verbrauch entspricht 
nur bei dem einfachen schwächer belasteten Tropfkörper eine niedrige Keimzahl, 
dagegen is t der Ablauf des ersten Doppelkörpers in  der ka lten  Jahreszeit keimreicher 
als der Zulauf, der Ablauf des zweiten Doppelkörpers en thält wesentlich mehr Keime 
als der A blauf des einfachen Körpers. Die ehem. Beschaffenheit des Ablaufes gesta tte t 
keinen R ückschluß auf die bakteriolog. Befunde. Im  geklärten Abwasser sind die 
Keimzahlen im  Sommer höher als im  W inter. (Munic. Engng., sanit. Rec. munic.
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M otor 114. 267—69. 7/12. 1944. Dep. of Scientific and Ind . R es., W ater Pollution 
Res. S taff.) . . Manz

L. A. Allen, T. G. Tomlinson und Irene L. Norton, W irkung der Reinigung auf 
Tropfkörpern a u f die Keimzahlen. Inhaltlich  ident, m it der vorst. ref. A rbeit. (Surveyor 
M unic. County Engr. 103. 586—87. 1/12. 1944.) Manz

K. Kellermann und  K. Griebel, Neuzeitliche Wasseraufbereitung m it Phosphaten, 
insbesondere polymeren Phosphaten. Verss. über die V erhinderung der Nd.-Bldg. in 
künstlichen carhonatharten  W ässern hei geringen Zusätzen polym erer Phosphate unter 
Berücksichtigung der Beeinflussung der K rystallisationsvorgänge. D as im  Vgl. zu 
H exam etaphosphat geprüfte T ripolyphosphat zeigt in  der ers ten  Stde. gleichartige 
W rkg., verhindert aber nach 80 S tdn. die schlagartige A bscheidung größerer Nd.- 
Mengen nich t. In  der für K ühlw asserbehandlung üblichen niedrigen Konz, geht T ri
polyphosphat bei R aum tem p. allg ., bes. in  neu tra ler Lsg., rascher in  die Orthoform 
über als M etaphosphat. 10 mg/1 H exam eta- u. 15 mg/1 Tripolyphosphat verhalten 
sich stab iler als 2 bzw. 3 mg/1. (W ärme 67. 77-—SO. April/M ai 1944. Aachen, TH, 
K öln, TÜV.) Manz

James H. Edmondson, Z u ku n ft der Abwasserbeseitigung. Ü berblick über Nach
kriegsproblem e des Baues von K läranlagen in  H inblick  auf W ohnungsbeschaffung u. 
techn. N euerungen an  hochbelasteten Tropfkörpern , D ungschlam m verw ertung. (Sur
veyor Munic. County Engr. 103. 609— 10. 15/12. 1944. In s t, of Sewage Purification.)

Manz
S. C. Pillai und V. Subrahmanyan, Rolle der Protozoen bei der aeroben Abwasser

reinigung. Aus Schleimmassen an  den Seitenwänden eines Belebungsbeckens durch 
w iederholtes Zentrifugieren u. Züchtung in  steriler Abkochung von Fäkalstoffen unter 
g leichzeitiger s ta rker Belüftung erhaltene bakterienfreie Protozoen (Epistylis sp.) 
zeigten bei Abwasser gleiche Reinigungswrkg. wie Belebtschlam m . D ie W rkg. geht 
durch  E rh itzen  auf 50°, Zusatz selektiv auf Protozoen w irkender Farbstoffe, Methylen
b lau , Acridingelb, Zusatz von Chironom uslarven oder keim ender Hefe verloren. (Nature 
[London] 154. 179—80. 5/8. 1944. Bangalore, Dep. of B iochem istry, Ind ian  Inst, 
of Science.) Manz

O Sunshine Mining Co., Y akim a, W ash., übert. von: Alexander Goetz, Pasadena, 
Calif., V. St. A ., Herstellung von Trinkwasser aus NaCl- und MgCl2-haltigem Salzwasser. 
Die Cl'-Ionen werden durch Silberoxyd  u . Silbercarbonat ausgefällt, u . das dabei en t
standene NaOH u. N a2C 03 w ird durch eine ungiftige schwache organ. Säure neu
tra lis ie r t. (A. P. 2 322 689 vom 4/8. 1942, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
S tates P a ten t Office vom 22/6. 1943.) L ehm ann

A  Blockson Chemical Co., übert. von: Charles S. King, Glasige Phosphate zur Be
handlung von Wasser. Eine Mischung von 23 g 85%ig. H 3P 0 4, 5,89 g NaOH , 1,62 g 
97%ig. Mg(OH)2 w ird für 1 Stde. auf 800—850° e rh itz t. Die Schmelze w ird schnell 
abgekühlt u. das k lare Glas m it M etallm etaphosphat verm ischt. E ine ähnliche Mischung 
k ann  durch E rhitzen  von 23 g 85%ig. H 3P 0 4, 7,10 g N aO H  u. 0,78 g Al(OH)3 auf 
900° für 1 Stde. u. nachfolgendes rasches K ühlen erha lten  werden. Die Systeme 
P 20 5-M g0-Na20 -K 20  u. P 20 6-M g0-Na20  w urden auf H ygroskopizität, Fest
halten  des Ca-Ions u. Verzögerung des CaC03-Nd. durch die P rodd. geprüft. Die Kon
tro lle  der A rt der Lsg. u. der H ygroskopizität dieser Polyphosphate w ird durch Än
derung der Zuss. erm öglicht. (A. P. 2 370 472, ausg. 27/2. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 3386.) H a usw ald
A  Blockson Chemical Co., übert. von: Charles S. King, Wasserbehandlung. Glasige 
Phosphate oder Polyphosphate werden zum W eichm achen von W. benu tz t. Die 
charak te ris t. Eigg. der Polyphosphate in  physikal. u. chem. Beziehung w erden in  bezug 
auf ihre Verwendung zur Behandlung von H aushaltsw aschw asser u. Industriewasser, 
die u. a. zur Dampferzeugung dienen, beschrieben. (A. P. 2 370 473, ausg. 27/2. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3386.) H ausw ald

Magno-Syn-Werk, Oskar Ritschel, D uisburg, Herstellung von Rostschutzüberzügen 
in  Wasserleitungsrohren. Man le ite t das W . vorher durch eine Schicht aus einem Ge
misch aus alkal. reagierenden E rdalka liverbb ., z .B . von aus erdalkalihaltigen  Ge
steinen (Marmor, K alkstein , D olom it, Magnesit) gewonnenen C arhonaten oder Oxyden 
u. E rdalkaliphosphaten . Es b ildet sich dann  in  den L eitungsrohren ein korrosions
fester Überzug aus R ost u. E rdalka licarhonaten  u. -phosphaten. (N. P. 67 536 vom 
17/2. 1942, ausg. 6/3. 1944. D. P rior. 28/11. 1941.) J .  S chm idt

O Reconstructoin Finance Corp., Chicago, 111., übert. von: Eric Geertz und Charles 
A. Getz, Gien E llyn, Hl., V. St. A., Regelung der Kohlensäurezufuhr fü r  die Herstellung
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kohlensäurehaltiger Wässer. Die C 0 2 wird als Gas aus einem wärmeisolierten Vorrats- 
. ä lte r fü r fl. C 0 2 entnom m en u. nach Erw ärm ung dem Sättiger zugeführt; dabei 

^3 der D ruck der in den Zufuhrleitungen verbleihenden C 0 2 innerhalb eines ver
hältnism äßig engen Bereichs gehalten, während die für die Eiw ärm ung der C 02 e r
forderliche W ärm e in  solchen Mengen zugeführt w ird, die die hei der Entnahm e der 
C 02 auftretende Abkühlung ausgleichen. (A. P. 2 322 625 vom 11/9. 1941, ausg. 22/6.
1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vcm  22/6. 1943.) L ehm ann

O Reconstruction Finance Corp., Chicago, Ul., übert. von: Charles A. Getz, Gien 
E llyn, U l., V. St. A ., Regelung der Kohltnsäurezufuhr fü r  die Herstellung lcohltnsäure- 
haltiger Wässer. D ie C 0 2 wird aus einem w ärmeisolierten V orratshehälter für fl. C 02 
solange als Gas entnom m en, bis infolge der Abkühlung der D ruck im  V orratshehälter 
einen bestim m ten M indestwert angenommen hat, dann solange als E l., bis der D ruck 
im  V orratshehälter infolge W ärm eaufnahm e einen bestim m ten H öchstw ert erreicht 
h a t;  diese Betriebsweise w ird w ährend der ganzen E ntnahm e der C 02 fortgesetzt, 
gasförmige u. fl. C 02 werden im  Gegenstrom zu dem zu sättigenden W. geführt, welches 
die gasförmige u. fl. C 0 2 in überhitzten  C 02-Dampf verw andelt, der in den Sättiger 
gelangt. (A. P. 2 322 627 vom 18/11. 1940, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
S tates P a ten t Office vom 22/6. 1943.) L ehm ann

Y. Anorganische Industrie.
D. D. Howat, Thermische Verjähren zur Gewinnung von Wasserstoff. Besprochen 

w ird die großtechn. D arst. von H 2 aus Eisen u. W .-Lam pf, aus Wassergas sowie aus 
N aturgasen (Cracken von CH4) nebst Reinigung von C 0 2 u. H 2S auf Grund der neueren 
P a ten tlite ra tu r. (Chem. Age 51. 539—42. 561—65 u. 581-—86. 9/12. 1944.)

H en tsch el

— , Chlordioxyd. E in  neues fabrikmäßiges Verfahren. Es werden techn. u. in 
dustriell verw ertbare M ethoden zur D arst. von Chlordioxyd besprochen, hei denen die 
Möglichkeit besteht, den Chlordioxydstrom nach Bedarf zu regeln. Zwei Methoden 
werden als brauchbar erkann t. W ährend bei einer C102 durch E inleiten von Chlor 
in  eine wss. Lsg. von N atrium chlorit erhalten  w ird, läß t m an hei der zweiten Meth. 
trockenes Chlor auf festes N atrium chlorit einwirken (NaC102 +  Cl2->-NaCl +  2C102). 
Diese R k. verläuft bei Zim m ertem peratur. Beim E rhitzen en tsteh t s ta t t  Chlordioxyd 
Chlorat. F ü r beide Methoden werden die großtechn. Anlagen beschrieben. (Chem. 
Age 51. 247—49. 256. 9/9. 1944.) K o rkisch

T. M. Oza, Reine Kohle aus Rohrzucker. Nach der Meth. von K ing  (J . chem. 
Soc. [London) 1933. 843) w urde eine reine Kohle hergestellt. Große Rohrzucker- 
krystalle wurden in einer Porzellanschale verkohlt, die erhaltene Kohle 7 Stdn. lang im 
Hochvakuum auf 500° u. darauf im Cl-Strom auf 500° erh itzt. Durch eine Schicht der 
erhaltenen K ohle wurde dann bei Zimmertemp. eine Stde. lang u. weiter bei 500° eine 
Stde. lang  ein H ,-S trom  durchgeleitet. Die Kohle wurde darauf im Pt-Tiegel m it H F  
behandelt, getrocknet, s tark  erhitzt, in reine konz. HCl gebracht u. 1 Stde. lang ge
kocht. Nach Verdünnen m it viel W. wurde die Kohle filtriert, gewaschen u. getrocknet. 
Es wurde so eineK ohle m it einem Aschegeh. von 0,07% erhalten. Durch eine weitereBe- 
handlung m it H F  usw. wurden die mineral. B estandteile vollständig entfernt. (J . 
Indian chem. Soc. 21. 38. Jan . 1944. D harwar, K arna tak  Coll.) P oetsch

I. W. Silva und I. E. Chenevey, Spezifisches Gewicht von A lu m in iu m s u l fa t -Lösungen. 
Angabe der D aten  der D. der Lsgg. von A l-Sulfat innerhalb eines K onzentrations
bereiches von 0 bis zum Sättigungspunkt u. eines Tem peraturbereiches von 15—105°. 
(Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 37. 1016— 18. Okt. 1945.) S ch w ech ten

Austin F. Rogers und Francis J. Sperisen, Amerikanischer synthetischer Smaragd. 
Die erste Synth. von Sm aragd stam m t von H a u t e f e u i l l e  u . P e r r e y  (1888). Die
I. G. Farbenindustrie (Bitterfeld) stellte 1930 den sog. Igm erald her. In  U.S.A. gelang 
es 1935 Chatham , den ersten  künstlichen Sm aragd herzustellen. Die Fabrikations- 
meth. is t n ich t veröffentlicht. In  der Farbe sind die künstlichen Smaragde denen der 
columbianischen Vorkommen ähnlich. Zum Teil sind die einzelnen K rystalle sehr dünn, 
kurzprism at., gu t entw ickelt (1010), (1120), (0001), auch (hOhl), zum Teil m it Vicinal- 
flächen. — E in  Basisschnitt zeigt gu t entw ickelte zonare S truk tu r, zwischen ge
kreuzten  N ik ols  Doppelbrechung. An Längsschnitten lassen sich opt. Anomalien u. 
Pleochroismus beobachten. na =  1,573; ny =  1,578; ny—n a =  0,005. Die Indices 
sind höher als heim Igm erald, dagegen sehr ähnlich denen der russischen Smaragde
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vom U ral. Spezif. Gew. =  2,667. Die von Chatham  hergestellten  Sm aragde weisen 
zwei A rten von Einschlüssen auf: 1. Schwärme von dunkelro ten  iso tropen K rystallen  
m it hohem Relief, 2. sog. ,,co u rta in s“  (Vorhänge) von fl. Gaseinschlüssen, welche als 
gute U nterscheidungsm erkm ale vom  natürlichen  Sm aragd dienen u. in  der Arbeit 
durch ausgezeichnete A bbildungen gezeigt werden. •—- Die ehem. A nalyse ergab in  % : 
S i0 2 64,30, A120 3 18,65, BeO 13,20, Fe20 3 0,30, Cr20 3 2,00, CaO 0,73, MgO0,10, 
K 20  0,21, N a20  0,56, H 20  0,14, T i0 2 0,05. — Spektrograph. U nterss. zeigten gute 
L inien für Al, Be, Si, helle für Cr, Mg, T i, schwache fü r Ca, Cu, N a. Die künstlichen 
geschliffenen Sm aragde sind tro tz  ihrer K leinheit von gu ter Q ualitä t. ■— Als Begleit
m ineralien w urden farblose P henak itk ry sta lle  (Be2S i0 4) iden tifiz iert. (Amer. Minera- 
logist 27. 762—68. Nov. 1942. S tanford  U niv. u. San Francisco, Calif.)

R ösing

A  Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Ronald B. Mooney und Godfrey
E. Wentworth, Chlorsulfonsäure. Die Säure w ird kontinuierlich  durch Vermischen 
eines HCl en thaltenden  Gasstromes m it einem  S 0 3 en tha ltenden  G asstrom  hei 20—40° 
hergestellt. Man w ählt hierbei die Mengen d era rt, daß S 0 3 im  Überschuß vorhanden ist. 
Man k ü h lt das Gasgemisch auf n ich t über 110° ab, tren n t die kondensierte Chlor
sulfonsäure ab u. behandelt das K ondensat m it dem HCl en thaltenden  Gasstrom , der 
dann  wiederum  m it dem S 0 3-G asstrom  gem ischt w ird. (A. P. 2 377 642, ausg. 5/6.
1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3636.) S c h w ech ten

O Canadian Copper Refiners Ltd., M ontreal, Quebec, Canada, übert. von: Charles 
W . Clark, M ontreal, Quebec, Canada, Gevnnnung von Selen als Selenige Säure aus 
Schlämmen der elektrolytischen K upferraffination. Die Schlämme w erden zunächst 
un ter Vermeidung einer D est. des Se hei ungefähr 400° F  (205° C) m it Schwefelsäure 
behandelt, wobei das gesam te Se in  S e0 2 übergeht; un ter R östen  des Reaktionsprod. 
w ird dann  die S e0 2 abgetrieben u. als K ondensat aufgefangen. (A. P. 2 322 348 vom 
26/3. 1941, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 22/6. 
1943.) L ehm ann

Stora Kopparbergs Bergslags Aktiebolag (E rfinder: K. N. Cederquist), Hydrazin 
w ird durch Behandeln von N H 3, H arnstoff oder einem  ih re r D erivv. u. Hypochlorit 
in einer Lsg. erhalten, die Abfallauge aus der Celluloseherst. nach dem Sulfit-, N atron
oder Sulfatverf. en thä lt. Die Abfallauge kann durch Lignosulfonsäuren oder Alkali
lignin erse tz t werden, die durch Behandeln der Lauge m it C 0 2 erhalten  werden, 
(öchwed. P. 115 217, ausg. 23/10. 1945.) ’ R oick

A  Commercial Solvents Corp., übert. von: Philip F. Tyron, Amm onium chlorid. Ein 
Gemisch, das wss. HCl, NII,x-Sulfat u. einen niedrigen aliphat. Alkohol en th ä lt, wird 
e rh itz t, z. B. auf 70°. H ierauf k ü h lt m an so w eit ab, daß N H 4-Chlorid ausfä llt u. trennt 
dieses ab. (A. P. 2 377 193, ausg. 29/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
3637.) S c h w e c h te n

A  Socony-Vacuum Oil Co., übert. von: Leonard C. Drake und Louis P. Evans, Oxyd
gele. Anorgan. Gele werden durch  E in leiten  von D äm pfen flüchtiger Salze der III. 
oder IV. Gruppe des Period. Syst. zusam men m it einem inerten  Trägergas in  das gut 
durchgerührte alkal. Reagens erzeugt. D urch die Anwendung eines inerten  Gases 
wie N 2 w ird das Problem  der V erhinderung der vorzeitigen H ydrolyse gelöst. Ge
mischte Gele können durch Verwendung von N a-S ilicat oder -A lum inat oder deren 
Mischungen erhalten  werden. E in  S trom  von N 2 w ird durch TiCI4 bei 99° geleitet 
u. dann in  eine verd., stark  um gerührte Lsg. von N a-S ilicat geführt. Die Geschwindig
keit des Gasstromes wird so bemessen, daß alles TiCl4 adsorbiert is t, bevor es die Ober
fläche der Lsg. erreicht. Das erhaltene T i0 2-S i0 2-Gel w ird abgetrenn t, gewaschen u. 
getrocknet. (A. P. 2 378 290, ausg. 12/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
3889.) H a u s  w a ld

A  Phillipps Petroleum Co., übert. von: Wm. N. Axe, Wiedergewinnung von Borhalo
geniden. B-Halogenide werden aus diese en thaltenden  Lsgg. durch B ehandlung mit 
A thern, die m it den H alogeniden Additions- oder Kom plexverbb. zu bilden vermögen, 
abgeschieden. Nach A btrennen des B-H alogenid en thaltenden  Ä thers e rh itz t man 
diesen, um  das B-Halogenid in  F reiheit zu setzen. Die verw endeten Ä ther entsprechen 
der Formel X —O—Y, in  der X  einen gegebenenfalls substitu ie rten  A lkylrest u. Y 
einen Alkyl- oder A rylrest bedeutet. Auch diese R este können su b s titu ie r t sein, 
z. B. durch Halogen, A lkoxygruppen oder veresterte Carboxylgruppen. Geeignete
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Ä ther sind A nisol, Phenetol u. 2.2'-Dichlordiäthyläther. (A. P. 2 377 396, ausg. 6/6.
1945. Ref. nach Ghem. A bstr. 39. [1945.] 3637.) S ch w ech ten

A  Mathieson Alkali Works, übert. von: Homer L. Robson, Neutrales Calciumhypo
chlorit. Schlämme von neutralen  CaCl(OCl)-Krystallen m it ausgezeichneten F iltrier- 
fähigkeiten werden erhalten , wenn in  gleichm äßiger Weise zu einem Schlamm eines 
zweibas. Ca-H ypochlorits m it einer D. von 40—44° Tw. ein zuvor hergestellter Schlamm 
von neutralem  CaCl(OCl) zugesetzt w ird. Gleichzeitig w ird CI in diese Mischung in  
einem  annähernd zum zugefügten zweibas. Schlamm äquivalenten  V erhältnis einge
leitet. R er Geh. der Mischung an freiem CaO w ird un ter 1,5%, vorzugsweise bei etw a 
0,5 Gew.-% gehalten . Die Temp. beträg t 15—20°. Das zweibas. H ypochlorit kann 
durch Chlorieren von Ca(OH)2 bis zur Bldg. einer k laren  F l., die von dem Schlamm 
m it der gewünschten D. abgetrennt w ird, gewonnen werden. (A. P. 2 368 042, ausg. 
23/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3888.) H ausw ald

A  Ksasbsy & Mittison Co., übert. von: Lewis B. Miller, Mignesiumcarbonat aus 
Dolomit. D olomit w ird bei verhältnism äßig niedriger Temp. calciniert. D as calcinierte 
Prod. w ird in  W. aufgeschläm m t u. bei 60— 130° F  (16—54° C) m it C 0 2 behandelt 
zwecks Bldg. eines Nd. m it wenig CaC03 u. viel MgC03. Die K rystalle werden mechan. 
abgetrennt. (A. P. 2 358 818, ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
1517.) H ausw ald

A  Aluminium Co. of America, übert. von: James W. Newsome und Ralph B. Derr, 
Tonerdeadsorbens. Die Behandlung von bei 300—500° ak tiv iertem  A120 3 in  einem 
A utoklaven in  Ggw. von W. oder D am pf steigert die A dsorptionsfähigkeit für W. bei 
geringen Feuchtigkeiten u. ern iedrig t den V erlust an A dsorptionsfähigkeit bei wieder
holter R eaktivierung. A120 3, das aus einer wss. Lsg. niedergeschlagen worden is t, e n t
h ä lt nach dem Calcinieren bei 300—500° 2— 15% H 20 . Das E rhitzen dieses A120 3 
m it H 20  unter D ruck erhöht die D ichte. E in  Teil setzt sich dabei zu ot-Monohydrat 
um  u. n immt  bis zu 5% W. in  einer Form  auf, in  der es bei n. E rhitzung nich t abge
trieben  werden kann. Andere Substanzen, wie Oxyde des Fe, Cr, Zr u. Si, Chromate 
u. Chromsalze u. Salze von N a, Ca, N i, Fe, Cu, Zn, Mn u. Mg, können dem A120 3 vor 
der A utoklavenbehandlung zugesetzt werden. (A. P. 2 378 155, ausg. 12/6. 1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3887.) H a u s w a ld

A  Canadian Refractories Ltd., übert. von: Frank E. Lathe und Alan T. Prince, M a 
gnesiumoxyd und Silicium dioxyd aus Dolomit. K ieselsäurehaltige Dolomite werden 
ca lc in iert u. in  einer 5— 15%ig. Zuckerlsg. gelöscht, um das CaO zu entfernen. Das 
Prod. w ird in  eine grobe u. feine F rak tio n  k lassiert. Aus der feinen F rak tion  wird im 
w esentlichen reines MgO gewonnen, w ährend die grobe F rak tio n  in  der Zuckerlsg. ab- 
sitzen gelassen w ird, um  eine im  w esentlichen kalkfreie Mischung von MgO u. S i0 2 
zu erhalten . (Can. P. 425 184, ausg. 23/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
1522.) H a u s w a ld
A  Harshaw Chemical Co., übert. von: Carl F. Swinehart und John 0 . Hay, Kontinuier
liche Herstellung von CuCl2 und CuCl. E ine  m it RASCHIG-Ringen, durchbohrten Glas
kugeln u. dgl. gefüllte Kolonne is t durch S iebplatten in A bteilungen zerlegt, um K on
vektionsström e zu verhindern. Chlor w ird am Boden des Turmes eingeleitet, während 
Dam pf am  oberen Teil des Turmes e in tr i tt , der m it Cu-Draht, -Schnitzeln oder -Kugeln 
gefüllt is t. Die R k. beginnt bei etw a 70° m it dem O ptim um bei 100— 110°. In  dem 
oberen Teil des Turm es bildet sich eine konz. Lsg. aus CuCl2 u. CuCl, von der ein Teil 
kontinuierlich abw ärts läu ft u. in  ein K rystallisiergefäß gelangt. In  dieses wird HCl 
eingeleitet, wodurch eine 10% oder weniger CuCl2 enthaltende Lsg. gebildet w ird. 
Die M utterlauge w ird nach einem Neutralisierungsgefäß abgezogen u. dort m it soviel 
CuO behandelt, daß die HCl neu tra lisiert w ird. Die neutralisierte M utterlauge fließt 
nach dem T urm  zurück. Falls CuCl als Endprod. gewünscht w ird, w ird von dem 
oberen Ende des Turm es abgezogene F l. gekühlt, nachdem m an sie vorzugsweise über 
m etall. Cu geleitet ha t. Die K rystallisation  w ird durch Verdünnen der Lsg. m it W. 
gefördert. Die M utterlauge kann  nach dem oberen Ende des Turmes zurückgeleitet 
werden. — V orrichtung. (A. P. 2 367 153, ausg. 9/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 
39. [1945.] 2853.) S ch w ech ten

Birlii-Lübsoker Mischinenfabriken Bsrnhard Berghaus, Berlin-Lankwitz (E rfin 
der: H. Schäfer), Herstellung von Eisen auf chemischem Wege. Man hydrolysiert FeCl3, 
auch techn. FeCl3, m it W. oder W asserdampf zu FeOCl, vorteilhaft derart, daß hierbei 
trockenes HCl en ts teh t, u. red. dann  das FeOCl, vorteilhaft m ittels H 2 oder Wassergas, 
zu Fe. Das frei werdende HCl kann  zur H erst. von FeCl3 aus Fe-Erzen ausgenutzt 
werden. Nach Schwed. P. 111 588 kann  das bei dieser Red. anfallende W. unm itte lbar

47
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zu r H ydrolyse des FeCl3 zu FeOCl verw endet werden. (Schwed. PP- 111 588 u. 111 589 
vom  4/9. 1943, ausg. 29/8. 1944. D. P rio r. 5/9. 1942.) J .  S ch m id t

O American Cyanamid Co., New York, N. Y ., übert. von: George H. Foster und 
Louis L. Lento jr., Stam ford, Conn., V. St. A ., K a liu m -N a tr iu m -F erricya n id . Zur 
H erst. des D ikalium m ononatrium ferricyanides w ird festes KCl zu einer wss. Lsg. von 
N atrium ferricyan id  im  V erhältnis von 1—4 Mol KCl zu 1 Mol N a-Ferricyan id  gegeben. 
D ie Mischung w ird auf etw a 65° e rh itz t, danach auf etw a 15° abgekühlt u. das k ryst. 
K 2NaFe(CN)6 gewonnen. (A. P. 2 314 347 vom  2/3. 1940, ausg. 23/3. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  23/3. 1943.) H a u s w a ld
A  Ted E. Foulke und Helen M. Holtan, übert. von: General Electric Co., H erstellung  
von reiner Wolframsäure. H 2W o04 läß t m an in  eine heiße Lsg. e in tropfen , die genau 
die zur N eutralisa tion  nötige Menge von N a2C 03 en th ä lt. D as so erzeugte N a2W o04 
läß t m an in noch heißem Zustande in  ein kochendes Gemisch von H C l-f H 2S 0 4 ein
trop fen , wobei die A usflußgeschwindigkeit nach der Form el R  =  9,1 (l,083)x geregelt 
werden muß. H ierin  is t R  die Anzahl der in  der Min. austretenden  ccm Lsg. u. x die 
H öhe der Mündung der Capillare über der Oberfläche der Säure, gemessen in  inches 
zu 2,54 cm. Die W olfram säure, die sich als feines Pulver absetzt, w ird dekantiert, 
gewaschen u. a b filtr ie r t. (A. P. 2 366 250, ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 1740.) K a l ix

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
H. H. Macey und  F. G. Wilde, Versuche über das Trocknen von Ton. Inhaltsgleich 

m it der C. 1945. I . 1402 ref. A rbeit. (B rit. C layworker 53. 100—04. 16/10. 1944.)
H en tsc h el

R. D. Leitch und  J. G. Calverley, Prüfung des E influsses saurer Grubenwässer auf 
verschiedene Zemente. Auffallenderweise w ar bei 8 verschied. Z em entsorten (3 S tandard- 
Portlandzem ente, ein  frühfester u. ein  w asserdichter Portlandzem ent, sowie je ein 
kieselsäurereicher, tonerdereicher u. eisenreicher Zement) die Zugfestigkeit nach 7 u. 
28 Tagen beim  A nm achen m it saurem  Grubenwasser (400 bzw. 8750 mg Säure im 
L iter) durchweg etw as höher als beim A nm achen m it Leitungswasser. Visuell zeigten 
jedoch P robeplatten  nach längerer Lagerungsdauer (510 Tagen) in  der s tä rk e r sauren 
Lsg. alle m it Ausnahme des kieselsäurereichen (Puzzolan-) Zem entes weitgehende 
K orrosion. (Engng. Min. J .  141. 117-—18. März 1940.) H en tsc h el

J. F. Hyslop, Feuerfeste Stoffe.  — Einige Bemerkungen über ihre K onstitution und 
ihre Reaktionen. Inhaltlich  iden t, m it der C. 1942. II .  2190 ref. A rbeit. (Iron  Coal 
T rades Rev. 142. 631—32. 6/6. 1941.) H a bbel

W. L. Fedorow, Die Deformation von Beton bei dauernder Belastung. M athem at. 
Ü berlegungen zur K larstellung der verschied, in  die D eform ation von Beton eingehen
den F unktionen , von denen bisher nur 2, cp u. y, experim entell un tersuch t w orden sind, 
w ährend die übrigen nur annähernde, qualita tive  C harak te ris tiken  darstellen . Doch 
gelingt es schon je tz t, zu einer annähernden Berechnung der E lem ente von Kon
struk tionen  aus Eisenbeton zu komm en. (Il3BecTHH AKafleMHH H ayK  CCCP. O t-  
fleneHHe TexHimecKHX HayK [Bull. Acad. Sei. U RSS, CI. Sei. techn .] 1941. 31—38.]

U lm ann

O Poor & Co., übert. von: Allan E. Chester, Chicago, H l., V. St. A., E m ail fü r  eisen
haltige Materialien. Das Em ail w ird in einer üblichenM iihle in  Ggw. eines wss. Alkohols 
aus einem  B indem ittel, bestehend aus Sba0 3, Ti(O H )4 u. NiCl2, u. einer M ischung von 
Rohglas m it verhältnism äßig hohem F . u. einer eu tek t. F r i tte  von verhältnism äßig 
niederem  F . hergestellt. (A. P. 2 321 656 vom  19/6. 1941, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.) H ausw a ld

O Poor & Co., übert. von: Allan E. Chester, Chicago, 111., V. St. A ., E m ail fü r eisen
haltiges Material. P a s  E m ail w ird in  einer üblichen Mühle in  Ggw. von wss. Alkohol 
aus einem B indem ittel, bestehend aus Sba0 3, Ti(OH)4 u. N a2ZrO • S i0 4 u. einer Mischung 
von Rohglas m it verhältnism äßig hohem F . m it einer eu tek t. F r i t te  von  verhältn is
mäßig niedrigem  F . hergestellt. (A. P. 2 321 657 vom  23/6. 1941, ausg. 15/6. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  15/6. 1943.) H ausw a ld

O Poor & Co., übert. von: Allan E. Chester, Chicago, H l., V. St. A ., Bindem ittel
herstellung fü r  Email. SbOCl, Silicagel u. A lkaliarseniate w erden m iteinander ver
m ischt, hierauf die Mischung getrocknet. Die getrocknete Mischung w ird dann  m it 
einem wss. Koll. aus SnCl2 u. B entonit versetzt u. fein verm ahlen, wie es zum Spritzen 
erforderlich ist. (A. P. 2 321 658 vom 27/6.1941, ausg. 15/6.1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.) H a u sw a ld
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A  American Optical Co. und Neveroil Bearing Co., übert. von: Joseph T. Kelleher,
Schleifwerkzeug. Die Schleifteilchen sind gleichförmig in  einer gesinterten Mischung 
dispergiert, die aus 40—50 (% )N i, 3 0 -^ 5  Cu u. 10—20 Sn besteht. — Eine andere 
Legierungszus. is t: 75—90% Co u. 10—25% Cu. (A. PP. 2 358 459 u. 2 358 460, ausg. 
19/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1524.) H ausw ald

O Corning Glass Works, Corning, N. Y., übert. von: Henry H. Blau, Elm iro, N. Y ., 
und Raymond W. Keil, Charleroi, Pa., V. St. A., Herstellung von Glasgegenständen in 
einer geschlossenen Form , in  der die W ärme von dem geformten Glasgegenstand ab 
geleitet u. wieder reflek tiert w ird, wodurch der Glaskörper nur langsam seine W ärme 
verliert. — Zeichnung. (A. P. 2 314 812 vom 7/3. 1940, ausg. 23/3. 1943. Ref. nach
Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 23/3. 1943.) M. F . Mü lle r

O Corning Glass Works, übert. von: Charles H. Greene, Corning, N. Y ., V. St. A., 
Herstellung von Glasgegenständen. Feingepulvertes Glas w ird zu einem Form prod. ver
arbeitet u. die geformte M. zu einem durchsichtigen Gegenstand gesin tert, wobei 
in  einer D am pfatm osphäre bei gewöhnlichem D ruck gearbeitet w ird. (A. P. 2 314 824 
vom 1/3. 1940, ausg. 23/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom
23/3. 1943.) M. F. Mü lle r
O B. F. Drakenfeld & Co., Inc., New Y ork, übert. von: Ray Andrews und Robert 
J. King, W ashington, Pa ., V. St. A ., Chemisch widerstandsfähiges Glas, bes. fü r analy t. 
Zwecke, bestehend aus w esentlichen Mengen S i0 2, H 3B 0 3 u. Pb-Oxyd u. daneben aus 
4% N a20 , 1,5% L i20 , 3,0% T i0 2 u. etw a 6% Zr-Oxyd. (A. P. 2 312 788 vom 9/12. 1938, 
ausg. 2/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 2/3. 1943.)

M. F. Mü ller
O Armand Lamasch, H erzogenrath, Herstellung von Glasfäden und Glasmatten daraus. 
Das geschmolzene Glas w ird an eine Vorr. m it mehreren Glasspitzen herangeführt, die 
abwechselnd an das geschmolzene Glas heran- u. wieder weggeführt w ird, wobei die 
Spitzen nach dem Verlassen des Glases ihre R ichtung ändern. Die Form  der Spitzen 
u. ihrer A ntriebsm ittel is t so gew ählt, daß jede Spitze ein G laströpfchen von dem zu
geführten fl. Glas abnim m t u. es fortschleudert, während das Tröpfchen durch einen 
Faden  m it der Glasmasse verbunden blieb. Die dabei ablaufenden parallelen Fäden 
w erden zu einer M atte verarbeitet. — Zeichnung. (A. P. 2 314 344 vom 23/9. 1937, 
ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 30/3. 1943.)

M. F. Mü ller
A  Pittsburgh Plate Glass Co., übert. von: Leroy D. Keslar, Mehrschichtiges Sicher
heitsglas. Es besteht aus abwechselnden Lagen Glas u. therm oplast. H arz, bes. des 
V inylacetaltyps, oder einer m ittleren  Schicht aus einem harten  H arz, das m it einem 
weicheren therm oplast. Stoff überzogen ist. Die plast. Schichten springen über die 
G lasplatten vor u. bilden einen biegsamen R and, der durch Klam m ern dich t zu einer 
stü tzenden Einfassung verbunden werden kann , ohne auf die G lasplatten eine Span
nung oder einen D ruck auszuüben. (A. P. 2 377 084, ausg. 29/5.1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 3644.) S c h w e c h t e n

A  Sylvania Electric Products, Inc., übert. von: Walter E. Kingston, Legierung für  
Metall-Glas-Einschmelzungen. Das Glas is t entweder vom Corning G-l Typ folgender 
Zus.: S i0 2 63,1(% ), PbO 20,2, A120 30,28, CaO 0 ,94 ,N a20  7,6, K sO 5,5 u. Mn2Os 0,88 
oder vom Cornigtyp G-12 folgender Zus.: S i0 2 annähernd 63,1(%), PbO 20,2-—25,5, 
A120 3 0,28, CaO annähernd 0,94, N a20  7,6-—4,6, K 20  5,5—8,5, Mn20 3 annähernd 0,88 
u. L izO 1. Die Legierung en thält N i 38'—45% , Cr 3-—15%, R est Fe u. falls gewünscht 
eine kleine Menge Mn. Die Legierung muß frei von Co sein. Die hochvakuumdichte 
Einschmelzung is t bis über einer Temp. von 475° w iderstandsfähig u. besitzt eine hohe 
Zugfestigkeit. (A. P. 2 371 627, ausg. 20/3. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945], 
3242.) H a u s w a l d

A  Pittsburgh Plate Glass Co., übert. von: Frederick W. Adams, Behandeln von Glas
oberflächen. Die Einw. von Feuchtigkeit auf Glas ru ft infolge der hydrolyt. W rkg. auf 
die a lkal. G laskom ponente Fleckenbldg. hervor. P la tten  aus K alk- oder Bleiglas 
werden feuchter L uft ausgesetzt, deren Feuchtigkeitsgeh. 90—8% beträg t, also un ter
halb des T aupunkts liegt. Die E inw irkungsdauer soll mindestens 1—3 Tage betragen, 
wobei die Tempp. zwischen 50 u. 80° liegen sollen. Der hydrolysierte F ilm  wird durch 
eine M ineralsäure (HCl) en tfern t, worauf das W erkstück während 5-—15 Min. einer 
Temp. von 100—300° ausgesetzt w ird. Die erhaltene, an S i0 2 reiche Oberfläche ist 
gegen Fleckenbldg. beständig. (A. P. 2 377 062, ausg. 29/5. 1945. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 3643.) S c h w e c h t e n

O Alien Property Custodian, übert. von: Max Kollmar, F ran k fu rt a. M., Silberüber
züge au f keramischen Waren durch Erhitzen. Zur H erst. des Silberüberzuges wird ein

47*
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F lußm itte l, ein  Lösungsträger, Ag u. eine Verb. eines Schw erm etalles, das als Oxyd 
einen höheren F . als das F lußm itte l besitz t, verw endet. D as Sehw erm etall is t Mn, 
Ce, L a, U , T a u. N i. (A. P. 2 351 974 vom 24/9. 1940, ausg. 20/6. 1944. D. Prior. 
29/9. 1939. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  20/6. 1944.)

H aus wald

O American Lava Corp., übert. von: Hans Thurnauer und  George Warren Fichter,
C hattanooga, T enn., V. S t. A ., Formpuder fü r T itandioxydform stücke, bestehend aus 
90 Teilen T iÖ 2 u. 10 Teilen einer Mischung von N a-A lginat u. M ontm orillonit. (A. P. 
2 323 759 vom  31/10. 1941, ausg. 6/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P aten t 
Office vom  6/7. 1943.) S c h r e in e r

M. Vogel-Jörgensen, K openhagen, Vorwärmung und Trocknung von Fohmaterial 
fü r die Zementherstellung. D ie Vorwärmung u. T rocknung des m it etw a 30— 40% W. 
eingeführten Rohschlam m es erfolgt am  E in tritts en d e  des R öhrenofens m itte ls R auch
gasen bei etwa 60—70°. H ierbei w ird der R ohschlam m  von ro tierenden Kammern, 
’d ie  teilweise m it Füllharzen versehen sind, beim  Durchgang der K am m ern durch einen 
Rohschlam m sum pf aufgenommen u. durch die durchstreichenden R auchgase getrocknet. 
(Schwed. P. 111 066 vom 27/9. 1944, ausg. 27/6. 1944.) J. S chmidt

O Minnesota Mining & Manufacturing Co., St. P au l, übert. von: W illiam E. Sohl und 
Henry N. Stephens, Zementartiger Stof f .  E ine zem entartige Zus., die bei Raumtemp. 
fest w ird, besteht aus einem  M agnesium oxychlorid en tha ltenden  M agnesiazement mit 
einer innigen Beimischung einer Gewichtsmenge (die w esentlich geringer is t als die 
des M agnesiazements) w enigstens eines der Salze von zweiwertigen M etallen der folgen
den G ruppe: Mg3(P 0 4)2, Zn3(P 0 4)2, C a(P 03)2, Mg3(A s04)2, M gHAs04 u. M gH P04. (A. P. 
2 351 641, ausg. 20/6. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a te n t Office vom 
20/6. 1944.) R aetz

O Francis A. William, Toronto, O ntario , Canada, Geformter, überzogener hydraulischer 
Zementbeton m it glänzender oder glasiger Oberfläche. D er B eton w ird in  eine Form 
eingebracht, die m it C hlorkautschuk ausgekleidet is t u. in  der e r bis zur Erhärtung 
verbleibt. (A. P. 2 321 638 vom  23/8. 1940, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U n it. S ta tes P a ten t Office vom  15/6. 1943.) H ausw ald

O Standard Lime and Stone Co., B altim ore, Md., V. S t. A ., übert. von: William D.
Garvin, Löschen von gebranntem Dolomit. D er gebrannte, aus CaO u.M gO bestehende Dolo
m it w irdm it W. in einem geschlossenenB ehälter behandelt, wobei das W. so schnell ein
geführt u. m it dem K alk  gemischt w ird, daß keine starken  L okalrkk . au ftre ten  können. 
Die W.-Menge u. die Größe des B ehälters sind so bemessen, daß  die Reaktionswärme 
einen D am pfdruck von über etw a 10 a t  erzeugt. Die R k . w ird  u n te r R ühren  fort
gesetzt, bis der D ruck auf 5,5 a t  gefallen is t, w orauf das Gefäß schnell gelüftet wird. 
(A. P. 2 356 760 vom 31/1. 1941, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach  Off. Gaz. U n it States 
P a te n t Office vom  29/8. 1944.) H ausw ald

Opta Radio AG. (E rfinder: Walther Burstyn), Berlin, Herstellung dünner Platten 
aus einem keramischen Stoff. E ine feuerfeste U nterlage w ird m it einem  Graphitüberzug 
versehen u. darauf der keram . Stoff als P aste  in  gew ünschter D icke aufgetragen, worauf 
U nterlage u. Schicht nach dem  Trocknen le tz terer bis zum S in tern  derselben gebrannt 
werden. Die keram . Schicht kann  auch zwischen zwei m it G raphitüberzug versehenen 
P la tten  aus feuerfestem  Stoff gebrannt wrerden. N ach erfolgtem  S in tern , zweckmäßig 
bei verm inderter H itze, w ird in  einer oxydierenden A tm osphäre geglüht, um  den 
G raphit zu verbrennen u. das Ablösen zu erleichtern . Als feuerfeste U nterlage wird 
gesintertes A120 3 oder ein  noch n ich t gesin terter K örper aus dem  gleichen keram . Stoff 
wie die herzustellende P la tte  verw endet. Der G raph it w ird  in  F orm  einer koll. Lsg. 
auf die U nterlage aufgetragen, zweckmäßig durch Spritzen . Z. B. w erden u. a. Konden
satoren m it D ielektrikum  aus P la tten , die aus einem  keram . S toff hoher D E ., wie 
T itanoxyd, nach A rt der vorgehenden Arbeitsweise hergestellt sind, gefertig t. (D. R. P.
745 967 K l. 80b vom  15/11. 1941, ausg. 9/12. 1944.) B ew er sd o r f

Vereinigte Korkindustrie A.G., Berlin-Schöneberg (E rfinder: H. Doehler), Isolier
platte, bestehend aus K unstharzschaum , die von V eilpappe um geben is t. Auf der 
g la tten , dem  K unstharz zugew endeten Seite is t die Pappe m it w arm em  B itum en auf 
dieses aufgeklebt. Auf der äußeren w elligen Seite is t die Pappe m it einem  klebrigen 
Teerpech versehen, das z. B. zum V erbinden im  Mauerwerk oder zum  A ufbringen von 
P u tz  m it Sand bestreu t w erden kann . (Schwed. P. 111 536 vom  19/12. 1940, ausg. 
22/8. 1944. D. P rior. 19/12. 1939.) J .  S chm idt

A  Minnesota Mining & Manufacturing Co., übert. von: Cliffoid L. Iewett, Material 
fü r  die Dachbedeckung. E in  M ineral, z. B. Quarz, w ird zerstam pft u. gesiebt. Die
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K örnchen werden dann m it einer wss. N a2Cr20 7-Lsg. behandelt, die K aolin, Borax 
u. ein R eduktionsm ittel, wie Kohle oder Koks, en thä lt. Die überzognen Körnchen 
werden getrocknet u. etw a 10 Min. bei 900— 1100° gebrannt. An Stelle von Na-Bi- 
chrom at k ann  auch ein Gemisch aus ZnO u. F e S 0 4 verwendet werden. Das Prod. 
d ient zur Verwendung in  Dachschindeln, Kunststeinen  u. dergleichen. (A. P. 2 362 489 
vom 14/11. 1944. Ref. nach Chem. A hstr. 39. [1945.] 2858.) S ch w ech ten

O Pneumatsic Co., Inc., übert. von: Allen L.Stone, Los Angeles, Calif., V. St. A., 
Straßenbelag. Z ur Mischung u. Aufbringung eines w iderstandsfähigen Straßenbelags 
behandelt m an abgemessene Mengen einer natürlichen  Bodenmasse u. eines Binders 
m it einem beschränkten L uftstrom , um  einen vollständigen Überzug der Boden
teilchen m it dem Binder zu erzielen. Das gemischte M aterial w ird danach fortlaufend 
aus der Mischmaschine auf die zu belegende Straßendecke ausgestoßen. (A. P. 
2 318 339 vom 25/3. 1940, ausg. 4/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P aten t 
Office vom  4/5. 1943.) R oick

YII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
E. von Boguslawski, Versuche zur ackerbaulichen Verwertung von Kupfer-Mergel

abgängen in  der Bunzlauer Heide. Es w urden Kupfer-M ergelabgänge geprüft, die bei 
der A usbeutung von schles. K upfervork. abfallen. Es wurde vor allem die Frage u n te r
sucht, inwieweit es möglich ist, grobsandige Beden durch Verwendung dieses Mergels 
möglichst stark  m it tonbildenden Substanzen anzureichern. Durch Beschlickung 
wurden beachtliche M ehrerträge erzielt, die hauptsächlich dem im Mergel enthaltenen 
Kalk zuzuschreiben sind. Die gute Vermischung einer möglichst tiefen Bodenschicht 
is t Voraussetzung fü r eine günstige W irksam keit des Mergels. Die optim alen Gaben 
liegen wahrscheinlich zwischen 100 u. 200 Tonnen Mergel je ha. In  Angriff genommen 
wurde w eiter die Prüfung der physiol. W rkg. einzelner im  Mergel enthaltenen  chem. 
W achstum sfaktoren. Am deutlichsten kom m t dabei die Kaliw rkg. des Mergels zum 
Ausdruck. Auch eine Kupferwrkg. des Mergels is t nachweisbar, bes. auf die Auf
nahme des K alis. Außer auf Ödland wurden auch Verss. über Anwendung des Mergels 
auf K ulturboden, bes. im  W aldbau u. in  der Teichw irtschaft, eingeleitet. (Boden
kunde u. Pflanzenernähr. 35. 299—335. 1945. Breslau, Inst, für Pflanzenbau u. 
Pflanzenzüchtung.) J a c o b

H. E. Myers, R. W. Jugenheimer und E. G. Heyne, Vitamin B x (Thiaminchlorid) 
und der M ais- und Hirseertrag unter Feldbedingungen. 2 Wochen nach der Pflanzung 
von Mais u. H irse auf die umgebende Erde getropfte V itam in B,-Lsg. (o ,l u. 1 mg je 
Hügel bzw. Pflanze) h a tte  keinen E infl. auf den Korn- oder Strohertrag , auf den Trieb, 
W uchs, die Pflanzenhöhe oder Reife. (J . Amer. Soc. Agronom. 33. 474—76. Mai 1941. 
M anhattan , K ans., K ansas Agric. Exp. S tat.) S chenck

O. Wehrmann und R. Balks, Zur Beurteilung von Bodenuntersuchungsergebnissen. 
Die Ü bertragung von Bodenuntersuchungsergebnissen auf die Verhältnisse des p rak t. 
Pflanzenbaues s tü tz t sich auf Größen, denen die für einen Zahlenbegriff spezif. P rä 
zision n ich t innew ohnt. Die analy t. gewonnene Zahl, die an sich auf E xaktheit An
spruch erheben kann , wird durch rechner. Behandlung m it einer ungefähren Größe 
zu einer w irklich quan tita tiven  Aussage unfähig. Jedes Bodenuntersuchungsverf. ge
s ta tte t daher bei seiner Ü bertragung auf die Praxis nur Aussagen qualitativer A rt. 
Die U nters, zeigt die graduellen Abstufungen des Düngungszustandes verschied. 
Schläge an u. kann  daher als Prinzip für den Düngungseinsatz dienen. Die Auswer
tung erfolgt zweckmäßig durch Gliederung in die 3 Bedürfnisstufen: nährstoffarm , 
m ittelm äßig versorgt u. n ich t bedürftig. (Forschungsdienst 17. 608—614. Dez. 1944.)

J a c o b

Antti Salminen, E in Erdbohrer, der trockenen und harten Lehmboden durchdringt. 
E in  vor 20 Jah ren  konstru ierter E rdbohrer zur Entnahm e von Bodenproben in jeder 
gewünschten Tiefe wurde durch A usführung der Spitze in  Form  eines Gewindes auch 
für trockene u. harte  Beden geeignet gemacht. — Skizze. (J . Amer. Soc. Agronom. 
33. 476. Mai 1941. H elsinki, F innland.) Schenck

De Directie van de Staatsmijnen in Limburg, Heerlen, H olland, Herstellung von 
Am m onium nitrat bzw. ammoniumnitrathaltigen Gemischen durch Einführen von N H 3
u. HNO3 u. gegebenenfalls anderen Stoffen in  eine zwischen der Zuführungsstelle der 
R eaktionskcm j onenten u. einem Verdampfergefäß umlaufende Am m onnitratlauge 
nn ter Innehaltung einer Druckdifferenz zwischen der Einführungsstelle der R eaktions
kom ponenten u. dem Verdampfergefäß, gek. durch die Anwendung einer Umlauf-
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le itung , die aus einer von dem Verdampfergefäß ausgehenden, nach un ten  führenden 
F allrohrleitung  u. einer, an  diese angeschlossenen, in  das Verdampfergefäß zurück- 
führenden S teigrohrleitung besteh t, in  deren un teren  u n te r dem  hy d ro sta t. D ruck 
der Flüssigkeitssäule der S teigleitung stehenden Teil die R eaktionskom ponenten ein
geführt w erden. Man k ann  die um laufende F l. bei einem niedrigeren als A tm osphären
druck  kochen lassen. — Vorr. u. Zeichnung. (D. R. P. 747 897 K l. 12k vom  29/9. 1936, 
ausg. 20/10. 1944. H oll. P rior. 18/11. 1935.) K arst

O Rudolf Wendlandt, Gerhard Hoff mann und Hans Füldner, P iesteritz  bei Halle, 
Herstellung von teilweise azotiertem Kalkstickstoff. D as geschmolzene u. zerkleinerte 
Calciumcarbid w ird  in  einer Zone der Umwälzbewegung (D rehrohrofen) m it heißem 
S tickstoff behandelt, w ährend der S tickstoff in  einer von der Umwälzzone abgetrenn
te n  Zone e rh itz t u. bei Tempp. zwischen 2282° u. 2552° F  (1232° u. 1382° C) zugeführt 
w ird, die ausreichen, um  eine teilweise Azotierung zu erzielen. (A. P. 2 352 051 vom 
14/3. 1941, ausg. 20/6. 1944. D. P rior. 29/5. 1937. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States 
P a te n t Office vom  20/6. 1944.) L ehm ann
O Dow Chemical Co., übert. von: Ernest F. Grether, M idland, M ich., V. St. A., Her
stellung eines Pflanzenwachstums- und Düngemittels m it einer stim ulierenden W rkg. u. 
einer erhöhten  B akterienflora aus H um usm aterial, das wenigstens 70% Feuchtigkeit 
en th ä lt. D as H um usm aterial w ird einer G ärung u n te r anaeroben Bedingungen in Ggw. 
einer zusätzlichen geringen Menge einer lösl. Fe-Verb. u. einer ausreichenden Menge 
eines A lkalis unterw orfen, so daß der p H-W ert des Gemisches auf m indestens 7 kommt. 
(A. P. 2 317 990 vom 10/5. 1939, ausg. 4/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a te n t  Office vom 4/5. 1943.) M. F . Mü ller

O Dow Chemical Co., übert. von: Ernest F. Grether, M idland, M ich., V. St. A., Her
stellung eines Pflanzenwachstums- und Düngemittels aus H umusmaterial, das mindestens 
70% F euch tigkeit besitz t. Dem H um usprod. w ird  A lkali in  F orm  des H ydroxyds oder 
C arbonats von K , N a oder N H 4 in  solcher Menge zugesetzt, daß der p H-W ert über 7 
kom m t. A ußerdem  w erden 1-—10 Gew.-% eines P roteinstoffes dem  Humusgemisch 
zugesetzt. D anach w ird  dieses einer G ärung u n te r anaerohen B edingungen bei 15—30° 
unterw orfen . (A .P . 2 317 991 vom  18/3. 1940, ausg. 4/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U n it. S ta tes  P a te n t Office vom  4/5. 1943.) M. F. Mü ller

O Dow Chemical Co., übert. von: Ernest F. Grether, M idland, M ich., V. St. A., Ge
winnung eines Pflanzenwachstums- und Düngemittels m it einer stim ulierenden W rkg. 
aus Proteinmaterial durch Gärung u n te r anaerohen Bedingungen bei Tem pp. zwischen 
15 u. 40° in  Ggw. einer w asserlösl. Fe-Verb. u . einer ausreichenden Menge A lkali, daß 
der p H-W ert des Gemisches zwischen 7 u. 9 liegt. D as P rod . w ird  in  Form  einer m it 
W. angerührten  Paste  benutzt. (A. P. 2 317 992 vom  10/4. 1940, ausg. 4/5. 1943. Ref. 
nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a ten t Office vom  4/5. 1943.) M. F . Mü ller
O Albert C. Fischer, Chicago, 111., V. St. A., Beschleunigte Erholung umgesetzter 
Pflanzen. Zum Schutze der P flanzen w ährend ihrer U m setzungen w erden zumindest 
die W urzeln m it einer hygroskop. Lsg. überzogen. Die K onsistenz des hygroskop. 
M aterials muß leicht genug sein, um  eine gute Um hüllung u . einen gu ten  K o n tak t mit 
dem  WTurzelsyst. zu gew ährleisten. Zur E rhöhung der D icke u . der Feuchtigkeits
k a p a z itä t des Überzuges w ird ein zweiter Überzug eines feuch tigkeittragenden  Materials 
au fgebrach t. W ährend der erste Überzug eine dünne wss. Lsg. is t, b esitz t der zweite 
Ü berzug eine größere V iscosität. (A .P . 2 314 928 vom 19/6. 1940, ausg. 30/3. 1943. 
R ef. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 30/3. 1943.) H a u s w a ld  
A  Pacific Guano & Fertilizer Co., übert. von: John H. Payne, Bodendesinfektion mit 
Brom. Zur S terilisa tion  des Bodens w ird  eine 5% ig. oder höher konz. Lsg. von ele
m entarem  B r in  halogenierten KW -stoffen wie z. B. CC14, C2H 2C14 usw. vorgeschlagen. 
Es k ann  ebensogut eine wss. Lsg. von Br benu tz t werden, in  der sich H ypobrom it ge
b ilde t h a t. Auf einen A cker Land w erden 50—300 lbs. Bromlsg. v e rte ilt. Diese Art 
der B odenbehandlung is t bes. fü r A nanaskultu ren  vo rte ilhaft. (A. P. 2 377 446, ausg. 
5/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4187.) K a l ix
A  United States Rubber Co., übert. von: Elbert C. Ladd, Schädlingsbekämpfungs
mittel. Zur V ernichtung von Schädlingen der verschiedensten A rten  erwies sich Nitroso- 
phthalim idin  als bes. geeignet. Es k an n  z. B. zur Bodendesinfektion verw endet werden, 
wenn In fek tion  m it P ythium  ultim um  vorliegt. Auch als Saatheize, bes. bei Erbsen
u. Zwiebeln, is t es w irksam . Eine 5% ig. wss. Suspension m it einem geeigneten Dis
persionsm ittel w irk t s ta rk  bak terien tö tend . Eine 5% ig. Lsg. der Verb. in  Aceton ist 
ferner g u t geeignet zur Behandlung w ollener Gewebe, die dadurch  m ottensicher u. 
unangreifbar für T eppichkäferlarven werden. (A .P . 2 379 723, ausg. 3/7. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 4187.) K a lix
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VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
N. P. Kaisstro und A. I. Prudnikow, Formveränderungen bei dem ersten russischen 

Standardhochofen. In  einer gekürzten  W iedergabe werden Einzelheiten u. Abmessungen 
des a lten  u. des neuen Hochofens e rö rte rt u. die Form änderungen an  H and eines Längs
schnittes durch beide Öfen veranschaulicht. W ährend der 1. Ofen etw a 930 chm In 
ha lt ha tte , is t dieser bei dem 2. Ofen auf 1100 cbm gesteigert. Diese Vol.-Vergrößerung 
wurde hauptsächlich  durch eine Verminderung der W anddicke des Schachtes u. der 
E ast erzielt. (Iron  Coal Trades Eev. 142. 663. 13/6. 1941.) H abbel

Paul Schwarzkopf, Elektrische Widerstandsöfen für hohe Temperaturen. Überblick. 
Eingehender werden e rö rte rt die , ,S tra tit‘‘-Heizelemente, die aus Mo- oder W -Stäben 
oder -D rähten  bestehen u. in  vakuum dichten  keram . Rohren eingebaut sind. (Metals 
and Alloys 13- 45—49. Ja n . 1941. Yonkers, N. Y ., American Electro Metal Corp.)

H abbel
0 . G. Parnely-Evans, Abgase von Wärmebehandlungsöfen. Überblick über die 

M ittel zur Überwachung u. Beeinflussung der Abgase. (M etallurgia [Manchester] 22. 
159—-60. Sept. 1940.) H abbel

Richard Schneidewind, Abhängigkeit des Temperverfahrens vom A ufbau des Guß
eisens. K urzer Ü berblick über den Zweck des G raphitisierens u. das Verh. des C im  
Eisen. Je  mehr Temperkohle-Keime gebildet werden können, desto schneller ver
läu ft das Glühen. Eingegangen w ird auf die W rkg. der Schmelz- u. G ießpraxis, der 
Schm elzüberhitzung, der Abkühlungsgeschwindigkeit aus der Schmelze, der Ausglüh- 
tem p., des G lühverf. heim Tempern u. der A tm osphäre im  Temperofen. Bezüglich des 
Zusatzes von Legierungselem enten w ird ausgeführt, daß Cr u. V das Gußeisen un
geeignet zum Tem pern m achen; N i fö rdert unbedeutend die Neigung zur Bldg. von 
P rim ärgraphit; Cu is t ein sehr m ilder G raphitbildner, setzt aber die Gesam ttem perzeit 
herab; Mo w irk t auf das Carbid stabilisierend; wenn jedoch 0,2% Mo gleichzeitig m it 
0,5% Cu vorhanden sind, is t kein  E infl. auf das Tem pern m erkbar, jedoch steigen 
Zugfestigkeit u. Streckgrenze, ohne die Dehnung zu verändern. Si is t das geeignetste 
Legierungselem ent; durch Si w ächst die Anzahl der Temperkohle-Keime u. sink t die 
Tem perzeit; anzustreben is t ein weißes Gußeisen m it 1,5% Si, welches dann im getem 
perten  Zustande die physikal. Eigg. eines m it Cu +  Mo legierten Eisens besitzt. Mn 
verlangsam t zwar nur unwesentlich den 1. Teil des Glühverf., jedoch derart stark  den 
2. Teil, daß jeder gewünschte Betrag an gebundenem C u. som it auch an physikal. Eigg. 
erzielt werden kann . (Foundry 69. 103—05. Febr. 1941. M ichigan, Univ.) H a bbel  

N. Roland, Mechanische Prüfung von Gußeisen. Kurze Beschreibung der Proben
form en u. deren E infl. auf die erm itte lten  Festigkeitsw erte. (M achinist 84. 451 E . 
4/1 . 1941.) H a bbel

J. H. Chesters, Basischer Herdofen. I I I .  M itt. (I. u. I I .  vgl. C. 1942. I I .  451.) 
B ehandelt werden die B auart u. die feuerfesten Baustoffe für die G itterw erkskam m ern 
u. Gas- u. L uftventile u. -abzugskanäle. Schrifttum sangaben. (Iron Age 148. 52—58. 
21/8. 1941. Sheffield, U nited Steel Co., L td.) H abbel

A. Je. Schewelew, Schnelles Erhitzen von Schmiedestücken. Schnelles E rhitzen  
von  S tählen, die geschm iedet oder gestanzt werden sollen, ha t in  Öfen bei 1350—4400° 
zu erfolgen u. soll n ich t länger als erforderlich dauern. W enn es die Verhältnisse ge
s ta tte n , sollte jedes S tück einzeln erh itz t werden. Bei Massenerhitzungen muß die 
Beschickung u. E ntleerung des Ofens m it der Verarbeitungsm öglichkeit in  E inklang 
gebrach t werden, d am it ein zu langes Verweilen der Stücke im  Ofen verm ieden wird. 
F ü r das schnelle E rh itzen  kommen nur solche Stähle in  Frage, die n ich t mehr als 
0,5% C en tha lten , sowie schwach legierte m it Durchmessern un ter 120 mm. (BecTHHK 
M eT a.m o n p o M H iH .T C H H O C T H  [Nachr. M etallind.] 20. 16—21. Ju n i 1940.) G ö tz e  

F. Collins, Brennschneiden von Stahl. K urzer Überblick über die U nterschiede beim 
Brennschneiden u. beim Sägen. Bei S tählen m it über 0,35% C beginnt eine m erkbare 
H ärtung  der Schneidfläche nach dem Brennschneiden; diese H ärte  steigt m it dem 
Geh. an  C oder Legierungslem enten. Die eine Gefügebeeinflussung bewirkende E r
hitzungstiefe  beim Brennschneiden beträg t etw a 0,04—0,08 in. (etwa 1—-2 mm). 
(M achinery [London] 57. 79. 17/10. 1940.) H a b b e l

   Flammenhärtbare Gußeisenlegierung fü r  Matrizen. Bei der W erksmarke ,,H i-
Tensilloy“ d e r A cme F o u n d ry  Co ., D e tro it, M ich., V. S t. A ., h a n d e lt es sich  um  e in  
m it  Cr u . Mo leg ie rte s  Gußeisen fü r  P reß- u . Z ieh m atrizen . N ach d er F lam m en h ärtu n g  
b e s i tz t  d a s  G ußeisen eine b is zu  3/32 in . (2,38 m m) tie fe  H ä rte sc h ich t von  450—600 
BRINELL-Einheiten. (M achinery  [London] 58. 232. 29/5. 1941.) H abbel
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— , ,,N i-H ard“ in  der Gießerei. Ü berblick über die Verwendung des verschleiß
festen  weißen Gußeisens ,,N i-H ard“ . (Nickel Bull. 12. 97— 101. Mai 1939.) H a b b e l  

W. J. Reagan, E insparung von Stahl-Legierungselementen in  den Vereinigten Staaten  
von A m erika. K urzer Ü berblick  über die im  S tah lschro tt en thaltenen  LegieruDgs- 
elem ente u. die M aßnahm en zur V erhinderung oder V erm inderung ihres Verlustes 
bei der S tahlerschm elzung. In  einer Tabelle w ird gezeigt, daß  die Gehh. an Cr, N i, 
Cu, Sn, Sb u. Mo im  S chro tt seit 1932 bis 1942 s ta rk  angestiegen sind. N ach einem kurzen 
H inweis auf die ungünstige W rkg. von Sb-Gehh. über 0,15% auf das W alzen des Stahles 
w ird auf d en E in fl. vonSn-G ehh. eingegangen. D er m it dem O feneinsatz eingebraehte 
Sn-Geh. w ird im  H erdofen n ich t oxyd iert; da der F . des Sn zwar bei 231°, der Kp. 
aber ers t bei 2260° lieg t, findet sich der eingebraehte Sn-Geh. ohne V erlust im  Stahl 
w ieder. D er E infl. des Sn-Geh. is t abhängig vom  C-Geh.; bei einem  Stahl m it 0,60% C 
ergeben bereits Gehh. von 0,03-—0,08% Sn Störungen, w ährend hei 0,08% C noch 
0,2% Sn ohne schädliche W rkg sind. In  einem  S tahl m it 0,1% C, 0,3% Mn u. steigen
dem  Sn-Üeh. zeigte sich, daß bei 0,26% Sn die Schm iedbarkeit fa s t aufhörte u. daß 
bei über 0,4% Sn R otbrüchigkeit e in tra t. D er höchste Sn-Geh. in  C-armem Stahl wurde 
bei 0,77% Sn gefunden. Ferner w ird eingegangen auf die R ückgew innung des Mn zur 
E insparung von Ferrom angan u. auf die V iedeiveiw endung von Cr u. N i enthaltendem  
S chro tt. (Iron  Coal T rades Rev. 1 4 5 .  927—28. 9/10. 1942.) H a b b e l

W illiam Ashcroft, Einige niedriglegierte Stähle. B ehandelt w erden die Eigg. u .  

V erwendung folgender S tähle: M n-Stähle m it 0,1—0,15(% ) C u. 1,4— 1,8 Mn (E insatz
stah l), m it 0,25—0,3 C u. 1,4— 1,8 Mn (ö lhärte r) u. gegebenenfalls noch m it geringen 
Gehh. an  Mo u. ferner ein S tahl m it 0,25—0,35 C, 1,4-—1,8 Mn, 0,25—0,3 Mo u. 0,5 bis 
0,7 N i; Cr-Stähle m it 0,25—0,45 C, 0,8— 1,1 Cr u. 0,25—0,45 Mo (ö lh ärte r), N i-Stähle 
m it 3-—3,5 u. 5 N i, Cr-Ni-Stähle m it 0,18—0,35 C, 0,4-—0,8 Cr u. 3— 3,75.N i sowie m it 
0,28—0,32 C, 0,55—0,7 Cr u. 3—3,75 Ni (für G etriebe); M o-Stähle m it 0,2 C u . 0,3— 1 Mo 
(w arm fest, bei n. Temp. zug- u. verschleißfest) sowie zusätzlich m it 0,4 Cu (korrosions
fest gegen atm osphär. E infll.,w arm fest); Cr-Ni-Mo-Stähle m it 0,25—0,45 C, 0,5— 1,8 Cr,
I-—4,5 Ni u. 0,25— 1 Mo (Öl- oder L ufthärter) u. m it 1,5 Cr, 4,5 N i u. 0,35 Mo (E insatz
stahl). (M etallurgia [M anchester] 2 2 .  161—63. Sept. 1940.) H a b b e l

P. B. Greenawald, Gewalzte Gegenstände aus rostfreiem Stahl. K urzer Überblick 
über die Zus. der rostfreien  S tähle, das Schmieden, B earbeiten  (Zusatz von S oder Se 
zur Verbesserung des Freischneidens), K altz iehen  von D rah t, K altw alzen von Bändern 
u .  H erstellen von R ohren. (H eat T rea t. Forg. 2 6 .  4 5 2 — 5 5 .  Sept. 1 9 4 0 . )  H a b b e l  

— , Neuer verschleißfester, urtnagnetischer Stahl. Angaben über die W erksmarke 
,,M anganal“ der J o s e p h  T. R y e k s o n  & Son, Chicago. D er austen it. S tah l en thä lt
I I — 13,5% Mn u. 3,5% N i. D urch A bkühlen von Schweißtem p. v e rlie rt der Stahl 
n ich t an Zähigkeit. Der m agnet. S tahl besitz t neben hoher Verschleißfestigkeit folgende 
mechan. E igg .: bis 150 000 lbs./sq. in. (105 kg/qm m ) F estigkeit, 55 000—60 000 lbs./sq. in 
(38,5—42 kg/qm m ) E lastizitätsgrenze, 72,5% D ehnung (2 in.) u. 54% Q uerschnitts
verm inderung. Vgl. C. 1 9 4 1 . 1. 2445. (M etals and Alloys 1 2 .  782. Dez. 1940.) H a b b e l

Edwin F. Cone, „Alnico“ und verwandte Legierungen — ihre metallurgische E n t
wicklung. Kurze Ü bersicht über die als G ußteile im  Induktionsofen  hergestellten, 
durch nachträgliche W ärm ebehandlung zu vergütenden u. fü r perm anente Magnete 
benutzten  Legierungen Alnico  (Zus.: N i 20% , Al 12%, Co 5% , R est Fe) u. A ln ic  (Zus.: 
N i 25% , Al 12%, R est Fe). (M etals and Alloys 10. 293—97. O kt. 1939.) H e n t s c h e l  

— , Magnete aus ,,A lnico“ in  Elektrizitätszählem . D ie Legierung „Alnico“ m it 
54% Fe, 10% Al, 18% N i u. 12% Co besitz t neben g u ten  m agnet. E igg. auch hohe 
K orrosions- u. R ostsicherheit. (N ickel Bull. 12. 25—28. Febr. 1939.) H a b b e l  

— , Automateneinsatzstahl. Die W erksm arke „Speed Case“ der W . J .  H o l l i d a y  
& Co., H am m ond, In d ., is t ein C-Mn-Stahl m it der R ichtanalyse 0,2(% ) C, 1,25 Mn, 
0,25 S, max. 0,02 Si u. m ax. 0,03 P. W egen des hohen Mn-Geh. besitz t der S tahl gute 
mechan. Eigg. u. wegen des hohen S-Geb. leichte schneidende E earbeitbarkeit. V a im  
gewalzte Grobbleche besitzen 62 000—72 000 lbs./sq. in . (43,5—50,5 kg/qm m ) Festig 
ke it, 30—35% Dehnung (2 in.) u. 141— 156 BniuELL-Härte. , Der Stahl k ann  um  180® 
k a lt  gebogen werden, ohne zu reißen, u. h a t hohe Schlagfestigkeit bei tiefen Tempe
ra tu re n . (M etals and Alloys 12. 780. Dez. 1940.) H a b b e l

— , ,,D B L “-Schnelldrehstahl. Es handelt sich um  einen W -arm en Schnelldreh
stah l der A l l eg h e n y  L udlum  St e e l  Co r p ., P ittsburgh , m it 0,6—0,9(% ) C, 5—6 W ,
3,5—4,5 Cr, 3,5—5,5 Mo, 1,25— 1,75 V, bis 0,5 Mn, bis 0,45 Si, bis 0,03 P  u. bis 0,03 S. 
E in  typ . Beispiel en th ä lt 0,8 C, 5,25 W , 4 Cr, 4 Mo u. 1,5 V. D er S tah l is t bei einem 
verhältnism äßig w eiten Tem p.-Bereich h ärtb ar. W ärm ebehandlung: V orerhitzen auf
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1500— 1600° F  (815—871° C), H ärten  bei 2150—2300“ F  (1175— 1260° C), Anlassen 
bei 1025 10/5° F  (550—580° C). F ü r verschied. W erkzeuge werden die Behandlungs-
tem pp. u. die erzielten H ärten  angegeben. (I ro n A g e l4 7 . 68—69. 13/3. 1941.) H abbel  

, Hitzebeständige Legierung. D ie Zus. der handelsüblichen Legierung ,,Croloy 7“ 
der B abcock  & W ilco x  T u b e  Co . is t: m ax. 0,15(%) C, max. 0,50 Mn, max. 0,03 P, 
max. 0,03 S, 0,5— 1,00 Si, 6,5—7,5 Cr, 0,45-—0,65 Mo, R est Fe. Sie is t hochhitze
beständig u. eignet sich zur H erst. von D estillationsrohren für Ölraffinerien sowie 
Dam pfüberhitzer. Die Legierung liegt im  Cr-Geli. zwischen ,,Croloy 5 “  (5% Cr, 
0,5%  Mo) u. , ,Croloy 9 “ (9% Cr, 1,25% Mo). , ,Croloy 7“ ist beachtlich korrosions- u. 
oxydationssicherer als , ,Croloy 5“ . (M achinery [New York] 46. 133. Febr. 1940.)

Grü tzn er
S. H. Weaver, E in fluß  der Korngröße auf die Kriechfestigkeit. Vf. un tersucht an 

Stählen m it 0,21(% ) C, 0,95 Mo u. 0,17 Ni bzw. m it 0,20 C, 0,94 Mo, 1,66 Cr u. 0,08 Ni 
bzw. m it 0,20 C, 1,70 W, 1,75 Cr u. 0,28 Ni sowie m it 0,20 C, 0,48 Mo, 5,24 Cr u. 0,18 Ni 
den Einfl. einer bestim m ten K orngrößenbehandlung auf die Wechselbeziehung zwischen 
K riechfestigkeit,Korngröße u. Temp., das Maximum der K riechfestigkeitu .die optim ale 
Korngröße sowie die K riechfestigkeit für den konstan ten  K riechw ert von 0,1% in 
100 000 S tdn. bei Tempp. im  Bereich von 750— 1025" F  (400—550° C). Die K orn
größenbehandlung besteht in  einem 5 std . Glühen bei 1600, 1740, 1880 u. 2280° F  
(870, 950, 1025 u. 1250° C) m it Abkühlung an L uft bzw. Abkühlung im Ofen m it einem 
Temp.-Abfall von 45° F  (25° C) in  der Stde. u. einem darauffolgenden 3std . Glühen 
bei 1200° F  (650° C) m it Ofenabkühlung. Die Ergebnisse sind in K urvenbildern d a r
gestellt. (Steel 108. 80—82. 85. 92. 24/2. 1941. Schenectady, N. Y ., General E lectric Co., 

y  Turbine Engineering Dep.) Grü tzn er

W. C. Sehroeder und A. A. Berk, Interkristalliner Bruch von Dampfkesselstahl. 
-11» Bericht über eine ausführlichere A rbeit der Verfasser. Nach M itteilungen über die 

Bedingungen, bei denen m it einem in terkrystallinen  Bruch bei Dampfkesselstahl zu 
rechnen is t, werden die Möglichkeiten beschrieben, die zu einer Verhütung der in te r
krystallinen  Bruchgefahr führen. Sie bestehen in  der W ahl eines Stahles, der auf 
Grund der legierungstechn. Zus. u. der Behandlung sicher gegeD in terkrystalline K orro
sion is t, in  der Verwendung von Dampfkesselwasser, das durch Zusatz von anorgan. 
Salzen dem D ampfkesselstahl gegenüber indifferent gem acht ist, u. in der Vermeidung 
der Erzeugung lokaler Angriffsstellen beim Herstellen der Kesseltrommeln, z. B. Ver
meidung einer K altverarbeitung beim Bördeln. (Iron Coal Trades Rev. 145. 693—94.

L 28/8. 1942.) Grützner
W. L. Nelson, Stähle fü r  Raffinieranlagen. Überblick über die in  Ölraffinerien 

bei erhöhten  Tempp. verwendeten Stähle u. Stahlgußlegierungen. Angabe der ehem. 
Z us., der mechan. Eigg. u. des W iderstandes gegen ehem. Angriff. (Oil Gas J . 39. 

-  Nr. 51. 39—40. 1/5. 1941.) H.abbel

— , Verschiedene Schweißstähle. Nach allg. gehaltenen Ausführungen über Schweißen 
u. Schweißbarkeit w ird die H ärte  in  u. neben der Schweißnaht in A bhängigkeit vom 
C-Geh. hei C-Stählen m it 0,1—0,5% C sowie der E infl. von Mn, Cr, Mo u. N i bei C-Gehh. 
von 0,1—0,4% beschrieben. Die relative Erhöhung der BniNELL-Härte je 1% beträgt 
für Mo 300, Cr 104, Mn 86 u. N i 44 E inheiten. Es w ird berichtet über den E infl. der 
Schweißgeschwindigkeit u. der P lattendicke auf die BRIRELL-Härte bei einem Stahl m it 

n ie iZ * |  0,22% C, 0,62% Mn u. 2% N i, über den m etallurg. E infl. der Erhitzungsbedingungen 
iseffi- beim Schweißen auf die H ärte  der Schweiße u. der benachbarten Zonen sowie über 
r , ‘g die H ärtung  beim Schweißen von niedrig legierten Stählen. Die H ärtung beim Schweißen 
ndW wird erö rtert bei Cr-Stählen gemäß S. A. E . 4130, S. A. E. 4150, N i-Stählen gemäß 
p,:;r S.A . E. 2320, S. A. E. 2340, M n-Stählen m it 0,25—0,30% C u.0,50, 0,75 bzw. 1,00% Mn,

' sowie m it 0,2% C u. 1,38% Mn, Mn-Mo-Stählen m it 0,15-—0,22% C, 0,88— 1,56% Mn 
L. u. 0,22—0,34% Mo, sowie Cr-Mo-Ni-Stahl m it 0,26% C, 0,5% Cr, 0,55% Mo u. 2,64% Ni.

' (Metal T reatm ent 7. 58—63. Sommer 1941.) Grützner
— , Stahl aus Stahlpulver. Die Sinterlegierung ,,Sinterloy“ wird von der C h a r le s  

H a r d y , I n c . ,  New York, in  3 Zuss. hergestellt,u . zwar m it 0,15, 0,4 u. 0,8% C. Sie ist 
durch W ärm ebehandlung härtbar. Verwendungszwecke werden angegeben. Vgl. 
C. 1941. I. 3280. (Metals and Alloys 11. MA 242. Mai 1940.) H a b b e l

   Matrizen aus Zinklegierungen zum Formen plastischer Massen. Verwendet
wird eine verhältnism äßig weiche, niedrig schmelzende Al-haltige Zn-Legierung, die 
frei is t von Cu u. deren Fe-Geh. sehr klein is t. Die H erst. u. Verwendung der M atrizen 
wird besprochen. (M achinery [London] 61. 477—80. 29/10. 1942.) H abbel

  Kriecheigenschaften von Kupferlegierungen. Von den untersuchten Legierungen
hatte eine Legierung m it 69% Cu u. 30% N i den besten K riechwiderstand. F ür diese
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Legierung w erden die Kriecheigg. bei 300 u. 500° F  (etw a 150 u. 260° C) im  k a lt
gezogenen u. im  geglühten Z ustand näher beschrieben. (M etal Ind . [London] 61. 323. 
20/11. 1942.) H a b b e l

— , E in fluß  von Tellur auf K upfer. Die Eigg. von K upfer m it 0,5%  Tellur sind 
hohe elektr. L eitfähigkeit, gute Schm iedbarkeit u. leichte B earbeitbarkeit. Die Warm
verarbeitung erfo lg t bei 1200— 1600° F  (650—870° C), ohne daß die Abkühlungs
geschwindigkeit hierbei von w esentlichem E infl. is t. Die K altverarbeitungsm öglichkeit 
is t der von reinem  K upfer gleich. Die Legierung w eist in  geschm iedetem  Zustand 
33 000 lbs./sq. in. (23 kg/qm m) Zerreißfestigkeit bei 8000 lbs./sq. in . (5,6 kg/qmm), 
Streckgrenze u. 30% Dehnung (2 in.) auf. H a rt gezogen b e träg t die Zerreißfestigkeit 
50 000 lbs./sq. in . (35 kg/qm m ) bei 30 000 lbs./sq. in . (21 kg/qm m ) Streckgrenze u. 
15% D ehnung. Gezogene R ohre haben 46 000 lbs./sq. in . (32,3 kg/qm m) Zerreiß
festigkeit bei 25 000 lbs./sq. in . (17,6 kg/qm m ) Streckgrenze u. 20% D ehnung. Kupfer 
m it 0,5% Te, 1% Ni u. 0,2% P  is t h ä rtb a r, g u t schm iedbar u. bearbeitbar. D as Weich
glühen erfo lg t bei 1200— 1600° F  (650—870° C) m it darauffolgendem  Ablöschen in W. 
oder einem s ta rken  L uftstrom . Die A lterungsbehandlung besteh t in  einem  1—2std. 
Glühen bei etw a 850° F  (455° C). In  geschm iedetem  Z ustand weist diese Legierung 
eine Zerreißfestigkeit von 60 000 lbs./sq. in . (42 kg/qm m) bei 40 000 lbs./sq. in. (28 kg/ 
qmm) Streckgrenze auf, in  hartgezogenem  Z ustand 75 000 lbs./sq. in . (52,7 kg/qmm) 
Zerreißfestigkeit bei 50 000 lbs./sq. in. (35 kg/qm m) Streckgrenze u. 15% Dehnung. 
W ärm ebehandelte gezogene R ohre besitzen 70 000 lbs./sq. in . (49,2 kg/qm m) Zerreiß
festigkeit, 47 000 lbs./sq. in. (33 kg/qm m ) Streckgrenze u. 18% D ehnung. Beide Legie
rungen sind korrosionssicher, alterungssicher u. h itzebeständig. (M achinery [New York] 
46. 132. Febr. 1940.) Gkützneb

J . R . Townsend, Umrechnungsverhältnis der Härtezahlen fü r  Patronenmessing. 
Die für den gleichen H ärteg rad  sich nach verschied. Meßverff. ergebenden Härtewerte 
sind in  einer Vergleichstabelle nebeneinander gestellt. (M etal Ind.- [London] 61. 37—38. 
17/7. 1942.) H abbel

A. G. Arend, Elektroofen in  der Nickelindustrie. Ü berblick über die Verwendung 
von elektr. Öfen beim Schmelzen der Erze, hei der F ab rik a tio n  des M etalls oder seiner 
Legierungen u. bei der W iedergewinnung aus A bfällen. (E lec tric ian  130. 225—27. 
26/2. 1943.) M etzen eb

Robert J . Anderson, Die deutsche A lum in ium industrie , Die bedeutende Entw. 
der deutschen A lum inium industrie seit dem  K rieg 1914— 1918 bis zum  Jahre 1938 
w ird eingehend beschrieben. W'ährend im  Jah re  1913 die A lum inium erzeugung etwa 
1000 t  betrug, h a tte  sie im  Jah re  1938 bereits 170 000 t  erreicht. D er fü r die Herst. 
von Tonerde, dem R ohstoff für die Al-Gewinnung, notw endige B aux it w ird haupt
sächlich aus dem  Ausland bezogen. Die V erarbeitung der in  großem  Ausmaß vorhan
denen deutschen Tone (A lum inium silicate) zu Tonerde w ird jedoch neuerdings auch 
ausgeführt. H ierbei werden die Tone entw eder m it Säuren (HCl, HNÖ3, H 2SÖ4, H 2S03) 
zu Al-Salzen um gesetzt, die dann  durch E rh itzen  in  A12Ö3 übergeführt werden, oder 
aus den Tonen werden durch therm . Verf. Schw erm etallverbb. (Ferrosilicium ) u. Ton
erde erschmolzen. Auf den Bedarf an  H ilfsstoffen bei der Al-Gewinnung, wie Kryolith, 
K ohleelektroden, u. an  elektr. Energie sowie auf die A ufarbeitung von Altaluminium 
w ird ebenfalls eingehend eingegangen. 65 L iteraturste llen  w erden angegeben. (Min. 
Mag. 62. 201— 12. A pril 1940. 274—84. Mai 1940.) H ögel

L. W . Kempf, Wärmebehandlung von Alum iniumlegierungen. I .  M itt. (II. vgl.
C. 1940. II . 548.) Ü berblick über die W rkg. einer A usscheidungshärtung auf die Korro
sion, Erm üdungsfestigkeit, elektr. W iderstand, D. u. E igg. bei langdauernder Einw. 
verschied. Tem peraturen. (Metal Ind. [London] 56. 288—90. 29/3. 1940.) H abbel 

L. B. Grant, Die Bedeutung des M agnesium s. Es w ird die E ntw . der Mg-Industrie 
seit 1915 aufgezeigt vom  ersten  W eltkriege an, in  dem  es nu r zu pyrotechn. Zwecken 
verwendet wurde, bis zu der heute üblichen vielseitigen Verwendung, u n te r der die als 
Bauelem ent in  der F lugzeugindustrie w esentlich is t. Die F o rtsch ritte  bestehen in der 
Senkung der Erzeugungskosten, in  der E ntw . von korrosionsfesten, Mg-reichen Le
gierungen, vornehm lich m it Zn, Al u. Mn, m it gu ten  Festigkeitseigg., in  den Ver- 
arbeitungsverff. derselben u. in  der Sam m lung von E rfahrungen  bei der Verwendung. 
(Trans. Amer. In s t. ohem. Engr. 37. 489—500. 25/6. 1941.) M etzen eb

— , Stellit. Ü berblick über neuzeitliche E ntw . u. Verwendung. (Machinery 
[London] 58. 238. 29/5. 1941.) H abbel

Joseph Field, Die Jom iny-H ärteprüfung. Die J o m i n Y -H ärteprüfung geht von 
folgenden A nnahm en aus: 1. Die M artensithärte  am  äußersten  Ende des P rüf Stabes
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is t eine F unk tion  des C-Gehalts. 2. Die H ärte  im  A bstand vom Ende (V/'» 
V2 » /4 bis 2 #/) (D. H .) is teine Funk tion  des C-Geh., der sonstigen legierungstechn. Zus. 
u. der K orngröße. 3. Das V erhältnis I. H . : D. H. is t eine konstan te  F unk tion  des 
idealen k ri t. Durchmessers (D J. Vf. beschreibt nun die rechner. E rm ittlung  der D aten  
für Dj durch M ultiplikation bestim m ter Zahlenwerte für C, Mn, Si, N i, Cr u. Mo, die 
E rm ittlung von I. H. =  R ockw ell-H ärte C in A bhängigkeit vom C-Geh. u. die Berech
nung der R o ck w ell-H ärte  C für die einzelne A bstände V4", 1/2", 3/i "  bis 2 "  aus dem Ver
hältn is I. H . : Dr  An H and von zahlenm äßigen A ngaben von 22 S tählen u. einer 
H äufigkeitskurve hinsichtlich der Auswertung von 43 S tählen w ird die weitgehende 
Übereinstimmung der errechneten m it den echten W erten der RocKWELL-Härte C nach
gewiesen. (Iron Coal Trades Rev. 147. 279—82. 20/8. 1943.) Grü tzn er

Herbert R. Isenburger, Bdichtungstabelle für die Röntgenographie von Stahl 
(Metal Progr. 40. 635. O kt. 1941. Long Island  C ity, N. Y ., S t. John  X -R ay Service, 
Inc.) H a bbel

Charles O. Herb, M ittels Wälzfräsern hergestellte Preßformen hei der General Elec
tric Co. Nach allg. Ausführungen über das Verf. zur H erst. von Form en zum Pressen 
synthet. p last. MM. m ittels W älzfräsern un ter besonderer B erücksichtigung der H erst. 
von verw ickelten Preßform en V'erden Stähle u. ihre W ärm ebehandlung für W älzfräser 
u. Form en sowie das Polieren u. P la ttie ren  der ausgefrästen Form partien  beschrieben. 
Der W älzfräserstahl en th a lt 0,40—0,45(%) C, 1,4— 1,5 Cr, 0,3 Mn, 1,4—1,5 Si, 0,2 bis 
0,3 V. Die bearbeiteten W erkzeuge werden in  gebrauchtem  E insatzhärtepulver auf 
1650—1700° F  (900—925° C) e rh itz t, auf dieser Temp. 1—2 Stdn. gehalten  u. in  ö l 
abgeschreckt. Nach dem Anlassen auf 375—400° F  (190—205° C) weisen die W erkzeuge 
62—63 RocKWELL-Härte C auf. Der Form enstahl is t ein E lek trostah l m it0 ,l(% ) C, 
<1,5 Mn, 0,5 Cr u. 1,25 N i. Nach dem H ärten  besitz t der S tahl eine H ärte  von etw a 
63 R o ckw ell-C. F ü r Form en, die eine höhere H itzebeständigkeit aufweisen müssen, 
wird ein S tahl m it 1,5% C u. 3,5% Ni empfohlen. Die Form en werden vor dem Fräsen 
4 —6 S tdn. bei 1250° F  (675° C) geglüht u. im  Ofen erkalten  gelassen. Nach Beginn 
des Fräsens müssen die ausgefrästen P a rtien  bei nochm aligem  Glühen vor dem Ver
zundern durch Ausfüllen m it B lankglühpulver geschützt werden. Die fertigen Form en 
werden in  Leuchtgas bei 1650° F  (900° C) w ährend 6 Stdn. aufgekohlt, nach dem 
Senken der Temp. auf 1550° F  (845° C) in  Öl abgeschreckt u. 1 Stde. bei 300—400° F  
(150—205° C) angelassen. Die ausgefrästen P artien  werden m it Lederscheiben poliert 
u. verchrom t. (M achinery [New York] 46. 87—91. Febr. 1940.) Grü tzn er

Dwight Vandevate, Flammenhärten von Zahnrädern. Vf. beschreibt die Grundlagen 
des F lam m enhärtens u. em pfiehlt zur H erst. von Schmiedestücken, die nach der Be
arbeitung flam m engehärtet werden sollen, S tähle gemäß S. A. E. 4640 u. S. A. E. 6145 
sowie m it Vorbehalt den billigen S tahl S. A. E. X  1340. Die Schmiedestücke werden 
norm alisiert, bei etw a 1200° F  (650° C) geglüht, abgeschreckt u. auf die gewünschte 
H ärte  angelassen. Es w ird eine K ernhärte von 235—302 B r in e l l , in  Sonderfällen 
302—341B r in e l l  empfohlen. Stahlguß, der flam m engehärtet werden so ll,en thält zweck
mäßig 1,00— 1,50% Mn bei 0,35% C. Das Ablöschen erfolgt in  der aus den Abb. e r
sichtlichen GLEASON-Maschine. (M achinery [New Y ork] 46._t123—26. Febr. 1940. 
Gleason W orks, Rochester, N. Y.) Grützner

— , Neue Legierung zum Hartlöten bei niedrigen Temperaturen. Die neue Legierung 
,,Silbralloy“ der J o hn son , Ma tth ey  & Co., L td ., is t der bisherigen Legierung ,,S il-fos“ 
ähnlich, besitz t jedoch einen geringeren Ag-Gehalt. Ih r F. liegt bei 694°; sie fließ t 
leicht, wenn die zu verbindenden Teile kirschrot sind. Die Legierung is t leicht verform
bar u. erg ib t korrosionsfeste Verbindungen. (Metal Ind. [London] 57. 86. 2/8. 1940.)

H abbel
F. Helbing, Das Widerstandspunkt- und Nahtschweißen. Überblick über die Punkt- 

u. Nahtschweißung von Leichtmetallen u. Stählen: E infl.-Faktoren, Anwendungsgebiete, 
Beispiele von Sonderausführungen, Ausrüstung. Schwierigkeiten bietet je tz t eigentlich 
nur die Schweißung von austen it. W erkstoff u. bes. von Oberflächen vorbehandelter 
Bleche, die sich aber meist auch überwinden lassen. (Dtsch. Luftw acht, Ausg. L u ft
wissen 11. 189—92. Ju li 1944.) P ohl

Junius D. Edwards, Anodische Behandlung von A lum in ium . Die anod. Behandlung 
von Al um faßt die elektro ly t. O xydation u. das elektrolyt. Glänzen oder Polieren. 
Bei der e lektro ly t. O xydation finden verschied. E lektrolyte Verwendung. Lange Zeit 
w urden Borsäure oder Lsgg. von B oraten, wie Ammoniumborat oder Borax als E lek
tro ly t verwendet. Die hierbei erhaltene Öxydschicht ist dünn u. sehr undurchlässig. 
Beim Schwefelsäureverf., worauf auch das ,,A lum ilite“-Neri. beruht, wird als E lektro ly t 
15  25%ig. H 2S 0 4 verwendet. H ierbei werden klare, leicht gefärbte Schichten erhalten,
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die verschleiß- u. korrosionsfest sind. F ü r andere Zwecke, te s . hei w ärm ekehandelten 
Al-Cu-Legierungen, h a t das Chrcm säureverf. große V erbreitung gefunden. D er Elek
tro ly t en th ä lt meistens 3% Chromsäure, m anchm al auch 5 oder 9,5% . Die Spannung 
wird in  den ers ten  15 Min. von 0 auf 40 Volt gesteigert, 35 Min. auf diesem M ert 
gehalten, dann  bis zum Ende der gesam ten B ehandlungszeit von 60 Min. auf 50 Volt ge
steigert. In  5 oder 9,5% ig. Lsgg. kann  die Behandlung auch in 60 Min. bei einer Span
nung von 40 Volt u. einer Temp. von 35° durchgeführt werden. Beim Oxalsäureverf., 
das in Jap an  u. D eutschland Eingang gefunden h a t, w ird  die E lektrolyse bei 40 Volt 
oder höher in  einem  5% ig. E lek tro ly ten  bei 30° durchgeführt. Als S trom art dient 
Gleich-, W echselstrom u. m it W echselstrom überlagerter G leichstrom . Zus. u. Aussehen 
der O xydschicht w ird beeinflußt durch die Zus. des Al u. den E lek tro ly ten . Metalle, die 
m it Al feste Lsg. bilden,w ie C u ,M g,L iu .Z n , sindohne besonderen Einfl.aufdasA ussehen 
der O xydschicht. V erbb., wie Al-Mn, Al-Cr-Fe, Al-Cu-Fe-Mn werden in  Sehwefelsäure- 
u . C hrom säure-E lektrolyten n ich t so schnell oxydiert wie das Al u. bleiben daher un
verändert in  der O xydschicht. In  Schw efelsäure-Elektrolyten w erden die hellsten Oxyd
schichten erhalten , "in C hrom säure-E lektrolyten graue oder grünliche; in  Oxalsäure- 
E lek tro ly ten  is t die Färbung crem eartig, m anchm al goldfarbig. Die D icke der Oxyd
schichten schw ankt von 0,0025—0,01 mm. Die hohe A bsorptionsfähigkeit der Schicht 
g esta tte t die Färbung  m it lackbildenden Farbstoffen. D urch W echselwrkg. verschied. 
Lsgg. können farbige Pigm ente in den Poren der Oxydschicht gebildet werden. — Die 
Poren der O xydschicht lassen sich durch eine Eehandlung in  heißem oder kochendem 
W. verschließen. H ierbei w ird A120 3, das bei der anod. O xydation en ts teh t, in  A12Ö3-H20  
um gew andelt. Die Schicht verlie rt dabei, ohne das Aussehen zu ändern , ihre Absorp
tionsfähigkeit. Gleiche W rkgg. lassen sich m it Ölen u. W achsen erzielen. Durch anod. 
Behandlung von Al in  einer Lsg. von B orfluorid, N atrium phosphat oder -carbonat läßt 
sich eine glänzende Oberfläche erzielen; derartige  Verff. haben daher die Bezeichnung 
elektrolyt. Glänzen oder Polieren e rha lten . (M etal Ind . [London] 58. 473—76. 30/5. 
1941.) H ögel

C. C. Downie, Beizen von Bandstahl. Ü berblick über Verff. zum Messen der Zunder- 
bzw. O xydschichtdicke, über G roßbeizverss., d ie dabei angew endeten Heiz- u. Über
w achungsm aßnahm en u. über das e lek tro ly t. Reinigen. (M achinery [London] 57. 
489—90. 30/1. 1941.) H abbel

— , Feuerverzinnen von Gußeisen. Auswertung des Schrifttum s bis zum Jun i 1940. 
Angabe von 24 L iteratu rstellen . (Iron  Age 147. 55— 58. 24/4. 1941.) H abbel 

W alter Eckardt, Das chemische Verhalten einiger Metalle. H inw eis auf die Än
derungen der physikal. u. ehem. Eigg. durch die Anwesenheit bestim m ter geringer 
V erunreinigungen oder Zusätze. (M etallw aren-Ind. G alvano-Techn. 42. (25.) 234. 
Aug. 1944.) H entschel

— , Seewasserkorrosion. B erich t über D auerkorrosionsprüfungen, die sich über 
5, 10 u. 15 Jah re  erstrecken. Die Proben w aren dem  E infl. von Seewasser, Seeluft u. 
Frischw asser in  A uckland (Neu-Seeland), Colombo (Ceylon), H alifax  (Canada) u. 
P lym outh (England) ausgesetzt. U ntersucht w urden W eicheisen, S tah l u. Gußeisen 
üblicher Zus., N i-Stahl m it 36, 55% N i, Cr-Stahl m it 13,5% Cr, N i-S tahl m it 3,75% Ni, 
S tahl m it niedrigem  C-Geh., hohem S- u. P-Geh. sowie 2,185% Cu, Cu-Stahl mit 
0,635% Cu, schwed. Holzkohleneisen, M n-Stahl m it 0,7% Mn u. hohem S- u. P-Geh., 
C-Stahl m it 0,4% C. Am besten verh ielt sich der S tahl m it 36,55% N i, dann  folgte der 
Cr-Stahl u. dann der m it 3,75% N i. Die Reihenfolge der anderen W erkstoffe schwankte 
in A bhängigkeit von den Versuchsbedingungen. (Engineering 150. 177-^-78. 30/8. 
1940.) Grützner

K irk H . Logan und Melvin Romanoff, Beständigkeit von Eisen, Nichteisenmetallen 
und bilumenjreün Überzügen gegen Bodenkorrosicn. Bei hohen Gehh. an  N i u. Cr sind 
Stähle gegen Bodenkorrosion ziemlich beständig. Ebenso werden K upfer u. hochkupfer
haltige Legierungen im  allg. wenig angegriffen. Bei Cu-Zn-Legierungen sinkt die 
K orrosionsbeständigkeit m it steigendem Zn-G ehalt. H ierbei spielt bes. die Entzinkung 
eine Rolle. Sie läß t sich durch Zusatz von As verm indern, doch is t bei Muntz-Metall 
(60 Cu, 40 Zn) ein höherer Zusatz erforderlich als bei a-Messing. Blei korrodiert im 
Boden nur wenig. Es werden dabei auf der Oberfläche unlösl. Verbb. gebildet, wie 
Sulfate, Chloride, Carbonate, die einen w eiteren A ngriff unterb inden . Zink als Über
zug auf Eisen is t als Korrosionsschutz geeignet, Blei b ietet als Überzug keinen Schutz. 
Zinn als Überzug auf K upfer schü tzt nur wenig. Asbestzem ent is t gegen Bodenkorrosion 
sehr w iderstandsfähig. Als n ich t m etall. Überzüge haben sich g u t bew ährt Email, 
Gummi, dick  aufgetragenes chines. Holzöl u. Glimmer u . ein dünner Ü berzug aus an- 
gebacktem  B akelit. (J . Res. n a t. Bur. S tandards 33. 145—98. Sept. 1944.) H ögel
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Huey, Korrosionsprüfung. Die Huey-Methode. Die HuEY-Meth. h a t den 
/w eck , schnell den K orrosionswiderstand, hes. von 18—8 rostfreien Stählen zu be
stimmen. Die Proben werden dreim al 48 S tdn. der K orrosion in siedender 67%ig.

^ück flußküh ler unterw orfen. Dabei soll die E indringtiefe nicht über 
0,004 /o l l  (0,1 mm) pro M onat, berechnet aus der Summe der Gewichtsverluste nach 
jeder Beanspruchung, hinausgehen. — E s w urden nun Prüfungen nach der H u e y - 
Meth. an  geschweißten M etallen von verschied. Kohlenstoffgeh. u. H itzbehandlungen 
durchgeführt u. m it anderen M ethoden, wie m kr. U nters, auf in terkrystalline Korrosion 
oder Messung des e lek tro ly t. A uflösungspotentials in  n Schwefelsäure gegen eine 
0 ,ln  Kalomelelektrode verglichen, wobei sich eine bemerkenswerte Übereinstimmung 
ergab, so daß die HuEY-Meth. auch für die K orrosionsprüfung für Schweißnähte als 
sehr scharf gelten kann. (Iron  Coal Trades Rev. 146. 731. 14/5. 1943.) S chöne

O Benjamin A. Jeffery, Clarkston, Mich., übert. von: Scott H. Lilly, Toledo, O., 
V. St. A., Reduktion von Erzen und Bildung von Metallschwamm. Das Metall w ird aus 
den Erzen m ittels einer F l . gewonnen. Es w ird zunächst ein Schlicker von staubförm igen 
Erzen gebildet, der Schlicker in  Tropfen zerstäubt u. diese in  Kügelchen getrocknet. 
Letztere werden m it einer F l. in  Berührung gebracht zwecks Gewinnung des Metalles. 
(A. P. 2 351765 vom 12/12. 1941, ausg. 20/6. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a ten t Office vom  20/6. 1944.) H auswald

O American Cyanamid Co., New York, übert. von: Ludwig Jacob Christmann, Yon- 
kers, N. Y., David Walker Jayne jr., Old Greenwich, und Stephen E. Erickson, 
Springdale, Conn., V. St. A ., Schaumschwimmverj'ahren zur Trennung von Phosphaterz 
aus kieselsaurer G angart. Als Schaum m ittel dienen die Diacidylreaktionsprodd. eines 
Polyalkylenpolyamins von der allg. Formel I, H  /  \  H
w o rin n , m u. x  niedrige ganze Zahlen \ v  tt  tst\  p  tt
sind. Der Säurerest le ite t sich von der /  l n 2n . I m 2m - 
Säure des Baumwollsamenöls ab. (A. P. V H /x  i H
2 321 186 vom  4/9. 1940, ausg. 8/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P aten t 
Office vom  8/6. 1943.) M. F . Mü ller

O Westinghouse Electric & Manufacturing Co., E ast P ittsburgh , übert. von: Francis 
S. Kleemann, P ittsburgh , Pa., V. St. A., Gießereiformzusammensetzung. Die Form 
besteht aus einer Mischung von 65—95 (% ) SiF4, 4— 18 Wasserglas, u. 2— 18 Pech, 
sowie 8— 17 Teilen W ., die zu 100 Teilen der Mischung zugefügt werden. (A. P. 
2 322 638 vom 31/7. 1942, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P aten t 
Office vom 22/6. 1943.) H ausw ald

Dürener Metallwerke A.G., Berlin-Borsigwalde, Stranggußkokille, bes. zum Gießen 
von L eichtm etallsträngen, bei der die K okillenseitenwände von 2 umlaufenden end
losen Bändern gebildet werden u. eine besondere Einlaufstelle für die Metallschmelze vor
gesehen is t. (N. P. 68 008 vom 14/1. 1941, ausg. 26/6. 1944. D. P rior. 20/5. 1939.)

J. Schm idt
O American Electro Metal Corp., übert. von: Renzo U. Volterra, Yonkers, N. Y., 
V. St. A ., Formkörper aus Eisenpulver. Normalerweise n ich t brikettierhares Eisen
pulver w ird m it Kohle über 5—70%, Eisenoxydstaub u. einem Bindem ittel innig 
verm ischt. Die Mischung w ird un ter n. D ruck in  einen zusammenhängenden Körper 
der gew ünschten Form  verpreßt u. der Form körper unterhalb  seiner Schmelztemp. 
un ter kontro llierten  Bedingungen zwecks Red. des Eisenoxydes erh itz t. Endlich wird 
der Form körper gesin tert. Die kontro llierte  E rhitzung erfolgt hei Tempp. zwischen 
1150u. 1390°, jedoch unterhalb  der vorherrschenden niedrigsten Temp. einer im  Form 
körper en thaltenen  Eisenkom ponente, bis ein d ichter u. festerK örper von vorbestim m tem  
durchschnittlichem  C-Geh. erhalten  u. eine vorhestim m te Diffusion des C erreicht ist. 
(A. P. 2 315 302 vom  8/11. 1940, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P aten t Office vom 30/3. 1943.) H ausw ald

O United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Edward H. Wallace, 
D etroit, Mich., und Ralph K. Rer, Cleveland, O., V. St. A. Elektrolytische Abscheidung 
von Eisen. Als E lek tro ly t w ird eine Eisenchloridlsg. verwendet, die eine Ferri-Ionen- 
Konz. zwischen 0,01 u. 0,45 g pro L iter en thä lt u. einen p H-W ert zwischen 0,8 u. 1,4 
besitzt. D er Strom  fließ t zwischen der K athode u. der lösl. Eisenanode. W ährend 
der ganzen O peration wird in der Lsg. die Ferri-Ionen-Konz. u. ein pH-W ert innerhalb 
der genannten  Verhältnisse für die Ferri-Ionen-Konz. aufrechterhalten. Der pH- 
W ert w ird so bemessen, daß im wesentlichen ein sich selbst aufrechterhaltendes N ieder
schlagen von Fe w ährend des kontinuierlichen Prozesses erfolgt. (A. P. 2 316 917



718 H v m .  M e t a l l u r g i e . M e t a l l o g r a p h i e . M e t a l l v e r a r b e i t u n g . 1945.11.

vom  18/10. 1941, ausg. 20/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S ta tes P a te n t Office 
vom  20/4. 1943.) H a u sw a ld

Oberhütten Vereinigte Oberschlesische Hüttenwerke Akt.-Ges., Gleiwitz, B au
stähle m it verbesserten Güteeigenschaf ten. D ie Stähle werden aus der Endverformungs- 
tem p. in  ein Ablöschbad gebrach t, wo sie so lange belassen w erden, daß sie bei ihrer 
H erausnahm e noch genügend W ärm e en th a lten , um  ein A nlassen zu bew irken. (Belg. P. 
452 804 vom  20/10. 1943, Auszug veröff. 28/6. 1944. D . P rio r. 2/11. 1942.) H abbel

Schoeller-Bleckmann Stahlwerke Akt.-Ges., D eutschland, Stahl fü r  m it Hartmetall
bestückte Oesteinsbohrer und ähnlich beanspruchte Werkzeuge en th ä lt neben Fe u. den n. 
V erunreinigungen noch 0,4—0,6(% ) C, 1—2,5 Mn, 0,5— 1 Si u. 3—6,5 Cr. Ferner 
können  vorhanden sein bis 2% carbidbildende Elem ente, wie Mo, W , V, T i, Ta u./oder 
Niob. D er S tahl k ann  auch einen um  so viel höheren C-Geh. besitzen, wie der 
zugesetzte C arbidbildner abbindet. — Geeignet außer für Gesteinsbohrer, Schräm- 
meißel u. dgl. auch fü r andere W erkzeuge, die vor dem  B estücken m it H artm etall 
bearbeitbar sein sollen, nachher jedoch hohe F estigkeit besitzen müssen. (F. P. 890256 
vom  19/1. 1943, ausg. 3/2. 1944. D. P rior. 21/4. 1941.) H abbel

O Howard F. Jenkins und Benjamin F. Jenkins, Jeanne tte , P a ., V. St. A., Glüh
behandlung. F ü r die G lühbehandlung von S tangenstah l o. dgl. w ird eine Mischung 
aus B orax u. Borsäure verw endet. Die Temp. w ird  so hoch gew ählt, daß ein Schmelzen 
des auf dem S tahl zu bildenden Überzuges e in tr i tt .  Sie soll jedoch un terhalb  des Kp. 
von B orax liegen. (A. P. 2 321 917 vom  27/1. 1942, ausg. 15/6. 1943. Bef. nach Off. 
Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.) H auswald

O Bethlehem Steel Co., übert. von: John A. Tayler,. B ethlehem , P a ., V. St. A.,
Härten von Stahlwalzen. Zur V erhinderung von weichen Stellen auf e rh itz ten  Metall
rollen o. dgl. w ird die W alze oberflächlich über die k rit. Temp. e rh itz t, anschließend mit 
W .-Dam pf u. dann  mit  einer Abschreckfl. behandelt. D er Zunder w ird h ierauf entfernt 
u. das A bschrecken durch A ufspritzen vollendet. (A. P. 2 317 233 vom 3/8. 1940, ausg. 
20/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a ten t Office vom  20/4. 1943.)

H ausw ald

A  Bell Telephone Laboratories, Inc., übert. von: Oscar J. Finch und John H. White,
Dauermagnet. Die Legierung en th ä lt 10—3 0(% ) N i, 5— 10 Al, 2— 10 V, 5—15 Co, 
bis zu 10 Cu, R est Fe. (A. P. 2 349 857, ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 1388.) H auswald

Soc. Industrielle et commerciale des aciers, Frankreich , Behandlung von Eisen- 
Nickel-Aluminium-Dauermagnetlegierungen, die auch weitere Zusätze, z. B. Co, Cu 
u ./oder T i, en tha lten  können. Die Legierungen werden in  H 2 bei über 900° geglüht. 
Dieses Glühen kann  vor der m it einer schnellen A bkühlung verbundenen W ärm ebehand
lung vorgenommen werden u. be träg t vorzugsweise m indestens etw a 10 S tdn ., z. B. 
2 Tage. — Verbesserung der m agnet. G ütew erte; V erm inderung der Gefahr zur Rißbldg. 
bei der schnellen A bkühlung. (F. P. 890 770 vom  5/2. 1943, ausg. 17/2. 1944. D. Prior. 
16/2. 1942.) H abbel

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., und  Duisburger Kupferhütte, 
Duisburg, Metallelektrolyse. Das Verf. nach N. P. 62165 zur E lektrolyse von Zn, nach 
dem bei erhöhter Temp. zunächst ein fl. Zn-Amalgam hergestellt w ird, aus dem man 
das Hg im  V akuum wieder herausdestilliert, w ird auf die Gewinnung von Pb, Bi u. 
Cd angewendet. (N. P. 68 104 vom  22/12. 1942, ausg. 17/7. 1944. Zusatz zu N. P. 62165;
C. 19i0. II. 3759.) J. S c h m i d t

A  Westinghouse Electric & Manufacturing Co., übert. von: Charles C. Whitaker und 
Walter A. Graham, Kupferlegierung en th ä lt 74—75 (% ) Cu, 10—11 Mn, 3 ,5 —4 ,5 Fe, 
10—11,5 Zn u. 0,5— 1,0 Al. D er W iderstandstem peraturkoeffizient zwischen 0 u. 550* 
be träg t 0,000032. D er spezib W iderstand is t  2 8 m al größer als der von Cu. (A. P.
2 372 152, ausg. 20/3. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3243.)

H ausw ald

O Langley Alloys Ltd., Langley, übert. von: Frank Charles Evans, F arkham  Common, 
England, Kupferlegierung. Die durch H itzebehandlung h ärtbare  Cu-Legierung enthält 
0,5—5 (% ) N i, 0,1— 1,25 Si, 0,05—0,5 Ce u. 93—99 Cu. (A. P. 2 357 190 vom 9/12. 
1941, ausg. 29/8. 1944. E. Prior. 14/6. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes Paten t 
Office vom  29/8. 1944.) H ausw ald

Vereinigte Aluminium-Werke A.G., Aluminiumgegenstand von großer Dicke fü r  
häufig schwankende Biegungsbeanspruchung. Man verw endet eine Al-Legierung aus
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Rein-AI m it über 99,9% Al u. einer so geringen Menge von m it Al M ischkrystalle b il
denden Zusatzm etallen, wie 0,05—0,2% Mg, daß die W eichheit u. Verform barkeit, 
des Al n ich t wesentlich verändert w ird. Die Legierungen dienen bes. für Kabelmuffen 
(Dan. P. 62 385 vom 23/1. 1941, ausg. 26/6. 1944. D. P rior. 9/2. 1940.) J . S c h m i d t

O Anglo California National Bank of San Francisco, San Francisco, Calif., V. St. A., 
iibert. von: Alfred Brandt, Swansea, Wales, Wärmebehandlung von Magnesium- 
legierungen. Zur Erhöhung der Streckgrenzen von gegossenen Mg-Legierungen m it 
mehr als 7% , aber weniger als 12% Al, m it wenigstens über 0,2% u. weniger als 4% Zn 
u. m it 0,1 1,0% Mn, wobei der Gesamtgeh. der genannten Legierungsbestandteile
nicht mehr als 12% betragen soll (der R est is t Mg), w ird die Legierung im  Gußzustand 
auf eine Temp. zwischen 100 u. 250° erh itz t. (A. P. 2 314 852 vom 8/10. 1941, ausg. 
23/3. 1943. E . P rior, vom 9/9. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U nit.. S tates P a ten t’Office 
vom 23/3. 1943.) H ausw ald

A  Max Stern, Bohre, Bundstangen und Profile aus Schrott von Magnesium und Mag
nesiumlegierungen. Der Schrott w ird auf 150—180° e rh itz t u. m it einem Druck von
1—3 Tons/sq. in. (1,6—4,7 kg/qmm) zu festen K örpern verpreßt. Der Preßkörper wird 
dann auf 250—500° erh itz t, wobei ein D ruck von 6—18 Tons/sq. in. (9,5—28,5 kg/qmm) 
ausgeübt wird. (A. P. 2 358 667, ausg. 19/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 1387.) H ausw ald

O Chicago Development Co., Chicago, 111., übert. von: Reginald S. Dean, W ashington,
D. C., V. St. A., Elektrolytisches Niederschlagen von Mangan. Die E lektrolyse wird 
in einer Zelle ohne D iaphragm a durchgeführt. Die Anode is t unlöslich. Der E lektro ly t 
besteht im  w esentlichen aus einer wss. Lsg. von Alkylam inen m it über 5 g Mn (in Form 
von M nS04) im  L iter. Die Strom dichte beträg t wenigstens 2 Amp./qdcm. (A. P. 
2 317 153 vom 14/7. 1938, ausg. 20/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates Paten t 
Office vom 20/4. 1943.) H ausw ald

O Westinghouse Electric & Manufacturing Co., E ast P ittsburgh , Pa., übert. von: 
Nelson H. Stewart, Caldwell, und John H. Ramage, Bloomfield, N. J ., V. St. A., Löt
verfahren. Die zu verlötenden Teile werden zusammen m it dem Lotm etall in  einer 
kohlenstoffhaltigen Atmosphäre erh itz t, bis das L otm etall schm ilzt. Die zusammen
gelöteten Teile werden dann in eine K ühlkam m er gebracht, in die ein n ich t verschmut- 

5i! zendes Gas eingeführt w ird. (A. P. 2 315 294 vom 19/7. 1941, ausg. 30/3. 1943. Ref.
Ü nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 30/3. 1943.) H auswald

O Natural Products Refining Co., Jersey  City, übert. von: Joseph J. Vetter, H acken- 
sack, N. J ., V. St. A ., Schweißdraht. Der D rah t en thä lt 15—25% seines Gewichtes an 

Ct| Cr, 1—3 Si u. 1—6 C, R est Fe, andere Bestandteile n ich t mehr als 1/2%. (A. P.
ssj 2 315 466 vom 5/3. 1942, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates Paten t
/¿i Office vom  30/3. 1943.) H auswald

O Peter P. Alexander, JVlarblehead, Mass., V. St. A., Verfahren zum Überziehen von 
Kupferstücken m it einer Titanlegierung. Das kupferne oder Cu-haltige Stück wird in 
dünner Schicht m it Titanhydrid  bedeckt u. der Einw. einer Temp. von über 878°, 
aber unterhalb des F . des Cu ausgesetzt, bis die Metalle Cu u. Ti ineinander diffundieren 
u. über die Oberfläche des Stückes fließen. (A. P. 2 351 798 vom 14/8. 1941, ausg. 

fc* 20/6. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 20/6. 1944.)
atę' L eh m an n

O Julius Dupuis, Huyssinghen, Belgien, Herstellung von elektrolytischen Überzügen. 
Die zu überziehenden Gegenstände werden m it einem Ü berzugsm ittel, das ein Metall
pulver en thä lt, versehen, u. nach dem Trocknen des Auftrags wird der Gegenstand 
in eine wss. Lsg. eingetaucht, die etw a 10 (g) Essigsäure u. 90 Pyrogallussäure im  Liter 
W. en thält. Anschließend kom m t er in  eine zweite Lsg., die 2 HgCl2, 20 AgNOs u. 
300 ccm NHj-Lsg. im  L iter W. en thält. Zum Schluß wird der Gegenstand abgespült. 
(A. P. 2 351 940 vom 13/3. 1940, ausg. 20/6. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
Patent Office vom 20/6. 1944.) M. F. Mü ller

O Udylite Corp., übert. von: Henry Brown, D etroit, Mich., V. St. A., Galvanisches 
Niederschlagen von Nickel in  feinkörniger Form  aus einer wss. sauren Ni-Lsg., die 
NiS04, NiCl2 oder ein Gemisch davon u. einpn in dieser Lsg. lösl. aliphat. polyhalo
genierten Aldehyd en thält. Der Aldehyd soll wenigstens ein H alogenatom in «-Stellung 
zur Aldehydgruppe besitzen. Die Halogene können Chlor oder Brom sein. (A. P.
2 321 182 vom 28/7. 1939, ausg. 8/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates Paten t 
Office vom 8/6. 1943.) M. F. Mü ller

m:
W



720 H i x .  O r g a n i s c h e  I n d u s t r i e . 1945.11.

O Carnegie-Illinois Steel Corp., übert. von: Willard O. Cort u. Hugh E. Romme,
P ittsbu rgh , P a ., V. S t. A ., Oberflächenbehandlung verzinnter Materialien. \  erzürnte 
V orratsbehälter, die einen porösen O xydfilm  aufweisen, der sich bei hohen Tempp. 
b ildet, werden zunächst von diesem Oxydfilm  befreit. Die so befreite Oberfläche 
w ird dann  m it reiner L uft bei einer Temp. behandelt, die verhältn ism äßig  niedriger 
is t als die T auchtem peratur. Es b ildet sich hierbei ein gleichm äßiger d ichter Oxydfilm 
auf der Oberfläche, der gegen die Entw . gelber Flecken w ährend der n. Lagerungs
bedingungen immun is t oder w ährend des E rhitzens auf Tem pp., wie sie z. B. beim 
E m aillieren auftre ten . (A. P. 2 314 818 vom 29/4. 1939, ausg. 23/3. 1943. Bef. nach 
Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  23/3. 1943.) H a u s w a l d

O Magnesium Elektron Ltd., London, übert. von: Charles James Bushrod,
Prestw ich, E ngland, Korrosionsschutz fü r  Magnesium und magnesiumhaltige Legie
rungen. D as M etall w ird zunächst m it einer Lsg. von M angansulfat bis zur Bldg. eines 
Film s aus Mn(OH)2 auf der Oberfläche u. dann  m it einem  oxydierenden Salz behandelt, 
das den Mn(OH)2-Film  in  M angandioxyd überführt. (A. P. 2 352 076 vom  5/4. 1943, 
ausg. 20/6. 1944. E . P rio r. 2/4. 1942. Bef. nach  Off. Gaz. U n it. S ta tes P a ten t Office 
vom  20/6. 1944.) L e h m a n n

IX. Organische Industrie.
A  Standard Oil Development Co., übert. von: Fred J. Beyerstedt, Alkylierungskataly
sator. Zur Beschleunigung der A lkylierung eines Isoparaffins m it einem  Olefin ver
wendet m an das Anlagerungsprod. von BF3 an  H 3P 0 4. (A. P. 2 363 222, ausg. 21/11. 
1944. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3007.) Raetz
A  Socony-Vaeuum Oil Co., übert. von: Alexander N. Sachanen und Philip D. Caesar,
Aktivatoren fü r  Katalysatoren vom A lum inium chloridtyp. Die fü r die KW-stoff-Um
wandlung verw endeten AlCl3-K atalysatoren  werden durch H inzufügen von Aktivatoren, 
wie organ. Säure, z. B. CCl3COOH, anorgan. Säure, z. B. H 2S 0 4, Chlorsulfonsäure u. 
Halogensäuren, Acetylchlorid u. Sulfonylchlorid in  ihrer W rkg. verbessert. Durch 
Verwendung der A ktivatoren  lassen sich die B kk . bei niedrigeren Tempp. durchführen. 
Im  allg. be träg t die Menge des A k tivators n ich t weniger als 10% ; bei CCl3COOH liegt 
der günstigste W ert bei etw a 30%. Andere M etallhalogenide, die als F r i e d e l - C r a f t s -  
K atalysatoren  verw endet werden, können in  gleicher Weise a k tiv ie r t werden. (A. P. 
2 376 508, ausg. 22/5. 1945. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3920.) H a u s w a l d

A  Standard Oil Development Co., übert. von: Kenneth K. Kearby, Dehydrierungs
katalysatoren, bestehend zum größeren Teil aus ZnO, bes. fü r die Dehydrierung von 
Olefinen zu Dienen, wie Butadiene, u. von Aralkanen  zu Aralkenen, wie Styrol. Für 
die K atalysatoren  sind folgende Zuss. angegeben: 80 ZnO, 20 Fe20 3, 5 CuO, 5 K 20  (I) 
u. 80 ZnÖ, 20 M n02, 5 CuO, 5 K 20 . -— E in  Gemisch von 95% 2-Buten  w ird über I 
geleitet, wobei 800 Vol.-Teile in  der Stde. über 1 Vol.-Teil des K ata ly sa to rs  zusammen 
m it 5600 Vol.-Teilen W .-Dampf bei 1200° F  (650° C) geleite t werden. Dabei werden 
44% des Butens um gew andelt, wovon 30% Butadien  en ts tehen . — A n Stelle von ZnO 
kann  auch BeO in  dem K atalysatorgem isch benu tz t werden. D er G rad der Umsetzung 
is t e tw a der gleiche. (A. PP. 2 370 797 u. 2 370 798, ausg. 6/5. 1945. Bef. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 3133.) M . F. M ü l l e b

A  Shell Development Co., übert. von: Frederick Rust und  Wm. E. Vaughan, Kata
lytische Anlagerung von Bromwasserstoff an ungesättigte Verbindungen. E ine nicht 
zu erw artende A nlagerung von H B r an  ungesätt. organ. Verbb. w ird durch Behandeln 
einer ungesätt. organ. Verb. m it H B r in  Ggw. einer B rom ketonverb. erzielt, die ein 
Br-Atom am C-Atom in  «-Stellung m it Bezug auf die C arbonylgruppe en thält. Die 
Bk. w ird bei L ichtabschluß u. bei einer Temp. ausgeführt, die n ich t größer sein soll 
als 25°. (E. P. 557 602, ausg. 26/11. 1943. Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3298.)

B o i c k

A  Mathieson Alkali Works, übert. v o d : John C. Michałek und Edwin R. Erickson,
Katalytisches Entchlorieren. Als K ata ly sa to r zum E ntch lorieren  organ. Stoffe v e rw e n d e t 
man ein Gemisch aus einem E rdalkaliphosphat u. einem  Co-, Cr- oder Mn-Phosphat. 
(A. P. 2 363 011, ausg. 21/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 2765.)

S c H W E C H T E N

A  The Distillers Co. Ltd., übert. von: Herbert M. Stanley und Thomas Bewley,
Chlorierung von gasförmigen ungesättigten Verbindungen. M an läß t du rch  eine Reaktions
zone, die im  V erhältnis zu ih re r Länge einen verhältn ism äßig  schm alen Q u e rs c h n i t t
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h a t u. von außen gekühlt w ird, so daß die Temp. 50° n ich t übersteigt, in einem Maße 
ein inertes Verdünnungsm ittel m it einem oder ohne einen aufgelösten Halogenierungs
katalysator zirkulieren, daß ein heftiges D urchström en sta ttfindet, u. läß t gasförmiges 
Chlor u. eine gasförmige ungesätt. aliphat. Verb. an geeigneten Stellen längs der R e
aktionszone hinzutreten. (E. P. 557 720, ausg. 2/12. 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 3298.) R oick

A  Phillips Petroleum Co., übert. von: Karl H. Hachmuth, Entfernung leichter Kohlen
wasserstoffe aus Mischungen m it Fluorwasserstoff. Leichte KW -stoffe, wie Pentane, 
werden aus Mischungen, die wesentliche Mengen an H F  en thalten , m it einem schwereren 
KW-stoff (Octan u. höher) ex trah iert. Eine saure Phase, die viel H F, kleine Mengen 
an organ. Fluoriden, W ., Spuren von Schweröl u. anderen Verdünnungsm itteln u.
3,2 Gew.-% Isobutan  en th ä lt, w ird m it einem schweren KW -stoff ex trah iert. Die 
E x trak tion  wird bei einem D ruck von 0,35 kg/qcm  u. bei einer Temp. von 38° durch
geführt. Nach Absetzen der Mischung war etw a 1 kg Isobutan  gelöst. Der verblei
bende R est an Isobutan  ist für die nachfolgende F rak tion ierung  der Säuren ohne 
störenden Einfluß. (A. P. 2 376 051, ausg. 15/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 3921.) H auswald

O  Shell Development Co., San Francisco, übert. von: William Engs und Simon N. 
Wiek, B erkeley,' Calif., V. St. A., Abtrennung und Gewinnung von Allylchlorid und 
Allylbromid aus einem Gemisch m it Propylen durch selektive Lsg. m it einem fl. KW- 
stoff, wie Kerosin, Isooctan oder D iisobutylen. —• Zeichnung. (A. P. 2 321472 vom 
29/5. 1939, ausg. 8/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 8/6. 
1943.) M. F. Mü ller

A Pittsburgh Plate Glass Co., übert. von: Maxwell A. Pollack, Abscheidung von A lly l
chlorid (I) aus Chlorolefingemischen. Mischungen, die I u. andere Chlorolefine wie
1 - u. 2-Chlorpropen en thalten , werden der Einw. von N H 3 oder eines organ. Amins 
(II) unterworfen. I bildet m it dem A m in das entsprechende quaternäre NH4-Halogenid, 
während die Vinylhalogenide unangegriffen bleiben. II kann Dimethoxy-, Diäthoxy-, 
D iäthyl-, Dipropyl-, D ibutylanilin  usw. sein; bes. geeignet ist D im ethylanilin. — Ein 
Gemisch aus 60 (Gewichtsteilen) I u. 40 1- u. 2-Chlorpropen wird m it N.N-Dimethyl- 
an ilin  (in einem mol. V erhältnis zu I von 2 : 1) un ter Zugabe weniger Tropfen Mor
pholin verm ischt. Man e rh itz t dann  100 Stdn. bei 60—65°. Das hygroskop/braune 
Salz w ird durch F iltrieren  von den restlichen Vinylhalogeniden abgetrennt. W ird 
dieses Salz (D im ethylallylphenylammoniumchlorid) 30 Min. bei 145° erh itz t, so zer
fä llt es in  I u. D im ethylanilin. Diese Verbb. werden durch Fraktionieren getrennt. 
(A. P. 2 349 752, ausg. 23/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1416.)

R oick
A  Texas Co., übert. von: Charles A. Coghlan und Karl J. Korpi, Trennung ungesättigter 
Kohlenwasserstoffmischungen. 2-Butylen (I) wird kontinuierlich aus einer KW-stoff- 
Mischung m ittels T riäthanolam in (II), bes. bei einer Temp. von 60—93°, getrennt. 
Das Löslichkeitsverhältnis von I zu Isobutylen (III) in 100 ccm von II is t 1,27 bei 
37,8° zu einem Optim um von 1 ,88— 1,97 bei 82—93°. Bei höheren Tempp. sink t das 
Verhältnis ab. Eine Mischung, die 43 III, 50 I, 4 Isobutan u. etw a 3 Vol.-% B utan 
en th ä lt, w ird zu einem m ittleren A bschnitt eines E xtraktionsturm es geführt, der auf 
82° gehalten w ird. E tw a 10—15 Vol. von II werden am Kopf des Turmes eingeführt. 
E tw a 2—5 Vol. des lösungsm ittelfreien E x trak tes je Beschickungsvol. werden kon ti
nuierlich in  den Turm  u. zwar in  Nähe des Extraktionsabzuges zurückgeleitet. Der 
E x trak t beläuft sich auf etw a 10—20% des Vol. der Beschickung u. en thält 90—95% 
von I. Das R affina t vom Kopf des Turmes en th  ältgewöhnlich n icht mehr als 1—5% 
von II. Das Verf. kann  auch für die E xtraktionsdestillation  benutzt werden. (A. P. 
2372176, ausg. 27/3. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3913.) H a u s w a ld  
A  Universal Oil Products Co., übert. von: Bernard S. Friedman und Rüssel F. Stsdman, 
Trennung von ungesättigten Kohlenwasserstoffen. Eine Lsg. von Ag3P 0 4 in  H 3P 0 4 ist 
zur Trennung mehr ungesätt. von weniger ungesätt. KW-stoffen bes. geeignet. Sie 
is t zur Behandlung gasförmiger wie auch fl. Mischungen, ferner zur Trennung von 
B utylenen von B utan, Olefinen (a) von entsprechenden Paraffinen (b), Diolefinen 
von Monoolefinen oder b, arom at. KW -stoffen (c) m it ungesätt. Seitenkette von e n t
sprechenden c m it gesätt. Seitenkette, a m it verzweigter K ette von a m it gerader 
K ette, niedrigen Homologen von a von höheren Homologen von a verwendbar. Das 
Lösungsm. bildet keine explosiven Acetylenverbb. oder Fulm inate. Die besten Ergeb
nisse werden m it den höchsten K onzentrationen anA g-Salz erzielt, doch is t die Ver
wendung der Lsg. durch die Viscosität begrenzt. E in  wirksames Trennungsmittel setzt 
sich z. B. zusammen aus 30% Ag3P 0 4 in 85% H 3P 0 4, auch 18% Ag3P 0 4 in 67,5% H 8P 0 4

48
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is t verwendbar. Die R eaktionstem peratur is t niedrig zu halten . Das Lösungsin. u. der 
KW -stoff im  Auszug werden durch  verschied, geeignete M ittel voneinander abgetrennt, 
wie durch erhöhte Temp. (wenn möglich), verm inderten D ruck, E x trak tio n  m it einem 
unverm ischbaren Lösungsm. usw. D a S das Lösungsm. nachteilig  beeinflußt, is t es 
ra tsam , allen  S vor dem Ingangbringen des Trennungsverfahrens zu entfernen. (A. P. 
2 363 309, ausg. 21/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3297.) R oick

A  Universal Oil Products Co., übert. von: Armand J. De Rosset, Trennung von Ole- 
¡'inen und Paraffinen. E in  gasförmige Olefine u. P araffine enthaltendes KW-stoff- 
Gemisch w ird m it Oxäthyläthylendiamin  behandelt. Dieses Verf. liefert einen olefin- 
reichen Auszug u. ein  paraffinreiches R affina t. (A. P. 2 363 298, ausg. 21/11. 1944. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3006.) R aetz

A  Standard Oil Development Co., übert. von: Charles E. Morrell und Miller W. Swaney,
Trennung tertiärer Olefine von Kohlenwasserstoffgemischen. T ert. Olefine werden von 
gasförmigen KW -stoff-Gemischen durch Umsetzung m it Phenolen u. nachfolgende 
E ntalky lierung  der erhaltenen Prodd. ge trenn t, denen KW -stoffe von geeignetem Kp. 
zugesetzt w urden, um  die D est. der Olefine zu un terstü tzen . So wurde ein 18—19% 
Isobuten enthaltendes gasförmiges Gemisch fortlaufend m it 5 Mol 0,2 Mol-%ig. Kresol- 
sulfonsäure en thaltenden  m- u. p-Kresolen je Mol Isobuten  behandelt. 0,5 Vol. Pentan
gemisch wurde zugesetzt, u. das Prod. wurde ohne Zers, der A lkylphenole bei einer 
H öchsttem p. vom 100° F  (38° C) (bei 3 a t  D ruck) u. d arau f in  einer zw eiten Arbeits
stufe bei 200° F  (93° C) destillie rt, wobei das Iso bu ten  in  93,7% ig. A usbeute erhalten 
wurde. (A. P. 2 370 810, ausg. 6/3. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3006.)

R aetz
O General Aniline & Film Corp., New Y ork, übert. von: Otto Schmidt, Heidelberg,
Herstellung von Alkoholen aus aliphatischen Carbonsäuren m it m ehr als 5 C-Atomen 
durch k a ta ly t. H ydrierung bei höheren Tem pp. u. D rucken m it H 2 in  Ggw. eines H y
drierungskatalysators. (A. P. 2 322 096 vom 26/6. 1941, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach 
Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom  15/6. 1943.) M. F. Mü ller

O General Aniline & Film Corp., New York, übert. von: Otto Schmidt, Heidelberg,
Gewinnung von Alkoholen aus aliphatischen Carbonsäuren, die m ehr als 1 C-Atom auf
jede vorhandene Carboxylgruppe en th a lten , durch  k a ta ly t. Red. m it H 2 in  Ggw. eines
H ydrierungskatalysators bei Tempp. oberhalb 200° u. bei D rucken  von mindestens 
30 a t. (A. P. 2 322 097 vom 26/6. 1941, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach  Off. Gaz. Unit. 
S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.) M. F . Mü ller

O General Aniline & Film Corp., New York, übert. von: Otto Schmidt, Heidelberg,
Herstellung von höhermolekularen Alkoholen aus Carbonsäureestern, deren Säurerest 
mehr als 8 C-Atome besitz t, durch k a ta ly t. Red. m it H 2 in  Ggw. eines H ydrierungs
kata lysa to rs bei Tempp. von 300-—400° un ter D ruck. (A. P. 2 322 099 vom  29/7. 1941, 
ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom  15/6. 1943.)

M. F. Mü ller
O Distillers Co. Ltd., E dinburgh, Schottland ,' übert. von: Karl Heinrich Walter
Tuerck, Banstead, England, Herstellung von Vinylestern, bes. von Crotonsäurevinylester. 
Crotonsäure w ird in  einem organ. Lösungsm. gelöst; zu der Lsg. w ird eine Hg-Verb. 
u. H 2S 0 4 gegeben, wobei sich H g-Sulfat als N d. b ildet. In  dieses Reaktionsgemisch 
wird bei Tempp. un ter 30° Acetylen  in  solcher Menge eingeleitet, wie laufend ab
sorbiert w ird. (A. P. 2 316 472 vom 5/4.1940, ausg. 13/4. 1943. E . P rio r. 18/4. 1939. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 13/4. 1943.) M. F. Mü ller

O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Frank O. Cockerille, 
A lbemarle County, Va., V. St. A ., Herstellung von V inyl- und Äthylidenestern durch 
Umsetzung von Acetylen  m it einer Carbonsäure in  Ggw. einer Verb. m it einem  fünf- 
wertigen N-, P-, As- oder Sb-Atom, von dem 4 Valenzen an  ein C-Atom u. die fünfte 
an ein Anion gebunden sind. (A. P. 2 351 664 vom  18/12. 1941, ausg. 20/6. 1944. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom  20/6. 1944.) M. F . Mü ller

O E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Allan Berne-Allen jr., 
W aynesboro, Va., V. St. A ., Stabilisieren von Vinylestern  durch Zusatz einer quater
nären Ammoniumverbindung. (A. P. 2 351 658 vom  18/12.1941, ausg. 20/6.1944. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom  20/6. 1944.) M. F . Mü lle r  
O George Gordon Urquhart, Cymoyd, Pa ., V. St. A., Herstellung von Milchsäure
estern des Glycerins durch K ondensation von Glycerindihalogenhydrin m it einem  milch- 
sauren Alkalisalz. (A .P . 2 315168 vom  13/12. 1940, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 30/3. 1943.) M. F. Mü lle r
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A  Shell Development Co., übert. von: Ingolf ur Bergsteinsson, Katalytische H ydroxy
lierung von Verbindungen mit olefinischen Doppelbindungen. Verbb. m it olefin. 
Doppelbindungen werden m itte ls t H 20 2 in  Ggw. von W. u. W olfram- oder komplexen 
W olframsäuren hydroxyliert, bes. Alkenole zu Glycerinen. So wurde aus einem Ge
misch aus 3 Mol Methylallylalkohol, 6 g W olframoxyd u. 3,05 Mol 30%ig. H 20 2, m it 
W. auf 3 Liter verd., innerhalb von 2 Stdn. m it 83% Ausbeute ß-Methylglycerin e r
halten. Auf ähnliche Weise ergaben Allylalkohol 78,9% Glycerin in  7 Tagen u. Methyl- 
vinylcarbinol 75% a-Methylglycerin in  3 Tagen. (A. P. 2 373 942, ausg. 17/4.1945. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3006.) R aetz

O Ludwig Orthner und Werner Langbein, F ran k fu rt %. M., Herstellung von Sulfon
säuren von der allg. Form el R —X —CH2—O—CH,—CH2— S 0 3H , worin R  ein aliphat. 
Rest m it wenigstens 4 C-Atomen is t; X is t Sauerstoff. (A. P. 2 316 538 vom 3/8. 1940, 
ausg. 13/4. 1943. D. Prior. 13/7. 1939. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P aten t Office 
vom 13/4. 1943.) M. F . Mü ller

O Eastman Kodak Co., R ochester, N. Y ., übert. von: Lee G. Davy, K ingsport, Tenn., 
V. St. A ., Aminoverbindungen. Man versprüht einen niederen A lkylalkohol zusammen 
m it Ammoniak (I) in  Ggw. eines K atalysators in  einer Reaktionszone bei einer Temp. 
zwischen 150u.250° u. unter einem D ruck von 400—1500 lbs./sq. in. wobei wenig
stens ein Teil des Druckes dadurch erhalten  w ird, daß m an einen Teil des I außerhalb 
der Reaktionszone, aber in  dauernder Verb. m it den R eaktionsm aterialien zugibt. 
(A. P. 2 312 754 vom 5/3. 1940, ausg. 2/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a ten t Office vom 2/3. 1943.) R oick

A  Imperial Chemical Industries, Ltd., übert. von: Henry R. C. Pratt und George O. 
Norris, Sekundäre und tertiäre A m ine. Die nach dem neuen Verf. hergestellten Verbb. 
sind niedrigmol. aliphat. Amine von den allg. Form eln R jR 2N H  u. R jR 2R 2N, in  denen 
R i u. R 2 Ä thyl-, Propyl-, Isopropyl-, B utyl- oder Isobutylradikale bedeuten. Sie sind 
erhältlich durch Umsetzung eines ein N itril u. einen Alkohol, einen Aldehyd oder ein 
K eton enthaltenden  Gemisches m it W asserstoff bei erhöhter Temp. in  Ggw. eines 
H ydrierungskatalysators, wobei vorzugsweise ein Überschuß von W asserstoff zur 
Anwendung gelangt. Geeignete K atalysatoren  sind bes. Cu, Fe, Co u. N i, entweder 
allein oder in  Verb. m iteinander, als Zusatz zu Oxyden des Th, Si, Al, Cr oder Ce; als 
T räger können Bimsstein, Silicagel, B auxit u. dgl. verwendet werden. Die R k. wird 
bei 180—250° F  (82—121° C) un ter n ., höheren oder niedrigeren D rucken durch
geführt. Sind das N itril u. der andere B estandteil fl., so werden beide im  gewünschten
V erhältnis (2: 1 oder 1: 2, je nachdem hauptsächlich sek. oder te r t. Amine hergestellt 
werden sollen) m iteinander verm ischt u. den bei der R eaktionstem p. gehaltenen K a ta 
lysatoren tropfenweise zugesetzt; die Dämpfe des Gemisches werden gleichzeitig m it 
W asserstoff in  Berührung gebracht. Die abziehenden Reaktionsgase werden konden
siert u. frak tion iert, um  das verlangte Amin abzutrennen, das auch durch Waschen 

¡g m it verd. H 2S 0 4 gewonnen werden kann. Auf diese Weise kann  m an aus 40 Teilen
•tjj A cetonitril u. 60 Teilen A cetaldehyd bei der Umsetzung m it einem Überschuß von

W asserstoff über einem N ickelkatalysator bei 200—230° F  (93— 110° C) ein Gemisch
aus 2% N H 3, 12% M onoäthylam in, 24% D iäthylam in u. 62% T riäthylam in erhalten, 

[fo Bei Verwendung von 18,7 Teilen B utyron itril u. 31,3 Teilen B utyraldehyd erhält man 
(nach dem Fraktionieren) hauptsächlich D ibutyl- u. Tributylam ine. Es werden noch 
weitere Beispiele aufgeführt. (A. P. 2 349 461, ausg. 23/ö! 1944. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 3007.) R aetz
A  Carbide and Carbon Chemicals Corp., übert. vpn: Irvin L. Murray und Radcliffe G. 
Edmonds, Wiedergewinnung von Äthylenaminen. Äthylenamine werden aus wss. Lsgg. 
ausgezogen, die sie zusammen m it wasserlösl. anorgan. Salzen enthalten , indem man 
die wss. Lsg. im  Gegenstrom in  ein m it W. n ich t mischbares Lösungsm., z. B. in  Iso- 
butylalkohol, einführt. Der das Lösungsm. u. das Amin oder die Amine enthaltende 
Auszug w ird  alsdann im  Gegenstrom in  W. eingeführt. Dieses W. en thält vorzugsweise 
keine anorgan. Salze; doch kann  es bis zu höchstens 5% der in  der ursprünglichen wss. 
Lsg. vorhandenen Menge an anorgan. Salzen enthalten . Der vom Amin befreite Iso- 

Da'- butylalkohol w ird in  das Verf. zurückgeführt. Die neue wss. Lsg. wird nunmehr konz.
u. aus ihr das Amin wiedergewonnen. Das Ausziehen geschieht bei 20—30° F  (-7 bis 

\ß  -1° C), doch können auch Tempp. bis zu 65° F  (18° C) angew andt werden. (A. P.
US 2 362 579, ausg. 14/11.1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3008.) R aetz

A  Sharples Chemicals Inc., übert. von: John F. Olin und James F. McKenna, A m i- 
- - nierung von Aldehyden in  der Dampfphase. W esentlich verbesserte Ausbeuten u. Um-
I*  wandlungsprodd. erhält m an, wenn man einen Aldehyd m it N H 3 oder einem aliphat.
¡js Amin als Äm inierungsm ittel in Berührung bringt u. ihn  gleichzeitig m it Wasserstoff

48*
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verm ischt u. über einen e rh itz ten  H ydrierungskatalysator le ite t, welch le tz terer ge
körntes N i oder Cu sein kann . D as Vermischen der R eaktionsteilnehm er m iteinander 
w ird  in  der D am pfphase bei einer Temp. von u n te r 100° F  (38° C) erre ich t, u. es wird 
darau f u n te r B erührung m it dem H ydrierungskatalysator auf über 150° F  (66° C), 
vorzugsweise auf 175— 180° F  (79—82° C), e rh itz t. Man e rh ä lt auf diese Weise 
A m inum w andlungsprodd. in  einer Ausbeute von 87,7—90,9% . (A. P. 2 367 366, ausg. 
16/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3007.) R aetz

A  Eastman Kodak Co., übert. von: David C. Hull und  Claire A.Marshall., Organische 
Säureanhydride. Zur kontinu ierlichen  H erst. von A nhydriden a lipha t. Säuren mit
2—5 C-Atomen aus den entsprechenden A ldehyden fü h rt m an  eine kleine Menge des 
A ldehyds in  eine begrenzte R eaktionszone ein, die als K ata ly sa to r eine Lsg. enthält, 
d ie aus einem  M etall der Gruppe V III des period. Syst. in  einer a lipha t. Säure besteht, 
die dem herzustellenden A nhydrid en tsp rich t. E in  gasförmiges oxydierendes Mittel 
le ite t m an fortlaufend in  das Gemisch des A ldehyds u. der K atalysatorlsg . ein, wobei 
eine Mischung en ts teh t, die A nhydrid, Säure u. W. en th ä lt. Diese Mischung wird 
kontinu ierlich  aus der Reaktionszone abgezogen. Den H aO-Geh. der Lsg. läß t man 
nich t über 10% ansteigen; die rek tifiz ierte  Lsg. fü h rt m an kontinuierlich  in  die Re
aktionszone zurück, u. d ieR eaktionsprodd. en tfe rn t m an aus der ausfließenden Lösung. 
(A. P. 2 367 501, ausg. 16/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3308.) R oick

O Dow Chemical Co., übert. von: Edgar C. Britton und William R. Shawver, Midland,
M ich., V. St. A ., Herstellung von Chloressigsäureamid durch  B ehandlung eines Mono
chloressig säurealkylesters m it wasserfreiem Ammoniak. (A. P. 2 321 278 vom  6/11. 1941, 
ausg. 8/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  8/6. 1943.)

M. F. Müller
O Wingfoot Corp., W ilm ington, Del., übert. von: Joy G. Lichty, Stow, O., V. St. A.,
Cyanäthyl-a-chloracrylsäure u . Salze davon. (A. P. 2 322 035 vom  30/6.1942, ausg. 
15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  15/6. 1943.)

M. F. Müller
A  American Cyanamid Co., übert. von: Jack T. Thurston und  John M. Grim, Ester
aus a-Oxyisobuttersäure und aromatischen Mono- oder Diäthern des Glycerins. Die Ver
esterung erfolgt durch E rh itzen  von arom at. Mono- oder D iä thern  des Glycerins mit 
a-O xyisobuttersäure auf etw a 160— 170° in  Ggw. eines K ata ly sa to rs , z. B. p-Toluol- 
sulfonsäure. Die a-Oxygruppe kann  durch einen a lip h a t., cycloaliphat., arom at. oder 
lieterocycl. R est ersetzt sein. Die H erst. folgender E ste r is t beschrieben: Phenyl- 
glyceryl-di-a-oxyisobutyrat, K p .j_2 187—205°, VZ. ungefähr 300; Diphenylglyceryl-a- 
oxyisobutyrat, K p .j^  186— 199°, Tolylglyceryl-a-oxyisobutyrat, Kp. < j  190— 195°, VZ. 
e tw a  191; Tolylglyceryl-di-a-oxyisobutyrat, Ivp.2 190—195°; Ditolylglyceryl-a-oxyiso- 
butyrat, K p .3 190— 195°, VZ. annähernd 154; Acetylderiv. des a.y-Ditolylglyceryl-a- 
oxyisobutyrats, VZ. 284. Die m eisten E ster sind viscose F ll. m it verhältnism äßig hohem 
Siedepunkt. Sie dienen als Plastifizierungsmittel fü r  Cellulosederivv., als Modifizierungs
mittel fü r  Amino-Formaldehydharze u. Phenol-Formaldehydharze u . als Weichmachungs
mittel fü r  Textilien ; ferner werden sie zur Verbesserung von Lacken u. Druckfarben u. in 
Überzugsmitteln verwendet. (A. P. 2 362 326, ausg. 7/11. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 2907.) S ch w ech ten

O American Cyanamid Co., New York, übert. von: Russell T. Dean, Stam ford, und 
Edwin 0 .  Hook, D arien, Conn., V. St. A., Herstellung von Bernsteinsäure aus einem 
wasserlösl. Alkali- oder Erdalkalicyanid durch  Umsetzung in  wss. Lsg. in  Ggw. von 
A lkali m it einem wasserlösl. A lkali- oder Erdalkaliacrylat. (A. P. 2 35 i 667 vom 29/8. 
1942, ausg. 20/6. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 20/6. 1944.)

M. F. Mü ller
O Allied Chemical & Dye Corp., New York, übert. von: Lawrence H. Flett, Hamburg,
N. Y., V. St. A ., Herstellung von Estern der Su lf'obernsteinsäure über das D inatrium - 
salz der M onoacetylmonosulfobernsteinsäure. (Ä. P. 2 316 234 vom  30/11. 1940, ausg. 
13/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  13/4.1943.)

M. F. Mü ller
A  Hoffmann-La Roche Inc., übert. von: Paul Ruggli und Albert Businger, ß-Alanin. 
Ausgezeichnete Ausbeuten von /J-Alanin (ß A m inopropionsäure) werden durch H y
drieren von cyanessigsauren Alkalisalzen, bes. von cyanessigsaurem K alium , in  am- 
m oniakal. Lsg. in  Ggw. von R a n e y -M  erhalten . Die U m setzung verläu ft bei An
wendung hoher D rucke, z. B. bei 30— 100 a t, in  einem R ührdruckgefäß sehr schnell. 
Das Endprod. w ird durch Zusatz von A. leicht ausgefällt u. is t nach einfachem  Um- 
krystallisiercn vollkomm en rein. (A. P. 2 367 436, ausg. 16/1. 1945. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 3012.) R aetz
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A  Lederle Laboratories Inc., übert. von: Gustaf H. Carlson, ß-Alanin  (I). Man stellt
1 durch kata ly t. Red. m it H 2 in Ggw. eines H ydrierungskatalysators aus Cyanessig
säure (II) in  einer Eisessiglsg. (a) her u. zwar durch allmähliche Zugabe von II in  a zu 
den H ydrierungsm itteln. (E. P. 557 849, ausg. 8/12. 1943. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 3309.) R oick

O Paul Schlack, Berlin-Treptow, Lactame. Zur H erst. von Lactamen aus cycl. 
Ketoximen durch die BECKMANNsche Umlagerung löst m an das Oxim in  80—94%ig. 
H 2S 04 u . leitet die Oximlsg. kontinuierlich in  dünner Schicht durch eine R eaktions
zone, deren Temp. oberhalb der U m lagerungstem p. liegt. (A. P. 2 313 026 vom 10/4. 
1940, ausg. 2/3. 1943. D. P rior. 13/2. 1939. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P aten t 
Office vom 2/3. 1943.) R oick

O Otto Drossbach, Heinrich Hopff und Karl Hüttner, Ludwigshafen a. R h., Lactame. 
Man leitet eine verdam pfte gesätt. D icarbonsäure, die wenigstens 4 C-Atome im  Mol. 
en thält, zusammen m it Ammoniak u. W asserstoff bei erhöhter Temp. über einen 
K atalysator, der aus einem hydrierenden B estandteil (I) der Nickel-, K obalt- oder 
K upfergruppe u. einem dehydrierenden B estandteil (II) der Phosphat- oder B orat
gruppe besteht , wobei I im m ol. Überschuß II gegenüber anzuwenden ist. (A . P. 2 351 939 
vom 13/2. 1941, ausg. 20/6. 1944. D. P rior. 4/3. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States 
P a ten t Office vom 20/6. 1944.) R oick

O E. R. Squibb & Sons, New York, N. Y., übert. von: Walter G. Christiansen, Gien 
Ridge, N. J . ,  u. John M. Ort, R ockville Centre, N. Y ., V.,St. A ., Cyclopropan. Dämpfe 
von Trim ethylendihalogenid werden durch einen R eaktionsraum  geleitet, der ein 
m etall. R eduktionsm ittel en thält. (A. P. 2 325 591 vom 9/10.1941, ausg. 3/8.1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 3/8. 1943.) N ouvel

O U. S. Industrial Alcohol Co., New York, N. Y., übert. von: Harry L. Fisher, Stam- 
ford, Conn., V. St. A ., Aromatische A m ine. Man unterw irft ein Reaktionsprod. aus 
Form aldehyd u. einem Amin aus der Gruppe der prim . u. N-Alkylphenylamine m it 
dem R est > NR • CH2 -N R ^ w orin R  u. R 2 Benzolkerne darstellen, der H ydrierung m it

W asserstoff in  Ggw. eines H ydrierungskatalysators bei einem p H von ca. 5-—9. (A. P.
2 322 572 vom 3/8. 1940, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t 
Office vom  22/6. 1943.) R oick

O Eastman Kodak Co., Rochester, N. Y ., übert. von: Harold von Bramer, Lee G. 
Davy und Milton L. Clemens jr., K ingsport, Tenn., V. St. A., Phenylendiaminabkömm
linge. Man behandelt ein Gemisch von p-Phenylendiam in oder p-N itranilin  u. einem 
Aldehyd oder K eton m it H 2 in  Ggw. einer innigen Mischung von Cu-, Cr- u. Ba-Oxyd. 
(A .P . 2 323 948 vom 6/11. 1940, ausg. 13/7. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a ten t Office vom 13/7. 1943.) N ouvel
O Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: John E. Pollock, Bromley, 
E ngland, Wiedergewinnung von Phenol aus Mischungen von Phenol und Wasser. Die 
Mischung w ird in  Ggw. eines Öles, das bei der D estillationstem p. der Mischung 
verdam pfbar is t, destilliert. Die Dämpfe werden kondensiert. Das Öl w ird kon
tinuierlich vom W. getrennt u. das Phenol der Ölphase gewonnen. (A. P. 2 323 881 
vom 8/1. 1941, ausg. 29/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P aten t Office vom 
29/6. 1943.) H aus wald
O United Gas Improvement Co.,übert. von: Waldo C. Ault, Springfield, Pa., V. St. A., 
Herstellung von arylsubstituierten Phenolen aus arom at. Leichtöl, welches gesätt. u. 
ungesätt. KW -stoff-M aterial en thä lt, durch Behandlung m it Phenol in  Ggw. von einer 
kleinen Menge eines K ondensationskatalysators. Das Reaktionsgemisch wird danach 
fraktion iert dest., wobei eine F rak tion  von m onoarylsubstituierten Phenolen u. eine 
F raktion  von polyarylsubstituierten Phenolen erhalten wird. Ferner wird eine F rak tion  
erhalten von ungesätt. arom at. KW -stoffen, die m it den polyarylsubstituierten Phe
nolen in  Ggw. von zusätzlichem Phenol u. einer geringen Menge von A1C13 als K ata ly 
sator umgesetzt werden. N ach N eutralisation  des K atalysators w ird das R eaktions
prod. von dem ary lsubstitu ierten  Phenol durch frak tion ierte  Dest. getrennt. (A .P. 
2 314 322 vom 3/11. 1939, ausg. 23/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t 
Office vom  23/3. 1943.) M. F. Mü ller
O American Cyanamid Co., New York, übert. von: Paul P. McClellan, Old Greenwich, 
und Jack C. Bacon, Stam ford, Conn., V. St. A., Herstellung von Schwefels äureestem 
der cis-Endomethylen-3.6-A*-tetrahydrophthalsäure durch E rhitzen der E ster von cis- 
Endomethylen-3.6-A*-tetrahydrophthalsäure m it einem wasserlösl. Sulfit oder B isulfit. 
(A .P . 2 314 846 vom 24/12. 1940, ausg. 23/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a ten t Office vom 23/3. 1943.) M. F. Mü ller
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A  American Cyanamid Co., Sulfonierte Ester, A m ide und Im ide der cis-3.6-Endo- 
methylen-Ai -tetrahydrophtkalsäure. M an e rh itz t einen E ster u. ein  N -substituiertes 
Amid oder Im id  der cis-3.6-Endom ethylen-zl4-te trahydroph thalsäu re  m it einem 
wasserlösl. Sulfit oder B isulfit, vorzugsweise m it einem  A lkali- oder Ammoniumsulfit 
oder -b isu lfit. (E. P. 557 774, ausg. 6/12. 1943. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
3304.) R o ic k

O E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Clyde 0 . Henke, W ilm ington, und 
Gustao Etzel, N ewark, Del., V. St. A., Herstellung von Camphen aus P inen  in  Ggw. 
eines zwei- oder dreiw ertigen Phenols der Benzol-, N aphthalin- oder D iphenylreihe. Man 
geht aus von frisch dest. Pinen. (A. P. 2 318 391 vom  23/5. 1941, ausg. 4/5. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a ten t Office vom 4/5. 1943.) M . F. M ü l l e r

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Gastao Etzel, Reinigung von Camphen 
(I). Techn. I w ird in  einem geschlossenen Kessel m it einem oberflächenakt. Silicat, 
wie Fullererde, B entonit, S targ il, Tonsil, D iatom eenerde, Asbest usw., solange auf 
100—350° e rh itz t, bis die Verunreinigungen in  höhersd. Prodd. um gew andelt sind. 
D as I w ird dann  in  üblicher Weise abgeschieden. (A. P. 2 358 855, ausg. 26/9. 1944. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1423.) R o ick
A  The Resinous Products & Chemical Co., übert. von: Herman A. Bruson, Di-(di-
hydronordicyclopentadienyl)-äther. Man e rh ä lt die Verb. der w ahrscheinlichen Zus. I, 

farblose FL , K p .3 185— 188°, nD2° =  1,5372, D .254 =  1,077, 
durch K ondensation  von D icyclopentadien u . Oxydihydro- 
nordicyclopentadien. D ie R k . findet schon bei Raumtemp., 

= 0 vorzugsweise aber bei 60— 125°, in  Ggw. eines sauren Kon
densationsm ittels, wie H 2S 0 4 oder anderer geeigneter saurer 
M itte l, s ta t t .  I s t die U m setzung beendet, so w ird  der saure 
K ata ly sa to r en tfe rn t oder n eu tra lis ie rt. D er doppelt unge- 

sä tt. Ä ther findet als Plastifizierungsmittel fü r  Kautschuk, Polyvinylchlorid, Nitro
cellulose, Celluloseäther usw. Verwendung. Beide D oppelbindungen können katalyt. 
hy d rie rt werden. Die gesä tt. Verb. is t eine w achsartige, k ry s t. M., N adeln aus 1- 
N itropropan , F . 60°. (A. P. 2 358 314, ausg. 19/9.1944. Ref. nach  Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 1422.) R oick

C H . CH

/ \ / | \
CH CH I CH.

II I c h 2|
CH C— I— CH

C H .

R , O
I II R

2 \ o

O Research Corp., New York, übert. von: Louis F. Fieser,
Belm ont, Mass., V. St. A., Herstellung von Naphthochinonoxyden 
von der allg. Form el I, w orin ein R  eine /5-Alkenylgruppe u. das b l
andere R  ein H-Atom oder ein  einw ertiger a lipha t. KW -stoff- 
R est is t;  jedes R x is t ein H -A tom  oder ein  A lkylrest. (A. P.
2 312 535 vom  23/7. 1940, ausg. 2/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. 'Y  Y  Xr
U nit. S tates P a ten t Office vom 2/3. 1943.) M. F. Mü l l e r  r , o

A  South Metropolitan Gas Co., übert. von: Wm. Kirby, Reinigung von Anthracen. 
Man e rh itz t eine A nthracenpaste auf eine Tem p., bei der die festen  A nteile schmelzen, 
läß t dann  die M. ohne R ühren  langsam  erk a lten  u. un terw irft die fest gewordene M. 
einer Pressung, um das entstandene Öl auszudrücken. (E. P. 557 766, ausg. 3/12. 1943. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3312.) R o ic k

O Eastman Kodak Co., übert. von : Joseph B. Dickey, Ro- 0 !i—R
ehester, N. Y., V. St. A ., Anthrachinonverbindungen der allg. Zus. I.
H ierin  bedeutet R —CH2 • CH2OCH2CH2OH, —CH2CH2- 0 —CH2CH2- 
—O—CH2CH2OH oder —CH2CH2—O—CH2CH2—O—R x u. R x u.
R 2 eine unsubstitu ierte  A lkylgruppe. (A. P. 2 357 176 vom  19/10.
1940, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t i o r—h
Office vom  29/8. 1944.) R o ick

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Henry R. Lee und Wm. Dettwyler,
Anthrachinonthiosalicylsäure. Halogen- (Chlor- oder Brom) an th rach inon  u. Di-(thio- 
salicylsäure) (2.2'-Dithiodibenzoesäure) (I) in  kleinem  Überschuß w erden in  wss. Medium 
in  Ggw. von KOH im  A utoklav  auf 140— 160° e rh itz t. W enn die K ondensation be
endet is t, w ird abgekühlt, in  W. gegossen u. m it genügend K 2C 03 versetzt, um  daß 
Reaktionsgem isch w ährend der folgenden A rbeitsgänge alkal. zu halten . Man bringt 
zum  Kochen, f i ltr ie r t, k ü h lt das F il tr a t  u. fä llt die freie Säure durch langsam e Zugabe 
von HCl aus. Der Nd. w ird fi ltr ie r t  u. getrocknet. E rha lten  w erden können: Anthra- 
chinon-l-thiosalicylsäure u. ihre 5- u. 8-Aminoderivv., 1-, 4- u . 5-Aminoanthrachinon-2- 
thiosalicylsäuren, Anthrachinon-1.5-, -1.6- u. -2.6-Dithiosalicylsäuren, Anthrachinon-
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1.4.5-trithiosalicylsäure u. Anthrachinon-1.3.5.7-tetrathiosalicylsäure. (A. P. 2 359 373 
ausg. 3/10. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 1420.) R oick

A  Allied Chemical & Dye Corp., übert. von: Henry L. Stasse, Trennung von Piperidin
(I) und P yridin  (II). I u. II werden nach A. P. 2 363 157 durch azeotrop. Dest. von
einander getrennt. 100 (Raum teile) einer Mischung (III) aus I u. II u. wenigstens 50 W. 
werden in  die D estillationsblase eingebracht, u. zwar soll III 85-—92(G ew.-% ) I u. 
g— 15 % II en thalten . Liegen mehr als 15% an  II vor, so is t der Geh. vor der azeotrop. 
Dest. z. B. durch frak tion ierte  Dest. zu verm indern. Die Dämpfe der azeotrop. Dest. 
werden nun in  einer Vorlage kondensiert u. abgezogen, 80—95% davon werden als 
Rückfluß zurückgeführt. D as V erhältnis des I zum II im  D estilla t hängt von deren 
Verhältnis in  dem Ausgangsgemisch ab . Am Ende der Dest. sam m elt sich wss. I als 
D estillat an, während II als R ückstand in  der Blase verbleibt. Wss. I wird nun durch 
azeotrop. Dest. un ter Verwendung eines KW -stoffes wie Bzl. oder Toluol entw ässert. 
Diese zweite azeotrop. Dest. h in terläß t I von 96% oder noch besserer R einheit als 
R ückstand in  der Blase. — N ach A. P. 2 363 158 w ird die Trennung durch azeotrop. 
Dest. in  Ggw. von H 20  u. einem aliphat. oder alicycl. KW -stoff vom Kp. 90—-105° 
durchgeführt. Man verwendet vo rteilhaft eine große Menge an H 20  u. eine kleine 
Menge an  KW -stoff oder um gekehrt. Das K ondensat tren n t sich in  eine KW-stoff- 
Sehicht u. eine wss. Schicht, von denen eine als Rückfluß zurückgeführt wird. Welche 
Schicht zurückgeführt w ird, das hängt von der Beschickung der Blase ab. W enn sie 
H 20  in größerer Menge en thält als KW -stoffe, keh rt dieK W -stoff-Schicht des D estillats 
zurück u. im  anderen Falle um gekehrt. Die Dest. w ird fortgesetzt, bis alle KW-stoffe 
u. alles H 20  aus der Blase en tfe rn t sind u. nur noch I in der Blase vorhanden ist. Es 
wird daraus abdest. u. gesammelt. Das D estilla t der azeotrop. D est., das H 20 , KW- 
stoff, II u. I en thält, w ird m it CH3OH oder C2H 5OH dest., um  den KW -stoff abzu
destillieren. Der R est w ird frak tion iert, um  I zu konzentrieren. — Nach A. P. 2 363 159 
(E rfinder: Karl Engel) w ird die Trennung durch azeotrop. Dest. un ter Verwendung 
eines KW -stoffes vom Kp. 90— 105° durchgeführt. Der KW -stoff w ird später durch 
azeotrop. D est. m it A. abgetrennt u. k eh rt in  den Prozeß zurück. (A. PP. 2 363 157, 
2 363 158 u. 2 363 159, ausg. 21/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3310.)

R o ick

A  Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Frederick R. Basford, Harold Coates, 
Jan Heilbron und Arthur H. Cook, Chinolinderivate, ß- oder y-Aminophenylpyridine, 
in  denen der Phenylrest einen oder mehrere der folgenden Substituenten: Br, J ,  Alkyl 
m it wenigstens 2 C-Atomen, A lkoxy m it wenigstens 2 C-Atomen, OH oder A ryloxy 
trä g t, aber in  denen wenigstens eine der ortho-Stellungen zur Aminogruppe unbesetzt 
sein muß, behandelt m an in  Ggw. eines oxydierenden M ittels, wie As20 3, Nitrobenzol 
oder m-Nitrobenzolsulfonsäure, u. in  Ggw. von H 2S 04 m it Glycerin. So kann  man 
hersteilen: 8-Äthoxy-5-, K p .0jl5 200—240°; 8-Phenoxy-5-, K p .0>25250—280°; 8-Brom-ß-, 
K p .0)75 220—235°; u. 5-tert.-Butyl-8-(pyridyl-2')-chinolin, K p .0j002 120°; 8-Oxy-, E. 133,5 
bis 134°; u. 8-Jod-5-(pyridyl-2')-chinolin, F . 155°. (E. P. 557 754, ausg. 3/12.1943. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3305.) R oick

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
— , Anwendung von Dispersol V L  beim Färben. Vorschriften u. Methoden fü r den 

G ebrauch des Dispersol V L  (I) in  der K üpenfärberei. I verzögert das Aufziehen der 
K üpenfarbstoffe. Feste Regeln über die dem Färbebade zuzusetzende Menge können 
n ich t gegeben werden, sie hängt von den Eigg. des Farbstoffes ab u. k an n  in  weiten 
Grenzen schwanken. F ür Durindonfarbstoffe is t I nicht geeignet. Das Mischen der 
Farbstoffe m it I in  konz. F ll. is t zu vermeiden. In  den Fällen , in  denen die Erschöpfung 
des I en thaltenden  Färbebades für ungenügend gehalten wird, setzt m an dem Bade 
Stoffe, wie Calsolene Oil oder Türkischrotöl zu, um die W rkg. des I bis zu einem ge
wissen Grade zu ergänzen. Es kann  zum Egalisieren bereits gefärbter W aren u. als 
mildes A bziehm ittel in  einem Bade aus NaOH u. H ydrosulfit benutzt werden. Wegen 
seines sehr hohen Dispergiervermögens kann  es beim Färben von Celluloseacetatkunst
seide m it unlösl. Farbstoffen verwendet werden. Wegen seiner B eständigkeit gegen 
Säuren k ann  es den /3-Oxynaphthoesäure als Entw ickler enthaltenden Bädern zu
gesetzt werden, da es die Neigung des Entw icklers, zu aggregieren, verm indert. (Text. 
M anufacturer 70. 459. O kt. 1944.) F ranz

Justin-Mueller, Kuppeln von Naphtholricinusölsulfonsäure m it einigen Diazo
verbindungen. Das zur H erst. von E isfarben dienende (3-Naphthol kann  m an unter
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gewissen Bedingungen in  R icinaten  oder Sulforicinaten ohne V erm ittlung eines A lkali 
lösen u. m it D iazoverbb. zur H erst. fein dispergierter Farbstoffe verw enden. Man 
löst /J-Naphthol in  der 5faehen Menge seines Gewichts in  einem  zu gleichen Teilen aus 
Na- u. N H 4-Sulforicinat bestehenden Gemisch, zweckmäßig u n te r E rw ärm en auf dem 
W asserbade u. verd. m it W. auf einen Geh. von 2% /J-Naphthol. F a lls  sich hierbei 
eine milchige T rübung bilden sollte, g ib t m an wenig N H 3 zu; die Lsg. soll einen p H- 
W ert von 7,1 haben. Die hierm it e rhaltenen  Azofarbstoffe weichen im  F arb to n  von 
den aus /J-N aphtholnatrium  erhaltenen  ab. K uppelt m an bei 40-—45° m it dem Napli- 
thol-Sulforicinusölprod., so erhält m an im  allg. Farbstoffe von größerer Lebhaftigkeit 
u . viel größerer D ispersität. N aphthol AS is t in  Na- u. N H 4-Sulforicinat viel weniger 
lösl. als /J-Naphthol, m an b rauch t daher die 20—25fache Menge vom Gewicht des 
N aphtho l AS, ferner muß zum Lösen auf 70—80° e rh itz t werden. Die K upplung muß 
sofort nach dem A bkühlen erfolgen, sie gelingt g u t bei 40—45°. Die D ispersionen sind 
n ich t lange ha ltb a r, sie flocken nach kurzer Zeit aus. Die D ispersionen färben Cellu
loseacetatkunstseide; sie eignen sich zum F ärben  von K unstseide in  der Masse. (Ind. 
tex tile  61. 102—03. Teintex 9. 134—35. Mai 1944.) F ranz

—, Musterkarten. I. G. G eigy  A .-G .: Tinosolbrillantrosa 5b liefert lebhafte u. klare 
Färbungen, es kann  nach fas t allen  üblichen Methoden gefärb t u. gedruckt werden. 
E ch theiten  auf Baumwolle (A) L icht- 5, Chlor- 5. — Tinosolbrillantrosa 5 B . Färbungen 
au f Viscosezellwolle, Mischgeweben aus Viscosekunstseide u. A u. auf N aturseiden
garn . Der Farbstoff is t g u t lösl., aber schwer zu entw ickeln. E r eignet sich n ich t zum 
F ärb en  in  langen F lo tten . E r is t  besonders b rauchbar zum F ärben  von Stückware 
nach dem in  K arte  1043 angegebenen Verfahren. E ch theiten : L icht- 5-—6, W asch-4, 
Chlor- 5, Sodakoch- 3—4. — Tinosolgelb GR  besitz t einen reinen grünstichigen Farb
ton , eignet sich sehr gu t zum B edrucken von A, Viscosekunstseide u. Viscosezellwolle; 
n ich t geeignet, fa lls  hohe A nforderungen an  L ichtechtheit gestellt werden. Weiß
reserve k ann  nu r bei Anwendung von Reserve T erz ie lt werden. E ch theiten : Licht-
3-—4, Sodakoch- 5, Chlor- 4-—5. — Tinosolbraun B R ,  D rucke auf A u. Viscosezellwolle. 
D er F arbstoff kann  nach allen  üblichen M ethoden im  d irek ten  oder R eservedruck ver
w endet werden. W eißreserven e rhä lt m an  m it Reserve T. E ch theiten : L icht- 7—8, 
Sodakoch 5, Chlor- 4—5. — Tinosolbraun B R ,  F ärbungen  auf Viscosekunstseide, 
-zellwolle, Mischgewebe aus Viscosekunstseide u. A oder N aturseide (B) u. B u. A, 
N aturseidegarn  u. unerschw erter N aturseidestückw are. Wegen seiner ausgezeichneten 
E ch theiten  kann  er in  Verb. m it Tinosolgoldgelb R K , G rau BL, B rillan torarge-R K - 
paste, B lau BC u. Olivegrün BL verwendet werden. Wegen seiner gu ten  Löslichkeit 
eignet er sich zum K lotzen von Stückw are. In  salzhaltigem  Bade k an n  er auf dem 
Jigger, aus der Küpe oder auf der H aspel gefärb t werden. — Cuprophenylmarineblau 
B L , D irektfarbstoff, der beim N achbehandeln m it C uS 04 sehr lich t- u. wasserechte 
Färbungen liefert. E r eignet sich zum F ärben  von A, Viscosekunstseide u. Viscosezell
wolle. Beim Färben von Mischgeweben aus A u. Viscosezellwolle w ird  die letztere 
tiefer angefärbt. Celluloseacetatkunstseide b leibt weiß, w ährend B angefärbt wird. 
E chtheiten: L icht- 6, Wasch- 4, Schweiß- 4. — Eclipsebrillantgrün B  supra is t etwas 
gelbstichiger, aber viel k la re r als Eclipsegrün GP, seine L öslichkeit e rlau b t seine Ver
w endung in  der A pp.-Färberei. N achbehandeln m it Me-Salzen verbessert die L ich t
ech theit, der F arb ton  w ird etwas blauer, verlie rt aber n ich t seine K larheit. E ch t
heiten: L ic h t-6, W asch -4, Schw eiß-4. — Eriochromalmarineblau B R L  =  Eriochrom- 
marineblau B R L , neuer Chromfarbstoff, der fü r sich oder als K om binationsfarbstoff 
nach dem E inbad- oder N achchrom ierungsverf. gefärbt werden kann . E r eignet sich 
zum  F ärben  von m ittleren  u. tiefen m arineblauen Tönen auf loser Wolle (C), G arn u. 
S tückw are fü r U niform en u. K leider. W enn m an den F arbsto ff nach dem E inbadverf. 
in  Verb. m it Cuprophenylm arineblau BL fä rb t u. in  frischem  Bade m it C uS 04u. Ameisen
säure oder Essigsäure nachbehandelt, e rhä lt m an auf Mischgewebe aus C u. Cellulose
fasern echte Färbungen. E ch theit: L ic h t-7, W a lk -5, W asch -5, Schw eiß-5. (J . Soc. 
D yers Colourists 60- 217. Aug. 1944.) F ranz

O The Hinde & Dauch Paper Co., übert. von: Pierre Drewsen und John R . Little,
Sandusky, 0 . ,  V. St. A., Drucken. Man überzieht die Oberfläche von cellulosehaltigem 
M aterial m it einer wss. Dispersion von Zein (I), die eine H arzseife u. ein  färbendes 
M ittel en thä lt, trocknet u. überschichtet dann m it einem Überzug aus I u. einer Säure 
in  einer Mischung aus A. u. W ., um m it der vorhergehenden Schicht zu verbinden u. 
sie w asserdicht zu m achen. (A. P. 2 322 928 vom 27/5. 1941, ausg. 29/6. 1943. Ref. 
nach  Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vcm  29/6. 1943.) R oick
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O The Hinde & Dauch Paper Co., übert. von: Pierre Drewsen und John R. Little,
Sandusky, 0 . ,  V. St. A ., Druckfarbe. Die Farbstoff-F l. besteht aus wss. Zein, einem 
harzsauren Salz, einem A nilinfarbstoff u. sulfoniertem  Ricinusöl. (A. P. 2 322 927 
vom 2/9. 1938, ausg. 29/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
29/6.1943.) '  R oick

0  E. I. du Pont deNemours & Co., übert. von: Linus Marvin Ellis, W ilmington, Del., 
V. St. A ., Druckmasse. Man verwendet eine Emulsion aus einem Polym erisat aus 
Styrol, Vinylacetat oder Estern der Methacrylsäure m it einem trocknenden ö l (I), wobei
1 in  einer Menge vorhanden is t, die n ich t größer is t als die der anderen Komponente, 
einem in  W. unlösl. Lösungsm., einem unlösl. P igm ent u. Wasser. (A. P. 2 322 837 
vom 14/8. 1940, ausg. 29/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 
29/6. 1943.) R oick

Fischer & Krecke G .m .b .H . (Erfinder: Karl Krüger), Bielefeld, Herstellen von 
Kaut scliukdrurk formen, dad. gek., (laß 1. zum Abformen der Mater eine m it Löchern, 
Ausnehmungen u. dgl. versehene unvulkanisierte K autschukplatte verwendet wird, die
2. nur im Bereich der druckenden bzw. nichtdruckenden Stellen der Druckform Löcher 
u. dgl. besitzt, u. 3. die Teile m it angehäuften Vertiefungen in der M ater m it einer 
zweiten, gleichfalls gelochten K autschukplatte belegt werden. (D. R. P. 742 201 Kl. 15b 
vom 8/6. 1941, ausg. 31/5. 1944.) K itt lb r

O General Aniline & Film Corp., New York, N. Y., V. St. A., übert. von: Richard Huß,
F rank fu rt a. M., Färbungen. Zur H erst. echter Färbungen auf tier. Fasern, n a tü r
lichen u. künstlichen Cellulosefasern, sowie Mischgeweben aus tie r. u. Cellülosefasern 
bringt m an auf das F ase rg it sek. Disazofarbstoffe der allg. Zus. lau f , worin A den R est 
eines l-Am ino-5-oxynaphthalins, B den R est eines Amins der Ben- X
zol- oder N aphthalinreihe, der frei von OH-Gruppen u. in  p-Stel- , -d p 
lung zur Aminogruppe gekuppelt is t, C den R est einer auf der 
Naphtholseite gekuppelten A m inooxynaphthalinsulfonsäure, X  H  1 Y
oder A lkyl u. Y Acyl oder A ryl bedeutet, wobei die Farbstoffkom ponenten derart aus
gewählt werden sollen, daß der Endfarbstoff wenigstens 2 löslichmachende Gruppen 
en thält. Man entw ickelt sodann die so erhaltenen Färbungen m it wasserlösl. Diazo- 
verbb. der Benzolreibe, die N itrogruppen im  K ern en thalten  u. frei von S 0 3H- u. 
COOH-Gruppen sind. (A. P. 2 321 816 vom 7/2.1941, ausg. 15/6.1943. D. Prior. 
22/2. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.) R oick

O Ciba Products Corp., Dover, Del., V. St. A., übert. von: Gustave Widmer, Basel, 
und  Andreas Ruperti, Arlesheim, Schweiz, Verbesserung der Haftfestigkeit vonFärbungen. 
Färbungen oder D rucke werden m it einer wss. Lsg. behandelt, die ein hydrophobes 
Zwischenkondensationsprod. (a) des Form aldehyds m it wenigstens einer der folgenden 
V erbb .: Melamin, H arnstoff, Thioharnstoff, Guanidin, D icyandiamid, B iuret u. Phenol 
en th ä lt, wobei die Konz, des a in  der Lsg. un ter 5% , bezogen auf das Gewicht der be
handelnden FL , betragen soll. (A. P. 2 322 333 vom 27/6. 1939, ausg. 22/6. 1943. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 22/6. 1943.) R oick

O E. I. du Pont de Nemours&Co., W ilmington, Del., übert. von: William M. Wentz,
Carneys Point, N. J . ,  V. St. A ., Färben mit Küpenfarbstoffen. Man trä n k t die Fasern 
m it einer a lkal. Lsg. des red. Farbstoffs u. entw ickelt den Farbstoff auf den Fasern, 
indem m an sie, w ährend der Farbstoff in der Hauptsache in  red. Form vorliegt, der 
Behandlung einer A lkalim etallhydrosulfitlsg. unterw irft, bis die Entw. im  wesent
lichen beendet ist, wobei darauf zu achten is t, daß die Entwicklungslsg. eine A lkalinität 
von ca. p H 8 bis ca. pH 12 aufweist. N ach der Entw . erfolgt dann die Oxydation des 
red. Farbstoffs auf den Fasern. (A. P. 2 318133 vom 31/12.1940, ausg. 4/5.1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 4/5. 1943.) R oick

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: David W. Woodward, Azofarbstoff
zwischenprodukte. Die neuen Zwischenprodd. sind arom at. N-(3-Halogen-2-oxy- 
propyl)-am inosulfonsäuren. Sie werden durch Umsetzen eines prim , oder sek. arom at; 
A minosulfonates m it einem Epihalogenhydrin hergestellt. Das arom at. prim , oder 
sek. Am inosulfonat is t vorzugsweise ein neutrales Salz einer prim , oder sek. Amino
naphthalinsulfonsäure, z. B. das N atrium salz der M-, Laurent-, Cleve- oder H-Säure, 
u. das Epihalogenhydrin is t entweder Epichlorhydrin oder Epibrom hydrin. Die Rk. 
w ird hei 40—80° F  (4—27° C) in wss. Lsg. durchgeführt; sie liefert gute Ausbeuten 
(um 85% herum) u. keine N ebenprodukte. Verschied. Substituenten in dem Erzeugnis 
verändern F arb ton , Löslichkeit u. a. Eigg. der aus diesen Zwischenprodd. erhältlichen 
Farbstoffe, welch erstere sich m it a liphat. Aminen umsetzen u. so sek. oder te r t. Amine
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oder quaternäre Salze bilden. Niedermol. Amine liefern P rodd ., die fü r die H erst. von 
w asserlösl. W ollfarbstoffen -wertvoll sind oder die durch W 0 3-2H3P 0 4 in  unlösl. P ig
m entfarbstoffe um gew andelt werden können. Hochmol. Amine liefern P rodd ., die für 
photograph. Färbeverff. w ertvoll sind. (A. P. 2 364 033, ausg. 28/11. 1944. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 4232.) R aetz

O General Aniline& Film  Corp., Del., V. St. A., übert. von: Bernd v. Bock und Hanns 
Ufer, Ludwigshafen a. R h ., und Helmut Kleiner, Köln-M ülheim, Azofarbstoffe. In 

X ‘ den  A zofarbstoffen der allg . Zus. I, die frei von
.p , r  „  . Sulfonsäuregruppön sind, bedeute t B einen ein-

^ \  _ kernigen R est der Benzolreihe, A ebenfalls ei-
I CH2- CH2- CO OH nen einkernigen R est der Benzolreihe, der die

Azogruppe in  4- u. die Aminogruppe in  1-Stellung gebunden en th ä lt, u. X  einen nied
rigen  A lkylrest. (A. P. 2 314 440 vom  19/1. 1938, ausg. 23/3. 1943. D. P rior. 18/2. 
1937. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a te n t Office vom  23/3. 1943.) R oick

A  Eastman Kodak Co., übert. von: Joseph B. Dickey, Chinazolinazofarbstoffe. Diese 
Azofarbstoffe entsprechen der allg . Form el R  • N = N  • Q, in  der R  den R est eines aromat. 
K ernes, gewöhnlich eines A rylkernes der Benzolreihe, u. Q den R est eines Tetrahydro- 
chinazolinkernes bedeutet, welch letzterer in  1 -Stellung durch ein A lkyl-, Oxalkyl-, 
A lkoxalkyl-, H alogenalkyl-, Cyanalkyl-, Sulfoalkyl-, Sulfatoalkyl-, Pliosphatoalkyl-, 
Phosphitoalkyl-, Cycloalkyl- oder F urfu ry lrad ikal substitu iert is t. Diese Farbstoffe 
werden hergestellt durch D iazotieren eines arom at. Amines u. K uppeln der Diazonium- 
verb. m it einem in  1-Stellung substitu ierten  Tetrahydrochinazolin . Die Farbstoffe 
können sulfoniert oder unsulfoniert sein. Die im  K ern  unsulfonierten  Farbstoffe sind 
bes. geeignet zum F ärben  von C ellu losederiw ., vorzugsweise von Celluloseacetat. Die 
im  K ern sulfonierten  Farbstoffe eignen sich zum F ärben  von W olle, Seide, Nylon
fasern, Baumwolle, Viscose u. Caseinwolle. Sollen die Farbstoffe zum  Färben von 
C ellulosederiw . verwendet werden, so en tha lten  sie zweckmäßig keine freien Carbon
säuregruppen im  K ern. Die Farbstoffe können in  verschied. Farb tönen  hergestellt 
werden. (A. P. 2 364 351, ausg. 5/12. 1944. Ref. nach  Chem. A bstr. 39. [1945.] 4232.)

R aetz

O General Aniline & Film Corp., D el., V. S t. A ., übert. von: Alfred Thurm, Dessau 
in A nhalt, und Alfred Kirsch, Ludwigshafen, Wasserunlösliche Diazofarbstoffe (I). In

den I der allg. Zus. (II) bedeu te t A einen R est der 
°H Benzolreihe u. M einen R est der B zl.-, N aphthalin-,
J. D iphenyl-, D iphenylm ethan-, T riphenylm eth  n-, Di-

A — N =  n  — M — N = N—/  '  phenylcyclohexan-, D iphenyläther- oder Diphenyl-
I I am inreihe. Die Farbstoffe, die weder wasserlöslich-
\ /  m achende noch N itrogruppen en thalten , sind  sehr

i s o h  1  le ich t lösl. in organ. M itteln  u. besitzen  eine gute 
bis seh r gu te  L ich tech theit. (A. P. 2 315 232 vom 

25/3. 1937, ausg. 30/3. 1943. D. Prior. 31/3. 1936. Ref. nach Off. Gaz. U n it. States 
P a te n t Office vom 30/3. 1943.) R oick

O E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Chiles E. Sparks und  Joseph H. Tre- 
pagnier, W ilmington, Del., V. St. A., Trisazofarbstoff. In  dem Trisazofarbstoff der

— NH. H—< 1 >—NH.

H 0 3S — \ / \ —NH—.

¿ H  IV

I OH
R " "  III

allg. Zus. X  -► Y -*• Z ->• C is t: X  der R est einer Verb, von der HO-
Zus. I [R ' =  H , A lkyl (a), A lkoxy (b), S 0 3H  (c), COOH (d), Br,
CI oder F ; n  =  eine Zahl n ich t größer als 3]; Y der R est einer 
Verb. von der Zus. II oder III [H — =  K upplungsstellung;
R "  =  H , a oder b; m =  eine Zahl n ich t größer als 2; R " "  =  H  oder C; R '" "  =  H, 
a oder b]; Z der R est einer Verb. von der Zus. IV. [R " ' =  d oder C]; C der Rest 
einer Verb. von der Zus. V [R =  H , N H 2, Br, CI, F , —CN, c oder d]. D er Farbstoff 
en th ä lt wenigstens 2 Säuregruppen, von denen wenigstens eine eine S 0 3H -Gruppe 
sein muß. (A. P. 2 322 750 vom 22/8.1941, ausg. 29/6.1943. Ref. nach Off. Gaz. 
U nit. S tates P a ten t Office vom 29/6. 1943.) R o ick
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O E. I. du Pont de Nemours o
& Co., übert. von: Swanie S. H0 J J _ /  \ —N
Rossander, W ilmington, Del., /  \  s I I '  \  /  n
V. S t. A . , Lösliche Trisazofarb- ff- \  H=N—. • N
Stoffe fü r  Cellulosefasern. Ge- j!f —  I ' '  .1 _ 0H
nann t is t ein Farbstoff neben- | oh
stehender Zus. (A. P. 2322746
vom 11/10. 1940, ausg. 29/6. I I \ /
1943. Ref. nach Off. Gaz. \  I
U nit. S tates P a ten t Office vom |
29/6. 1943.) R oick  s o 3h

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
W. L. Cahall, Bericht über die neuere Entwicklung von Chemikalien aus Nadel

hölzern. H ydriertes K olophonium  is t luft- u. lich tbeständig  u. findet bes. in  der Gummi
industrie  Verwendung, ferner für K itte  sowie in  der Seifen- u. Papierindustrie. Durch 
E rhitzen m it geeigneten K ata lysa to ren  erhält m an Gemische von Dehydro- u. Dihydro- 
bzw. Tetrahydroabietinsäuren; H ydroabietylalkohol findet für Lacke mannigfache An
wendung. Auch das — m it H 2S 0 4 erhältliche -— dimere Kolophonium (polypale resin) 
is t in  Form  seiner E ster für die Lackindustrie erfolgversprechend. Terpenäther sind 
unter dem H andelsnam en ,,Terposol“ als N etzm ittel u. in  der Lackindustrie verwendet 
worden. Als Schädlingsbekäm pfungsm ittel sind die Rhodanwasserstoffester der Terpene 
bem erkenswert, w ährend p-Cymol, Polyterpene u. acycl. Terpene (Isopren) hau p t
sächlich als Ausgangsstoffe für ehem. Synthesen Bedeutung besitzen. (J . Oil Colour 
Chem ists’ Assoc. 27. 220—32. Nov. 1944.) H en tsch el

Thomas D. Perry, Kunstharze und Sperrholz. I . M itt. Vf. g ib t einen kurzen ge
schichtlichen Ü berblick u. beschreibt die nachteiligen Eigg. der älteren Leime (Knochen- 
u. Pflanzenleime, Caseinleim u. B lutalbum in) hinsichtlich W .-Festigkeit u. Beständig
ke it gegen Pilzbefall im  Vgl. zu den K unstharzleim en. Das Verh. der härtbaren  Harze 
in  der H itze, die darauf basierende H erst. von Schichtholz u. a. in  Etagenpressen u. 
die Anwendung der Hochfrequenzheizung werden e rö rte rt. W eiterhin wird auf die 
w esentlichsten Eigg. der modernen K unstharzleim e (Phenol-Harnstoff-Resorcin-, 
Melamin- Harz- u. Polyvinylbutyrat) eingegangen. Schließlich werden die verschied. 
Techniken zur H erst. von ebenen u. gekrüm m ten Sperrholzplatten sowie von Schicht- 
holzformkörpern bzw. -profilen ausführlich erk lä rt, u. a. auch die H erst. von Ver
bandm aterialien  un ter Verwendung von Papier, Gewebe u. F iber sowie die bei Fertigung 
von Schichtholz durch das H arz eintretende Im prägnierung des Holzes geschildert. 
(B rit. P last, mould. Prod. T rader 16. 349—56. Aug. 1944.) Motzkus

H. N. Haut, Kunstharze im  Flugzeugbau. (Vgl. C. 1943. I. 898.) H istor. Entw ick
lung. M it K unstharz verleim te Hölzer im Flugzeugbau. Beschreibung des Sperrholz
flugzeuges „Bellanca’s Cruisair“ . (3 Abb.). (Aviation [New York] 41. 84—-85. März
1942.) Sc h e if e l e

— , Kunstharzschaum. U nter dem Namen Flotofoam  w ird von der U n it e d  States 
R u b b er  Co . ein K unstharzschaum  auf Grundlage von Phenolharzen in  den Handel 
gebracht, der hauptsächlich als W ärmeisolierstoff Verwendung finden soll. (B rit. 
P last, mould. Prod. T rader 16. 557. Dez. 1944.) W. W olff

J. H. Du Bois, Kunststoffe in der Nachkriegszeit. Vf. g ib t nach allg. Ausführungen 
über die B edeutung der K unststoffe eine Beschreibung über die Entw ., zum Teil auch 
über die Verwendung von K unstharzleim en, K unststoffen auf Cellulosebasis, „N ylon“ , 
Vinylharzen, Polystyrolen, Acrylharzen u. gumm iähnlichen K unststoffen. (B rit. 
P last, mould. Prod. T rader 16. 364—69. Aug. 1944.) Motzkus

A. MacGowan, Kunststoffe in  der M edizin. H erst. von medizin. Instrum enten, 
Schienen, künstlichen Gliedern u. K örperteilen. (B rit. P last. 17. 30—31. 35. 45. 
Jan . 1945.) Motzkus

— , Polyvinylchlorid fü r  Prothesen. (B rit. P last. 17. 21—23. 29. Jan . 1945.)
Motzkus

A  Raymond L. Hallows und Floyd B. Barrett, übert. von: Eagle-Picher Lead Co.
Grünes Bleisilicat. Zu einem Gemisch von PbC 03 (oder PbO) m it S i0 2 w ird eine geringe 
Menge eines Oxydationsm ittels, wie z. B. ein N itra t oder Chlorat von N H 4, K  oder Na, 
zugesetzt u. dann bei 750—1180° im  Flam mofen geschmolzen. Die Farbe des e n t
stehenden P b S i0 3 läß t sich hierbei von Wasserhell über Grün bis zu D unkelbraun
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variieren . Zur Erzeugung von H ellgrün w urden z. B. 475 kg P bC 0 3 m it 84 kg G las
sand u. 7,46 kg N aN 0 3 70 Min. lang auf 888° e rh itz t. Die Menge des nötigen Oxy
dationsm itte ls häng t von der A rt der verw endeten Pb-Verb. ab. (A. P - 2 366 255, 
ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1740.) K a l i x

O National Lead Co., New Y ork , N. Y ., übert. von: Sandford S. Cole, M etuchen,
N. J . , V. S t. A ., Herstellung eines Rutil-Titaniumdioxydpigm entes. E ine innige, ein
heitliche Mischung aus A natas-Titansauerstoffverbb. u. geringen Mengen einer anorgan. 
Verb., z. B. etw a 0,5—5% berechnet auf T i0 2, welche durch  R k. m it T i0 2 zur Bldg. 
einer k ry s t., in  die krystallograph.N aC l-G ruppe fallenden Verb. befähigt is t, sich nicht 
zers., n ich t verflüssigbar u. n ichtflüchtig  bei der folgenden H itzebehandlung is t, wird 
bei Tempp. e rh itz t, innerhalb welcher durch R öntgenstrahlenprüfung die Umwandlung 
der A natas- in  die R u tilm odifikation  festgestellt is t. (A. P. 2 316 840 vom 7/8. 1939, 
ausg. 20/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  20/4. 1943.)

S c h r e ib e r
O National Lead Co., New Y ork, N. Y ., übert. von: Sandford S. Cole, M etuchen,
N. J . ,  V. St. A ., Herstellung eines Rutil-Titanium dioxydpigm entes. E ine innige, ein
heitliche Mischung aus A natas-Titansauerstoffverbb. u. geringen Mengen einer anorgan. 
V erb., z. B. etw'a 0 ,5—5% berechnet auf T i0 2, welche durch  R k. m it T i0 2 zur Bldg. 
einer k ry s t., in  die krystallograph. Phenacitgruppe fallenden Verb. befähigt is t, sich 
n ich t zers., n ich t verflüssigbar u. nichtflüchtig  bei der folgenden H itzehehandlung ist, 
w ird bei Tempp. e rh itz t, innerhalb  welcher durch R öntgenstrahlenprüfung die Ver
wandlung der A natas- in  die R u tilm odifikation  festgestellt is t. (A. P. 2 316 841 vom 
7/8. 1939, ausg. 20/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a ten t Office vom  20/4. 
1943.) S c h r e ib e r

A  The Kenilworth Mfg. Co. Ltd. und Gershon Shaffer, Druckfarben. E ine D ruck
farbe w ird hergestellt aus depolym erisiertem  Gum m ilack, der in  einem  geeigneten 
Lösungsm. aufgelöst oder in  einem geeigneten fl. V erteilungsm ittel dispergiert worden 
is t, u. einem Farbstoff oder einem Pigm ent. (E. P. 558 087, ausg. 20/12. 1943. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3946.) R a e tz
A  Interchemical Corp., übert. von: Everett F. Carman und Whitney H. Mears, Drucker
schwärzen für Typographie, bestehend aus einer Lsg. eines Prolamins in  einem  P a rtia l
ester von Glycerin u. Essigsäure. Diese Schwärzen sind beständig beim  D rucken in 
Anwesenheit von Feuchtigkeit bis zu 60%. (A. P. 2 361 009, ausg. 24/10. 1944. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1768.) M. F . Mü ller

O Edward Jahoda und Walter M. Fuchs, D etro it, Mich., V. S t. A., Herstellung einer 
Druckplatte, die geeignet is t, ein m it einem G raph itstift gezeichnetes Bild ohne Ände
rung der Größe wiederzugeben. Das O riginalbild w ird m it einem  G raph itstift her
gestellt, der neben G raphit eine bestim m te Menge eines oxydierenden Salzes en thält, 
z. B. K-, Na- oder NH 4-D ichrom at oder K 3Fe(CN)6. Das m it dem S tift gezeichnete Bild 
von G raphit u. oxydierendem Salz w ird auf eine fettfeuchte, tintenabw eisende G elatine
oberfläche aufgebracht, die in  ihrem  Innern  ein oxydierbares Salz en th ä lt, z. B. F eS 0 4, 
N iS 04, Z nS04, Mn-, Co-, Cu-Sulfat oder (FeN H 4)2(S 0 4)3. Es findet eine H ärtung  der 
Gelatine an den Berührungsstellen des oxydierenden u. oxydierbaren Salzes s ta tt ,  
welche aufnahm efähig w ird fü r die fe ttha ltige  D ruckfarbe. (A. P. 2 322 136 vom 
17/9. 1941, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 
15/6. 1943.) M. F . Mü lle r

O Interchemical Corp., New Y ork, N. Y ., V. St. A., übert. von: W illiam F. Grupe, 
L indhurst, N .J . ,  V. St. A ., Druckverfahren. Die D ruckfarbe en th ä lt ein schicht
bildendes M aterial, das g u t in  ih r lösl. is t u. w ird zugleich m it diesem auf die zu be
druckende Oberfläche übertragen. (A. P. 2 321 140 vom  28/12. 1939, ausg. 8/6. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 8/6. 1943.) K alix

O I. M. Huber, Inc., New Y ork, N. Y ., übert. von: Frank G. Breyer, W ilton, Conn., 
V. St. A., Thermoplastische Druckfarbe. Das Farbpigm ent is t in  einem  Gemisch verte ilt, 
das 25—40% hartes therm oplast. Cumaronharz, 15—30% Gilsonit u. 30—45% hydriertes 
Sojabohnenöl en thält. Der fl. A nteil der D ruckfarbe be träg t m indestens 85% . (A. P. 
2 351 585 vom 11/7. 1940, ausg. 20/6. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t 
Office vom 20/6. 1944.) K a lix

O Standard Oil Co., übert.von: Carl Max Hull, Chicago, 111., V. St. A., Überzugsmittel, 
bestehend aus etwa 90% chlorierten Isobutylenpolymeren m it etw a 50% CI u. 10% 
chloriertem Paraffin, das etw a 30% CI en thält. (A. P. 2 252 485 vom 30/10. 1937, ausg. 
12/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 12/8. 1941.)

S C H W E C H T E N
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O Standard Oil Co.,Chicago, übert. von: Maurice H. Arveson, Flossmoor, Chicago,
111., V. St. A., Überzugsmittel, bestehend aus einem organ. Lösungsm. u. einer Mischung 
aus einem harten , spröden hochchlorierten, nicht substituierten Isobutylenpolymeren
(I),das 45—-65% CI en thält u. in dem Lösungsm. unlösl. ist, u. einem chlorierten B iphenyl
(II) als Plastifizierungsm ittel. Das II, das wenigstens 25% CI enthält, is t m it dem I 
verträglich. Die Mischung aus I u. II wird in dem Lösungsm. gelöst. Das M ittel liefert 
biegsame, glänzende, feuer- u. wasserbeständige Überzüge. (A. P. 2 252 486 vom 
30/10. 1937, ausg. 12/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. States P a ten t Office vom 
12/8. 1941.) SCHWECHTEN 
A  United Gas Improvement Co., übert. von: Frank J. Soday, Weichmacher, bes. für 
Lacke u. verform bare Mischungen aus Celluloseestern u . -äthern, aus einem E ster von 
tx- oder ß -Tolyläthylalkohol m it einer einwertigen a liphat. Säure, zweckmäßig m it 
2—5 C. (A. P. 2 378 447, ausg. 19/6/1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3973.)

P ankow

Phrix-Arbeitsgemeinschaft, H am burg, Extraktion von Harzen, Fetten und Terpen
tinöl aus harzhaltigen Hölzern. Man füh rt die E x trak tion  in  mehreren Stufen in  der 
Nähe des Kp. des E x trak tionsm itte ls (bes. wasserunlösl. organ. Lösungsm ittel, wie 
Bzl.) in einer B atterie  von Kesseln durch, wobei etw a die H älfte zur E x trak tion  nach 
dem Gegenstromprinzip d ient, während in  der anderen H älfte der B atterie das Lösungsm. 
regeneriert w ird. Man erzielt eine erschöpfende E x trak tio n  ohne schädigende D ecarb
oxylierung der E x trak tsto ffe . (N. P. 68156 vom 4/2. 1941, ausg. 31/7. 1944.)

J . S chmidt
O Lewis J. Baker, Jacksonville, F la., V. St. A., Vorrichtung zum Destillieren von 
Terpentin. (A. P. 2 255145 vom  12/7. 1939, eusg. 9/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
Unit. S tates P a ten t Office vom 9/9. 1941.) Schw echten

—  (E rfinder: Hans Heinrich Frank, B erlin, Harry Endler, Ammendorf, Saalkr., 
Emil Hey und Karl Zieke, B erlin), Herstellung von Kondensationsprodukten aus A lkyd-  
harzen, Formaldehyd und Dicyandiamid, dad. gek., daß die noch freie OH-Gruppen 
en thaltenden  A lkydharze (I) in  überschüssigem wss. HCHO gelöst werden, die Lsg. 
in  saurem  Medium, vorzugsweise bei einem pH von 4—6 u. bei ca. 80— 100° m it D icyan
diam id (II) kondensiert w ird u. danach das W. u. der überschüssige HCHO abdest. 
werden, wobei auf 1 Mol II ca. 3—6 Mol HCHO u. auf 55—25 Teile I 45—75 Teile II- 
HCHO-Harz verwendet werden; bei Verwendung von solchen I, die sich n ich t in  wss. 
HCHO lösen, w ird die Kondensation in  Ggw. eines gemeinsamen Lösungsm. für das I 
u. den HCHO vorgenommen, z. B. bei Benutzung von ölm odifizierten I in  Ggw. von 
B utanol. Man erhält so lösl. H arze für Lackzwecke, die bei 100— 150° unlösl. werden; 
die Lacke sind lagerfähig, die Filme elast., haftfest, beständig gegen W. u.W itterung. — 
74 (g) Ph thalsäureanhydrid , 101 Sebacinsäure u. 92 Glycerin werden 20 Min. auf 190° 
e rh itz t. 100 des entstandenen I werden in  450 ccm 37%ig. HCHO 1 Stde. bei 85—95° 
gehalten , worauf überschüssiger HCHO u. W. durch ^  std . Vakuumdest. (100 bis 
150 mm) en tfern t werden. Zähfl. schwach gelbes H arz, lösl. in Ä thylenchlorhydrin, 
Benzylalkohol, M ilchsäureäthylester. (D. R. P. 750 605 Kl. 39c vom 12/3. 1939, ausg. 
23/1. 1945.) P ankow
O General Electric Co., übert. von: Gaetano F. D’Alelio, P ittsfie ld , Mass., V .S t.A ., 
Kunstharz. Man kondensiert bei einem pH über 7 einen aliphat. Aldehyd  m it einem 
Phenol (I) m it wenigstens 2 reagierbaren Stellen am arom at. R ing, bis eine fl., haup t
sächlich aus A lkylolderivv. des I bestehende M. entstanden ist, worauf die F l. m it
2—20 Gew.-% des I an Dicyandiamid, Melamin  oder deren Mischungen weiterkonden
siert u. die K ondensation bei p H unter 7 beendet w ird. (A. P. 2 315 400 vom 13/8. 
1940, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 30/3. 
1943.) P ankow
O American Cyanamid Co., New Y ork, N. Y ., übert. von: Edward L. Kropa, Old 
Greenwich, Conn., V. St. A., Phenolgußharz. Man erw ärm t 1 (Teil) Phenol m it ca.
2—27a einer 37%ig. wss. HCHO-Lsg. in  Ggw. von ca. 0,03 kaust. A lkali 2—4 Stdn. 
auf ca. 60—80°, en tfern t das W. bei 60—80° im  Vakuum, neutralisiert m it 2—5% 
Überschuß von Chloressig- oder oi-Chlorpropionsäure, g ib t ca. 0,1—0,2 Glycerin zu u. 
se tz t das E ntw ässern un ter Erwärmen im  V akuum 'fort, bis eine bei ca. 11—13° ins 
W . tropfende Probe eine Kugel solcher H ärte  bildet, daß sie leichtem Fingerdruck 
nachgibt, w orauf die M. in  Form en gegossen u. ca. 24—36 Stdn. auf ca. 80° erh itz t
w ird. (A. P. 2 315 432 vom 26/4. 1940, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit.
S tates P a ten t Office vom 30/3. 1943.) P ankow

H. von Euler und E. Adler, Stockholm, Herstellung härtbarer Phenolformaldehyd- 
kondensationsprodukte. Man kondensiert Aldehyde m it einem Phenolgemisch, das
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Kresole, G uajacol, X ylenole, neben einer geringeren Menge Dioxybenzole, bes. H y
drochinon u. Brenzeatechin, en thält, im  saueren oder bes. a lka l. Medium. D urch die 
te tra funk tione llen  Phenole w ird eine D unkelfärhung der H arze bew irkt, der m an  aber 
durch A rbeiten in  Ggw. von H 2 oder von anderen R eduktionsm itte ln  entgegenarbeiten 
kann . (Schwtd. P. 111 788 vom  21/5. 1940, ausg. 12/9. 1944.) J . S chm idt

O Alien Property Custodian, ü bert. von: Bernhard Habraschka, Herstellung von 
härtbaren o-Kresol-Aldehydkondensationsprodukten. Es w ird ein Verf. zur H erst. eines 
in  der H itze härtb a ren  o-K resol-Form aldehydkondensationsprod. beschrieben, nach 
welchem m an o-Rresol u. Form aldehyd im  ungefähren V erhältnis von 1 Mol o-Kresol 
zu 1 1 /2—2 j/ 2 Mol Form aldehyd zu einem V orkondensationsprod. kondensiert u. alsdann 
in  Ggw. von T rikresylphosphat u. einer F e ttsäu re  von 9-—18 C-Atomen im  Mol. weiter 
kondensiert. (A. P. 2 351 958, ausg. 20/6. 1944: Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates 
P a te n t Office vom  20/6. 1944.) R a etz

O General Electric Co., übert. von: Gaetano F. D ’Alelio, P itts fie ld , Mass., V .St.A .,
Herstellung einer Lignin-Phenolformaldehydharzdispersion oder einer Kiefirnholzptch- 
Phenolformaldehydharzdispersion. Man löst L ignin (nicht m ehr als 35 Gew.-% des 
harzartigen  R eaktionsprod.) oder ex trah iertes Kiefernholzpech (in wesentlichem Anteil) 
in  einem Phenol u. e rh itz t m it einem sauren K a ta ly sa to r m it 0,5—0,95 Mol HC'HO (I) 
pro Mol Phenol am  R ückflußkühler, bis der größte Teil I  in  R k . getreten  is t, m acht 
a lkal. u. e rh itz t m it zusätzlichem  I (Überschuß zu vorhandenem  Phenol) w eiter am 
R ückflußkühler, bis I bis auf ca. 1,5—4% um gesetzt is t, g ib t ein D ispergierm ittel in 
das heiße a lkaliharzartige R eaktionsprod., neu tralisiert bis zum  p g  ca. 7—8, g ib t -weiteres 
D ispergierm ittel zu u. genügend N H 3, um  m it freiem  I zu reagieren, so daß eine Dis
persion des H arzes en ts teh t. (A. PP. 2 357 090 u. 2 357 091 vom  17/4. 1941, ausg. 
29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 29/8. 1944.) P ankow

A  Western Electric Co., übert. von: Raymond P. Lutz, Bleihaltige Phenolharze zur 
Herstellung von Schutzschirmen gegen Röntgenstrahlen. 2 (Teile) fein v erte ilte r R uß (I) 
werden m it 89,5 Pb-Pulver innig gem ischt, w orauf m an die Mischung zu 66 H arz u. 
2,5 Farbstoff zusetzt. Die M. w ird dann  pulverisiert u. gem ischt u. k an n  nun durch 
Verformen jede gewünschte G estalt e rhalten . Die Zugabe von I u n te rs tü tz t ein schnelles 
u. gleichmäßiges V erteilen des m etall. Füllstoffs auch in  anderen durch H itze härtbaren  
Stoffen, z .B . in  H arnstoff-H CH O -H arzen. (A. P. 2 367 296, ausg. 16/1. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 2907.) S ch w ec h te n

O Libbey-Owens-Ford GlassCo., übert. von: Arthur M. Howald, Toledo, O., V .S t.A .,
Herstellung von organischen Lösungen von Harnstoff-Formaldehydreaktionsprodukten. 
Als Lösungsm. d ien t ein organ. Lösungsm ., dem  ein Alkohol u. eine Säure zugesetzt 
wurde. (A. P. 2 321 208 vom 24/4. 1941, ausg. 8/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
S tates P a ten t Office vom 8/6. 1943.) M. F . Mü lle r

0  Libbey-Owens-Ford Glass Co., übert. von: John A. Murray und  Andrew W . Kassay,
Toledo, O., V. S t. A ., Herstellung von organischen Lösungen von Harnstoff-Formaldehyd
reaktionsprodukten. Man e rh itz t 1 (Teil) Dimethylolharnstoff m it m indestens 3n-Butanol 
in  Ggw. eines sauren M ittels u. verdam pft dabei den Alkohol so w eit, daß weniger als
1 Teil des Alkohols in  der Lsg. vorhanden is t. D as vorhandene W. w ird ebenfalls weg
gedam pft. (A. P. 2 321234 vom  14/5. 1942, ausg. 8/6. 1943. Can. P rio r. 12/5. 1939. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 8/6. 1943.) M. F. Mü lle r

A  Libbey-Owens-Ford Glass Co., übert. von: John Kenson Simons und  Welcome
I. Weaver, Biuret-Formaldehydkondensationsprodukte. 120 (g) 37% ig.H C H O  m it-soviel 
50%ig. N(CH2-CH-2OH)3, daß ein p H 7,6 en ts teh t, werden m it 51 B iu re t 1/ 2 Stde. am 
R ückflußkühler gekocht. Es en ts teh t Bis-(oxymethylbiuret) (I), F . 139— 140°, das 
durch V akuum verdunstung u. W aschen des K rystallrück  Standes m it Aceton u. Um- 
krystallisieren aus A. erhalten  w ird. Beim E rh itzen  g ib t I ein hartes unlösl. H arz. 
R üh rt m an 11,5 I in  115 ccm M ethanol, das 12 Tropfen 5nHCl en th ä lt, 20 Min. u. 
neu tralisiert m it Ag2C 03, so entstehen 12% 1.5-Bis-(methoxymethyl)-biuret (II) als N adel
büschel, F . 95—96°. E rh itz t m an 3 II, 20 B utanol u. 0,03 M aleinsäure (III) bis zur 
Verdampfung des B utanols, so en ts teh t ein leicht gelbes viscoses H arz, das als F ilm  
25—30 Min. auf 100° e rh itz t einen k laren  harten , in  Xylol unlösl. F ilm  ergibt. R ührt 
m an 40 I in  400 ccm Methanol u. 2 ccm 5nHCl 10 M in., neu tra lisiert m it Ag2C 03,f i ltr ie r t, 
g ib t 400 ccm Butanol u. 0,5 III zu, konz. im  Vakuum , so e rhä lt m an 100 R ückstand  
(IV) m it 51% Feststoffen. G ießt m an IV zu einem F ilm  u. e rh itz t 15—20 Min. auf 
115°, so en ts teh t ein h a rte r k larer F ilm . Im prägniert m an  50 a-Cellulose m it einer 
alkohol. Lsg. von 60 I m it so viel Phthalsäure, daß ein p H unter 6 en ts teh t, u. trocknet
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bei 80°, mischt m it 1% Z n-Stearat u. m ahlt, so erhält m an ein Form pulver. (A. P. 
2 378 110, ausg. 12/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3973.) P ankow

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: G. Wiek), Herstellung 
von Kunstharzen unter Nachchlorierung von Polyvinylchlorid. Man füh rt die H erst. der 
K unstharze durch Em ulsionspolym erisation von Vinylchlorid u. auch die an sich 
bekannte Nachchlorierung in  der gleichen Em ulsion durch, wobei zur N achchlorierung 
ein Quell- oder organ. Suspensionsm ittel, bes. T etrachloräthan oder Chlf., verwendet 
wird. H ierdurch wird eine besondere Abscheidung der H arze vor der Nachchlorierung 
erspart. (Schwed. P. 111 410 vom 17/4. 1943, ausg. 8/8. 1944 u. N. P. 68 099 vom 17/4. 
1943, ausg. 17/7. 1944. Beide D. P rior. 10/12. 1940.) J . Schm idt

A E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: W itty L. Alderson jr., Harzartige 
Massen. Polyvinylacetalharze werden m it cycloaliphat. KW-stoffen der Formel (C3H 4)n 
gemischt, die bei der Zers, eines beim R affinieren von Erdöl anfallenden Schlammes 
erhalten  sind. Acetylharze m it 10—12% freien OH-Gruppen werden bevorzugt. Die 
Prodd. zeichnen sich dadurch aus, daß sie für die Pigm entierung große Mengen billiger 
F üllm ittel aufzunehmen vermögen. Bei Mitverwendung von P lastifizierungsm itteln 
in  einer Menge von 50—100% besitzen sie auch gute elektr. E igenschaften. Die Prodd. 
finden eine m annigfaltige Verwendung zur H erst. von Überzügen u. dergleichen. (A. P. 
2 374 067, ausg. 17/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3696.)

SCHWECHTEN
— , Herstellung von Kondensationsprodukten aus Acrylsäure, Harnstoff bzw. Thio- 

harnstoff und Formaldehyd gemäß D. R . P. 738 693, dad. gek., daß m an die prim . 
H arnstoff-HCHO-Kondensation in  schwach bas. Medium vornim m t, die zunächst 
erhaltenen gelatinösen Prodd. m it 1/10-—1 Mol Acrylsäure bzw. deren Homologen bzw. 
eines Gemisches solcher Säuren versetzt, dem Reaktionsgemisch anschließend eine zum 
Leichtflüssigmachen w ährend der Gußzeit ausreichende Menge einwertiger Alkohole, 
deren Kpp. n icht wesentlich niedriger liegen als die der angewandten Acrylsäure, hinzu
fügt, hierauf die dünnfl., homogenen Mischungen auf eine g la tte  Unterlage ausgießt 
oder sp ritz t u. schließlich die so erhaltenen H arzp latten  durch Eiw ärm en, durch 
direktes Sonnenlicht oder durch UV-Bestrahlung härte t. Zur H erst. von A nstrich
lacken g ib t m an außer den genannten Mengen einw ertiger Alkohole weitere Mengen der 
gleichen oder niedriger sd. Alkohole u. eventuell weitere H arze u. Lösungsm ittel zu. —• 
180 ccm 40 Vol.-%ig. HCHO-Lsg. neu tralisiert m an m it CaCÖ3-Pulver, g ib t nochmals 
die gleiche CaC03-Menge zu, dann un ter U m rühren 60 g H arnstoff u. hä lt 2 Stdn. unter 
R ückfluß in  schwachem Sieden. Nach 12 std . Stehen w ird von überschüssigem CaC03 
u. geringen Mengen unlösl. hochmol. Kondensationsprodd. ab filtrie rt, bei K p.15_20 
40—50° bis Sirupdicke eingedam pft u. rasch auf 60° erw ärm t. Man g ib t 24 g A cryl
säure zu, rü h rt u. setzt nach Klarwerden der M. 24,7 g B utylalkohol zu. Die völlig klare 
dünnfl. M. gießt oder sp ritz t m an nach A bkühlen auf 40-—50° in  Form en, die auf die 
gleiche Temp. vorgewärm t sind. Die ers tarrten  u . von der U nterlage abgelösten Schichten 
werden bei 60° gehärtet. (D. R. P. 750 082 K l. 39c vom 5/8. 1941, ausg. 12/12. 1944. 
Zusatz zu D. R. P. 738 693.) P ankow

A North American Holding Corp. und Parsad Holding Corp., übert. von: Ernest D. 
Sackett, Elastische Füllmasse. E in  Gemisch von 84 (Teilen) Ä thylacetat, 25 Petroleum  
vom Kp. 140— 190° F  (60— 88°C) u. frei von arom at. KW -stoffen, 10 D ibuty lph thalat 
u. 18 Film abfällen w ird durch kräftiges R ühren homogenisiert u. dann m it 40,75 
gereinigtem  Tallöl u. 12 ungeschmolzenem fossilem Kongoharz in  feinpulverisiertem 
Zustande versetzt. (A. P. 2 350 252, ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.1 1484.) K a l ix
O Albert J. Nerken und Herbert S. Polin, New York. N. Y., V .S t.A ., Plastische 
Masse aus Kaffee. Zwecks H eist, einer Preßm asse entfern t man das Öl aus grünen 
Kaffeebohnen (I), frak tion iert das Öl, fü h rt die ölsäure- u. leinölsäurehaltigen F rak 
tionen den extrahierten  I wieder zu, unterw irft die I H itze, D ruck, der Einw. einer 
anorgan. Säure u. einem fortlaufenden Dampfstrom , um alles gebildete Furfurol (II) 
zu entfernen, gewinnt das II zurück u. setzt mindestens einen Teil davon dem so be
handelten R ückstand der I wieder zu. (A. P. 2 340 426 vom 14/9. 1940, ausg. 1/2. 1944. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 1/2. 1944.) Sarre

Gewerkschaft Keramchemie Berggarten, Siershahn, Westerw. (E rfinder: Fritz 
Heinrich, Selters, W esterw ., und Karl Strehle, Augsburg), Herstellen von Überzügen 
aus nicht oder nur in  geringem Maße elastischen, gegebenenfalls Füllstoffe enthaltenden 
organischen Kondensationsprodukten au f den Wandungen starrer Körper unter Ver
wendung einer Zwischenschicht. Als Zwischenschicht w ird eine solche aus Schwamm
oder Moosgummi aufgetragen, wobei die Zwischenschicht ganzflächig oder nur an
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den S tellen aufgebracht w ird, an  denen sich die D ehnungsunterschiede zwischen Auf
tragsfläche u. Überzug ausw irken. (D. R. P. 742 629 K l. 75c vom  19/1. 1941, ansg. 
4/12. U 44.) Viek

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
F. N. Howes, Russische Kautschukpflanzen. Versuchsweise sind  in  G roßbritannien, 

in  der U SA . u. anderen alliie rten  Ländern einige der in  R ußland  zwecks Kautschuk- 
gewinnung angebauten  P flanzen eingeführt u. angepflanzt w orden. Es handelt sich 
hierbei um  K ok-Ssaghys (T araxacum  kok-ssaghys R odin), K rim -Ssaghys (Taraxacum  
m egalorrhizon H. Maz.) u. Tau-Ssaghys (Scorzonera tau-ssaghys Lipsch. e t Bosse). 
L etztere Pflanze dürfte  fü r eine K ultiv ierung in  G roßbritannien  ungeeignet sein. 
(Ind ia  R ubber J . 105. 534—36. 27/11. 1943.) U lmann

R. L. Anthony und S. L.Dart, Temperaturerhöhung in  K autschuk hei rascher Dehnung. 
Die Temp.-Steigerung verschied. K autschukproben bei rascher Dehnung wurde m it einem 
G alvanom eter von 1/10Sek.-Periode u. 10 -7A m p./m m E m pfindlichkeit gemessen. Vulka
nisierter L atex  z. B. ergab 14,7° E rhöhung bei S treckung um  600%. Die W erte sind 
von der A rt des M aterials u. den Versuchsbedingungen abhängig, wom it die starken 
D ifferenzen der A ngaben früherer A utoren e rk lärlich  werden. (Physic. Rev. [2] 63. 
62. 1/15. 1. 1943. U niv. of N otre Dame.) F laschka

R. Hamilton Watt, Kautschuk im  Maschinenbau. I. M itt. Entw icklung, Fach
ausdrücke, Zusatzstoffe und Mischung. A llg. A usführungen. (Ind. Power P roduct. 20. 
408—09. 411— 12. Nov. 1944.) H entschel

S. S. Wojutzky und J. M. Dsjadeli, Der technologische Charakter von synthetischen 
Latices. Kolloidale Eigenschaften. Zusammenfassendes R eferat. (Ind ia  R ubber J . 107. 
611— 12. 25/11. 1944.) W. W olff

L .E .PetsrsonundE ugeneG uth , Die Zustandsgleichung von synthetischem Kautschuk. 
U nterss. an  synthet. K au tschuk  zeigen, daß die von J ames u . Gu th  gegebene allg. sta t. 
Theorie der G um m ielastizitä t auch auf synthet. K au tschuk  anw endbar is t. Die Druck
tem peraturabhängigkeit is t im  allg. die gleiche u. auch der von der Theorie geforderte 
therm oelast. U m kehrpunkt is t vorhanden. Bei Anwendung der T herm odynam ik wurde 
die experim entelle Zustandsgleichung in  zwei additive K om ponenten zerleg t; in  den 
A nteil der inneren Energie u. den der E ntropie. Die E ntropiekom ponente s t immt  m it 
der theoret. K urve überein. (Physic. Rev. [2] 63. 62. 1/15. 1. 1943.) F laschka

G. H. Wyatt, Die Analyse vulkanisierten Kautschuks unter besonderer Berücksichti
gung synthetischer Materialien. Vf. weist als Ergänzung einer früheren  Veröffentlichung 
(vgl. C. 1944. I I . 373) auf einige weitere R kk . h in . (A nalyst 69. 305. O kt. 1944. 
L. M. S. R ailw ay Co., Res. D ep., Chem. L abor., S tonebridge P a rk , Wembley, 
Middlesex.) W in ik e r

A  Reilly Tar & Chemical Corp., übert. von: Francis E. Cislak, Kautschukmischung 
(R ubber extender) m it verbesserten E igg., die nur auf 100 (Teile) S-vulkanisierbare 
E lastom ere wie K autsehuk, Buna S  oder N 50 Acenaphthylen  e n th ä lt. (A .P . 2378881, 
ausg. 19/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39 [1945]. 3964.) P ankow

A  Monsanto Chemical Co., übert. von: George D. Martin, Kautschukumwandlungs
produkt durch Behandlung von K autschuk  m it A rylphosphinhalogeniden. 300 (Teile) 
Pale Crepe, 500 CS2, 75 X ylyldichlorphosphin u. 4 wasserfreies A1C13 w erden 25 Stdn. 
bei 47° gem ischt. N ach Verdampfung des Lösungsm. u. W aschen e rh ä lt m an  325 eines 
w alzbaren kau tschukartigen , aber zäher u. heller gefärbten  (auch in  H artkau tschuk  - 
massen) P roduktes. (A. P. 2 376 264 vom 15/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
3459.) P ank o w

O Wingfoot Corp., A kron, O., übert. von: Albert M. Clifford, Stow, O., V. St. A., 
Kautschukhydrochlorid,enthaltend, einen geringeren A nteil N .N '-d ia liphat. substitu iertes 
P iperazin. (A. P. 2 356 973 vom 7/7. 1939, ausg. 29/8. 1944. Ref. nach  Off. Gaz. U nit.
S tates P a ten t Office vom 29/8. 1944.) P a nk o w

A  Hercules Powder Co., übert. von: Wm. H. Stevenson, Chlorkautschuk, der hoch- 
viscose Lsgg. g ib t u. als F ilm  verbesserte Biegsam keit besitz t, w ird  durch Auswahl 
des Lösungsm., K ontrolle der K autschukkonz, sowie D auer u. Menge des Cl-Zusatzes 
erhalten . (A. P. 2 375 958, ausg. 15/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3459.)

P a n k o w
A  Hercules Powder Co., übert. von: Frederick J. Bouchard, Chlorkautschuk aus N a tu r
oder synthet. K autschuk e rhä lt durch Behandlung m it H ypochloriten  m it 0,01—0,4%



verfügbarem  CI (bezogen auf das Gewicht des gesam ten Ansatzes) eine bessere Farbe. 
(A. P. 2 376 027, ausg. 15/5.1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3459.) P ankow

O The B. F. GoodrichCo., übert. von: E. T. Lessig und H. P. Headley, Verfahren zum  
Verkleben von Fasern m it Kautschuk. Nach dem neuen Verf. zur Verbesserung der 
H aftfähigkeit von organ. N atur- oder K unstfasern an  K autschuk werden die Fasern 
m it einer wss., in  der H itze erhärtenden Dispersion aus einem m ehrwertigen Phenol, 
einem Aldehyd u. K autschukm ilch (Latex) bei einer Temp. von wenigstens 70° benetzt, 
getrocknet u. m it einer vulkanisierbaren K autschukm asse verein ig t; das zusammen
gesetzte Erzeugnis w ird alsdann vu lkanisiert. (A. P. 2 314 998, ausg. 30/3. 1943. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 30/3. 1943.) R aetz

O The B. F. Goodrich Co., übert. von: I. Gardik und E. T. Lessig, Verfahren zur Ver
besserung der Haftfähigkeit von Kautschuk an Baumwolle. N ach dem vorliegenden Verf. 
zum Behandeln von Baumwolle m it einem in  der H itze erhärtenden B indem ittel aus 
einem mehrwertigen Phenol, einem Aldehyd u. K autschulynileh (Latex) w ird die Baum 
wolle vor dem Behandeln m it dem B indem ittel der Einw. einer schwach-alkal. Lsg. 
unterworfen. (A. P. 2 314 976, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P aten t Office vom 30/3. 1943.) R aetz

O The B. F. Goodrich Co., übert. von: E. T. Lessig und I. Gardik, Verfahren zur Ver
besserung der Haftfähigkeit von Kautschuk an Baumwolle. N ach dem vorliegenden Verf. 
zum Behandeln von Baumwollkord m it einem in  der H itze erhärtenden B indem ittel 
aus einem m ehrwertigen Phenol, einem Aldehyd u. K autschukm ilch (Latex) w ird der 
Baumwollkord vor dem Behandeln m it dem B indem ittel im  gesponnenen Zustande 
der Einw. eines D urchdringungsm ittels unterworfen u. un ter Spannung getrocknet. 
<A. P. 2 314 996, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
30/3. 1943.) R aetz

O The B. F. Goodrich Co., übert. von: E. T. Lessig und H. P. Headley, Verfahren 
zur Verbesserung der Haftfähigkeit von Kautschuk an Baumwolle. N ach dem neuen Verf. 
w ird Baumwolle m it einer wss. Dispersion aus einem m ehrwertigen Phenol, einem 
Aldehyd u. K autschukm ilch (Latex), die eine geringe Menge eines Durchdringungs
m ittels en th ä lt, hei einer Temp. von mindestens 70° überzogen, getrocknet u. m it einer 
vulkanisierbaren K autschukm asse vereinigt; das zusammengesetzte Erzeugnis wird 
a lsdann vulkanisiert. (A. P. 2 314 997, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
S ta tes  P a ten t Office vom 30/3. 1943.) R aetz

Monsanto Chemical Co., übert. von: Wm. E. Welch, Hülle für Golfbälle. Die Hüllen 
werden aus einer Mischung aus K autschuk u. einem Polyvinylacetalharz hergestellt. 
D er Mischung können die für die V ulkanisierung erforderlichen Stoffe, Pigm ente usw. 
e inverleibt werden. Beispiel: 45 (Teile) Polyvinylbutyraldehydacetal, 50 heller K repp
kau tschuk , 5 D iäthy lph thala t u. 10 T i0 2. (A. P. 2 362 961, ausg. 14/11. 1944. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 2904.) S ch w ech ten

O I. A. Young Co., G rand R apids, Mich., übert. von: Leonard A. Young, D etroit, 
Mich., V. S t. A ., Spielballherstellung. Man fü llt einen zerdrückbaren Behälter m it einer 
F l., verfestig t letztere durch E infrieren, so daß der Behälter ein Kügelchen bildet, 
umwindet dies un ter s tarker Spannung bis zu genügender Dicke m it K autschukstreifen, 
verflüssigt die gefrorene F l., so daß der B ehälter zerbricht u. zusam menfällt u. die Fl. 
du rch  die sich zusammenziehenden K autschukstreifen abfließt. (A. P. 2 314 964 vom 
31/7. 1941, ausg. 30/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
30/3. 1943.) P ankow

O American Cyanamid Co., New Y ork, N .Y ., übert. von: Edward L. Kropa, Old
/ RGreenwich, Conn., V. S t. A. Polymerisationsverfahren. Man polym erisiert CH2 : Cf

'v R 'i
worin R  M ethyl oder H  u. R 1CN oder —CO • R 2 bedeutet, während R 2 H , A lkyl, Alkaryl,

/R aC ycloalkyl oder -NC ^  (R 3 u . R 4 =  H  oder ein organ. Rest) bedeutet, in  wss. Lsg.,

die w enigstens 65% ZnCl2, —B r2 oder — J 2 en thält. (A. P. 2 356 767 vom 26/4. 1940, 
ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 29/8. 1944.)

P ankow
E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Donald C. Coffman und Clarence E. 

Denon jr., Copolymere vonVinyläthinylcarbinolen und Acrylestern. E in (2-Vinyläthinyl)- 
■earbinol (I) u. ein Acrylsäureester (II) werden durch E rhitzen ihrer Emulsion auf 40 
bis 60° der Copolymerieation unterworfen, wobei Reaktionsprodd. m it 12—18 C-Atomen
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entw eder in koagulierter oder in  L atexform  entstehen. Im  le tzteren  Falle  fü h rt m an 
die K oagulation  m it A12(S 0 4)3 herhei. Als K ata ly sa to r w ird hierbei vorzugsweise 
(N H 4)2S20 8 verw endet. An Stelle von I kann  jeder a lipha t. A lkohol angew andt werden, 
der am  Carbinol-C eine V inyläthinylgruppe besitzt, vorzugsweise n im m t m an Dimethyl- 
(2-vinyläthinyl)-carbinol. Än Stelle von II k ann  jeder E ster einer «-Methylenmono
carbonsäure tre ten , angew andt w ird hauptsächlich Methylmethacrylat. (A. P. 2 358 444, 
ausg. 19/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1782.) K a lix

A  Wingfoot Corp., übert. von: Albert M. Clifford und W illiam D. W olfe, M isch
polymerisate aus Dienen und Vinylverbindunyen. Man polym erisiert in  wss. Emulsion 
ein D ien wie Butadien-(l.d) (I), ein H alodien wie Chlor-2-butadien-(l.3) (II) oder Di- 
chlor-2.3-butadien-(1.3) u. eine V inylverb, wie Dichlor-1.1-äthylen (III), M ethyl-, Ä thyl
oder Allylmethacrylat. E ine wss. E m ulsion von 20 ml N a-O leat u. 0,133 (g) N aB 03 
(oder einer 3% ig. Lsg. von N a-L aury lsu lfat m it P hosphat-C itrat zu einem p 7,2—7,6 
gepuffert), 8 I, 4 II u. 4 III w ird un ter R ühren 90 S tdn. bei 50° polym erisiert. Bei Fällung 
m it A. fä llt das Elastom ere in  75%ig. A usbeute an . Ohne III en ts teh t eine weiche' 
klebrige Masse. E in  ähnliches E lastom eres en ts teh t aus 20 I, 12 II u. 2 III. (A. P.
2 378 189, ausg. 12/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3964.) P ankow

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: John R. Vincent, Butadien-Styrol
mischpolymere verbessertet V erarbeitbarkeit, bes. W alzbarkeit, durch Zusatz von 
0,05—0,5% eines Zn-Salzes eines arom at. M ercaptans der Bzl.- oder Naphthalinreihe 
wie Zn-Thio-a- oder -/J-naphtholat oder Z n-X ylylm ercaptid. (A. P. 2 378 519, ausg.
19/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3965.) P ankow

A  B. F. Goodrich Co., übert. von: Waldo L. Semon und Charles F. Fryling, Butadien
polymerisate m it verbesserten Dehnungseigg., L ich tstab ilitä t, F arbe u .a .  durch Zu
satz einer Lsg. eines reaktionsfähigen S tabilisators unm itte lbar nach der Koagulation 
des Polym eren. So w äscht m an das K oagulat m it Lsgg. von NaOH , N a2S, NaCN oder 
anderen alkal. Stoffen. (A. P. 2 378 732, ausg. 19/6. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 3965.) P a n k o w
A  Sharples Chemicals, Inc., übert. von: John F. Olin, Plastische Butadienpolymere. 
aus B utadien (I) u. seinen Homologen m it oder ohne Zusatz von S tyrol (II) oder Äcryh 
n itr il durch Em ulsionspolym erisation in  Ggw. tert.-A lkylm ercaptane m it 8—16 C. 
So erhält m an aus 75 (Teilen) I, 25 II, 0,3 K 2S20 8, 5 Seife, 0,3 t e r t .-Dodecylmercaptan 
(aus Triisobutylen u. H 2S) u. 180 W. bei 125° F  (52° C) in  14,5 S tdn. ein  Polym erisat 
der M ooNEY-Plastizität 53. (A. P. 2 378 030, ausg. 12/6. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 3965.) P a n k o w
A  Kilgore Development Corp., übert. von: Lowell B. Kilgore, Weichmacher für Buna, 
bestehend aus E stern  (B utyl-, 2.3.4.6-Tetrachlorphenyl- oder Cyclohexylester) der 
p-Iso-propylbenzoesäure. (A. P. 2 376 782, ausg. 22/5. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 3460.) P a n k o w

XIY. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
A  Charles D. Barber und Paul R. Barber, Raffinieren von Zucker. Zucker von niedrigem 
Aschegeh. w ird gewonnen, wenn m an den R ohsaft m it K a lk  versetzt u. dann  einer 
Behandlung m it K ohlensäure u. schwefliger Säure unterw irft. Der Saft w ird dann 
m it CaCl2 versetzt, f i l tr ie r t, e rh itz t u. zur Entfernung des Schwefels einer zweiten Be
handlung m it schwefliger Säure unterw orfen. W iederum w ird CaCl2 zugesetzt, u. der 
Saft w ird konz. u. so ein Zucker von niedrigem  Aschegeh. gewonnen, w ährend der braune 
sirupartige Zuckerrückstand zum Z eitpunkt des ersten  CaCl2-Zusatzes in  das Verf. 
zuückgeführt w ird . (A. P. 2 350 143, ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 1558.) R a e tz
A  Porocel Corp., übert. von: W illiam A. La Lande, Erhöhung des pH-Wertes einer 
Zuckerlösung durch F iltrie ren  durch Fullererde, welche auf 700— 1600° F  (370— 870° C) 
e rh itz t wurde, u. anschließend durch K ühlen, W aschen m it einer verd. Säure bei 
150—180° F  (66— 82° C), W aschen m it W. u. T rocknen. (Can. P. 425 471, ausg. 
6/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1772.) M. F. M ü lle b

Kast & Ehinger G. m. b. H., Chemische Fabriken, W ien, Gewinnung von reaktions
fähigem Lignin aus Holzverzuckerungslignin. Man erw ärm t das L ignin u n te r Druck 
in Ggw. von organ. Lösungsm itteln, wie A., Aceton, Ä thylenchlorhydrin , H exalin , 
Cyclohexanon, Phenole, wobei das Lignin depolym erisiert werden soll, aber keine 
w esentlichen Mengen phenolartiger Verbb. gebildet werden dürfen . Z. B. e rh itz t man 
im  A utoklaven 8 Stdn. auf 200° in  Ggw. von A., wobei etw a 66% des eingesetzten 
SCHOLLER-Lignins in Lsg. gehen. (N. P. 68 081 vom 5/12. 1942, ausg. 17/7. 1944. D. 
Prior. 26/1. 1942.) J . S ch m id t



1945. I I . Hxv. G ä r u n g s i n d . —  Hxvi. N a h r u n g s - G e n u s z - u . F u t t e r m . 739

XY. Gärungsindustrie.
D. W. Steuart, Acetylmethylcarbinol im  Apfelwein. Der Geh. an A cetylm ethyl- 

carbinol is t abhängig von der Säurebildung. Zur Best. vgl. E ggleton , E lsd en  u . 
Gough (A nalyst 69. [1944.] 130. (A nalyst 69. 307. O kt. 1944. W . Gaymer & Son, 
L td., A ttleborough.) W in ik e r

O Standard Brands Inc., übert. von: Herbert C. Gore und Charles N. Frey, E nzym a
tisches Verfahren. Als E nzym aktivator w ird eine Zus. von im  wesentlichen gleichen 
Teilen Sojabohnen- oder Weizenmehl u. einem Puffersalz beschrieben. Das neue Verf. 
zur Erhöhung der enzym at. W irksam keit besteht darin , daß m an Sojabohnen- oder 
Weizenmehl u. ein Puffersalz m iteinander verm ischt, ein Gemisch aus Stärke, einem 
d iastat., enzym haltigen Stoff u. W. bereitet, diesem das Mehl-Puffersalzgemisch ein
verleibt, alsdann zur Umwandlung der S tärke unter U m rühren erh itz t, zur Zerstörung 
des Enzyms die Temp. erhöht u. darauf abkühlt. (A. P. 2 351 954, ausg. 20/6. 1944. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 20/6. 1944.) R aetz

United States Alcohol Co., übert. von: Howard M. Hodge, Glycerinerzeugung durch 
Gärung. K ontinuierliche Hefegärung von Zuckerlsgg. kann  dadurch erreicht werden, 
daß NH3 oder N H 4-Salze in  etwas größerer Menge zugefügt werden, als für den n. 
R eaktionsverlauf nötig ist. D adurch w ird die E ntstehung von Glycerin erheblich 
begünstigt. Man g ib t zu diesem Zwecke z. B. 0,1— 1,0% N H 3 zu, berechnet auf das 
Gewicht der Maische. W ährend der ganzen D auer der Gärung muß der p H-W ert durch 
Zugabe nichtgiftiger N eutralisationsm ittel auf 6—7 gehalten werden. (Can. P. 408 881, 
ausg. 24/11. 1942. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1732.) K a lix

Phrix-Arbeitsgemeinschaft, H am burg, Herstellung von Hefe aus den bei der A lka li
cellulose anfallenden in A lka li gelösten Celluloseanteilen (Hemicellulosen). Diese werden 
nach Ausfällung oder Auswaschen m it Säure, z. B. m it 0,5% ig. H 2S 0 4 bei 130° während
2—3 S tdn., hydrolysiert. Anschließend wird neutralisiert u. dann in üblicher Weise, 
z. B. durch Vergärung m ittels to ru la  u tilis, auf Hefe verarbeitet. Auf diese Weise 
werden die etw a 30—35 g je L iter Hemicellulose enthaltenden Ablaugen verw ertet. 
(N. P. 67 985 vom  10/4. 1942, ausg. 26/6. 1944. D. P riorr. 14/9. 1940 u. 26/4. 1941.)

J . Schmidt
Ernst Komm und  Theodor Schlüter sen., Dresden, Herstellung von Malzpräparaten. 

Bei der H erst. von B ier oder ähnlichen G etränken un ter Zusatz von Molke, die von 
koagulierbarem  Eiweiß frei is t, zeigte sich, daß bei großem Molkezusatz die Verzucke
rung des Malzes s ta rk  gehemmt wird. Erfindungsgemäß werden daher vor der Malz
verzuckerung nur bis etwa 15% M olkeextraktstoff, bezogen auf M alzextraktstoffe zu
gegeben, w ährend der R est erst nach der Verzuckerung in  einem beliebigen Stadium  
der W eiterverarbeitung zugefügt w ird. (Dän. P. 62 506 vom 17/6. 1943, ausg. 31/7. 
1944 u. N. P. 68 215 vom 19/7. 1943, ausg. 21/8. 1944. Beide D. P rior. 21/5. 1943.)

J . Schmidt

XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
H. Cheftel, Über Frucht- und Gemüsesäfte. Ü bersicht über die K onservierungs

methoden un ter besonderer Berücksichtigung der schwefligen Säure. Als Meth. der 
Wahl w ird die u ltra-rapide Pasteurisation  in  Flaschen u. die Abfüllung in desinfizierte 
Behälter empfohlen. Die Säfte sind einige Stdn. nach der E rnte konserviert, Uc es 
entfallen  andere Maßnahmen. Die Konservierung in  der H itze is t für das C-Vitamin 
nachteilig. (Bull. Acad. Med. 127. 511— 14. 5/12. 10. 1943.) L angecker

J. Barker und W. G. Burton, Kartoffelbreipulver. I. M itt. Allgemeine Kennzeichen 
und die Bürsten-Sieb-Methode der Herstellung. Gekochter K artoffelbrei kann  zu einem 
Pulver getrocknet werden, aus dem durch Zusatz von heißem W. ohne weiteres wieder 
K artoffelbrei hergestellt werden kann. W ichtig is t, daß die einzelnen Zellen u. Zell
gruppen n ich t beschädigt werden. Es wird ein H erstellüngsverf. beschrieben, bei 
dem dies dadurch erreicht w ird, daß der auf 50% W. vorgetrocknete Brei m it Bürsten 
durch Siebe gedrückt u. dann zu Ende getrocknet w ird. (J . Soc. chem. Ind. 63. 169 
bis 172. Ju n i 1944.) J acob

— , Zein-Gewinnung aus M ais. Es w ird die Arbeitsweise einer in USA. errichteten  
Anlage zur Gewinnung von Zein beschrieben, welches in Kriegszeiten eine Bedeutung als 
Schellackersatz ha t. Aus Maisschrot wird durch Auswaschen die Stärke entfernt. Es 
verbleibt der M aiskleber, dem das Zein, Öle u. Pigm ente anhaften. Der getrocknete 
K leber w ird m it 85%ig. Isopropylalkohol hei 55'—60° extrah iert. Durch Abkühlung 
werden aus der Lsg. einige unerwünschte Substanzen bereits ausgeschieden u. ab 
f i ltr ie r t. Das F il tr a t  wird m it 80—120% seines Vol. H exan als selektivem Lösungs-

49*



740 H x v i . N a h  R u n g s -, G e n u s z - u n d  F u t t e r m i t t e l . 1945. I I .

m itte l behandelt, -wobei sich in  der un teren  Schicht eine annähernd reine Lsg. von 
15—20% Zein in  60% ig. Isopropylalkohol abscheidet. D as Lösungsm. w ird verdam pft 
u . die viscose R estlsg. in  W. versprüh t, wodurch das Zein ausfällt. D as filtrie r te  Ma
te r ia l w ird getrocknet u. gem ahlen. Von den im  Mais vorhandenen 5,5% Zein w ird auf 
diese Weise etw a ein D ritte l w iedergewonnen. (Chem. Trade. J .  ehem. Engr. 115. 
155—56. 11/8. 1944.) H a ev ec k eb

A. S. Thomas, Beobachtungen an den Wurzelsystemen von Robustakaffee und 
anderen tropischen Pflanzen in  Uganda. W enn die Pflanzen ungestört wuchsen, ergab 
sich  eine große A nhäufung von feinen W urzeln nahe der Oberfläche des Bodens. Die 
M ethoden der Bodenbearbeitung h a tte n  deutlichen E infl. auf Menge u. Verteilung 
d er W urzeln. Tee, K akao , K autschuk  u. Excelsakaffee h a tten  die m eisten Wurzeln 
in  den obersten 16 cm  des Bodens. A rabicakaffee u . Cinchona h a tte n  einen größeren 
Teil ihrer W urzeln un terhalb  dieser Tiefe. Bei der Banane fand sich die s tä rk s te  Wurzel
konz. zwischen 8 u. 32 cm, ebenso beim  Zuckerrohr. Mais u. Baumwolle h a tte n  eben
fa lls  ein tiefergehendes W urzelsyst. als die Baumgewächse. Die flache Lage der V ur- 
zeln der erw ähnten Baumgewächse muß bei A nbau u. B odenbearbeitung berücksichtigt 
werden. (Em p. J . exp. Agric. 12. 191—205. O kt. 1944. U ganda, Dep. of Agriculture.)

J acob
Pierre Balavoine, H at sich der Fettsäuregehalt der M ilch während der , ,Kriegsjahre“ 

verändert? Zusamm enstellung des Fettgeh. der Milch von Tausenden von Kühen 
aus dem K an ton  Genf w ährend der Jah re  1939— 1943 ergab, daß die Fettgehh. im 
Ganzen genommen nur sehr wenig im  Prozentgeh. variieren . (A rch. Sei. physiques 
n a tu r. [5] 26 (149). N ov./D ez. 1944. Suppl. C. R . Séances Soc. Physique Hist, 
n a tu r. Genève 61. 243—45. A ug./Dez.. 1944. Labor, can tona l d 'analyse des denrées 
alim entaires.) G o ttfried

A. Houdinière, Technische Angaben über die französische Buttererzeugung. Aus
führlicher B ericht über die A rbeit von Gu ftto nn ea u  u . Ch e v a l ie r  „Technische 
S tud ie  über die französische B uttererzeugung“ . Die französ. B u tte r is t durchaus 
n ich t auf der wünschensw erten Höhe, sowohl in  geschm acklicher, als auch in  bak- 
teriolog. H insicht u. daher auch n ich t genügend fü r E inlagerung geeignet. D ie Ursachen 
h ierfür u. Vorschläge zu deren Beseitigung w erden angegeben. (L ait 24. 35—47. 
Jan./M ärz 1944.) O. B auer

R. Milton, J. L. Hoskins und W. H. F. Jackman, Bestimm ung mineralischer Be
standteile von Nahrungsmitteln durch nasse Oxydation und absorptiometrische Ver
fahren. Vff. bewirken die Zerstörung der organ. Substanz durch Verwendung von 
H N 0 3-NH4N 0 3. H ierbei en ts teh t ein  R ückstand , der durch A brauchen leicht von 
einem  etw aigen Überschuß des O xydationsm ittels befreit w erden k an n  u. außerdem 
die Elem ente in  zur Best. geeigneter Form  en th ä lt. E ine einzige Probenahm e genügt 
daher zur Best. von Ca, Mg, N a, K , P  u. S. — l g  des bis zur G ew ichtskonstanz ge
trockneten  M aterials w ird in  einem 250 ccm-K je l d AHL-Kolben m it 10 ccm  konz. H N 03 
übergossen. Man erw ärm t vorsichtig , bis die Probe gelöst is t, g ib t dann  10 ccm einer 
50% ig. N H 4N 0 3-Lsg. (in 25%ig. HNOs) zu u. e rh itz t langsam  w eiter, um  das W. zu 
vertreiben. Von Zeit zu Zeit w ird O xydationsm ittel nachgegeben, bis eine k lare, nicht 
m ehr gebräunte Schmelze erzielt is t. Zur V ertreibung des überschüssigen X H 4N 03 
w ird s tä rker e rh itz t, schließlich m it 2 ccm konz. HCl aufgenom men u . eingedampft. 
U m  alles M etaphosphat in  O rthophosphat überzuführen, w ird in  ca. 10 ccm  n. HCl 
gelöst n. auf ein  kleines Vol. eingeengt. Z uletzt w ird in  einem S trom  w arm er Luft 
getrocknet. Der R ückstand  w ird in  einigen ccm w arm en W . gelöst, sodann g ib t man 
etliche Tropfen n. HCl zu u. fü llt m it W. auf 10 ccm auf. — Die Best. der einzelnen 
Elem ente w ird nach bekannten Methoden un ter Verwendung de sSpEKKERschen Ab
sorptiom eters durchgeführt. (A nalyst 69. 299-—302. O kt. 1944. Clatford Oakcutts, 
N r. Andover, H auts.) W in ik e r

— , Volksmehl und -brot. S ta tis t. A ufstellung über Analysenergebnisse von 423 
M ustern von Volksmehl (national flour) u. -brot. A ngeführt sind die Ergebnisse der 
U nterss. auf R ohfaser, V itam in B4, R iboflavin, N icotinsäure, Fe, P rotein , Asche, 
Maltose, Feinheitsgrad u. B ackfähigkeit. (N ature [London] 154. 582. 4/11. 1944.)

H a ev eck er

D. D. Moir, Der Fruchtgehalt von Marmeladen. Zur Bestim m ung des Fruchtgeh. 
einer Marmelade schlägt Vf. vor, den Geh. der M armelade an  C itronensäure zu er
m itte ln . Dies geschieht nach der Meth. von H artm ann  u . H il l ig , wie sie in  „Methoden 
der Analyse der A.O.A.C. 5. Ausg. S. 343“  angegeben is t. M it H ilfe einer Formel 
läß t sich der Prozentgeh. der en tha ltenen  F ruch t un ter B erücksichtigung der F ru ch ta rt 
berechnen. Vf. te i lt die von ihm  untersuch ten  F rüchte  nach ihrem  Geh. an  Citronen-
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säure in  3 Gruppen. (A nalyst 69. 343—44. Nov. 1944. Public. A nalyst. Labor. 16, 
Southwork S treet, London, S. E. 1.) F retzd orff

F. Charnley und F. R. E. Davies, Die Beurteilung der Frische von Büchsenheringen 
mit H ilfe der Säurewertbestimmung des Öls. Die Unterss. wurden m it H ilfe der Säure- 
wertbestim mungsmeth. von B ro cklesby  (J. biol. Board Canada Ser. C. 1933. [7] 
40) m it Brom thym olbläu als Ind ica to r durchgefübrt. Der durchschnittliche Säure- 
wert is t 2,5. Verdorbene Öle haben einen Säurewert > 2,75. (A nalyst 69. 302—05. 
Okt. 1944. Canned F ish Inspection Labor., Vancouver, B. C., Canada.) W in ik e r  

F. Charnley, Bestimmung der Frische von Büchsenlachs m it H ilfe des Kohlendioxyd
werts des getrockneten Muskelgewebes. U nter dem C 02-W ert is t die Menge C 02 pro g 
getrockneten Muskelgewebes zu verstehen. Dieser W ert w ird zur Frische des Büchsen
lachses in  d irekte Beziehung gesetzt; verdorbene W aren haben einen C 02-W ert > 0,170. 
Die Bestimmungen w urden nach der Diffusionsmeth. ausgeführt (vgl. Co n w a y  u . 
B y r n e , Biochemie. J. 27. [1933.] 419). (A nalyst 70. 14/—16. Jan . 1945. Canned 
Fish Inspection Labor., Vancouver, B. C.) W in ik e r

Marcel Jean Lucien Serre, Algier, Kühlanlage für Lebensmittel. E in  K ühlm itte l
gemisch aus gleichen Teilen NaCl u. Eis, welches eine Temp. von — 20° besitzt, wird durch 
eine Stahlrohrschlange, die im Innern  des K ühlraum es eingebaut ist, h indurchgeführt. 
Der Umlauf der Kühlsole w ird durch eine Pum pe bew irkt. — Das K ühlm ittel soll m it 
den zu kühlenden Lebensm itteln n icht d irek t in B erührung kommen. (F. P. 887 136 
vom 18/7. 1941, ausg. 4/11. 1943.) M. F . Mü ller

O George A. Sykes und  Agnes Louise Andrea, Sodus, N. Y ., V. St. A ., Trocken
verfahren fü r  Lebensmittel un ter D urchleiten von L uft zunächst bei 140.—160° F  (60 
bis 71° C) u. etw a 25-—50% Feuchtigkeit etw a x/4—1 Stde. lang. D anach wird der 
D urchstrom  bei 160— 190° F  (71—88° C) u. etwa 25—50% Feuchtigkeitsgeh. etw a 1/2 bis 
mehrere S tdn . gehalten. In  der d ritte n  Phase w ird die Temp. bis 170° F  (77° C) u. 
30% F euch tigkeit gehalten. Das Endprod. w ird zum Gebrauch m it W. versetzt. Es 
erhält dabei die ursprüngliche Form , Geruch u. Geschmack zurück. ■— Zeichnung. 
(A. P. 2 318 027 vom 6/3. 1940, ausg. 4/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
P a ten t Office vom 4/5 . 1943.) M. F . Mü ller

O Griffith Laboratories Inc., übert. von; Lloyd A. Hall, Chicago, 111., V. St. A.,
Trockenhefenahrungsmittel, welches gegen Zerstörung durch darin  enthaltene Halogen
salze beständig is t. Solche Zusatzsalze sind z. B. Jodate  u. Bromate, NH4C1, ein Ge
misch von S tärke u. NaCl. Das Gemisch der Stoffe w ird m it einem öligen M aterial 
versetzt, so daß die Teilchen des Hefegemisches m it einem ölhaltigen Überzug ver
sehen werden, der die Teilchen feuchtigkeitsabstoßend m acht. Die Halogensalze 
w erden dabei n ich t überzogen. (A. P. 2 321 673 vom 11/10. 1941, ausg. 15/6. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.) M. F. Mü ller

A  Francis H. Rogers und Erich G. Hutzenlaub, Vorbehandlung von Getreide vor dem  
Mahlen. Das Getreide w ird vor der Vermahlung wiederholt m it einem wss. E x trak t 
aus Getreideabfällen oder Getreide selbst behandelt, so daß es einen W.-Geh. von 
18—38% annim m t, was der m axim alen Absorptionsfähigkeit des Korns entspricht. 
N ach jeder Behandlung muß eine Trocknung erfolgen, dam it sich die festen B estand
teile des E x tra k ts  im  K orn niederschlagen können. (A. P. 2 358 250, ausg. 12/9. 1944. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1479.) K a lix

A  Victor Rakowski und Janis R . Reid, Mehlherstellung auf nassem Wege. Das K orn 
w ird angefeuchtet, bis es durch u. durch erweicht is t u. dann m it mindestens der dop
pelten  Menge W. zu einem Brei verarbeitet. H ierin  lassen sich die Schalen leicht vom 
Endosperm  trennen . Die Schalen werden dann gewaschen, das Waschw. m it dem  
Endosperm brei vereinigt u. dieser schließlich getrocknet, bis er m ehlartige Beschaffen
heit annim m t. (A. P. 2 358 827, ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 
1480.) K a lix
A  General Mills, Inc., übert. von: John S. Andrews und Reginald C. Sherwood, Mehl 
mit hohem Gehalt an natürlichem Vitamin. Ausschußkorn einer Mühle m it einem hohen 
Thiam ingeh. w ird gesichtet u. gemahlen. Der A nteil m it einem hohen Vitamingeh. 
w ird dann  m it einem reinen Mehl oder einem Patentm ehl in  einer Menge bis zu 10—20% 
verm ischt. Das hieraus erhaltene B rot h a t eine weiße, k lare Farbe. (A. P. 2 377 741, 
ausg. 5/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3603.) Schw echten

O Walter L. Schroeder, H ortonville, und Thomas A. Rogers, Stevens Point, W is., 
V. S t. A ., Konservieren von grünem, pflanzlichem Gut unter Vorbehandlung m it einer
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a lka l. Lsg., die Mg als K ation  en th ä lt, u. durch anschließende Behandlung des Pflanzen
gutes m it einer a lk a l. Lsg., die Ca als K ation  en thält. (A. P. 2 318 426 vom 5/10. 1940, 
ausg. 4/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 4/5. 1943.)

M. F . Mü lle r
O Oreste Scalise, New Y ork, N. Y ., V. S t. A ., Konservieren von Sojabohnen. Die 
B ohnen werden in  W. eingeweicht, welches NaCl u. e in  den Geschmack verbesserndes 
u. färbendes M ittel en th ä lt. D anach werden die Bohnen in  heißem öl geröstet, bis der 
Feuchtigkeitsgeh. auf 2—3% gesunken is t. (A. P. 2 316 458 vom  12/7. 1940, ausg. 
13/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  13/4. 1943.)

M. F . Mü ller
A  General Foods Corp., übert. von: Aksel G. Olsen und Ellis R. Fehlberg, Milch- 
und Pektinpräparat. Pek tine m it dem Mol.-Gew. 210—400 w erden m it Milch zu einem 
dünnen Brei v e rrüh rt, u. gegebenenfalls w ird noch Zucker zugegeben. D as Prod. dient 
zu r H erst. von D essertmischungen, Puddings, Speisefüllungen, pharm azeut. Gels u. dgl. 
(A. P. 2 369 846, ausg. 20/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3092.)

M. F . Müller
African Sisal & Produce Co., Ltd., B ulstrode, E ngland , Pektingewinnung ans 

Sisal und ähnlichen Pflanzen. Die en tripp ten  P flanzenteile w erden in  Form  einer 
Pulpe einer m ehrdtündigen Auslaugung m it W. oder m it NaClO- oder m it CaCl2-Lsg. 
unterw orfen , wobei m an zuletzt die Temp. fü r etw a 15 Min. au f 80— 100° steigert u. 
dauernd  s ta rk  rü h rt. D ann w ird die Pulpe m it der Lsg. eines A lkali- oder N H 4-Salzes 
behandelt, das eine koll. Lsg. eines Salzes der Pektinsäuren  zu bilden verm ag. Diese 
w ird von der Pulpe ab filtr ie r t u. gegebenenfalls m it einem K om plexbildner für Ca” 
behandelt, d ann  w ird das koll. gelöste Pektinsalz m it einem E lek tro ly ten , wie z.B .
NaCl, ausgefällt, ab filtrie rt, getrocknet u. pulverisiert. (Portug. P. 22 973 vom 6/7.
1944, Auszug veröff. 30/9. 1944.) K alix

A  Secretary of Agriculture, übert. von: John J. Willaman, K onfitüren, Gelees und 
Puddings werden hergestellt durch Zusatz eines trockenen Pulvers aus Pektin , Pektase 
u. einem lösl. M etallsalz, z. B. Ca-Salz, zu der Grundmasse, die bei 50° eingedickt wird. 
(A. P. 2 373 729, ausg. 17/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3091.)

M. F . Mü ller
Walther Koeniger, Berlin, Herstellung von Preßlingen aus K artoffel- oder Rüben

flocken o. dgl., die auf dam pfbeheizten W alzentrocknern getrocknet w urden, durch 
Pressen nach der Trocknung, dad. gek., daß das Pressen ohne zusätzliches Binde
m itte l in der Weise in  zwei oder m ehreren S tufen  nacheinander erfo lg t, daß einem 
D ruckanstieg ein Pressen un ter gleichbleibendem  D ruck  folgt. Die noch warmen, 
vom W alzentrockner kom m enden F locken werden der Pressung unterw orfen. Man 
gew innt ha ltbare , lagerbeständige, n ich t federnde Preßlinge. (D. R. P. 748 708 K l. 53 g 
vom  29/4. 1934, ausg . 8/11. 1944.) K arst

XVII. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

E. F. Pollard, H. L. E. Vix und E. A. Gastrock, E xtraktion von Baumwollsaat- und 
Erdnußöl m it Lösungsmitteln. F ü r die weitere Entw . der T echnik der Lösungsm ittel
ex trak tio n  von pflanzlichen ö len  w ird über die Siedepunkte, D ich ten  u. Dampfdrücke 
von Gemischen aus Baum w ollsaatöl bzw. E rdnußöl u . handelsüblichem  Hexan be
rich te t. Die Siedepunkte sind für verschied. K onzz. der genann ten  ö le  in  H exan in 
einem  D ruckbereich von 160—760 mm absol. bestim m t. (Ind . Engng. Chem., ind. 
E d it. 37. 1022—26. O kt. 1945.) Sc h w ec h te n

P. B. D. de la Mare und F. B. Shorland, Eingehende Untersuchung des Schweine
rückenfetts, unter besonderer Berücksichtigung der ungesättigten C20̂ 22-Säuren. Die E r
gebnisse der nach der E sterfraktionierungsm eth . durchgeführten  U nters, erinnern  an 
die Analyse des R ückenfetts von Sclrweinen m it fe tta rm er D iä t (vgl. H il d it c h , L e a  
u. P e d e l t y , C. 1939. II . 147). In  dem F e tt w urden hoch ungesätt. C20_22-Säuren 
gefunden, deren genaue K onst. noch n ich t gek lärt werden konnte. Ih re  geringe F lüch
tig k e it, sowie die Eigg.. der ätherunlösl. Polybrom ide deuten  w eitgehend auf Säuren 
der C22-Reihe. Sodann scheint eine diäthenoide C20-Säure vorzuliegen. Säuren dieser 
A rt konnten bisher in  tie r. D epotfetten n ich t nachgewiesen w'erden. Schließlich deutet 
die D iskrepanz zwischen dem Geh. an  A rachidonsäure (berechnet aus dem  Gewicht 
der isolierten Polybromide) u. dem  Geh. an C20-Säuren (berechnet aus den D aten  der 
E sterfraktionierung) darauf hin, daß die C20-Säuren n ich t vollständig ungesätt. sind. 
(A nalyst 69. 337—39. Nov. 1944. A gricu ltu ra l Chemical Labor., A nim al Res. Div., 
D ep . of A griculture , W ellington, New Zealand.) W in ik e r
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Olav Notevarp, Heringsöl, dessen Herstellung, Anwendung und Möglichkeiten. 
Allg. Angaben über Verff. u. Produktionsm engen in Norwegen, sowie über die Ver
wendung in  F etthärtungsfabriken  u. R affinerien. Aussichtsreich is t die H erst. von 
hellen, neutralen  ö len , Polym erisationsprodd., trocknenden ö len  u. V itam in D-reichen 
P rodukten. (Tidsskr. K jem i, Bergves. M etallurgi 5. 1—5. Jan . 1945.) E. Ma y er  

— , Licuriwachs. Das auf einer brasilian. Palm enart auf der B lattoberfläche 
vorkommende Licuriwachs (auch als U rucuri- oder U ricuriwachs bezeichnet) vom
F. 85° besitz t weitgehende Ä hnlichkeit m it dem C arnaubaw achs, is t aber wegen 
seines reichlicheren Vorkommens billiger als dieses. Beide W achsarten lassen sich durch 
ihr Verh. in  N atronlauge unterscheiden. (Chem. Trade J . chem. Engr. 115. 524 u. 
526. 17/11. 1944.) H en tsc h el

R. W. Beadle und H.R.Kraybill, Die spektrophotometrische Analyse von Fetten. F ü r 
die Meth. der spektrophotom etr. Analyse der F ette  von M it c h e l l , K r a y b il l  u . 
Z sc h e ile  (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 15. [1943.] 1) wurden die Absorptions- 
rnaxima von Arachidonsäuremelhylester zu 2375 u. 2690 Ä bestim m t. Die spezif. Ab- 
sorptionskoeff. bei für analy t. Zwecke w ichtigen W ellenlängen in  isomerisierten F e tt
säureseifen sind für Arachidonsäure bei 2340 Ä 59,3, bei 2680 Ä 53,4, bei 3010 Ä 25,8 
u. bei 3160 Ä 22,6; fü r Linolensäure für die beiden ersten  W ellenlängen 60,9 u. 53,2 
u. fü r Linolsäure fü r die erste W ellenlänge 86,0. (J . Amer. chem. Soc. 66. 1232. Ju li
1944. Chicago, 111., Univ. of Chicago.) B eh r le

Lyle A. Swain, Bestimmung des TJnverseijbaren im  Leberöl der pazifischen H unds
fische nach der S.P.A.-M ethode. Zur vollständigen Erfassung des Unverseifbaren im 
Leberöl der pazif. Hundsfische (Squalus suckleyi) reichen die bei der S.P.A.-Meth. 
(vgl. R eport of Sub-Committee to  A nalytical Methods Committee S.P.A ., A nalyst 58- 
[1933.] 203) vorgeschriebenen 3 E x trak tionen  nicht aus; erst eine vierte E x trak tion  
fü h rt zum Ziel. (Analyst 69. 376—77. Dez. 1944. Pacific Fisheries Experim ental 
S ta tio n , Vancouver, B. C.) W in ik e r

O Industrial Patents Corp., übert. von: Howard C. Black, Chicago, 111., V. St. A.,
Verhinderung des Schäumens von ölhaltigem Material durch Zusatz von H 3P 0 4 zu dem 
getrockneten  M aterial in  Ggw. eines N i-H ydrierungskatalysators. Das ölhaltige Ma
te r ia l , z. B. F ettsto ff, k ann  auch m it verd. H 3P 0 4 gewaschen werden, u. das abgetrennte 
u. getrocknete M aterial w ird danach hydriert. (A. P. 2 322 186 vom 20/5. 1941, ausg. 
15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.)

M. F . Mü ller
O. Industrial Patents Corp., übert. von: Howard C. Black, Chicago, 111., V. St. A.,
Verhinderung des Schäumens von Fettstoffen bei der W ärm ebehandlung durch Zusatz 

einer geringen Menge eines n ich t tox ., wasserlösl., öllösl. Salzes einer organ. Polyoxy- 
säure. D er Zusatz soll n ich t 1% übersteigen. (A. P. 2 322 187 vom 20/5. 1941, ausg. 
15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.)

M. F . Mü ller
A  Joseph C. Kernot und Victor Silberstein, Verfahren und Vorrichtung zur Extraktion  
von Öl und Fett aus Abfallstoffen, bes. F leischabfällen, durch Einw. von gesätt. oder 
überhitztem  Dampf. D urch eine Schleuder w ird das ö l u. F e tt von den N ichtfettstoffen 
getrennt. Die ganze M. w ird in  einem wss. Medium, das die Oberflächenspannung 
verringernde Substanzen, z. B. 0,2—0,3% N a2CÖ3 oder NaOH, en th ä lt, verarbeitet. 
(A. P. 2 368 028, ausg. 23/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3858.)

M. F . Mü ller
A  Industrial Patents Corp., übert. von: Leo C. Brown, Konservierungsmittel für Fette. 
Guajakharz oder Acyloxy- oder A lkoxyderiw . davon sind wirksame A ntioxydations
m ittel fü r F ette , wenn sie in organ. Verbb. gelöst sind, die eine lipophile u. mindestens 
eine OH-Gruppe en thalten . Man löst z. B. 8,5 (Teile) G uajakharz in 93 Monostearin 
bei 100°, f i l tr ie r t  u. setzt diese 7%ig. Lsg. gereinigtem  Schweinefett in  Mengen von 
0,36—2,88% zu. Freier O konnte erst nach 14—91 Stdn. nachgewiesen werden, w ährend 
dies ohne Zusatz bereits nach 8 S tdn. der F all is t. An Stelle von Monostearin können 
auch  andere lipophile Verbb. m it einer oder mehreren OH-Gruppen verwendet werden, 
z. B. höhere a liphat. Alkohole, ihre E ster, sowie O H -substituierte Fettsäuream ide. 
Die V erw endbarkeit der so konservierten F ette  beim B raten, Backen usw. is t durch 
d ie  Zusätze in  keiner Weise beeinträchtig t. (A. P. 2 377 610, ausg. 5/6. 1945. Ref. 
nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3952.) K a l ix
A  Hercules Powder Co., übert. von: Arthur H. Sanford, Harzige WachsZusammen
setzung. W achs gleich welcher Quelle w ird m it 1—25% eines Esters von P en taery th rit, 
P i- ,  Tri- oder T etrapen taery th rit m it Holz- u. Gummiharz versetzt, wodurch die H ärte,
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der Glanz u. W iderstandsfähigkeit erhöht w ird. D urch Z ugate  von 1—24% Benzyl
oder Ä thylcellulose kann  Verfestigung te w irk t werden. D as so veränderte  W achs 
k ann  auch in  Em ulsionsform  durchH inzufügen von N aph tha, S tearinsäure, T riäthanol
am in u. W. verw endet werden. (A. P. 2 371473, ausg. 13/3. 1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 3452.) ’ H ausw ald

0  Allied Chemical Dye Corp., New Y ork, übert. von: Lawrence H. Flett, Ham burg, 
N. Y ., V. S t. A ., Herstellung von substituierten einringigen Arylsulfonaten, welche als 
Substituen ten  am  R ing einen a lip h a t. oder alicycl. K W -stoff-Rest aus einer Petroleum- 
frak tio n  besitzen, die wenigstens zu 80% zwischen 195 u. 295° bei 15 mm siedet. (A. P.
2 317 986 vom 8/7. 1940, ausg. 4/5. 1943. Ref. nach  Off. Gaz. U n it. S tates Patent 
Office vom  4/5. 1943.) M. F . Mü ller

A  Alien Property Custodian, übert. von: Jean P. A. Vallernaud, Oberflächenwirksame 
M ittel. M urum urubutter oder aus teilweise verseifter M urum urubutter gewonnene 
F e ttsäu ren  w erden m it einem  polysubstitu ierten  Amin (I) kondensiert, u. das Konden- 
sationsprod. w ird m it einer sulfonierenden oder phosphierenden Verb. (II) behandelt.
1 k an n  M ethyläthylam in, M ethylpropylam in, M ethylbutylam in, M ethyl- oder Äthyl- 
oxäthylamin, Methyl- oder Äthyloxypropylam in  oder eine ähnliche Verb. sein. II kann 
H2SOiy SOsHCl, POCl3 oder ein  Gemisch aus diesen Verbb. sein. N ach einem Aus
führungsbeispiel werden 200 kg M urum urubutter m it 70 kg Methylmonooxäthylamin 
verm ischt u. zwei S tdn. lang auf 170° F  (77° C) e rh itz t, bis das Kondensationswasser 
en tfe rn t worden is t. Das erhaltene feste Erzeugnis (100 kg) w ird  m it 80 kg Oleum hei 
20° F  (-7° C) un ter U m rühren behandelt, bis völlige L öslichkeit in  ka ltem  W. in  Ggw. 
von 10 g N R tV 0 3 erzielt worden is t. D as so erhaltene Sulfonat w ird m it N a2C'03 neu
tra lis ie rt u. liefert ein N a-Salz von feinem, trockenem  Pulver. An Stelle von NH4VOs 
k an n  auch N a2W 0 4, Chloraldehyd o. dgl. verw endet wrerden. D ie neuen Erzeugnisse 
besitzen netzende Eigg. in  bezug auf pflanzliche u. tie r. T extilfasern , H äute, Leder 
u. Felle; sie lösen u. dispergieren K alk  u. Metallseifen; sie können als Reinigungs- u. 
Em ulgierm ittel in  Bleich- u. Färbeverff. verw endet werden. (A. P. 2 350 000, ausg. 
30/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1556.) R aetz

O Robert F. Ruthruff, Chicago, 111., V. St. A ., Reinigungsmittel. Man b rin g t Kiesel
säure (I), deren einzelne Teilchen A lkalioxyd-, -hydroxyd-, -carbonat- oder -sulfat- 
überzüge en tha lten , bei erhöhter Temp. solange in  einen S trom  von Verbrennungs
gasen, bis sich die aufgebrachten Alkalisalze m it der Außenfläche der Kieselsäure
teilchen zu A lkalisilicaten  um gesetzt haben (wobei in  den behandelten Kieselsäure
teilehen das V erhältnis von z. B. I  zu N a20  annähernd 3,5 zu 1 bis 10 zu 1 betragen 
soll) u. en tfern t dann  das R eaktionsprod. aus dem Gasstrom . (A. P. 2 318 555 vom 
15/1. 1940, ausg. 4/5. 1943, Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a ten t Office vom 4/5. 
1943.) R oick

XYIII. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide usw.

G. Dierkes, Theoretische Grundlagen für die Anwendung von Röntgenstrahlen beim 
Studium  des Faseraufbaues. Kurze E inführung in  die R öntgenographie, bes. der 
Cellulose. (Zellwolle u. K unstseide 2. 221—26. Nov./Dez. 1944.) E ckert

F. Schütz, Beiträge zur Holzchemie. Auf G rund von U ntersuchungen w urde fest
gestellt, daß entgegen der heutigen Auffassung das L ignin kein  ursprünglicher Bestand
te il, sondern ein R eaktionsprod. des Holzes is t. Bei der Einw. von Diazoverbb. auf 
Holz konntenkeine n. Kupplungsprodd. erhalten  W7erden, was bei phenolartigem  Lignin 
zu erw arten  gewesen wäre. Das Holz wurde un ter N 2-Entw . aufgelöst u. im  wesent
lichen zu Aldon- u. U ronsäuren oxydiert. Auch das u n te r dem  E infl. von Säuren aus 
den verschiedensten Hölzern sich bildende L ignin ergab keine n. Azoverbindungen. 
U nter der Einw7. von heißem W . (100°), besser bei höherer Temp. u n te r D ruck  (130 
bis 140°), entstanden  aus dem Holz unlösl. Stoffe, die sich als L ignin erwiesen haben. 
Säuren u. A lkalien begünstigen dabei die L igninbildung. Die L igninausbeute wächst 
m it der Zers, des Holzes. Demnach kann  weder von einer festen  chem. Zus. des Lignins, 
noch von einem analytisch genau bestim m baren Ligningeh. pflanzl. Rohstoffe ge
sprochen werden. Die aus den Verss. gewonnenen E rkenntnisse führen zu neuen Mög
lichkeiten  w irtschaftlicherer Auswertung des Holzes. (Zellwolle u. K unstseide 2. 
232-—33. Nov./Dez. 1944.) E ck ert

E. Schwarz, Chemischer Abbau, und Eigenschaften verschiedener Fasercellulosen. 
In  einem Ref. werden die Versuchsergebnisse beim chem. A bbau der Cellulose (Bleiche) 
besprochen, wobei auch die dabei auftretenden mechan. Schädigungen (Festigkeits-
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abnahm e) entsprechende Berücksichtigung finden. W eiterhin werden die Vorgänge 
bei der Alkalireife (alkal. Abbau) der Cellulose behandelt. (Zellwolle u. Kunstseide 2. 
234. Nov./Dez. 1944.) E ckert

F. E. Barteil und Haie Cowling, Depolymerisierung der Cellulose bei der Viscose- 
herstellung. Der E in fluß  des M angans a u f die Depolymerisierungsgeschwindigkeit. 
F ührt m an in  Alkalicellulose verschied. Metalle ein, indem m an geeignete Metallsalze 
in der zur Cellulosebehandlung benutzten N atronlauge auflöst, so ändert sich der A b
fall der Zähigkeit der Viscose m it der A lterungsdauer der Alkalicellulose. Mn u. Fe 
erhöhen die Geschwindigkeit des V iscositätsabfalls, während Cu sie verm indert; dabei 
ist der E infl. des Mn auf die Verminderung der Zähigkeit unerw artet groß. Bei der 
Bldg. von Alkalicellulose reichert sic h das ursprünglic h in der N atronlauge vorhandene 
Mn in der A lkalicellulose an. Das so in  die Alkalicellulose eingeführte Mn erhöht die 
Depolymerisierungsgeschwindigkeit der Cellulose während des Reifens, wobei n icht 
nur die Geschwindigkeit der 0 2-Absorption während des A lterns zunim m t, sondern 
sich auch das V erhältnis zwischen Menge an absorbiertem  0 2 u. Zähigkeit der fertigen 
Viscoselösung ändert. Bei Ggw. von Mn verursacht eine bestim m te Menge 0 2 einen 
größeren D epolym erisierungsrückgang der Alkalicellulose w ähierd  des A lterns, u. je 
größer die Mn-Konz., um so geringer is t die Menge an 0 2, um eine bestimmte Viscose- 
zähigkeit zu erreichen. Doch is t selbst hei hohen Mn-Konzz. ein gewisser 0 2-Geh. zur 
Depolymerisierung der Cellulose erforderlich (Vergleichsverss. m it N 2). Mn beeinflußt 
aber nur wenig die Depolymerisierungsgeschwindigkeit der Cellulsce hei der X an
thogenierung. Auf die Beziehung zwischen Polym erisierungsgrad der Cellulose in  der 
endgültigen Viscoselsg. u. der Viscosezähigkeit ü b t das Mn keinen Einfl. aus. (Ind. 
Engng. C hem .,ind . E d it. 34. 607— 12. Mai 1942. Arm Arbor, Michigan, Univ.)

H en tsch el
C. A. Minors, Künstliche Schwämme. Ü berblick über H erst. u. Eigg. von Viscose- 

schwämmen. (B rit. P last, mould. Prod. T rader 16. 549—50. Dez. 1944.) W. W olee

W. Zimmermann, Die DP-Messung als Untersuchungsmethode zur Erkennung der 
chemischen Schädigung. In  einem kurzen Ref. w'ird die von S ta u d in g e r  u . seiner 
Schule entw ickelte Meth. zur Best. des D urchschnitts-Polym erisationsgrades (E P) von 
Cellulose sowie der s-Faktor besprochen, der sich als eine F unktion  der Zahl gespaltener 
Celluloseverbb. aus der Differenz zweier reziproker D P-W erte berechnet. Der hei 
der DP-Messung mögliche individuelle Fehler beträgt etw a 1% des Meßwertes. In  
einer Tabelle w ird die erreichbare G enauigkeit der Messungen m it der geforderten 
verglichen. (Zellwolle u. Kunstseide 2. 233—34. Nov./Dez. 1944.) E c k e r t

Curt Quehl, Bemerkungen zur Bestimmung der Knitterfestigkeit. Zu der Veröffent
lichung von Zart (C. 1945. I. 359) w ird m itgeteilt, daß das in  dieser A rbeit be
handelte  Verf. zur Best. der K nitterfestigkeit von W. F isc h er  außer dem Mangel 
anU ngenauigkeit auch noch den N achteil aufweist, daß zur Durchführung der Messungen 
zu große Stoffmengen benötigt werden. W eiter w ird darauf hingewdeeen, daß die von 
Z art  angew andte u. als V.G.F.-Verf. bezeichnete Bestimmungsmeth. bereits von 
Qu eh l  (M elliand Textilber. 18. [1937.] 241; C. 1937. I. 3738) veröffentlicht worden 
is t. (Zellwolle u. K unstseide 2. 245. Nov./Dez. 1944.) E ckert

Alexis Grawitz und Georges Grawitz geb. Enid Reis, Frankreich, Verfahren zum  
Rösten und Degummieren von Textilfasern, um  diese fü r  das Verspinnen geeignet zu 
machen. Zwecks R östung u. Degummierung pflanzlicher Fasern m acht m an Zusätze 
von A lkali- oder E rdalkalisulfocarbonaten, gegebenenfalls in  Mischung m it anderen 
Salzen oder m it Netz- u. R einigungsm itteln. So tauch t man z. B. Pflanzenstengel 
24 S tdn. in  ein  60-—65° heißes Bad, welches auf 100 L iter W. 2 kg N atrium sulfocarbonat, 
l k g  NaOH u. 0,5 kg N atrium sulforic inat en thält. (F. P. 888 232 vom 11/2. 1942, 
ausg. 7/12. 1943.) P robst

A  Courtaulds Ltd., übert. von: James H. McGregor, Ausrüsten von Textilien. Zur 
Verbesserung der W aschfestigkeit von Textilien, die m it d irek t ziehenden Baumwoll- 
farbstoffen gefärbt sind, u. zur E rteilung eines weichen Griffs behandelt man das 
T ex tilgu t nach .dem  F ärben m it einem wasserlösl. Kondensationsprod. aus CH20  u. 
einem G uanidinderiv., z. B. A rylguanidin, Guanidinsalzen aliphat. E iearbonsäuien 
oder Salzen von A lkylestern dieser Säuren. N ach dem Auf bringen des Kondensations
prod. auf das Gewebe wird das erstere in  den unlösl. Zustand übergeführt. (A. P. 
2 362 915, ausg. 14/11.1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 2888.) S c h w e c h te n  
O American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Jack T. Thurston, River - 
side, Conn., V. S t. A ., Appretur. Die T extilappretur besteht aus einer Dispersion
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eines a lky lierten  M ethylolmeiamins m it A lkylgruppen m it n ich t m ehr als 4 C-Atomen 
u. einer Verb., die einen A lkylrest m it wenigstens 7 C-Atomen aufw eist u. ein  N-Atom 
en th ä lt, das m it einem  C arbonylrest u. m it einem  reaktionsfähigen H-Atom  oder Alky- 
lo lresten  verbunden is t. (A. P. 2 357 273 vom 12/3. 1942, ausg. 29/8. 1944. Bef. nach 
Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 29/8. 1944.) B oick

A  Röhm & Haas Co., übert. von: Onslow B. Hager, Mattieren von Celluloseacetat - 
geweben. E in  Celluloseacetatgewebe w ird m it einer D ispersion von 0,25—6,0% eines 
A crylonitril-Ä thylacrylatpolym eren (I) im prägniert. I en ts teh t aus einem Gemisch 
aus 50—90% A cry lon itril u. 50—10% Ä thy lacry la t. In  einem  wss. M ittel suspen
d iertes I w ird auf das Gewebe gebracht, das nach dem T rocknen 0,25-^1,0 Gew.-% 
(auf das Gewebe bezogen) I zurückhält. (A. P. 2 350 032, ausg. 30/5. 1944. Bef. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1550.) B a e tz
O Ellis-Foster Co., ü b ert. von: John B. Rust, Verona, N . J . ,  V. S t. A ., Wasserdichte 
Textilien. Die Textilw aren werden m it einer wss. Lsg. behandelt, die 0,1—2% Metall
seife u. 1-—10% eines B eaktionsprod. eines te r t .  Amins m it der Verb., die durch Bk. 
eines N itriles m it einer K ette  von m ehr als 9 C-Atomen, eines Säurechlorides m it mehr 
als 9 C-Atomen u. Form aldehyd gebildet w ird , en th ä lt. Die im prägnierten  Textilien 
w erden bei Tempp. un ter 110° getrocknet, dann  fü r 1— 15 Min. au f eine Temp. zwischen 
110 u. 160° e rh itz t. (A. P. 2 315135 vom  5/5. 1942, ausg. 30/3. 1943. Bef. nach Off. 
Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 30/3. 1943.) H attswald

A  Dominion Oilcloth & Linoleum Co., Ltd., übert. von: Charles F. Martin, Feuerfeste 
und wasserdichte Gewebe. Man überzieht Zeltleinewand, D rell oder Englischleder mit 
einem  Gemisch aus chloriertem  W achs, T rito ly lphosphat, D ib u ty lp h th a la t, MgSi03, 
S b20 3 u. M ineralölen u. e rh itz t auf 78—83°, um  ein besseres E indringen  der M. in  den 
S toff zu erzielen. Die Gewebe behalten  tro tz  dieser B ehandlung auch u n te r •—20° 
ih re  W eichheit u. Biegsam keit. (Can. P. 425 400, ausg. 6/2. 1945. Bef. nach  Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 1766.) B o ic k
A  Dominion Rubber Co., Ltd., ü bert. von: John L. Kurlychek, Feuerfestes und wasser
abstoßendes Gewebe. E in  im  w esentlichen aus A sbestfasern bestehendes Gewebe, das 
eine geringe Menge b rennbarer Fasern en th ä lt, w ird m it einer N a2S n 0 3-Lsg. getränkt 
u. dann m it einem N H 4-Sulfat, Zn-Seifen der Cocosnußöl-Säuren u. A m m oniak en t
haltenden  Bade behandelt. H ierdurch en ts teh t auf der Faser ein  Ü berzug aus Sn02 
u. w asserabstoßender Zn-Seife. Abschließend e rh itz t m an auf 105—133°, um  die Seife 
zu schmelzen. Das feuer- u. w asserfest gewordene Gewebe kan n  w iederholt der Trocken
reinigung unterw orfen werden. (Can. P. 426 534, ausg. 3/4. 1945. Bef. nach  Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 2888.) S c h w e c h te n
O Com Products Refining Co., New York, übert. von: Oswald C. H. Sturken, Closter, 
N. J . ,  V. St. A ., Herstellung von wasserwiderstandsfähigem Faserstoffmaterial aus einer 
Faserstoffp latte  durch E in tauchen  u. Im prägnieren m it einer Lsg. von Bitumen  u. 
Wachsen in  einer k a lten  Lsg. von Zein  un ter Verwendung eines Lösungsm. fü r das Zein 
u . für das Bitumen-W achs-Gemisch. Es werden m ehrere der im prägnierten  P lätten  
un ter D ruck  zusam m engefügt. (A. P. 2 316 467 vom  23/6. 1938, ausg. 13/4. 1943. 
Bef. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom  13/4. 1943.) M. F . Mü ller  
A  Leonard Smidth, Imprägnieren von Faserstoffen. Holz, P ap ier, Tuch usw. werden 
m it einer wss. Dispersion eines wasserlösl. niedrigm ol. B eaktionsprod. (I) aus Harn
sto ff u. HCHO  in  Ggw. eines beim E rh itzen  sauer w erdenden Stoffes (II) als K ata ly 
sa to r im prägniert. H ierauf w ird e rh itz t, wobei das I in  s itu  in  ein  wasserunlösl. Harz 
übergeht. D as I w ird  vorzugsweise aus 1,05— 1,40 Mol H arnsto ff u . 2 Mol HCHO 
un ter E inhaltung  eines p H-W ertes von 5—7 hergestellt. Als Beispiele fü r den  II werden 
NaOOCCH2Cl sowie verschied. N 11 -̂Salze genannt. G ute Ergebnisse werden erhalten, 
wenn die Bldg. des I in  Ggw. von N H 3 vorgenom m en w ird, um  den  p H-W ert zu regeln. 
Beim E rhitzen auf 140° entw eicht N H 3, das Gemisch w ird sauer u. reag iert dann  unter 
Bldg. des w asserunlösl. H arzes. (A. P. 2 376 200, ausg. 15/5. 1945. Bef. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 3694.) S c h w e c h t e n
O Albany Feit Co., Albany, übert. von: Carlton C. Gordon, Elsm ere, N . Y ., V. St. A., 
Gewebe. Um die Lebensdauer von Geweben für den Fabrikgebrauch , die bei n. Ver
wendung in  Ggw. von Feuchtigkeit verhältnism äßig hohen Tempp. ausgesetzt sind, 
zu verlängern u. die D urchlässigkeit für W. u. W .-Dampf zu erhöhen, t r ä n k t  m an  das 
Gewebe m it einer F l., die getrocknet eine wasserunlösl. u. w asserabstoßende Schicht 
au f den Fasern zu bilden verm ag, schleudert nach dem T ränken  den zwischen den 
Fasern befindlichen Überschuß der F l. ab u. trocknet das Gewebe. (A. P. 2312710 
vom  18/3. 1940, ausg. 2/3. 1943. Bef. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
2/3. 1943.) B o ick
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A  Adolph V. Klancnik und Frank J. Klancnik, Waschsäure. E ine fü r den Gebrauch 
als W aschsäure geeignete Zus. besteht aus 7,5 Teilen NH4C1 u. 0,5—2,0 Teilen MgC03, 
welchem Gemisch 2— 10 Teile S tä rk e  oder gleichartige Stoffe zur Verhinderung des 
Zusammenbackens zugesetzt werden können. Der Zusatz von 2— 10 Teilen Oxalsäure, 
N aH F2, N H 4H F2, N aaSiFg, (NH4)2SiFg usw. befähigt obiges Prod., Textilstoffen einen 
leichten Grad von bleibender Säure zu verleihen. Die neue Säure liefert Bäder von 
einem annähernden p H-W ert von 6,9—6,5, einem für das Färben u. Fertigmachen von 
Textilstoffen bes. wünschenswerten p H-Bereich. (A. P. 2 375 664, ausg. 8/5. 1945. 
Bef. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3166.) B aetz

O Henry Phillips und William Robert Middlebrook, Leeds, England, Behandlung von 
Wolle (B). Dm das E inlaufen von B zu verm indern, w ird B der Einw. einer Lsg. von 
Papain  (I), die N a-B isulfit (II) en thä lt, unterworfen, wobei der p H-W ert auf ca. 6,7 
gehalten w ird, die Konz, der Lsg. an II wenigstens 1% beträg t u. die in der Lsg. e n t
haltene Menge an  II m indestens der 38fachen Menge an I entspricht. (A. P. 2322313 
vom 20/4. 1939, ausg. 22/6. 1943. E. P rio r. 21/4. 1938. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
S tates P a ten t Office vom 22/6. 1943.) ' B oick

A  The Mathieson Alkali Works, übert. von: James D. MacMahon und Lorenzo D.
Taylor, Glänzende Haargewebe. Das H aar von rauhen W olldecken w ird  durch Be
handeln m it einer verd. wss. H 20 2-Lsg. vom p H-W ert 7,5— 13,0 glänzend gemacht. 
D er bevorzugte p H-Bereich ist 10,0—12,5, da bei niedrigerem p H-W ert unw irtschaftlich 
höhere Konzz. von H 20 2 (z. B. 2,8 g je Liter) erforderlich sind, während bei höherem 
Pu-W ert das H aar zum Aufdrehen neigt u. sich schwer scheren läß t. Der w irksame 
Bereich der H 20 2-Konz. is t 0,14—2,80 g je L iter, der bevorzugte Bereich 0,55—2,20 g 
je  L iter. N iedrigere H 20 2-Konzz. erfordern p H-W erte innerhalb des oberen Teiles 
des erw ähnten Bereiches, w ährend höhere H 20 2-Konzz. dazu neigen, Farbe u. Gefüge 
einzelner D ecken zu beeinträchtigen. Die H 20 2-Konzz. werden in  Gramm Peroxyd
gruppe ( -0 2-) je L iter Lsg. ausgedrückt. Die besten Ergebnisse beim Glänzendmachen 
e rh ä lt m an, wenn m an das Verf. 15—90 Min. lang bei 60—95° F  (16—35° C) durch
fü h rt. Die M itverwendung von 0,1— 1,0 g je L iter von verschied. R einigungsm itteln 
(sulfonierten Alkoholen, höherm olekularen A lkylarylsulfonaten, Sulfosuccinatestern, 
quaternären  Ammoniumverbb. usw.) im  Behandlungsbade verbessert oft den Glanz 
u. den Zustand des H aares. (A. P. 2 369 399, ausg. 13/2. 1945. Bef. hach Chem. A bstr. 
39. [1945.] 3165.) R aetz

H. C. E. Tillisch, Kopenhagen, Erhöhung der Spinnbarkeit und der Verfilzbarkeit 
von Keratinfasern, besonders von Menschenhaar, Rinderhaar, Ziegenhaar. Diese werden 
so zusam mengepreßt, daß sie kreuz u. quer liegen u. hierbei wellig u. kraus werden. 
H ierbei werden vorteilhaft Chemikalien zugefügt, wie sie zur H erst. von Dauerwellen 
üblich sind. Man k an n  auch Gerbstoffe, wie T annin, Form aldehyd, Al-Verbb., Cr- 
V erbb., Chinon, Sulfitablauge, künstliche Gerbstoffe oder Eiweißfällungsmittel zu
setzen. Bes. im  A nfang werden- vibrierende D rucke von etw a 10—50 a t u. gegen Ende 
s ta rk e  D rucke von etw a 100 a t angewendet. (Schwed. P. 111613 vom  18/8. 1942, 
ausg. 29/8. 1944. D än. P rior. 1/9. 1941.) J .  S chmidt

O Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Richard M. Hitchens, W ebster 
Groves, Mo., V. S t. A ., Holzkonservierungsmittel. Das M ittel besteht aus einem in  W. 
lösl. Salz eines Polychlorphenols, das im  arom at. K ern m ehr als zwei Cl-Atome als 
Substituenten  en thält u. einer Mischung von 2 Gewichtsteilen N aH C 03 u. 1 Gewichtsteil 
N a2C 03; das M ittel zeigt in  W. einen p H-W ert von 6,8-—9,2. (A. P. 2 322 633 vom 
10/8. 1940, ausg. 22/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 22/6.
1943.) L ehm ann

O Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Edwin R. Littmann, West- 
field, N .J . ,  V. St. A ., Holzkonservierungsmittel, bestehend aus einem K W -stoff-öl, 
einem  lösl. Schutzm ittel u . einer geringen Menge eines Zn-N aphthenat enthaltenden 
D urchdringungshilfsm ittels. (A. P. 2 315 064 vom 13/6. 1941, ausg. 30/3. 1943. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 30/3. 1943.) M. F. Mü ller

O Calvin A. Owens, St. Petersburg, F la., Y. St. A., Widerstandsfähigmachen von 
Holz gegen Feuchtigkeit. Die Oberfläche des Holzes w ird m it einem M ittel behandelt, 
d as  im  wesentlichen aus gelöstem Cr20 3 besteht. Zweckmäßig kann  m an eine Lsg. ver
w enden, die bei der E x trak tio n  von Sägespänen m it einer heißen wss. Cr20 3-Lsg. an 
fä l lt .  (A. P- 2 321 849 vom 6/10. 1941, ausg. 15/6. 1943. Bef. nach Off. Gaz. U nit. 
S ta tes  P a ten t Office vom 15/6. 1943.) H ausw ald

O  Nichols Engineering & Research Corp., New York, übert. von: Horace Freemann, 
Three R ivers, Quebec, Canada, Abtrennung der schweren Teilchen aus Papierstoff durch
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H indurchleiten  des Faserstoffbreies durch ein senkrechtes schm ales R ohr m it einer 
Schneckenführung im  Innern , durch die die M. in  eine zentrifugale Bewegung komm t. 
Bei dem D urchgang durch das R ohr findet eine Trennung der schweren Teilchen von 
den Leichtstoffen s ta tt ,  die getrennt abgeführt werden. — Zeichnung. (A. P. 2 312 706 
vom 19/11. 1938, ausg. 2/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 
2/3. 1943.) M. F . Müller
O S. D. Warren Co., Boston, Mass., übert. von: John Alfred Bicknell, W estbrook, 
Me., V. St. A ., Herstellung von Papiermineralfüllstoffen  in  ausgeflockter feiner Vertei
lung aus einem  wss. Medium durch Zusatz einer geringen Menge Karayagummi. (A. P. 
2 322 185 vom  22/1. 1940, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates Paten t 
Office vom  15/6. 1943.) M. F. M ü l le r
O Johnson & Johnson, New Brunswick, N. J . ,  übert. von: Albert A. Stonehill, Brook
lyn, N. Y ., V. S t. A ., Saug fähige Papiertücher, bes. fü r san itäre  Zwecke, bestehend 
aus einer ha ltbaren  porösen Cellulosepapierbahn, die m it einem  wasserabstoßenden 
Stoff geleimt worden is t. Auf die Papierbahn w ird  ein Schichtpolster aus Faserm ateria 
aufgebracht. — Zeichnung. (A. P. 2 312 501 vom  26/2. 1940, ausg. 2/3. 1943. Ref.
nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom  2/3. 1943.) M. F . Müller

O I. R . Geigy Akt.-Ges., Basel, übert. von: Jakob Bindler, Basel, Schweiz, Derivate 
der o-Oxybenzolcarbonsäuren (I). Die I der allg. Zus. II, w orin R  einen a liphat. oder 

0H alicycl. R est m it m ehr als 10 C-Atomen d a rs te llt, sind nach der
| N eutralisa tion  m it N aOH  u. nach dem E indam pfen g u t in  W. lösl.

/ \  glänzende Pulver oder w achsartige MM., die unbehandelte u. re-
| COOH generierte Cellulose weich u. fließend machen. (A. P. 2 312 864 vom
V  /  II 3/2- 1940, ausg. 2/3. 1943. Schwz. P rior. 8/2. 1939. Ref. nach Off.

(CH . o - R ) n  Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 2/3. 1943.) R o ic k

E. I. du Pont de Nemours & Co. Inc., W ilm ington, Del., V. S t. A. (Erfinder: 
J. S. Reichert, S. A. McNeight und A. A. Eiston), B l ichen von Zellstoff. Man führt die 
Bleiche m ittels organ. Persäuren oder deren Salzen bei p - -W erten von 4— 11, vorteil
haft bei 8— 10, durch. Als Persäuren eignen sich bes. Peressigsäure, M onoperphthal
säure, Monoperbemsteinsäure, Monopermaleinsäure, Monoperbenzoesäure. Die Persäure
konz. soll etw a 0,01—5% Na20 2 entsprechen. Man füh rt die Bleiche vorteilhaft bei 
etw a 60—95° durch. Man kann auch zunächst m it Chlor vorbleichen u. die Bleiche mit 
Persäuren beenden. Man erhält Cellulosemassen von hohem W eißgehalt. E in  Nach
waschen nach der Persäurebleiche is t n ich t erforderlich. (Schwed. P. 108 549 vom 
21/3. 1941, ausg. 21/9. 1943. A. Prior. 1/5. 1940.) J .  S chmidt

— (Erfinder: Wilhelm G ärtner, D arm stadt), Bleichen von Zellstoff m it Perverbb. 
enthaltenden Fll., dad. gek., daß 1. der Bleichvorgang bei R aum tem p. m it Hilfe von 
Bleichbädern durchgeführt w ird, welche geringe Mengen von die W rkg. des ak t. Sauer
stoffs beschleunigenden leicht lösl. K atalysatoren, z. B. Kom plexverbb., wie K-Kobalti- 
cyanid, K -K upfercyanür, N a-Ferrioxalat oder K atalasen oder Peroxydasen, enthalten; 
— 2. organ. K atalysatoren  verw endet werden, welche, wie K atalasen  oder Peroxy
dasen, bei Temp.-Erhöhung ihre W irksam keit verlieren; — 3. das Behandlungsgut 
zunächst m it einer K atalysatoren  enthaltenden, aber von Perverbb. freien Lsg. getränkt 
u . dann erst m it dem Perverbb. enthaltenden B ad in  B erührung gebracht w ird, wobei 
die K atalysatoren  so zu wählen sind, daß Abscheidungen auf dem Fasergut, bes. bei 
Anwendung alkal. B leichbäder, vermieden werden. (D. R. P. 747 889 K l. 55c vom. 
14/12. 1940, ausg. 20/10. 1944.) / M. F . M ü l le r
O Hercules Powder Co., W ilm ington, Del., übert. von: Carl B. Gilbert, South River, 
N .J . ,  V. S t. A ., Herstellung einer Celluloseätherverbindung m it einem  Ätboxygeh. 
zwischen 41 u. 51% . Zur V erarbeitung w erden dem Prod. etw a 5-—50 Teile eines 
Gemisches zugesetzt, das befähigt is t, den Erw eichungspunkt z. B. von Äthylcellulose 
herabzusetzen. Außerdem en thä lt das Stoffgemisch etw a 30% Acetyltniäthylcitrat. 
(A. P. 2 322 013 vom 18/7. 1940, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. Ü n it. States 
P a ten t Office vom  15/6. 1943.) M. F . M ü l le r
O Rudolf Hofmann und Wilhelm Simson, Dormagen, Herstellung von Acetylcellulose 
un ter Verwendung eines Acetylierungsgemisches von Eisessig, Essigsäureanhydrid, 
Methylenchlorid u. H 2S 0 4 als K atalysator. W ährend der A cetylierung w ird auf das 
M aterial ein Gemisch von dem K ata ly sa to r u. von einem Teil der zur Acetylierung 
notwendigen Menge Essigsäureanhydrid u. M ethylenchlorid gespritz t. Die aufge
spritzte Menge w ird so geregelt, daß sie zu Beginn der A cetylierung gering is t u. a ll
mählich ansteigt. Die Temp. w ird n ich t über 50° gesteigert. (A. P. 2 315 203 vom 
7/3. 1939, ausg. 30/3. 1943. D. P rior. 10/3. 1938. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates 
P a te n t Office vom 30/3. 1943.) M. F . M ü l le r
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A  Celanese Corp. of America, übert. von: Henry Dreyfus, Robert W. Moncrieff und 
Harold Bates, Herstellung von Acetylcellulose. C allulosederiw . m it freien OH-Gruppen 
werden in  einem acetylierenden Medium, das Cellulosederivate n ich t löst, auf 80—100° 
erh itz t. Die Volumenverhältnisse zwischen der fl. u. festen Phase betragen mindestens 
50 : 1, am  besten 100 : 1 oder 150 : 1. Das A cetylierungsbad en thä lt ein gemischtes 
Anhydrid einer organ. Polycarbonsäure (I) u. einer niederen a liphat. Monocarbon
säure (II). An Stelle von I können Adipin-, Wein- u. Phthalsäure, sowie ihre Anhy
dride verwendet werden, an  Stelle von II: Essig-, Chloressig-, Propion-, B utter-, Meth- 
oxyessig- u. Äthoxyessigsäure. Die Konz, des Polycarbonsäureradikals in  der Ace- 
tylierungslsg. soll 0,5-—5% , die des M onocarbonsäureradikals 0,5—0,75% betragen. 
Bei Tempp. von 140—200° is t die Acetylierung je nach der N atu r des verwendeten 
M aterials in  1—6 S tdn . beendet, Tempp. von 50—100° erfordern 10—15 S tdn. R e
aktionszeit, sie kann  in  diesem Falle jedoch durch K atalysatoren , wie z. B. SnCl4 (0,5 
bis 2 Gew.-% ), etwas verkürzt werden. Die R k. w ird ferner erleichtert, wenn die fl. 
Phase so gew ählt w ird, daß sie gerade bei der gewünschten A rbeitstem p. siedet; ge
eignete F ll. sind: X ylol, X ylol +  A nthracen, Xylol +  N aphthalin , Xylol - f  o-Di- 
chlorbenzol. — N ach diesem Verf. können nich t nur Cellulosearten, sondern auch te il
weise verseifte Polyvinylester ace ty liert werden. (A. P. 2 358 387, ausg. 19/9. 1944. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1759.) K a l ix

Süddeutsche Zellwolle A.G., K ehlheim  a. d. Donau, und Deutscher Zellwoll-Ring
E. V., Berlin (E rfinder: J. Löbering), Herstellung von Celluloselösungen, besonders 
Spinnlösungen. D as zu verarbeitende Holz w ird zerkleinert u. dann un ter Stam pfen 
oder Schlagen in  einer n ich t als Lösungsm. für Cellulose w irksam en Lsg., z. B. in  einem 
W.-A.-Gemisch, dispergiert, bis die Cellulose freigelegt ist. Diese wird ab filtrie rt u. in 
bekannter Weise in  A lkali gelöst. Man kann  bei der Dispergierung auch Chemikalien, 
die zur A btrennung der N ichtcelluloseanteile dienen, anwenden. (Schwed. P. 111142 
vom 18/10. 1940, ausg. 11/7. 1944. D. P r i o r /25/11. 1939.) J .  S chmidt

O Alfred Reichle und Ludwig Mehler, Dormagen, Kupferammoniakcellulosespinn
prozeß, bes. zur H erst. von K unstfasern. Die Celluloselsg. w ird nach dem Streckspinn- 
verf. in  W. als Fällm ittel gesponnen u. das W. in  einem geeigneten F ilte r von koll. Cu 
u. Cellulose befreit, so daß das gesam te N H 3 im  W. b leibt u. letzteres in  dieser Form 
erneu t zum Fällen  Verwendung findet. (A. P. 2 315 224 vom 15/12. 1938, ausg. 30/3.
1943. D . P rior. 18/12. 1937. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 
30/3. 1943.) P ankow

Vereinigte Glanzstoff-Fabriken Akt.-Ges., D eutschland, Herstellung von K unst
seidenfasern aus Hydratcellulose m it verringertem Quellvermögen und guter Anfärbbarkeit 
m it sauren Farbstoffen. Man verspinnt eine Viscose, der m an Eiweißstoffe, bes. Casein, 
oder andere stickstoffhaltige Stoffe zugesetzt ha t, worauf m an die erhaltenen Fasern 
m ittels Form aldehyd in  Ggw. eines an sich bekannten K atalysators quellfest m acht. 
Man m ischt z. B. eine 17% Casein u. 2% N H 3 enthaltende Lsg. zu einer Viscose, die 
8% Zellstoff u. 7% N aOH en thält. Das M ischungsverhältnis beträgt 30 Casein auf 
100 Cellulose. Diese M. w ird nach E ntlüftung  u. F iltra tio n  in  ein n. Spinnbad ver
sponnen. Die erhaltene Faser w ird nach dem W aschen m it einem Bad behandelt, 
welches 2,5% Form aldehyd u. 1% Oxalsäure en thä lt, abgepreßt u. getrocknet. (F. P. 
887 905 vom 14/11. 1942, ausg. 26/11. 1943. D. P rior. 14/11. 1941.) P robst 
O Celanese Corp. of America, D elaw are, übert. von: Frank Rue Scull, Scarsdale, N. Y., 
V. S t. A ., Herstellung von haarigem Garn. Man un terw irft Garn, das im  wesentlichen 
aus endlosen Celluloseacetatfäden besteht, einer Abschürfung, um die Fäden in  be
stim m ten Zwischenräumen in  der Länge zu zerreißen u. ihnen F laum haarigkeit zu er
teilen. Man verfäh rt dabei so, daß m an das G arn nach der Abschürfung zw irnt u. eine 
n icht schmierende F l. aufbring t, die geeignet is t, den Fäden einen Reibungskoeff. von 
wenigstens 0,4 zu erteilen. (A. P. 2 252 038 vom 5/10. 1938, ausg. 12/8. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 12/8. 1941.) P robst

O Celanese Corp. of America, D elaw are, V. St. A ., übert. von: Harry Wild, 
London, England, Herstellung von Zellwollegarn, welches, als gefachtes Garn, zumindest 
eine K om ponente besitzt, die ein Garn is t, das zu einem wesentlichen A nteil aus end
losen künstlichen Fäden aus Celluloseacetat oder anderen organ. Cellulosederiw ., zu 
einem geringeren A nteil aus W ollfasern u. zu einem anderen geringeren A nteil aus 
Cellulosefasern besteht, u. dessen andere Komponente ein stabilisiertes Garn ist. 
(A. P. 2 252 055 vom 27/6. 1939, ausg. 12/8. 1941. E. P rior. 16/7. 1938. Ref. nach 
Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 12/8. 1941.) P robst

Thüringische Zellwolle A.G., Schwarza, Saale, und Zellwolle- und Kunstseide- 
Ring G .m .b .H ., Berlin (E rfinder: Reinhold Leinhos, Berlin, Heinrich Knapp, Bacl
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B lankenburg, und Ehrhardt Franz, R udolstadt), Herstellung künstlich geformter Gebilde, 
wie Fäden, F ilm e und Bändchen, aus Milchcasein, dad . gek., daß  m an eine 15—20% 
Labcasein u. n ich t m ehr als 5,5% Ä tzalka li, bezogen auf Labcasein, enthaltende Lsg., 
die vorzugsweise Zusätze von CS2 u./oder Thioharnstoff bzw. anderen C 0 2-D eriw . 
en th ä lt, in  an  sich bekannter Weise verspinnt, nachbehandelt ü. h ä rte t. ■— 100 kg 
Labcasein w erden in  400 L iter W. angequollen u. u n te r R ühren  m it 5 kg in  100 L iter W. 
gelöstem  N aOH versetzt. Die Lsg. w ird nach F iltra tio n , E n tlü ftung  u. Reifung in 
ein  37° warmes B ad gesponnen, das 40g/l H 2S 0 4, 300 g/1 N a2S 0 4 u. 40 g/1 HCHO 
en th ä lt. D er über eine G alette m it 32 m Ä bzugsgeschwindigkeit geführte Faden wird 
durch  ein m it NaCl gesätt. Bad von 40°, dann  durch ein 50° w arm es B ad m it 240 g/1 
NaCl u. 40 g/1 Ä12(S 0 4)3, danach über ein  3-W alzenabzugswerk m it 45 m  Abzugs
geschwindigkeit, durch ein 200 g/1 NaCl u. 80 g/1 A12(S 0 4)3 enthaltendes Bad von 60® 
geführt u. m it 80 m G eschwindigkeit aufgehaspelt. Der Faden  w ird dann  in  einem 
Bad m it 240 g/1 NaCl, 40 g/1 A12(S 0 4)3 u. 40 g/1 HCHO 12 S tdn . bei 30° u. 6 S tdn. bei 
70° fix iert. Man w äscht u. trocknet. F estigkeit 6,4 R km  (trocken) u. 2 R km  (naß). 
(D. R. P. 750 601 K l. 29b vom  19/5. 1940, ausg. 23/1. 1945.) P ankow

A  A. C. Chibnall and Wm. T. Astbury übert. von: Albert C. Chibnall und Kenneth 
Bailey, Fasern, Filme usw. aus pflanzlichen Globulinen. Bis zu r U nlöslichkeit in  W. 
verändertes pflanzliches Globulin w ird in  einer wss. Lsg. einer organ. N-Verb., wie 
H arnstoff, T hioharnstoff, deren Substitu tionsprodd., Form am id, Ä cetam id, NaSCN 
oder niedermol. A lkylestern von Aminosäuren, dispergiert. Die Globulindispersion 
w ird dann  durch eine Öffnung von der gewünschten Form  in  eine wss. Salzlsg. gepreßt, 
die als K oagulierbad w irk t. (A. P. 2 358 383, ausg. 19/9. 1944. Ref. nach Chem. 
A bstr. 39. [1945.] 1548.) R aetz

A  Imperial Chemical Industries, Ltd., übert. von: David Traill, Erdnußeiweißfasern. 
Eine wss. verd. a lka l. Lsg. von Erdnußeiweiß w ird in  ein  K oagulierbad gepreßt. Die 
koagulierte Faser w ird jeweils nach 3-—8 A uspressungen aus dem  K oagulierbad heraus
gezogen u. so gestreckt. N ach dem Verlassen des K oagulierbades u. noch w ährend des 
mechanischen Streckens w ird die Faser m it einer gesätt. wss. NaCl-Lsg. behandelt, 
wodurch die Neigung zum  Schrum pfen verm indert w ird. D arauf w ird  die mechan. 
Streckung aufgehoben, u. die Faser w ird  nun  m it einem H ärtem itte l behandelt, das 
sie gegen heißes W. u. saure Färbebäder w iderstandsfähig m acht. (A. P. 2 358 427, 
ausg. 19/9. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1549.) R aetz

Paul Hiltner, H am burg, Herstellung von Kunstfasern aus tierischen Eiweißstoffen. 
Man geht von Fischmuskelfleisch aus, befreit dieses ganz oder teilweise v o n lö s l. Stoffen 
u. gegebenenfalls von F ettsto ffen , löst es in  A lkalilsgg. oder in  organ. bas. Lösungs
m itteln . E rst diese Lsgg. werden m it Fällbädern  wie wss. Aldehydlsg. oder saueren 
Bädern gefällt u. dann versponnen. (N.P.  68196  vom  26/6. 1941, ausg. 14/8. 1944.)

J .  S chm idt

Mathieson Alkali Works, New Y ork, V. St. A., Kunstharzfasern  w erden gebleicht 
u. m it einer wss. Chloritionenlsg. behandelt, wodurch sie besser fä rbbar werden. (Belg. 
P. 440 748 vom 4/3. 1941, Auszug veröff. 30/12. 1941. A. P rio r. 23/6. 1939.)

P ankow

O Paraffine Co., Ine,. San Francisco, übert. von: Samuel A. Cohen und Thomas 
L. Melgaard, Berkeley, Calif., V. St. A., Herstellung von Linoleum. Die U nterlage, 
auf der der Linoleumbelag erzeugt w ird, w ird nach Fertigstellung  des Linoleums unter 
Verwendung einer L inoleum trägerschicht en tfe rn t u. w iederverwendet. — Zeichnung. 
(A. P. 2 321 996 vom 26/5. 1942, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates 
P a ten t Office vom  15/6. 1943.) M. F . Mü ller

O Sloane-Blabon, Trenton, N. J . ,  übert. von: W illiam C. Weigle, P hiladelphia, und 
James W. Kemmler, Elkins Park , Pa., V. St. A ., Herstellung von Linoleumprodukten 
für Bodenbelagszwecke aus einer e last. Schicht von im prägniertem  F ilz durch Auf
walzen einer Linoleummasse auf eine Seite des Filzes. — Zeichnung. (A. P. 2 318 272 
vom 22/8. 1941, ausg. 4/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 
4/5. 1943.) M. F . Mü lle r

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
J. C. Aherne und J. Reilly, Studien über Torf. X III . M itt. Monawachs und seine 

Bestandteile als Emulgierungsmittel. (X II. vgl. C. 1945. I. 861.) Rohes M onawachs u. 
in KW -stoffen völlig zur Auflösung gebrachtes W achs stabilisieren bestim m te W.-Öl- 
Emulsionen. So ließ sich aus Toluol eine Em ulsion m it 81% dispergiertem  W. her
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stellen, wenn je 20 ccm Toluol 0,4 g W achs zugegeben wurden. Emulsionen von W. 
in fl. Paraffin  blieben bis etw a 60° beständig. Durch E lektrolytzusätze wie N atrium - 
oleat t r a t  eine V erstärkung der W rkg. ein. Die Bestandteile des Wachses haben ver
schied. starke W irkung. Am wirkungsvollsten verhielt sich die in  sd. A. (95%) unlösl. 
F rak tion . (Sei. Proc. Roy. D ublin Soc. [N. S.] 23. 300—06. Sept. 1944. Cork.)

S ch u ster

A. A. Skotschinski und G. D. Lidin, Zur Frage der M ethanführung der Schächte 
des Don-Bassins in  tiefen Horizonten. Tabellar. u. graph. Wiedergabe der in  Schacht
tiefen von 170—310, 225—310, 310—385, 470—555 u. 555—640 m festgestellten CHt- 
Mengen, aus denen auf die verm utliche CH4-Führung in  640—750 m Tiefe geschlossen 
wird, die im M ittel 23 cbm /t abgebaute Kohle betragen dürfte. In  günstigen Fällen 
ist m it 6 cbm /t, in ungünstigen m it 49 cbm /t an Methan zu rechnen. (H3BecTHH 
AKafleMim HayK CCCP. OT^eneHiie TexHimecKiix H ayn  [Bull. Acad. Sei. URSS, 
CI. Sei. techn .] 1941. 31—42.) U lm an n

E. T. Wilkins, Die Untertagevergasung von Kohle. Einige Betrachtungen an Hand 
des Schrifttums. N ach kurzer Besprechung des Schrifttum s werden drei Verff., die zum 
Teil in  R ußland bereits p rak t. e rprobt sind, beschrieben. 1. Das Strömungsverf. fü r 
stark  einfallende Flöze, 2. das Durchsickerungs- oder F iltrationsverf. für horizontal 
verlaufende Flöze, das keinerlei U ntertagearbeit erfordert u. 3. das Bohrloch- 
erzeugungsverf. für einfallende oder horizontale Flöze. Die Verff. sind kaum  vorteilhaft 
für Kohlenflöze, die zur Zeit nach den üblichen bergmänn. Verff. w irtschaftlich abge
bau t werden gönnen. Dagegen mag die U ntertagevergasung für Flöze anwendbar 
sein, die bei norm alem  Abbau Schwierigkeiten bereiten u. die durch geringe Flözstärke, 
großen E infallw inkel, hohen Aschengeh. u. leichte Selbstentzündlichkeit der Kohle 
ausgezeichnet sind. (Gas W ld. 121. 545—50. 25/11. 1944.) W itt

Richard Forstmann und Paul Schulz, Grubengasgewinnung untertage. Gründe fü r 
das Fehlschlagen früherer Verss. zur Grubengasgewinnung. Die Schlagwetterforschung 
zeigte, daß die an  die Kohle gebundenen Gase durch D ruckentlastung in  entsprechen
dem Umfang frei werden. Bereits der Abbau eines N achbarflözes bring t eine derartige 
D ruckentlastung. Deshalb schlagen Vff. vor, bei Abbau eines Flözes gasreiche N achbar
flöze anzuzapfen, das entweichende Gas abzuleiten u. nutzbar zu machen. Möglich
keiten  der D urchführung dieses Verf. u. erste p rak t. Anwendung. Es erscheint mög
lich, auf diese Weise größere Methanmengen dem Abbau untertage fernzuhalten u . 
sie zu gewinnen u. hochwertiger Verwendung zuzuführen. (G lückauf 80. 175-—79. 
29/4. 1944. Essen.) Schuster

K. I. Süskow, Die Eigenschaften des Hochofenkokses und der Prozeß seiner Zer
störung. Von Vf. werden neue Bestim m ungsdaten der physika],-ehem. Eigg. des 
Kokses im  Verfolg von U nterss. der Umwandlungsprozesse des Kokses im  Hochofen 
vorgeschlagen. Es w ird von den Verhältnissen im  voll arbeitenden Ofen ausgegangen, 
wo die Menge der durchgeblasenen L uft auch von der D urchlässigkeit der aufgeschütte
ten  K ohlen fü r Gase abhängt, worin Vf. ein wesentliches Merkmal zur C harakteri
sierung des Kokses erb lick t. Als weitere charak terist. Merkmale der Eigg. des Kokses 
sind die Oberfläche der einzelnen Stücke, von der die Geschwindigkeit des Brennens 
derselben abhängt, u. die Festigkeit derselben zu bewerten. (H3BecTHH Aica^CMHH 
HayK CCCP. OT^ejieHHe T ex m iiecK u x  HayK [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. 
techn. 1941. 75-—90.) U lm an n

6  American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Clayton S. Wolf, Nerv 
H aven, Conn., V. St. A ., Briketts. Bituminöse Kokskohle w ird m it einem Bindem ittel 
in einer Menge von 5— 10% versetzt. Dieses besteht aus einer Mischung von Schwefel
säure u. K ohlenteer u. Kohlenteerpech. Nach der B rikettierung wird das B rikett der 
Verkokung unterworfen, wobei die Temp.-Steigerung beim Durchgang durch die p last.. 
Zone wenigstens 2° je Min. beträgt. Das B indem ittel en thält 8— 15%. H 2S 0 4. (A. P. 
2 314 641 vom 2/7. 1940, ausg. 23/3. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t 
Office vom 23/3. 1943.) H auswald

O Robert James Piersol, Champaign, I1L, V. St. A., Rauchloses Brikett. Das B rik e tt 
besteh t aus 60—85% hochflüchtiger, bitum inöser Kohle u. 15—40% F usit u. ha t 
einen Rauchgeh. zwischen 2300 bis N ull nach dem vereinbarten Rauchindex. (A. P. 
2 3 2 1 2 3 8  vom 30/8. 1941, ausg. 8/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t 
Office vom 8/6. 1943-) H auswald

Carl Schunck,. Köln, Herstellung eines hoch-porösen und leicht entzündlichen Braun
kohlenschwelkokses, wobei die Ausgangskohle zerkleinert, getrocknet, gegebenenfalls
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zu Form lingen gepreßt, geschwelt, un ter Vermeidung von L u ftz u tr itt gekühlt u. schließ
lich g ea lte rt w ird, dad. gek., daß bitum enarm e B raunkohle (Teergehalt u n te r etw a 
6% ) m it m indestens etw a 40% G rubenfeuchtigkeit in  einer m itte lbar beheizten R etorte  
zunächst zwecks Trocknung in  üblicher Weise schnell e rh itz t, dann  etw a vom  Beginn 
der Teerentb indung an m ittelsH eizgasen weiter e rh itz t w ird, derenTem p. die im  Inneren 
der R eto rte  herrschende Temp. n ich t um  m ehr als etw a 5% überste ig t, u. daß  der 
Schwelkoks ohne zusätzliche Zufuhr von W. künstlich  gea lte rt w ird. (D. R. P- 750 901 
Kl. 10 a vom  2/10. 1940, ausg. 3/2. 1945.) M. F. Müller

Anhaitische Kohlen werke, B erlin (E rfinder: Rudolf Bube, Hohenmölsen, K r. 
Weißenfels), F ür Verhüttungszwecke geeigneter Koks aus Braunkohle. B raunkohle be
liebigen W.-Geh. w ird zunächst geform t oder um geform t, dann  zu H albkoks verschwelt 
u. danach m it W. als B indem ittel b rik e ttie rt . H ierauf w erden die B rik e tts  verschwelt 
oder verkok t. Die scheinbare D. des Kokses erre ich t W erte von 1,2 u. darüber. (D. R. P. 
749 875 K l. 10 a vom  2/6. 1939, ausg. 8/12. 1944.) H ausw ald

Firma Carl Still (E rfinder: Josef Schmidt), Recklinghausen, Wiederbelebung von 
ammoniakhaltiger WaschFlüssigkeit fü r  die Entfernung von Schwefelwasserstoff und 
Kohlendioxyd aus Oasen. Die W aschfl. w ird  in  der E ntsäuerungskolonne m it Gas u. 
Dam pf, die am  F uß , u. m it D am pf, der in  ha lber Höhe eingeleitet w ird , im  Gegen
strom  so behandelt, daß  die Temp. bei der m ittle ren  D am pfzufuhr etw a 55—75° u. bei 
der unteren  98— 100° beträg t. An der Spitze w ird soviel am m oniakfreies oder -armes 
W. aufgegeben, daß das abziehende Gas-Dampf-Gem isch p rak t. frei von Ammoniak 
is t. (D. R. P. 748835 K 1.2 6 d  vom 23/2. 1941, ausg. 10/11. 1944.) t  Gra ssh off

o Dow Chemical Co., übert. von: Francis N. Alquist, M idland, M ich., Entfernung 
von Paraffin  aus Bohrlöchern. M an w äscht das Bohrloch m it einem  Lösungsm. für 
P araffin , dem bis zu 50% Cyclohexan beigem ischt is t. (A. P. 2 331 155 vom  15/8. 1939, 
ausg. 5/10. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a ten t Office vom 5/10. 1943.)

J . Scm:iDT

Pure Oil Co., übert. von: Donald C. Bond, Bohrschlamm. Als Bohrschlam m  wird 
eine wss. Suspension fester Teilchen m it positiven  Ladungen benu tz t. Die positive 
Ladung w ird den Teilchen durch H inzufügen von Farbstoffen , wie R hodam in B1( 
A criflavin , Chrysoidin Y u. R , M ethylengrün oder M ethylengrau verliehen. (A. P. 
2 360 544, ausg. 17/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1530.) H attswald

O Damont G. Miller, Los Angeles County, übert. von: George Miller, San Francisco, 
Calif., V. S t. A ., Bohrflüssigkeit. Dem Bohröl w ird  eine staubförm ige Mischung von 
CaO u. A sphalt als Beschwerungsm aterial zugesetzt. (A. P. 2 356 776 vom  16/6. 1942, 
ausg. 29/8. 1944. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S ta tes P a ten t Office vom  29/8. 1944.)

H ausw ald

iS. D. Horace Bailey, I. Owen jr. und L. Owen, Schlammbeladene Bohrflüssigkeit. Die 
B ohrfl. soll nu r eine geringe Menge W. w ährend ih rer Verwendung verlieren  u. auf den 
Bohrwandungen einen dünnen, d ich ten  u. undurchdringlichen Überzug bilden. Die 
F l. en th ä lt einen Schlam m u. D extrangum m i, das als Suspensionsm ittel fü r den 
Schlam m  d ien t. Von dem D ex tran  w erden etwra 2% zugesetzt. Dieses w ird durch 
Ferm entieren von R ohrzucker m it Leuconostoc m esenteroides erha lten . Zum S tab ili
sieren des D extrans is t es notw endig, daß keine unferm entierten  Prodd. m ehr vor
handen sind, bzw. die F erm entation  der noch n ich tferm en tierten  Stoffe im  Fermen- 
ta tionsprod . zu verhindern. Das k ann  durch einen Zusatz von  0,25—2,5% Phenol 
erreich t werden. (A. P. 2 360 327, ausg. 17/10. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. 
[1945.] 1751.) H ausw ald

f s  Pure Oil Co., übert. von: Donald C. Bond und Charles W. Botsford, Entschäumer 
fü r Bohrflüssigkeiten. Zu der B ohrflüssigkeit, die einen F arbsto ff u. positiv  geladene 
Teilchen en th ä lt, wie z. B. 3,33% Methylenviölett, 1,67 Bentonit u . 95% W ., w ird eine 
kleine Menge (0,05— 1,0%) eines E sters einer F e ttsäu re  von höherem Mol.-Gew. zu
gesetzt. D erartige Verbb. sind Diglykollaurat, Diglykololeat, Glycerinmonoricinoleat u. 
Isoamylstearat. (A. P. 2 349 585, ausg. 23/5. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
1530.) H ausw a ld

O Petrolite Co., Ltd., W ilm ington, Del., übert. von: Melvin de Groote, U niversity 
City, Bernhard Keiser und Charles M. Blair jr., W ebster Groves, Mo., V. S t. A ., Zer
stören von Erdölemulsionen vom T ypus Wasser-in-Öl. Man verw endet als D em ulgierungs
m itte l K ondensationsprodd. aus 1 Mol geblasenen ö len  u. 1—3 Mol. n ich tarom at. 
Oxaminen m it mindestens einem H -Atom  am  N. Die K ondensation  w ird ohne W. ober-
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halb  100° durchgeführt. Das R eaktionsprod. soll den F ettsäu rerest über C m it dem 
N-Ato'm gebunden en tha lten  u. ein V erhältnis S äu rerad ikal: N =  1—2: 1 aufweisen. 
Nach A. P. 2 176 704 w erden analoge Prodd. verwendet, die jedoch außerdem  m it 
mehrbas. Carbonsäuren verestert sind. Nach A. P. 2 176 703 werden analoge E ster 
wie nach A. P. 2 176 704 verwendet, bei deren H erst. jedoch von te r t. Oxaminen aus
gegangen wird. (A. PP. 2176  702—2176  704, alle vom 9/5. 1938, ausg. 17/10. 1939. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 17/10. 1939.) J . Schmidt 
O Truman B. Wayne, Houston, Tex., V. St. A., Zerstörung von Petroleumemulsionen 
unter Verwendung eines m odifizierten alit. Alkydharzkondensationproduktes. Dieses 
en thält wenigstens eine Sulfonsäuregruppe, die an einem arom at. Polycarbonsäurerest 
sitz t; außerdem  is t wenigstens ein höhermol. a liphat. R est vorhanden, der sich z. B. 
von einer O xyfettsäure, O xyfettsäuream inoverbb. oder n ich t stickstoffhaltigen m ehr
wertigen Alkoholen herleitet. (A. P. 2 321056 vom 29/7. 1938, ausg. 2/3. 1943. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 2/3. 1943.) M. F. Mü ller

A  Petrolite Corp. Ltd., übert. von: Gwynne Allen, Entmischungsmittel. E in m ehr
w ertiger Alkohol w ird m it einer einbas. ungesätt. Säure, die 8—32 C-Atome besitz t, 
verestert . Das Prod. w ird h ierauf m it S zu einem gumm iähnlichen Z ustand polym eri
siert. Dieses Prod. wird m it einer •mehrbas. Säure kondensiert. E s b ildet sich hierbei 
ein Prod., das zum Entm ischen von Rohöl oder Emulsionen, die bei der D oktorbehand
lung von Gasolin auftreten , verw endet w ird. Von diesem  M ittel wird 1 Teil für 2000 
bis 20000 Teile der Emulsion benötigt. (A. P. 2 372 641, ausg. 3/4. 1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 3420.) H auswald

O Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Reuben F. Pfennig und 
Claude R. Davis, Baytown, Tex., V. St. A ., Gewinnung von farbbeständigen Wachsen 
aus Rohwachsen in  fl. Form  durch Behandlung m it geschmolzenem kaust. A lkali bei 
einer Temp. über dem F. des verw endeten kaust. A lkalis. N ach der A btrennung des 
Alkalis w ird das behandelte W achs frak tion ie rt dest. u. danach m it Entfärbungskohle 
behandelt. — Zeichnung. (A. P. 2 315 077 vom 24/8. 1940, ausg. 30/3. 1943. Ref. 
nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 30/3. 1943.) M. F. Mü ller

O Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Erving Arundale, Colonia, 
N. J . ,  V. St. A., Entfernung der Wachsanteile aus Mineralöl durch Behandlung m it 
einem Dioxolanlösungsm. von der allg. Formel I, w orin R x =  H  H o—R,
oder eine A lkylgruppe is t, R 2 u. R 3 sind Alkylgruppen. Die \  /  i 2
Temp. des Gemisches w ird so geregelt, daß die W achsanteile ge- / c \  I 1
fä llt werden u. danach entfern t werden können. Das wachsfreie Bl O—Rs
ö l w ird von dem Lösungsm. befreit. (A. P. 2 321967 vom 21/12. 1940, ausg. 15/6.
1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.)

M. F. Mü ller

O Universal Oil Products Co., übert. von: Kenneth M. Watson, Chicago, Hl., V. St. A.,
Reinigen von Mineralölen m it einem hohen Schwefelgehalt durch Behandlung m it einem 
D ehydrierungskatalysator unter Dehydrierungsbedingungen, wobei sich Olef ine u. 
arom at. KW -stoffe neben H 2 bilden. Die entstandenen schwefelhaltigen u. dehydrierten 
KW-stoffe werden danach m it H 2 hydriert unter Verwendung des bei der Dehydrierung 
frei gewordenen H 2. Die H ydrierung geschieht bei 750— 1000° F  (400—540° C) u. 
einem D ruck von 750—5000 lbs/sq. in. Der Schwefel w ird dabei in H 2S u. die Olefine 
in gesätt. KW -stoffe übergeführt. (A. P. 2 315 144 vom 11/5. 1939, ausg. 30/3. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 30/3. 1943.) M. F. Mü ller

O Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Franciscus Johannes
Fredericus van der Pias, A msterdam, Raffinieren von Mineralölen u. anderen nicht- 
arom at. K W -stoffen im  Gemisch m it arom at., oxygruppen- u. schwefelhaltigen 
KW -stoffen un ter Verwendung von SbCl3, zweckmäßig in  einem Lösungsm. gelöst. 
Ein Teil von dem Mineralölprod. geht in  die E xtrak tionslsg ., wobei sich außerdem 
aus dem fl- R affina t eine zweite Schicht bildet. Die beiden Flüssigkeitsschichten 
werden getrennt. (A. P. 2 322 083 vom 9/12. 1939, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach Off. 
Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.) M. F . Mü ller

A  Standard Oil'Development Co., übert. von: Gerald C. Connoly, Crackkatalysator. 
Zur H erst. des K atalysators w ird zu einer N atrium silicatlsg . eine anorgan. Säure im  
Überschuß zugefügt. Nach Bldg. eines k laren  Silicasoles w ird das Hydrosol zu einem  
festen Gel koaguliert, das dann durch Auswaschen von Salzen befreit w ird. N ach 
H inzufügen von A120 3 m it capillarer S tru k tu r w ird die erhaltene Mischung getrocknet. 
(A. P. 2 363 231, ausg. 21/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3422.)

H ausw ald

50
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A  Texas Co., übert. von: Preston L. Veltman, Katalysator fü r  die Umsetzung von 
Kohlenwasserstoffen. Der K ata lysa to r is t eine Vereinigung von S i0 2, A l2 0 3, A1F3 u. 
einer Mg-Verbindung. S i0 2 is t der größte A nteil. A1F3 liegt in  h y d ra tis ie rte r Form  vor 
u. w ird durch  den K ata ly sa to r d ispergiert. Mg w ird in  Form  von MgO oder MgF2 ver
w endet. D er K ata ly sa to r is t frei von N a u. K . (A. P. 2 364 114. ausg. 5/12. 1944. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3919.) H a u s w a ld

A  Standard Oil Co. of Indiana, übert. von: Donald A. Monro, Verwendung fließender 
Katalysatoren. Der feste K ata ly sa to r, z. B. S i0 2-M etalloxyd, von 200—400 Maschen 
w ird in den aufw ärtsström enden zu crackenden ö ldäm pfen in  Suspension gehalten. 
Die Geschwindigkeit be träg t 0,35—0,7 m /Sekunden. D urch K ontrolle der a k t. Menge 
des 'Staubförmigen K ata lysa to rs u. der G asgeschwindigkeit im  R eaktionsraum  wird 
eine bestim m te K atalysatorsch ich t zwischen einer d ichten  u. einer scheinbaren Gas
phase aufrechterhalten . Derjenige A nteil des K ata lysa to rs, der n ich t in  der dichten 
Form  bleib t, sondern von der D am pfphase nach dem K opf des R eaktionsraum es ge
fü h rt w ird, w ird dann  abgetrennt u. ohne R egenerieren in  den Prozeß zurückgeführt. 
Das k a ta ly t. Verf. is t für das Cracken, H ydrieren, D ehydrieren, A rom atisieren, Poly
m erisieren, Entschw efeln u. dgl. anw endbar. (A.P.  2 379 027, ausg. 20/6. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3912.) H auswald

A  Texas Co., übert. von: Joseph Mason Barron, Kombinierte thermische und kata
lytische Crackung von Kohlenwasserstoffen. D ie D äm pfe eines niedrigsd. Öles werden 
der therm . C rackung unterw orfen. In  der therm . B ehandlung w erden die Dämpfe 
m it herabfließendem  R ückstandsöl gewaschen. D erartige Dämpfe haben eine nur 
kleine Neigung, auf dem K ata ly sa to r C abzuscheiden. E ine Erdölrückstandsmenge 
w ird  am oberen Teil der therm . C rackkam m er m it 408° eingeführt. E in  zurück
geführtes Gasöl aus der nachfolgenden k a ta ly t. Crackstufe w ird verdam pft u. dem 
Bodenteil der therm . C rackeinrichtung m it etw a 528° zugeführt. In  dieser Einrichtung 
w ird  eine Temp. von etw a 630° u. ein D ruck  von 28 kg/qcm  aufrech terhalten . Die 
therm . gecrackten, m it dem R ückstandsöl gewaschenen Dämpfe w erden bei etw a 508° 
en tfern t u. unm itte lbar einem synthet. S i0 2-Al20 3-K ata lysa to r zugeleitet. Diese K ata
lyse w ird bei etw a 400° u. einem D ruck von 5,25 kg/qcm  durchgeführt. (A. P. 2 379 471, 
ausg. 3/7. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3917.) H a u s w a ld
A  Universal Oil Products Co., übert. von: Joseph D. Danforth, Katalytisches Cracken 
von Kohlenwasserstoffen. E in  auf 92° e rh itz te r Strom  von B u tan  u n te r einem  Druck 
von 17,5 kg/qcm  wird durch ein B ett von granuliertem  A1C13 geleitet. D as behandelte 
M aterial w ird m it einem Kerosin von 31° A. P. I. bei 106° bei einem  D ruck  von 35 kg/qcm 
im  V erhältnis von 1: 1 gem ischt. Eine einm alige A usbeute erg ib t 34 Vol.-% Bzn. mit 
einem E ndpunk t von 214°, einer O ctanzahl von 78 u. einer Brom zahl von 2. Etwa 
23 Mol-% des B utans w aren dabei zu Isobu tan  isom erisiert. M it höherer Cracktemp. 
des K erosins steig t der Verbrauch an A1C13. (A. P. 2 378 200, ausg. 12/6. 1945. Ref. 
nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3916.) H a u s w a ld
O Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Charles E. Hemminger, 

W estfield, N .J . ,  V. S t. A ., Katalytische Behandlung von Kohlenwasserstoffen, wobei 
der gepulverte K ata ly sa to r in  dem KW -stoff suspendiert w ird. N ach der k a ta ly t. Be
handlung werden die K ata ly sa to ren  von den K W -stoff-D äm pfen getrenn t. D ie höhersd. 
A nteile werden aus dem Reaktionsgem isch abgetrennt u. danach m it einer größeren 
K atalysatorm enge gem ischt u. in  der ersten  Behandlungszone um gew andelt. ■— Zeich
nung. (A.P.  2 322 019 vom 10/2. 1940, ausg. 15/6. 1943. Ref. nach  Off. Gaz. Unit. 
S tates P a ten t Office vom 15/6. 1943.) M. F . Mü ller

A  Alien Property Custodian, übert. von: Marcel Nitescu, Katalytische Umwandlung 
von Kohlenwasserstoffen in  Bzn. u. a rom at. KW -stoffe. Die U m w andlung erfolgt in 
3 Stufen m it selektiven K atalysatoren . Eine E rdö lfrak tion , die zwischen 150 u. 300° 
sd. u. 65,3(%) Paraffin-, 23,6 N aphthen- u. a rom at. KW -stoffe u. 11,1 Olefine enthält, 
w ird in  der ersten  Stufe bei 350—480° u. einem  D ruck  von 50 a t u. m ehr gecrackt u. 
dehydriert. Als M ischkatalysator dienen dabei Ni- u. Fe-Oxyde auf einem  H ydrosilicat- 
träger. Die Olefingase dieser Stufe werden m it 96% H 2S 0 4 bei 25— 150° u. einem 
D ruck, der ausreicht, um  die Prodd. im  fl. Zustande zu halten , behandelt. In  der zweiten 
Stufe w ird eine Cyclopolymerisierung bei 450—560° u. bei einem  D ruck  u n te r 20 at 
in Ggw. von Mo-Öxyd, das m it M etallhalogeniden ak tiv ie r t is t, durchgeführt. Das 
Arom atisieren erfolgt dann in  der d r itte n  Stufe bei 250—450° u. bei einem  D ruck bis 
zu 15 a t in  Ggw. eines aus Co-Oxyd bestehenden K ata lysa to rs, der m it N i-Pulver ge
m ischt u. auf Bim sstein aufgebracht is t. Das durch F rak tion ieren  gewonnene Prod. 
ha t eine D. von 0,826 bei 15° u. sd. zwischen 42 u. 185°, davon 60% über 100°. Der Geh.
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an arom at. K W -stoffen beträg t 84,4% u. an  Olefinen 1,1%. Die O ctanzahl is t 96. 
(A. Y. 2 375 940, ausg. 15/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3914.) H ausw ald

O Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: August Y. Mottlau, Clark 
Township, und Pharis Miller, Elizabeth, N. J . ,  V. St. A., Motortreibmittel, bestehend 
aus einem Gemisch von Gasolin-KW -stoffen, dem m indestens 1% einer heterocycl. 
Verb., die einen F uranring  besitzt, zugesetzt worden ist. Geeignete Verbb. sind Furan , 
A lkylfurane, Furfurylalkohole, Furfurylam ine u. die gesätt. Derivv. davon. (A. P. 
2 321 311 vom 21/10. 1939, ausg. 8/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P aten t 
Office vom 8/6. 1943.) M. F. Mü ller

O Universal Oil Products Co., übert. von: Jean Delattre Seguy, Chicago, U l., V .St.A ., 
Gewinnung von Motortreibmitteln m it einem hohen Octangeh. aus Rohöl durch F rak tio 
nierung. Dabei werden ein getopptes Roliprod., Gasöl u. eine leichtere F rak tion  erhalten, 
welche eine beträchtliche Menge von niedrigsd. klopffreien Gasolin-KW -stoffen e n t
hält. Die L eichtfraktion  w ird k a ta ly t. behandelt u. das Gasöl k a ta ly t. gecrackt. Die 
dabei entstehenden gasförmigen Anteile u. das Gasolin werden von den höhersd. u. 
schwereren A nteilen getrennt. Letztere werden m it dem getoppten Öl gemischt u. dann 
einer Crackung unterworfen, wobei wieder Benzine entstehen. Die bei der therm . 
Crackung u. bei der k a ta ly t. Crackung anfallenden Gasoline werden frak tion iert. Die 
schwereren D estillate der therm . Crackung werden der k a ta ly t. Crackung beigegeben. 
Aus dem Prod. der therm . Crackung wird eine N aphthazw ischenfraktion gewonnen, 
die einer therm . Erhitzung unterworfen w ird, wobei bes. Gasolin u. schwerere KW- 
stoffe gebildet werden. — Zeichnung. (A. P. 2 352 025 vom 15/8. 1940, ausg. 20/6.
1944. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 20/6. 1944.) M. F. Mü ller  
A  Standard Oil Development Co., übert. von: Bruno E. 'Roetheli, Fliegerbenzin. Rohöl 
w ird auf 460-—518° vorerh itz t u. dann  einer F raktioniersäule zugeleitet, in der es in 
gasförmige u. N aphthabestandteile, in eine K erosinfraktion, eine gemischte Gas-Öl- 
F rak tion , eine Schw ergasölfraktion u. einen schweren R ückstand, der 10—20% des 
Rohöls ausm acht, getrennt w ird. Entsprechend ihrer N atu r werden diese F rak tionen  
nacheinander der destruk tiven  H ydrierung, der k a ta ly t. Crackung u. der Alkylierung 
unterworfen. An jede dieser M aßnahmen schließt sich eine F raktionierung an. Die 
erhaltenen F rak tionen  werden, ausgenommen daß sie als E ndprodukt dienen sollen, 
m it ähnlichen F rak tionen  aus vorhergehenden Stufen zu einer weiteren Behandlung 
m iteinander verm ischt. (A. P. 2 360 622, ausg. 17/10. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 
39. [1945.] 1753.) H a usw ald

O Paul Woog, Paris, Frankreich, Herstellung eines klopffesten Motortreibmittels durch 
Behandlung eines leichten KW-stoff-Öls, dem etw a 5—6% eines geschwefelten Schiefer
öles zugesetzt sind, in Dampfform m it einem U m änderungskatalysator bei 300—500°. 
Aus dem R eaktionsprod. w ird ein entschwefelter u. veränderter Treibstoff m it hoher 
K lopffestigkeit gewonnen. (A. P. 2 352 059 vom 19/4. 1940, ausg. 20/6. 1944. F. Prior. 
6/5. 1939. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 20/6. 1944.)

M. F . Mü ller

A  Tide Water Assoc. Oil Co., übert. von: Everett E.Gilbert, Stabilisatoren für Motor
treibstoffe. Zur Verhinderung der Gumbldg. in  Bzn. werden Aminodiphenylam ine ver
wendet, in  denen ein Phenylkern eine Aminogruppe u. der andere K ern eine A lkyl
gruppe besitzt. Diese Verbb. haben die allg. Form el: 2.4-(NH2)2C6H3NHC6H 4R, wobei 
R  ein A lkylsubstituent, vorzugsweise eine verzweigte K ette, ist. Eine solche Verb. is t 
4 '-tert.-Am yl-2.4-diam inodiphenylam in. Ihre antioxydierende W rkg. w ird erhalten, 
wenn annähernd 0,48—0,65 mg 100 ccm Gasolin zugesetzt werden. (A. P. 2 348 290, 
ausg. 9/5. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 1533.) H a u s w a ld
A  George B. Banks, Nichtklopfender Brennstoff fü r Verbrennungskraftmaschinen. 
Zur Verbesserung der niehtklopfenden Eigg. eines M otortreibstoffes werden diesem 
0,00075—0,1% 1.3-Dim ethylharnstoff oder gewisse Derivv. desselben zugesetzt. 
(A. P. 2 373 372, ausg. 10/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3423.]

H aus wald

Axel Axelson Johnson und A. Johnson & Co., Stockholm (E rfinder: E. S. Svenan
der), Motortreibmittel fü r  Dieselmotore, gek. durch einen Geh. an Polynitroverbb. von 
arom at. K W -stoffen m it mindestens 3 kondensierten Benzolringen, z. B. von Reten, 
Chrysen, Pyren, Picen, oder auch von Abietinsäure. Zur H erst. dieser Zusatzstoffe 
dest. m an H olzteer zunächst im Vakuum bis auf einen R ückstand von etw a 30%, 
der dann  im  wesentlichen aus R eten besteht. Dieser R ückstand wird dann n itrie rt u. 
dem M otortreibm ittel zugesetzt. Die Zusatzstoffe erhöhen die Zündwilligkeit. (Sehwed. 
P. 110 965 vom 24/3. 1942, ausg. 20/6. 1944.) J .  Schmidt
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A  Standard Oil Development Co., übert. von: Pharis Miller und Gould H. Cloud,
Hexasulfamid, Zündbeschleuniger fü r  Dieselkraftstoff. H exasulfam id, das gegen W. u. 
L uft stab il, inK W -stoffen lösl. u. weniger korrosiv als S is t, w ird  wie fo lg t bergestellt: 
N H 3 w ird durch eine gekühlte L sg. von S2C12 solange in  CHC13 eingeleitet, bis die Mischung 
ein lachsrotes Aussehen erhält. Die das N H 4C1 en thaltende Lsg. des CHC13 w ird dann 
f i ltr ie r t  u. m it 95% C2H 5OH versetzt, um  das H exasulfam id u. freien S niederzuschlagen. 
Der Nd. w ird ab filtrie rt, m it C6H 6versetzt u. durch Zugabe von wss. A. zur K ris ta ll i
sation gebracht. Das um kryst. P rod. en tsprich t S6N H 2 oder S18N3H X, wobei x der 
Zahl 5 oder einer höheren Zahl en tsp rich t. Die Zugabe von 1,5% des Prod. zu einem 
Colombian-Gasöl steigert die Cetanzahl auf + 1 0  oder + 1 1 . (A. P. 2 373 044, ausg. 
3/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3900.) H ausw ald

Fides Gesellschaft für die Verwaltung und Verwertung von gewerblichen Schutz
rechten m. b. H., Berlin, Emulgieren von Ölen. Man em ulg iert Öle u n te r Einw. von 
elektr. E n tladungen un ter Zusatz von Carbonsäuren, wie Ameisensäure, Essigsäure, 
Oxysäuren, K etosäuren, m ehrbas. Säuren, a rom at. Säuren, Säurehydriden, oder von 
CO oder CÖ2. Man k ann  so Öle, die sonst schwer em ulgieren, wie Spindelöl, Paraffin, 
gu t em ulgieren u. e rhält Em ulsionen, die fü r die H erst. hochwertiger^ Bohröle dienen 
können. (N.P.  67 806 vom 18/12. 1942, ausg. 8/5. 1944.) J .  S chmidt

A  Pure Oil Co., übert. von: J. Backoff, Norman D. Williams, John F. O’Loughlin, 
Harry L. Moir und John S. Yule, Gum-Lösungsmittel fü r  Verbrennungskraftmaschinen. 
Die zur H erst. verw endeten Verbb. sind: a lipha t. A lkohole vom  K p. über 160° ( I )  u. 
E ste r von aliphat. Säuren, niedrigsd. a liphat. Alkohole u. K etone (II). I is t  z. B. Octyl- 
alkohol, w ährend II D im ethylketon, M ethylam ylketon, A. oder Ä thy lace ta t sein kami. 
I : II sollen vorzugsweise im  V erhältnis von 3 :1 7  angew andt werden. D ie M isch m e  kann 
d irek t zum Reinigen der M aschine dienen oder m it etwa 80 Vol.-% eines raffinierten 
M ineralöls, wie K eresin, Gasöl o. dgl. verm ischt werden. Das M itte l w ird in den Ver
gaser, in  die Zündkerzenöffnung u. den Zylinderraum  eingespritzt. Das Lösungsm. 
kann auch m it dem Treibstoff u. dem Schmieröl in Mengen von 0 ,1—0,5 Vol.-% des 
Treibstoffes oder Öles in den Motor eingeführt werden. W enn das M itte l in Diesel
oder H albdieseltreibstoffen verw endet w ird, w ird das T rägerm itte l fortgelassen; das
selbe g ilt für Schmieröl. (A. P. 2 350 145, ausg. 30/5. 1944. Ref. nach Chem. Abstr. 39. 
[1945.] 1755.) H a u s w a ld

—  (E rfinder: Alfred Dobrowsky, Köln), Herstellung von Ölemulsionen, dad. gek., 
daß m an ein Gemisch aus einem Öl u. einem  C arbonat in  eine saure wss. Lsg. eines 
Schutzkolloids e in träg t. Die hierbei freiwerdende C 0 2 d ispergiert das ö l außerordentlich 
fein, wobei gleichzeitig dessen Trägerstoff zers. w ird. — 10 (Teile) Ca-Carbonat werden 
m it 1 Nelkenöl innig verrieben. Die pulverige M. w ird in  100 einer wss. sauren  Carragheen- 
Isg. eingetragen, w orauf das Ca-Carbonat u n te r COa-Entw . zers. w ird. Man erhält 
eine feindisperse Emulsion. (D. R. P. 749 263 Kl. 23c vom 6/12. 1941, ausg. 20/11.
1944.) S ch w ech ten

K. O. Aismark, Landskrona, Schweden, Herstellung von Öl-in-Wasser-Emulsionen ■ 
Das Verf. zur H erst. d erartiger Em ulsionen aus fe tten  ö len  durch  besondere Führung 
der Verseifung nach Schwed. P. 108 980 w ird  dah in  abgeändert, daß an  Stelle der fetten 
Öle Gemische von M ineralölen u. verseifbaren Ölen (fette Öle, Olein, Tallöl) m it einer 
VZ. von m indestens 70 verwendet werden. Z. B. w ird  ein Gemisch aus 2,5 kg Spindelöl 
u. 1,5 kg Olein bei etw a 100° portionsweise m it 0,3 kg 47% ig. K alilauge versetzt u. 
dann u n te r k räftigem  U m rühren m it 5,46 kg w arm em  W. u. 0,1 kg N atrium diphosphat 
verm ischt. N ach dem A bkühlen auf etw a 50° werden nochm als 0,14 kg 47% ig. K ali
laugeun te rgerüh rt. Man e rhä lt eine k lare  u. äußerst stab ile  Em ulsion. Die Emulsionen 
vertragen eine bedeutend stärkere V erdünnung als solche, die nur m ineral, oder nur 
vegetabil, ö le  en thalten . ( Schwed. P. 110 291 vom  6/4. 1943, ausg. 11/4. 1944. Zusatz 
zu Schwed. P.*108980; C. 1945. I. 125.) J .  S chmidt

O Standard Oil Co., Chicago, H l., übert. von: Frederick H. McLaren, Calum et City,
111., V. St. A., Heißdampfzylinderöl, bestehend vorwiegend aus einem  schweren Schmier
öl, aus geringen Mengen eines fe tten  Öles u. w enigstens 15% eines Isobutylenpolym eren 
m it dem Mol.-Gew. 1000—1500. (A. P. 2 316 347 vom  27/6. 1940, ausg. 13/4. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 13/4. 1943.) M. P . Mü ller

O Standard Oil Davelopmont Co., Delaware, übert. von: Louis A. Mikeska, W estfield 
und Eugene Lieber, Linden, N. J . ,  V. St. A., Schmier- und  Isolieröl, bestehend aus 
raffin iertem  M ineralöl, dem etw a 1% u. weniger eines O xydationsverhinderers zur 
Vermeidung einer Zers, des Öles bei höheren Tempp. zugesetzt w orden sind. Als Oxy
dationsverhinderer sind bes. organ. Phosphite geeignet, die außerdem  S, Se oder Te



1945. I I . Hxxixi- T i n t e . H e k t o g r a p h e n m a s s e n  u. a . S p e z i a l p r ä p a r a t e . 757

en thalten , u. zwar am  P  oder an dem organ. R est gebunden. Der organ. R est der Phos- 
phitverb. soll 3—20 C-Atome en thalten . E r besteht z. B. aus einem A lkylrest, der 
gegebenenfalls auch halogeniert is t. Das Schmieröl is t bes. für B rennkraftm aschinen 
geeignet. (A. P. 2 321307 vom 17/8. 1937, ausg. 8/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. 
States P a ten t Office vom 8/6. 1943.) M. F. Mü ller

A  Thomas I. Brown, Schmiermittel, bestehend aus einem schweren Getriebeöl, 1—10% 
p-Cymol u. 5% eines P rod., das durch K ondensation von N aphthalin  u. chloriertem  
Paraffin  in  Ggw. von A120 3 erhalten  ist u. als S tockpunkterniedriger dient. (Can. P. 
426 616, ausg. 10/4. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 2868.) S ch w ech ten  
O Lubri-Zol Development Corp., übert. von: Carl F. Prutton, Cleveland Heiglits, 
und Albert K. Smith, Shaker Heiglits, 0 .,  V. St. A., Schmiermittel, bestehend zum 
größeren Teil aus einem  geeigneten Öl u. zum geringeren Teil aus einer O u. Halogen 
enthaltenden organ. R ingverb, m it einer Carbonylgruppe. (A. P. 2 318 013 vom  12/11. 
1940, ausg. 4/5. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 4/5. 1943.)

M. F. Mü ller

A  Gulf Oil Corp., übert. von: Arlan B. Haie, Schmiermittel fü r chemische Industrien. 
35—65 (Teile) Petro lasphalt, 65—35 Petrolschm ieröl von 100—500 Sek. Saybolt 
Viscosität bei 100° F  (38 °C) u. 5— 15 S werden m iteinander bei Tempp. von 166 
bis 273° F . (74— 134° C) verm ischt. (A. P. 2 349 861, ausg. 30/5. 1944. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 1754.) H a t t s w a l d

A  Cities Service Oil Co., übert. von: John D. Morgan, Schmierfett, bestehend aus 
6% Li-Seife, 1% A l-Seife  u . 93% Dibutylphthalat. (A. P. 2 362 767, ausg. 14/11. 1944. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 2868.) S c h w e c h te n
O Phillips Petroleum Co., Delawaie, übert. von: Robert W. Henry, Bartlesville, Okla., 
und Sylvester C. Britton, Joliet, H l., V. St. A., Stabilisieren von Metalldispersionen in  
Schmiermitteln aus Ölen u. F etten , denen ein koll. W eichm etall in einer Menge von 
0,002—0,186% u. Phenyläthanol zu 0,03—5,0% zugesetzt wurde. Das Schm ierm ittel 
b ildet einen zerreißfesten Ölfilm. (A. P. 2 321 203 vom 3/3. 1941, ausg. 8/6. 1943. 
Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t Office vom 8/6. 1943.) M. F. Mü ller

XXIII. Tinte. Hektographenmassen u. a. Spezialpräparate.
Aktiebolaget Kores, Stockholm (E rfinder: W. Koreska), Kohlepapier m it Griff - 

kante. Die G riffkante is t m it einem gegenüber der Farbe des Kohlepapieres k o n tra 
stierenden Pigm ent, bes. einer weißen w achshaltigen P igm entschicht überzogen. 
H ierdurch w ird das H andhaben der Kohlepapiere erleichtert. (Schwed. P. 111 889 
vom 2/9. 1943, ausg. 19/9. 1944. D. P rior. 3/9. 1942.) J . S chmidt

A  Timothy F. Murphy, übert. von: Allied Chemical & Dye Corp., Farbpastenzusammen- 
setzung. Konz. Farbpastenzuss. von erhöhtem  Farbölvolum enverhältnis u. verbesserter 
W eichheit u. F l. Werden durch Auflösen von 0,5—2,5% von gewissen kom plexen E ste r
salzen in  dem öligen M ittel, in  dem das P igm ent dispergiert is t, hergestellt. Die E ster
salze sind Salze (vorzugsweise A lkalim etall- oder N H 4Salze) von Verbb., die der allg. 
Formel RZR 'O —OCR"X(Y) entsprechen, in  der R "  den KW -stoff-Rest einer aliphat. 
Carbonsäure, X  ein salzbildendes R adikal einer mehrbas. sauerstoffhaltigen M ineral
säure (z. B. — SOsH , —O S03H , —OPO,H2,—P 0 3H 2, ■—P 0 2H 2), Y W asserstoff, Halogen, 
—SH oder —COOH u. R Z R ' ein a lipha t. R ad ikal m it mindestens 10 C-Atomen, in 
dem R  u. R ' a liphat. R adikale u. Z einK W -stoff-R adikal oder—COO— sind, bedeuten. 
Beispiele sind N atrium decylsulfoacetat u. N atrium m onododecylsulfosuceinat. Die so 
erhältlichen konz. Farbpastenzuss. sind für die H erst. von Vervielfältigungspapieren, 
Schreibmaschinenfarbbändern, Schablonenflächen, Farbstiften, Hektographentinten usw. 
geeignet. (A. P. 2 377 172, ausg. 29/5. 1945. Ref. nach Chem. Abstr. 39. [1945.] 3946.)

R aetz

A  Gladys H. Wysong, übert. von: Marcellus E. Wysong, Abziehbild. Die Grundlage 
bildet ein gu t saugfähiges Papier. Dasselbe is t m it einem wasserlösl. K lebstoff bestrichen. 
D arauf is t das Bild m it einer polyvinylhaltigen Farbstofflsg. gedruckt. D arüber befindet 
sich noch eine Schicht Celluloseacetat. (A. P. 2 359 185, ausg. 26/9. 1944. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 1708.) K a lix

A  Foster D. Snell, Inc., übert. von: Leonard C. Cartwright, Poliermittel. Das M ittel 
m it einem p H-W ert von 8— 10,5 besteht aus W achs oder W achs u. H arz, die m it Seife, 
W. u. B orax verm ischt sind. Beispiele: 1. 6 (Teile) Carnaubawachs u. 3 Kongokopal- 
harz werden nach Erw ärm en m it 9,8 einer heißen, wss. Lsg. Von 6,3 W ., 1,2 Borax u.
2,3 Na-Seife verm ischt u. die Mischung bei 180—210° F  (82—99° C) s ta rk  verrührt
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u. dann  abgekühlt. 2. 9 C arnaubaw achs, 7,5 Seife in  7,5 W ., das 0,84 B orax en thält, 
heiß verm ischen u. abkühlen. B orax k ann  durch das entsprechende Gewicht höherer 
B orate ersetzt werden. Schellack k ann  zusätzlich in  Form  einer D ispersion in  einer wss. 
alkohol. Lsg. zugegeben werden. K opalharz k ann  ebenfalls in  dispergiertem  Zustande 
in  wss. alkohol. Lsg. verw endet werden. 3. 15 Carnaubaw achs u. 3 Ölsäure werden 
erw ärm t u. m it einer Lsg. von 2 T riäthanolam in in 5 W. hei 180'—210° F  (82—99° C) 
versetzt u. bis zur E rzielung einer gleichm äßigen Dispersion verm ischt u. hierauf 
gekühlt. (A. P. 2 374 414, ausg. 24/4. 1945.' Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3456.)

H ausw ald

A  Jacob M. Fain, ü b ert. von: Foster D. Snell, Inc., Fußbodenpoliermasse. E in fettes 
trocknendes Öl, z. B. 62—66 Teile Leinöl, O iticicaöl oder Berillaöl, w ird m it 1,4 bis 
2 Teilen (nach Bedarf) CaO verm ischt u. auf 225—300° e rh itz t, um  eine vollständige 
Auflösung des K alkes im  Öl zu erzielen. A n Stelle von CaO können auch andere Metall
oxyde, z. B. PbO , Z n ö , B aö , M gö oder S rö , verw endet w erden, deren  Menge als seifen
artig  w irkende M ittel der Caö-Menge äqu ivalen t sein soll (z. B. a n s ta tt  PbÖ annähernd 
die vierfache Menge CaO). D er obigen heißen Lsg. w erden 30— 35 Teile Schellack u. 
nach darauffolgendem  A bkühlen die gewünschte Menge an flüchtigem  Lösungsm., 
z. B. hochw ertiger N aph tha, sowie 1,2—2 Teile (nach Bedarf) eines gegen W. wider
standsfähigen Lackes zugesetzt. Ferner w ird noch eine geringe Menge Malöltrockner 
(z. B. ein Gemisch aus Pb- u. Co-Trocknern) hinzugefügt. Diese Überzugsmasse ver
m indert Feuersgefahr, Ausbleichen u. Erweichen un ter dem E infl. von W. in  bedeuten
dem Maße. (A. P. 2 368 126, ausg. 30/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3948.)

R aetz

A  Robert Brown, Lederpoliermittel. Als S chuhpolierm ittel w ird  eine Paste  von zer
m ahlenen, gerösteten K affeebohnen in  K akaobu tte r oder Ölen verw endet. Die gerösteten 
K affeebohnen werden nach Vermahlung m it 1/3 ihres Gewichtes an  K akaobu tte r ver
m ischt. 14,5 (Teile) der Paste  w erden m it 3,2 Paraffin  u. 7 R ohm ontanw achs in  70 W. 
u. 4 bis 5 KOH bei 83-—85° eingerührt. Es können noch andere W achse u. Farben 
zugesetzt werden. Das Prod. is t ungiftig . Die K affeebohnen-K akaobutterpaste 
k an n  auch in nichtwss. Po litu ren  verw endet werden. (A. P. 2 376 956, ausg. 29/5.
1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3456.) H auswald

XXIV. Photographie.
M. Schouwenaars, Supersensibilisierung. Der Vf. schlägt zunächst eine strenge 

Abgrenzung der Begriffe Hypersensibilisierung u. Supersensibilisierung in der Weise 
vor, daß un ter dem ersteren nur die Steigerung der A llgem einem pfindlichkeit einer 
photograph. Emulsion verstanden werden soll, w ährend Supersensibilisierung die E r
höhung der Farbenem pfindlichkeit der Emulsion gemäß dem G rundgedanken des
D. R. P. 6 0 17 durch Zusatz eines Gemisches von Stoffen bezeichnen soll, die 
n ich t säm tlich  opt. Sensibilisatoren zu sein brauchen. H ierbei w ird das durch 
eine der angew andten Verbb. allein erzeugte Sensibilisierungsm axim um  verstärkt, 
oder es t r i t t  ein zweites auf. Es wurde ferner gefunden, daß die Merocyanine, die 
2 dreiw ert. N-Atome enthalten , im  Gemisch m it Sensibilisatoren ebenso wie die Carbo
cyanine m it 2 dreiw ertigen N-Atomen an den Enden einer Po lym eth inkette  als Super
sensibilisatoren wirken. Die Merocyanine für sich allein  reagieren n ich t als Super
sensibilisatoren u. sind auch nur schwache opt. Sensibilisatoren. D ie W rkg. als Super
sensibilisator wurde an 49 verschied. Merocyaninen im  Gemisch m it folgenden G rund
sensibilisatoren fes tgestellt: N  .N '-D iäthyl-2.2 '-chinopseudocyaninjodid, N .N '-D iäthyl- 
2.2'-thiopseudocyanin u. N  N'-Diäthylmesomethyl-4.5-dibenzothiocarbocyanin. Hierzu 
wurden 2 Chlorbromsilberemulsionen („Papierem ulsionen“ ), eine Brom jodsilber- u. 
eine Chlorbromjodsilberem ulsion benutzt, wobei die Ergebnisse bis auf ein einziges 
M erocyanin die gleichen waren. D ie verw endeten M erocyanine sind  alle  bekannt u. 
die Verff. zu ihrer Synthese werden auf G rund der betr. P a te n tli te ra tu r  kurz angedeutet. 
(Bull. CI. Sei., Acad. roy. Belgique [5] 29. 126—43. 1943.) K at.iy

Hamilton Kirk, Das Schleiern von Bö nt gen film en. Die häufigsten  U rsachen flauer 
u. verschleierter R öntgenaufnahm en werden besprochen, wohei besonderer Nachdruck 
auf Q ualität u. Temp. des Entw icklers gelegt w ird. (Veterin. Rec. 54. 205. 23/5. 1942. 
London.) J u uk m an n

W. Rahts, Der Agfa-Refalonfilm . D erb es, fü r L andkartendruck  dienende Agfa- 
Refalonfilm  wird beschrieben. E r besteht aus einer A stralonunterlage, auf die eine 
dünne Halogensilbergelatineschicht aufgetragen is t. Zur H erst. von Positiven wird 
m it ä tza lkal. Brenzcatechin entw ickelt, m it warmem W. die ungegerbte G elatine an



den unbelichteten Teilen en tfern t, m it A stralonfarbe eingefärbt u. das Gelatine-Ag-Bild 
z. B. m it Bleichlauge weggeätzt. Bei H erst. von N egativen wird nach dem Umkehr- 
verf. entw ickelt, wobei als E rstentw ickler ein n ich t gerbender Metolhydrocliinon- 
entw ickler verwendet w ird. D ann w ird wie beim Positivverf. w eiterbehandelt. (Dtsch. 
Druckgewerbe 3. 5—6. 10/1. 1945.) K urt  Me y e r
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A Arthur L. Huttkay, Herstellung von Halbtonnegativen. E ine Originalvorlage wird 
m it einer verd. Lsg. von N a2S20 3 behandelt. Die H albtöne werden dann m it einer Lsg. 
überstriehen, die Ü ran n itra t u. einen Farbstoff en thä lt. Die Vorlage w ird dann zuerst 
durch einen H alb tonraste r u. dann ohne B aster photographiert. (A. P. 2 362 826 
vom 14/11. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 2706.) K alix

A  E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Clayton F. A. White, Mehrschichtfilm. 
Der F ilm  besteht aus einem Schichtträger, mindestens einer leichtem pfindlichen 
Schicht, m indestens einer n ich t lichtem pfindlichen Schicht u. einer Abziehschicht. 
Die lichtem pfindliche Schicht en thä lt eine Halogensilberemulsion, die lichtunem pfind
liche Schicht is t in  kaltem  W. unlösl. u. en thä lt sowohl einen Farbkuppler, der einen 
Azofarbstoff bilden kann , als auch ein Indophenol, Indoanilin  oder Azomethin. Die
з. Schicht besteht aus einem wasserlösl. oder w asserquellbaren Schichtbildner, der ein 
anderer als der der beiden anderen Schichten is t; sie befindet sich zwischen der lich t
em pfindlichen u. der lichtunem pfindlichen Schicht. (A. P. 2 363 764, ausg. 28/11.
1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 2940.) K alix

A  Eastman Kodak Co., übert. von: Edward B. Knott, Diffusionverhinderung bei 
Mehrschichtemulsionen. Zwei phptograph. Emulsionen, von denen mindestens eine 
einen Farbstoff en thä lt, werden bei einer Temp. gemischt, die um  2—3° un ter der 
k rit., durch den y-W ert bestim m ten Temp. liegt. Die Emulsionen können die gleichen 
oder verschied. Silberhalogenide u. außerdem  wasserunlösl. H arze en thalten . (A. P. 
2 367 508, ausg. 16/1. 1945. Ref. nach Chem: Abstr. 39. [1945.] 2939.) K alix  
A  Eastman Kodak Co., übert. von: George E. Fallesen, Auskopier emulsion. Es wird 
eine Halogensilbergelatineem ulsion hergestellt, die einen großen Überschuß an lösl. 
Halogeniden en thält, u. dann Thiosalicylsäure zugefügt. Die optim ale Konz, dafür 
be träg t 2%  des Gewichts des in der Emulsion vorhandenen Halogensilbers. Dadurch 
wird die Em pfindlichkeit der Schicht erheblich gesteigert. (A. P. 2 369 449, ausg. 
13/2. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3746.) K alix

A  Alien Property Custodian, übert. von: Maximilian P. Schmidt und Gottlieb von Poser, 
Empfindlichkeitssteigerung von Diazotypieschichten. Die geringe Em pfindlichkeit von 
Diazotypieschichten, die m it Diazophenolen, D iazophenolestem  u. Diazophenolalkyl- 
ä th em  hergestellt sind, kann verbessert werden, wenn man den Schichten Verbb. zu
setzt, die im  Bereiche von 3300—4400 Ä sta rk  das L icht absorbieren. Die chem. 
N atur dieser Sensibilisatoren is t  hierbei n ich t entscheidend, jedoch sind mehrkernige 
arom at. K W -stoffe, a liphat. K etone, Chinoxaline, Cumarine u. Pseudoazimide bes. 
dazu geeignet. (A. P. 2 378 583, ausg. 19/6. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
3747.) K a l ix
A  Rohm & Haas Co., übert. von: Charles S. Holländer, Härtung der Gelatine in  photo
graphischen Schichten. Zwischen Entw ickler u. F ix ierbad werden die Schichten m it 
einer Lsg. von bas. Chromsulfat m it einer B asizitä t von 30— 55% behandelt. H ierdurch 
tr i t t  n ich t nu r eine H ärtung, sondern auch eine erhebliche N eutralisation  des aufge
saugten Entw ickleralkalis ein. (A. P. 2 359 217, ausg. 26/9. 1944. Ref. nach Chem. 
Abstr. 39. [1945.] 1602.) K a l ix
A  Schering Corp., übert. von: Erwin Schwenk und Edward E. Henderson, Stabili
sierung von Hydrochinonlösungen. E in Zusatz von l-Ascorbinsäure zu wss. Hydrochinon- 
lsgg. verh indert ihre Oxydation durch den Luftsauerstoff, was sich bereits durch das 
N ichtauftreten  der Braunfärbung anzeigt. Gemische dieser Zus. kommen als ,,Suntan“ 
in den H andel. (A. P. 2 376 884, ausg. 29/5. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 
3883.) K a lix

A  Eastman Kodak Co., übert. von: Edward B. Knott, Diffusionsverhinderung von 
Farbstoffen in  photographischen Schichten. Zur Verhinderung des W anderns der F arb 
stoffe in  N achbarschichten bei M ehrschichtm aterial setzt m an der farbstoffhaltigen 
Schicht hydrolysierte N aturharze oder die E ster oder Ä ther von hydrolysierten oder 
n ichthydrolysierten  N aturharzen  zu, ferner hydrolysierte Weichharze u. ähnliche 
Verbindungen. D adurch werden die Farbstoffe bes. während der Lagerung des M aterials
и. bis zu seiner Entw . „im m obilisiert“ . (A. P. 2 369 469, ausg. 13/2. 1945. Ref. nach 
Chem. A bstr. 39. [1945.] 3745.) K alix
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A  General Aniline & Film Corp., übert. von: Alfred Fröhlich und Wilhelm Schneider
Farbbildner fü r  farbige Entwicklung. D er Em ulsion -wird eine Verb. von der allg. 
Form el I zugesetzt. H ierin  bedeuten E u .  Y Phenolreste, die in  o-Stellung zur OH. 
Gruppe an  X  gebunden sind, u. X  eine Sulfonamid- \  /  \
gruppe. Y k ann  außerdem  eine A lkylkette  m it 5 C- R—x — ^>— x —Y
Atomen oder ein hydriertes R ingsyst. darstellen. x—  |
A bedeutet entw eder H  oder eine A lkylkette  m it m ehr A i
als 5 C-Atomen, das letztere ste ts  dann , wenn Y einen Phenolrest d a rs te llt. Als Bei
spiele w erden genann t: N-(4'-Dodecylcarbamyl-4-biphenylyl)-l-oxy-2-naphthamid,
N-(4-Cyclohexylcyclohexyl)-4'-{2-oxy-3.4-dimethylbenzamido)-4-biphenylcarboxamid, N- 
[4.4'-Bis-(l-oxy-4-sulfo-2-naphthylsulfamido)-3-biphenylyl\-stearamid. (A. P. 2 366 324, 
ausg. 2/1. 1945. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 1602.) K a lix

O Latta Syndicate Ltd., übert. von: Alan Gilbert Tull, London, Herstellung mehr
farbiger Filme. Es w ird ein M ehrschichtenfilm  benu tz t, dessen un te rs te  Schicht blau
empfindlich u. gelb gefärbt is t, w ährend sich darüber grün u. ro t em pfindliche, un
gefärbte H alogensilberschichten befinden. N ach der B elichtung werden alle  3 Schichten 
in n. W eise entw ickelt, jedoch n ich t fix iert, sondern das unverbrauchte Halogen
silber in Ferrocyansilber um gesetzt. Das letztere w ird dann in  der grün u. ro t empfind
lichen Schicht in  der üblichen W eise m it Ferri- bzw. U ransalz b lau  u. ro t getont. Zu
letzt w ird der gelbe Farbstoff in der blauem pfindlichen Schicht zerstö rt. (A. P. 2 320 108 
vom 17/12. 1940, ausg. 25/5. 1943. E. Prior. 22/2. 1940.) Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
S tates P a ten t Office vom 25/5. 1943. K alix

O Latta Syndicate Ltd., übert. von: Alan Gilbert Tull, London, Herstellung von 
Mehrfarbenfilmen. In  einer einzigen H alogensilberschicht werden in  verschied. Tiefen
zonen B ilder verschied. Farbe erzeugt, indem  m an zunächst neben b ere its  vorhandenen 
Silberbildern kom plem entäre B ilder aus Ferrocyansilber erzeugt. D iese werden dann 
m it Ferri- bzw. U ransalz so getont, daß in  der obersten Zone ein blaues u. in  der darunter
liegenden Zone ein ro tes B ild en ts teh t. (A. P. 2 3 2 0 1 0 9  vom 10/2. 1941, ausg. 25/5. 
1943. E . P rior. 22/2. 1940. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a te n t Office vom 25/5. 
1943.) K a lix

A  Eastman Kodak Co., übert. von: Hans T. Clarke und Gail Stampfli, Aufarbeitung  
abgespielter Filme. Farbige Film abfälle w erden in  einem chlorfreien W asserbade mit 
einem p H <  7 suspendiert u. dann  Ozon eingeleitet. (A. P. 2 364 343, ausg. 5/12. 1944. 
Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3490.) K alix

A  Antonia Campand Bandranas, Papier fü r  photographische Dokumente. Zur Ver
hütung nachträglicher Änderungen an photograph. D okum enten w ird das Papier 
5 Min. lang in einer Lsg. von Phenosafranin 1 : 10000 gebadet. (A. P. 2 364 337 vom 
5/12. 1944. Ref. nach Chem. A bstr. 39. [1945.] 3490.) K alix

O Republic Aviation Corp., Farm ingdale, übert. von: Benjamin Rudnick, H unting 
ton, N. Y., V. St. A., Material zur Herstellung von gezeichneten Negativen fü r  photo
mechanische Zwecke. Das b lattförm ige M aterial besteh t aus einer Trägerschicht, 
einer darauf befindlichen Leuchtschicht u. einer darüber ausgebreiteten Deckschicht! 
Die letztere is t so beschaffen, daß sie bei B earbeitung m it einem Schreib- oder Zeichen
s t if t  en tfern t wird u. die Leuchtschicht freigibt. (A. P. 2 321 046 vom 21/5. 1941 ausg. 
8/6. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 8/6. 1943.) K alix  
O Alien Property Custodian, übert. von: Fritz Steube, Leipzig, Photographische Ton-, 
aufzeichnung. Man verw endet einen N egativfilm  m it 2 lichtem pfindlichen Schichten' 
deren gemeinsame Schwärzungskurve bis zur D. 0,8 geradlinig verläuft u. dann weiter! 
hin n ich t geradlinig ansteig t. Die negative Tonaufzeichnung w ird dann auf einen n. 
Positivfilm  kopiert, so daß eine über ihre ganze A usdehnung geradlinige Transparenz! 
kurve en tsteh t. (A. P. 2 352 032 vom 17/2. 1942, ausg. 20/6. 1944. D. Prior. 12/8. 1940. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 20/6. 1944.) K a lix

O General Electric Co., New York, übert. von: Clifford A. Nickle, Schenectady N  Y. 
V. St. A., Blitzlichtpulver, bestehend aus einem feingem ahlenen Gemisch von 'N aN O
u. Mg-Pulver, w orin auf 1 Teil N itra t J/2—1 i/2 Gew.-Teile Mg en thalten  sind (A P 
2 316 358 vom 2/8. 1940, ausg. 13/4. 1943. Ref. nach Off. Gaz. U n it. S tates P a ten t 
Office vom 13/4. 1943.) M p  M ü ller


